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+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivosHemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares;
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales.
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+ Conserve la atribuciónLa filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine.

+ Manténgase siempre dentro de la legalidadSea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de
autor puede ser muy grave.

Acerca de la Búsqueda de libros de Google
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Don Kapitalien ; was fie ſind, wie ſie durch

Anväufung entſtehen , und wie ſie anger

wendet werden .

1

Einleitung.

Pn demjenigen incultivirten Zuſtaride ainee Bürger'a

lidíen Geſellſchaft , wo Eaufch und Handet felten .

vorkommen , und jeder Menſch für alle ſeine Bedürf,

miſſe felbft ſorgt, iſt es nicht nöthig , daß irgendwo ein

Vorrath von Gütern zuſammengeſpart und aufgebäufer

Burganden fen, um die Geſchäfte der Geſellſchaft damit

zu betreiben . Jeder einzelne Menſch ſorgt alsdann für

jedes einzelne Bedürfniß, so wie es entſteht. Wenn

Smith Unterſ: 2. Ch 21



2

ibn Hungext, ſo geht er in den Wald und jagt ; wenn

rein Kleid abgetragen iſt, ſo zieht er dem erſten dem be.

ſten Thiere, we'ches er erlegt, die Haut ab, und bedeckt

fich damit; wenn ſeine Hütte zuſammenfallen will, To

bauet er ſie mit den erſten Baumzweigen , oder dem er.

ften Raſen , die er finden kann , wieder auf. Uber

wenn die Verteilung der Arbeiten einmahl durchgängig

eingeführt iſt: fo fann eines Mannes eigene Arbeit ihn

nur mit wenigen ſeiner Berufniſſe verſorgen. Den

größern Theil fann er nur von den Producren ort Arbeit

anderer erhalten, die er mit den Producten ſeiner eigen

nen erkaufc. Uber um jene zu erhalten , ist es nicht

genug , daß er dieſe Hervorgebracht habe , ſondern er

muß fie auch verkaufen . Dager muß alſo irgenowo,

ein Vorrath von Gütern Verſchiedener Art aufgeſpart

feyn , aus welchem er ſich ſo lange wenigſtens unterhale

ten , und mit den Werkzeugen und Materialien feiner

Urbelt verſorgen könne, bis er mit jenen beyden Sa

chen , der Verfertigung und dem Verkanfe felnes

eigenen Werks zu Stande gekommen iſt. Ein Weber

z. B. fann eher nicht fich ganz allein ſeinem eigentņům

lichen Gewerbe widmen , als bis , entweder in ſeiner

eignen Hand , oder in der Hand eines andern , fidy ein

geſamnielter. Vorrath findet , aus welchem er fonol die

Werkzeuge und Naterialien , feiner Arbeit , als feinen

Unterhalt auf ſo lange erhalten kann , bis er mit ſeinem

Gewebe fertig , und bis es an den Mann gebracht iſt.

Dieſer Vorrach muß augenſcheinlich eher g ſammelt und

ſchon vorhanden ſeyn , ege Der Fleiß jenes Euchmachers.

oder Leinwebers fich ſo anhaltend und ausſchließend mit

dieſer einen Arbeit beſchäftiget.
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So wie, nach der natürlidenOrdnung der Dinge ,

das Sammeln eines Vorraths vor Ber Theilung der

Arbeit vorhergehen muß : fo fann auch dieſe Theilung

nur in dem Maße weiter getrieben werden , als jener

Borrath fich mehr angebäuft hat.hat. Wenn die Arbeiten

vertheilt ſind, fo Derbraucht dieſelbe Unzahl von Arbei.

tern , in einem gleichen Zeitraume , eine größere Menge

Bon Matecialien ; und mit der Vereinfachung der Oper

rarionen iſt die Erfindung von Hülfsmaſchinen verbuns

den . Diefelbe Anzahl von Arbeitsleuten braucht jekl

noch eben ſo viel Lebensmittel, als zuidor : aber ſie braucht

mehr Materialien und Maſchinen, als vor der Vertheis

lung der Arbeit; und für dieſen vermehrten Aufwand

muß alſo der Fond, zum voraus geſammter fenn. Aber

in jedem Zweige der Geſchäfte vermehrét ſich, gemeinige

lich, mit der Theilung der Arbeit, auch die Anzahl der

Arbeiter ; uder vielnrehr, die zuvor vermehrte Anzahl

derſelben machte es möglich , daß ſie ſichy in Klaſſen their

len , und iħre Beſchäftigungen zerftúefeln konnten.

Der geſammelte und aufbemaßrre Vorrath von

Dingen , die einen Werth žaben , iſt , wasich ein Star

pital nenne. So wie ein ſolches erft vorhanden ſepte

mußte , ehe bie Cheilung der Arbeiten , dieſes große

Mittel, die hervorbringenden Kräfte derſelben zu vera

mehren , ſtatt fanb : ſo iſt auch dieſe Tkeilung eine na .

türliche Folge geſammelter Kapitalien . Denn der, wel

cher die feinigen anwendet, andere Menſchen arbeiten

zu laſſen , ift natürlicher Weife dabey intereſſirt, von

dieſerArbeit die möglich größte MengevonErzeugniſſen

zu erhalten.Er beinäßet ſich alſo ferbst, foroolbl die

Beſchäftigungenunter ſeine Arbeitsleuteaufs fhicklicoſte

22



zu vertheilen , als dieſe mit den beſten Maſchinen , tie

er zii erfinden , oder anzuſchaffen im Stande ift , zu vera

forgen. Gemeiniglic fießt fein Vermogen beydes zu

thun , mit der Größe ſeines Kapitals, und mit der An

zahl don iſm beſchäftigter Arbeiter im Verhältniſſe

Nicht nur machſt affo , mit Anhäufung der Kapitalien

in einem Lande , die Anzahl fleißiger Hånder fondern es

Hädyt auch die Quantität von Erzeugniſſen, welche von

einer gleichen Anzahl fleißiger Hånde hervorgebracht

Xoitt.

Das folgende Buch iſt dazu beſtiment, den Bei

griff eines Kapitals zu entwickeln , und die Wirkungen

zu zeigen , welche zuerfi cie Anhäufung von Kapitalien ,

wodurch ſie ſich in mehrere Gattungen theilen , und

dann die verſchiedenen Anwendungen derſelben, Hervors

bringen . Diefes Buch enthält fünf Kapitel. In dem

erſten rege ich die verſchiedenen Thcile oder Zweige aus

einander, in weldie ſich der , von einer ganzen Nation ,

oder von einer einzelnen Pérſon geſanimelte Vorratt),

mit andern Borten , ihr Kapital, natürlicher Weiſe

theilt. In dem zweyten ſuche ich die Natur und die

Birfungen des Geldes , das eines dieſer Zweige des

National : Kapitals ift, skierflären. Und dader zu

einem Kapital anfgebäufte Vorrach entweder von dem

Eigenthümer felbfi angewandt, oder von ihm einem an .

Dern geliehen werden fam : ſo unterfudze io im dritten

und vierten Kapitel die Folgen , die aus jeder dieſer

benden Arten der Anrcendung entſtehen . Das fünfte

und fekte Kapitel handelt von dem verſchiedenenEina

fluſſe,den die eine oder dieandere Anwendung des

Kapitals , favvol, auf Bermeprung oder Berminderung
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a ' bis que

des Nationalfleißes, als auf Vermehrung, oder Vera

minderung der Hervorbringenden Kräfte dieſes" Fleißes

har.

Erſtes Kapitel.

Eintheilung der Kapitalien in ihre ver

ſchiedenen Arten.

WJenn der von einem Menſchen geſammelte Vorrath

nur eben groß genug iſt, ihn wenige Tage, oder

Bochen zu ernähren : fo denkt er nicht daran , ein Ein .

kommen davon zu ziehen. Alles was er thut, ift , daß

e ihn fo fparfain als möglidi verzehrt , und fich zugleich

bemüht, während der Zeit, daß dieſer Vorrath aufgee

Behrt wird , etwas anders durch ſeine Arbeit zu erwer .

ben , das deffen Stelle erfeßen kinne. In dieſem Falle

rührt affo fein Einkommen lediglich von ſeiner Arbeit

her. Dieß iſt der Zuſtand, in welchem ſich der größere

Theit der arbeitenden Klaffen in allen fåndern befindet,

Wenn aber der Vorrath , welcher ein Menſe beo

Kipe, binlänglich ift, ihn auf Monate und Jahre zu eru

nähren , ſo fucht er natürlicher Weiſe von dem großern

Theile dieſes Porraths ein Einkommen zu ziehen , und

Zeit, då jenes Einfommen einlaufen wird , zu ergalten.

Der gange Vorrath, welcher in ſeinem Beſige iſt, theilt

ten alle alsbann in zwey Theile Der eine iſt der, von

wela
23.



It

melchem er ein Einkommen erwartet, und dieſer Heiße

Kapital. Der andere Theil iſt der , von welchem er

feinen Unterhalt beſtreitet : – und dieſer beſteht hins

wiederum , entiteter , in dem Theile ſeines geſammten

Vorrathes , der urfprünglich zu dieſem Endzwecke zuriid

behalten wurte, oder Zweytens, in Sen 'von Zeit zu

Zeit aus irgend einer Quelle ihm jufließenden Einkünf«

ten ; oder drittens , in den mit dieſen beyden Fonds in

vorigen Jahren eingekauften und noch nid )t völlig vere

brauchten Artifeln , als Kleidern , Hausgeråthe n . 0. go

Es giebt zwey Wege , wie man von einem Kapie

tal durch unmittelbaren Gebrauch , ein Einkommen zien

hen kann.

Der erſte iſt, daß man es dazu anwendet, gewiffe

Güter zu erzeiger , zu verarbeiten , oder einzuhandeln

um ſie mit Geminn wieder zu prrkaufen . Bey dies

fer Anwendung bringt das Kapital nicht eher ein Eine

kommen , oder einen Gepinn , als bis es aus den Hane

den des Eigenthimers berausgekommen , und in etwas

anders verwandelt worden iſt. Die Waaren des Kaufa

manns bringen ihm keinen Gewinn , als bis ſie gegen

Gelb, und das Geld bringt ihm feipen als bis

es gegen Waaren umgeſellt worden iſt. Sein Kapital

geht immer , in der einen Geſtalt, von iom weg , und

kömme, in einer andern , zu ihm zurück. Und nur

durch dieſen Umlauf, durch diefe Folge von Umtauſchune

gen tann es iom ein Einkommen zu verſchaffen fähig

werden . Mit Redje alſo kann man ſoldje Kapitalien

umlaufende Kapitalien nennen.

Der zweyte Weg ein Kapital ju nußen ift, daß

man es in Verbeſſerungen des Bodens, zur Ankaufung

1
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der zu einem nüßlichen Gewerbe erforderlichen Maſchi

nen und Werkzeuge, oder überhaupt in ſolchen Sachen

anlege , die ikrem Beſiger unmittelbar , und oline erſt

in fremde Hände zu geben , einen Gewinn, oder Ein .

fünfte verſchaffen. Solche Kapitalien fónnen ſtehende

puer fiyirte Kapitalien heißen.

Nach der Natur der verſchiedenen Geſchäfte i iſt

das Verhältniß zwiſchen dem umlaufenden und dem ſte.

benden Kapital, das ſie erførtern , ſehr verſchieden.

Das Kapital eines Kaufmanns z. B. iſt faſt ganz ein

umlaufendes . Er hat wenige Maſchinen und Werk:

zeuge zu feinem Gewerbe nothig ; man müßte Cenn fein

Baarengewolbe , und feinen Saden für ſolche annehmen ,

Bey einem Handwerksmeiſter und Manufactur

Unternehmer muß immer ein Theil ſeines Kapitals an

den Werkzeugen des Gewerbes gleidſam haften oder

firirt ſeyn . Doch iſt auch hier dieſer Theil in dem einen

Gewerbe groß , in dem antern flein . Ein Schneider.

meister braucht, um ſein Handwerk zu treiben , nichts

mehr als eine Schere und ein Packet Nähnadeln. Ein

Schuſter bat etwas mehr Handwerkszeug nothig , obes

gleich auch bey ißm wenig beträgt. Die Werkzeuge,

pie zur Weberen gehören , ſind im Vergleiche mit jenen,

mannisfaltig und zahlreich. Indeß iſt in allen dieſen

Gewerben das Kapital jetes Meiſters zum größten Theile

umlaufend ; es wird entreter zum Einfaufe der

Materialien , cdeç zur Bezahlung der arbeitsleute ange.

Handt, und fell ihm durch den Preis der verfertigten

Sache , mit Gerinn wieder bezahlt werden,

Zu andern Unternehmungen wird ein noch weit

größeres ſtehendes Kapitel erforderte Ben Eiſenwera

# 4
fen
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ken zum Benſpiel, find die Schmelzhütten , wo das

Eiſen aus dem Mineral gezogen , die Sjåmmer, woes

gefdmiedet, die Müllen , wo es geſpalten wird , ſehr

koſtbare Werkzeuge, deren dieſes Gewerbe nicht entbeh.

ren kann . In Kohlen - und andern Bergwerken , vera

urſachen die Maſchinen , mit welchen man die unterir:

diſchen Waffer gemåleiget, oder die, welche man zur

Förderung des Erzes aus den Gruben gebraucht, einen

noch weit großern Aufwand.

Ben dem auf den Landbau gerandten Kapitate iſt

ebenfalls ein Theil ſteheno ; das iſt der , mit welchem

die Werkzeuge des Ackerbaues angefchafft worden ſind ;

and ein Theil umlaufend; das iſt der , mit welchem

der Sohn des Gefindes und der Tagearbeiter bezahlt wird.

Der Landwirth , der dieſe Ausgaben macht, bekomme

bey dem erften Artikel ſeinen Gewinn , indem er die

Sache in ſeinem Beſige behålt, bey dem zwepten, in.

dem er fie weggiebt. Das Zugpieh oder deffen

Werth gehört eben ſowohl zum ſtehenden Kapital , als

die Akerwerfzeuge Hingegen ifre Fütterung gehöre

mit zum umlaufenden Kapital , fu wie ber Sohn der Are

beitsleute. DesPachters Geminn entſteht daburd,

daß er das ich als Eigenthum behält und das Futter

weggiebt. Was das zum Verkaufe gemåſtete

Ghlachtpieß betrifft: fo gehören beyde , der Unkaufsą

preis und die Fütterungskoſten , jum umlaufenden Kas

pitale. Der Pachtge,erhålt ſeinen Gewinn davon erft

dann , wenn er das Bien verkauft. Eine Heerde

Schafe oder Milchkühe hingegen , die , wie es in jedem

einigermaßen blühenden Lande geſchieht, weder zur

Arbeit , noch zum Wiederverkauf fondern baju ange.

fotballfe



ſchafft wird , daß man pie durch die Wolle, die Milch

und den jungen Zuwachs, førtdauernd nugen will, ge

þóręt zum ſtehenden Kapitale. Man muß fie in ſeinem

Beſige behalten , um ſie auf dieſe Weiſe nußen zu fóna

pen . Aber daß was ihr Unterjaft koſtet, gehört zum

umlaufenden Kapitala Es muß ausgegeben werden ,

irenn davon ein Gewinnſt gezogen werden roll, und es

fommt erft zurück , wenn die Wolle, die Milch , und

der junge Zuwachs verkauft wird : aber dann kommt es

permehrt mit einem Doppeſten Gewinnſte zurück, einem ,

welcher auf die Unterhaltungskoſten , und einem andern,

welcher auf den Ankaufspreis des Piehes felbſt gee

macht wird,

1

1

1
1

Der Werth des Samengetreides gehört ebenfalls

zum ſtehenden Kapitale. Ob es gleich zniſchen dem

Echüttboten und dem Felde hin und her läuft : fo ane

Bert es doch feinen Befißer nicht; und das Geld , wels

thes darin ſteckt, kann eigentlich nicht umlaufend genannt

werden. Dricht durchden Verkauf des Samengecreides,

ſondern durch die Pervielfäftigung deſſelben macht dep

Pacater feinen Gerpinne

Das Kapital eines ganzen Landes , oder einer

gangen bürgerlichen Gefellſchaft iſt nichts anders , als

die Summe aller Kapitalien der einzelnen Einwohner,

des Landes , oder der einzelnen Glieder der Geſellſchaft

und es.Theilt ſich alſo natürlicher Weiſe in eben die drey

Theile, aus welchen das Kapital jedes Individuums

beſteht,

Der erſte iſt derjenige Theil , welcher zum unmit,

ſelbarer Verbrauche beſtimme ift, und ſich dadurch

garat:
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charakteriſirt, daß er keinen Gewinn oder fein Einfoma

men bringt. Er beſteht zurrſt in demjenigen Vorrathe

von Lebensmitteln , Kleidern und Hausgeråthe, welcher

von den Perſonen fellit, die ihn angeſchafft haben , ver

braucht zu werden beſtimmt , aber noch nicht völlig auf.

gebraucht iſt. Ferner gehören taju ' die råmmtlichen

Wohnpauſer, die ſich in dem Bezirke des Landes befino

Den. Das, auf den Hausbou gewandte Kapital, hört,

wofern der Eigenthümer ſelbſt es bewohnen wil , von

dem Augenblicke an auf , als Kapital zu dienen , oder

einen Gewinn abzuwerfen. Ein Wohnhaus, als fola

dhes, trågt zu den Einkünften feines Bewohners nichts

ben. Es iſt ihm in hohem Grade núßlich : aber es iſt

ihm auf die Weiſe nüblich, wie es ihm feine Kleiter und

fein Hausgeråthe find ; und doch wird man dieſe

nicht zu ſeinen Einfiinften , ſondern zu feinen Ausgaben

reconen . Wird das Haus einem Miethmanne überlaſı

Fen ; ſo muß.dieſer, da das Haus durch ſich ſelbſt nichts

Hervorbringt, den Miethjins , den er bezahlt, auf

einer andern Quelle von Einkünften hernehmen ; es mo.

gen dieſe nun in Arbeitslohn , Zinſen von Kapitalien,

oder (andrenten beſtehen. Ob alſo gleich ein Haus

Teinem Eigenthümer allerdings als Kapital dienen , und

ihm ein Einfominen verſchaffen fann ſo kann es doch

in Abſicht des ganzen Publicums nie als Kapital angee

fehen werden , weil alle Wohnhauſer eines Santes que

ſammen genommen , nichts dazu bentragen , die Ein

künfte der fåmmslichen Einwohner dieſes Landes zu vero

megren. Auch Kleider und Hausgeråthe fónnen in bes

ſondern Fåden als Kapital gebrauchtwerden , und einen

Gewinn verſchaffen. In Städten , wo es vieté Mase

kenbäfte giebt , ift es ein Gewerbe, Maskenkleider zu

der .



aber gut

perleihen. Tapezierer vermietħen oft Hausrath auf Moa

nate , oder Cage. Die Leichenbeſteller vermiethen

Trauerfachen und das ben Begråbniſſen nöthige Gerå.

the, auf Tage und Woden. Piele Leute laſſen mo,

blirte Zimmer ab , und ervalten nicht nur für den Ger

branch des Hauſes , ſondern auch für den Gebrauch der

Möbeln ihre Zinſen . Gleichwohl muß das aus folchen

Sachen gejogene Einkommen , aus irgend einer andern

Quelle der Einfünfte ſeinen erſten Urſprung nehmen,

Aus dem ganzen , zum unmittelbaren Verbrauche

beſtimmten Vorrathe eines Menſchen oder einer Gefelle

fdaft, wird der in Häuſern beſtehende, am langſamſtén

verbraucht. Kleiter können mehrere Jahre, Hausrath

kann ein halbes oder ganzes Jahrhundert,

gebauete Häuſer , für welche gehörige Sorge getragen

wird , können viele Jahrhunderte dauern, So weit

hinausgefekt aber auch der Zeitpunkt feyn mag ,

Hauſer völlig aufgebraucht ſind : fo find ſie doch ſo

gut, als Kleider und Hausgeråthe, zum unmittelbaren

Verbrauche beſtimmt, und alſo als Conſumtiongs

Artikel zu betrachten,

Der zweyte von den drey Theilen , in welche ſich

das ganze Kapital oder die allgemeinen Vorråthe einer

Nation eintheilen laffen , iſt das ſtehende Kapital,

deſſen eigenthümliches Merkmahl dieſes iſt, daß es ohne

Umlauf, ohne den Befiger zu verändern , die Quelle

eines Gewinns , oder eines Einkommens wird. Die

fer Theil beſtellt hauptſächlich aus folgenden Artikeln ;

Erftlich, ausallen zu den verſdziedenen Gewerben

gehörigen Maſchinen und Werkzeugen , welche die Ara

teiten zu erleichtern und abzufürgen dienen .

Зред.

mo
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ponnen . Ja

Zrentens , aus alten der Gebäuden, aus welchen

Rich ein Nußen ziehen , aber ein Einkommen berteiten

lágt; und zwar nicht nur für den Eigenthümer, der fie

einert andern für einen Mitbjins überlaßt, ſondern

and für den wirklidhen InGQVE', und für den , der den

Niethjins be able - Bor der 2vt find Kaufirannsla.

den , Waar ngewölbe, Werkſtatte ; auf dem {ande

Birthſchafrsgebäude mit dem Stålten , Schúttböden,

und allem was dazu gehört. Dieſe Gebäude And ganz

anders zu betrachten , als Wohnhauſer. Sie ſaid eine

Att von Handwerkszeuge, oder können wenigftens unter

biefern Geſichtspunkte angeſehen werden .

Drittens , aus allen den , auf Verbefferung des

Bodens, auf Urbarmachung Deffelben auf Wustroca

aung nafſer Fleçe, auf Einzäunung, und Düngung der

Necker furý, tarauf, gewandten Unfoften a Daß die

Hecker des Landes zur Erzeugung der Seldfrüchte am

vollkornmenſten fugerid ,tet und vorbereitet regn, mogen

Ein in recte :a Stand gef gtes {andgut kann mit einern

mit olen nöthigen Maſchinen 'verſehenen Manufactur

berglichen werden . Durch bende Anſtalten werden die

Arbeiten abgefürzt und erleichtert , und einem gleich

großen umlaufenden Kapitale größere Einfünfte abges

Haben vordenMaſchinen einer Manufactur den Vorzuge

daß fie dauerhafter {ind, und felten andere Reparaturen

erfordern, als ſolche, die ohnenieß zum Anbaudes lans

bes notkywendig waren .

Viertens, aus den exporbenen nüglichen Geſchicht

Lichkeiten aller Einwohner des Landes oder fämmtticher

Glieder der Gefellſchaft. Die Erwerbung father Tas

(ente

te

8
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ausmadjén : ſo machen ſie aud)éinii

sheil
des Reich .

Drittens, aus den entweder noch ganz roben , oder

fente har immer bem , welcher fie Beſikt, einen Aufwand

gekoftet wenigftens ben , daß er während der Zeit

des Unterrichts , oder der Lehrjahre unterhalten werden

mußte : und dieſer Aufwand'wird , wenn die Geſchider

lichkeit wirklich erlangt ift, zu einem Kapital, das fies

hend iſt , und an ſeiner Perſon gleichſam Hafret. So

wie dieſe Talente einen Theil feines eigenen Reichthums

thums der Geſellſchaft aus , von der er ein Olieb ift.

Die Vermehrte Geſchicklichkeit eines Arbeiters, fann fehe

paſſend, unter dem Geficitspunkte eines für dieſes Ges

werde neu erfundenen Werkzeuges , oder einer verbeſſers

ten Maſchine berrachtet werden. Sie macht wie dieſe,

einen vergrößerten Aufwand, aber ſie erfekt ißn auf gleis

che Weiſe mit Gewinnff.

Der dritte und lebte der Theile , in welche ſich die

geſammten Vorråche der Geſellſchaft theilen , iſt das

umlaufende Kapital, deffen Kennzeichen iſt, daß es ſeine

Zinſen nicht anders bringt, als wenn es aus einer Hand

in die andere gebt. Auch dieſes beſteht wieder aus vier

Sheilen.

Zuerſt aus dem Gelde : -- und dieſes iſt zum

gleich das Werkzeug, wodurd) der Umlauf der übriger,

dren Theile befördert wird.

Zwentens, aus dem Vorrarhe von Lebensmitteln ,

welcher im Beſitze der Fleiſcher, Vieghåndler, Pachter ,

Kornhåndler , Brauer u. f. w. iſt, und von ignen zum

Bertaufe beſtimmt wird ;

nur noch unvollkommen bearbeiteten Materialien der

båube,

t Ger
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bauté , des Hausgeräths undBer Kleidung, die entre

der in den Händen des Landmanns find, der ſie erzeuget,

oder in den Händen des Kaufmanns, der mit folden

Materialien Vandelt, oder des Handwerkers , der ſie zu

berarbeiten gedenkt.

Viertens und legtens , aus den vollendeten Were

fen dieſer Art, die ſich aber noch in den Händen des

Manufacturiſten oser des Kaufmanns befinden unb

an den lekten Verzehrer oder Verbraucher noch nicht ges

kommen find. Hierzu gehören alſo alle fertige Manut

facturwaaren, die in den Werkſtätten der Künſtler, oder

den Kramláden der Kaufleute zum Verkaufe ausgeſtelle

ſind.

Das geſammte umlaufende Kapital ift semnach

die Summe aller derjenigen Lebensmittel, Materialien,

únd vollendeten Wirfe des Kimfifleißes , die noch in

derr Händen der Perſonen ſind, welche ein Gewerbe bars

quis machen , ſie zu verfaufen , nebſt der Summe

alles des Geldes, welches zur Beförderung des Umlaufs

jener Sachen , und ihrer endlichen Vertheilung unter die

wirklichen Verzehrer und Verbraucher, nöthig iſt.

Von dieſen vier Theilen des umlaufenden Sapis

tals, werden treis, Lebensmittel, Materialien und fero

tige Manufacturwaaren , entweder jáşrlich , oder in

einem fürzern oder långern Zeitraume, aus dem umlau .

fenden Kapital berausgezogen, und entweder zu dem ſten

Benben Kapital, oder zu dem für den unmittelbuiten Bere.

brauch aufbeşaltenen Vorratge geſchlagen.

Jedes Trehënde Kapital kommt urſprünglich aus

einem umlaufenden Bet, und bedarf auch beſtändig eines

ſolo

U



15

ſolchen , zu feiner Unterſtúkung. Alle Werkzeuge und

Maſchinen , die bey den verſchiedenen Künften gebraucht

werden , ſind zuerſt durch Hilfe eines umlaufenden Kas

pitals , welches theils die Materialien , woraus fie ver.

fertigt w !!rden , anſchaffte, theils die Arbeit derer,

welche ſie verfertigten , begalylte, zu Stande gekommen.

Ein ähnliches Kapital muß auf gleiche Weiſe angewande

werden , um ſie in gehörigem Stande zu ergatten .

Kein ſtehendes Kapital fann anders, als durch

Hülfe eines umlaufenten Kapitals, - ein Einfominen

bringen. Die núßlichſten Maſchinen und Werkzeuge

werden nichts hervorbringen , wenn nicht durch ein um .

laufendes Kapital, duerft die Materialien, angeſchafft

werden , bey deren Verarbeitung fie igre Anwentung

finden , und zweytens die Arbeitsleute bezahlt werden ,

welche dieſen Gebrauch von ihnen machen. Ein Ucker

mag in noch ſo gutem Stande ſeyn ohne ein umlau :

fendes Kapital, welches die ihn anbauenden und ſeine

Früchte einſammelnben Arbeiter bezable, wird er doch

njemahls Einkünfte bringen .

Von dem umlaufenden aber fowohl, als von der

ſtehenden Kapitale, iſt der lekte Endznued die Erhaltung

und Vormehrung des zum unmittelbaren Verbrduche

beſtimmten Vorraths. Aus dieſem beſtreiten die Men

fden den Lufwand für ihre Nahrung , Kleidung und

Wohnung. Sie find reich dier arm , nachdem ignen

die bey den andern Arten der Kapitalien , einen großern

oder kleinern Vorrarh zu irem unmittelbaren Verbrauche

derſchaffen .

Da alle Jafre von dem umlaufenden Kapitaleder

Geſellſchaft ein ſo großer Theil hinweggenommen und

Den
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den anders benden großen Abtheilungen iſrer geſammel

ten Vorråthe einverleibt wird : fo.niuß jenes , wenn es

nicht in kurzem . zu ſeyn auffören ſoll, turd, beſtandig

neue Zuflüſſe ergånzt werden . DieſeZuflüſſe vaben nur

dren Quellen : die Erzeugniſſe des Bodens, der Berge

werke, und der Fiſchereyen . Aus dieſen werden unduf:

Hörlich heue Lebensmittel uud neue Materialien der Ar:

beit geliefert; ein Theil dieſer Materialien wird ſeiner

zu vollendeten Manufacturwaaren ausgebildet; und alle

brev Stilcke zuſamitien genommen erfrgen von Zeit zu

Zeit, die aus dem umlaufenden Kapitale Heraus gejpges

nen Lebensmittel, Materialien und vollendeten Ranu .

facturerzeugniſſe. Auch der Theil dieſes Kapitals, wele

cher in Gelde beſteht, wird aus den Bergwerfen erhalten

und vermehrt. Zwar wird dieſer nldit dom umlaufenden

Kapitale, fo wie deſſen drey andre Theile, in der Abſiche

ëntzogen , um den andern beyden Vorrathen einverleibt

zu werden . Aber er iſt doch , wie die meiſten Dinge,

einem Abgänge unterworfen , und vermindert ſich berm

Gebrauche, és fegy, indem er ſich allmählig abnuet , es

rey, indem ein Theil davon außer Landes verſandt wird

bber gar verloren gelt: er bedarf alſo auch eines iminer

erneuerten Zuſchuſfes, um ergångt zu werden , obgleich

in der That eines geringern.

,

Der Afer, die Bergwerke, unb bie Fiſcherehen

Haben alle drey , powohl eines umlaufenben , als eines

Rehenden Kapitals nöthig , wenn ſie benußt werden, ſola

ſen ; und aus ihren Erzeugniſſen werden nicht nur dieſen

ſondern auch alle andere in Ber Geſellſchaft vorhandenen

Kapitalien , mit

wieder . So giebe der

faefui:

Kapitalienes umie,den ihrensuommend
en

Gewinnfte
n
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werden.

facturiſten die Lebensmittel wieder , welche dieſer in vera

gangenen Jabre aufgezehrt, und die Materialien , mela

dhe er verarbeitet hatte : und der Manufacturiſt hinge

gen erfekt dem Landwirthe an vollendeten Manufactura

waaren , was dieſer von folchen , in when der Zeit, abe

genußt oder vernichtet hat. Dieſer Tauſch geht wirklich

alle Jahre zwiſchen dieſen beyden Klaſſen und leuien vor :

ob gleich ſelten des einen rohe und des andern verarbeia

tete Erzeugniſſe unmittelbar gegeneinander ausgetauſche

Der Landwirth verkauft ſein Getreide und ſeina

Vieh , ſeinen Flachs und ſeine Wolle, felten gerade an

dieſelben Perſonen , welche ihm feine Kleider, ſein Haus.

geråth, und ſeine Uckerwerkzeuge liefern: Er verkaufe

feine rohen Erzeugniſſe für Geld : und für dieſes Geld

kauft er hinwiederum , wenn und wo es ihm beliebt, die

Manufacturwaaren , die ergelegentlich nöthig hat.

Auch die , bey der Fiſcherey und den Bergwerfer

angelegten Kapitalien werden, wenigſtens zum Theil,

vom Ufer wieder bezahlt. Durch Hülfe der Producte

der Erde wird der Fiſch aus dem Waſſer gezogen ,

und durch Hülfe der auf der Oberfläche der Erde wachſen

den Producte , werden die in ihrem Eingeweide verbore

genen Schäße, ans Tageslicht gefördert.

Wenn Zecker, Bergwerke und Sifdherenen von

gleicher natürlicher Fruchtbarkeit find : ſo richtet ſich die

Quantitåt ihrer Erzeugniſſe nach der Größe der auf fie

gewandten Kapitalien, und nach der bey ihrer Antorna

dung bewieſenenGeſchicklichkeit. Wenn die Kapitalien,

und die Geſchidlid;Keit in ibrer Anwendung gleich find:

ſo richtet ſid ) jenes Product nach der Berfchiedenheit der

natürlichen Fruchtbarkeit.

Šmith Unterf. 2. TH.

1

n
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In allen Ländern, 'worin dasEigenthum nur eie

nigermaßen fidher iſt, wird jeder Menſch , dem es nicht

an dem gemeinen Verſtande fehlt , fo viel als er von ges

fammelten Vorråthen in ſeiner Gewalt hat, zu einem

von benden Endzwecken anwenden ; entweder zu einem

gegenwärtigen Genußr oder zu einem künftigen Ges

winnſt: Wendet er es zum gegenwärrigen Genuß an :

To gehört és , von nun an , zu den Vorråthen , die dem

unmittelbaren Verbrauche gewidmet ſind. Wil er es

anwenten , ſich auf die Zukunft einen Gewinn davon zu

verſchaffen : ſo kann dieſes mür geſchehen , entweder in

dem es in feinen Hånden bleibt, oder indem es aus feia

ner Hand in die Hände anderer übergeht. Im erſten

Falle gelört es zu dem ſtehenden , im andern zu dem

umlaufenden Kapitale. Der Menſch , der , Ben måßie

ger SicheiGeit ſeines Eigenthus,nichtalles Vermögen,

was er in ſeine Gewalt bekommt, fen es eignes oder er. »

borgtes , auf die eine oder die andere dieſer drey Arten

anwendet, muß blótſinnig fenn.

Zwar in denjenigen unglücklichen Såndern , wo die

Menſchen ſich beſtändig vorGewaltthätigkeiten von Seit

ten ihrer Obern zu fürchten haben , dergraben oder vers

bargen viele igre geſammelten Schåge, um ſtets bereit

zu ſeyn , mit denſelben auswandern zu fónnen , wenn ire

gend ein ſolcher Unglücksfalt, Dergleichen ſie ſo oft über

ihreMitbürger einbrechen ſehen, ſie ſelbſt betreffen ſollte.

Sein Geld zu vergraben iſt, wie man ſagt,

man fagt, in der Tür

fen , in Hindoftan, und unter den meiſten aſiatiſchen

Regierungen ſehr gewöhnlich . Es war eben ſo gewöhn.

lich unter unſern Vorfahren zur Zeit der Lehnsregierung.

Daher wurden auch gefundene Schaße zu einem Re.

1

sal
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gal für die Sandesherren gemacht, weil man von denfil.

ben eine nicht unbetrådtlidie Vermehrung der öffentlic

on Einkünfte erwartete. Schußgraben wurde unter

eben dem Geſichtspunkte , als der Bergbau auf Gold

und Silber , angeſehen. Sowie diefer- niemandem ,

auch auf ſeinem eignen Grunde und Boden , ohne eine

dusdrückliche landesherrliche Erlaubniß , fren ſtand ,

ebgleich der Bau auf Zinn, Kupfer, Blen oder Stein

kohlen , als Dinge von geringerer Wichtigkeit, den

Grundbeſigern erlaubtwar: ſo gehörten auch gefundene

Shige weder dem Finder , noch dem Eigenthümer des

Grundes und Bodens, aufwelchem fie entdeckt worden

wären : wofern der legtere nicht durch eine beſondere Clauta

ſel ſeines Lehnbriefes dieſes Vorrecht erhalten Hatte.

weptes Kapitel.

Vom Gelde, als einem beſondern Zweige des

Nationalvermogens ; aber von den Koſten

die zu Erhaltung des Nationalkapitals

aufgewendet werden müſſen .

Es

s iſt in dem vorigen Budje gezeigt worden , daßdie

Preiſe der meiſten Baaren aus drer Theilen beſtex

hen : wovon der eine, die Rente für dasjenige land, der

jmente den Sohn für diejenige Urbeit , und der dritte den

Gewinnft von demjenigen Kapitale bezahlt, die ſämmt.

lid find angewandt worden , um jene Waare hervor.

und zu Markte zu bringen : daß es zwar einige Waaren

gi :Or,
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,

giebt , deren Preis nur aus ben" berben Theilen , bem

Urbeitslokne und dem Kapitalgewinnſte beſteht; und

eine ſelir kleine Unzahl anderer , bery welchen der Ura

beitslokn allein den ganzen Preis ausmacht: baß aber

nothwendig fich die Preiſe aller Waaren in einen oder

den andern , oder in alle dieſe drey Theile auflöſen , weit

jeder Theil davon, der nicht als Janorente oder Arbeitsi

lohu bezahlt wird, doch irgend jemardein , als Gewinnſt,

zu Gute fömnt.

Da dieß ben jeder einzelnen Waare der Fall iſt:

To muß es auch bey dem Irbegriffe aller Waaren eines

ganzen Landes , oder ben dem geſammelten jährlichen

Erzengniffe feines Bodensund des Fleißes feiner Eina

wohner der Fall fern. Der ganze Preis, der der

Laufchwerth dieſes játrlid)en Erzeugniſſes, muß : fich

ebenfalls in jene drey Theile auflöſen , und unter die vers

fchiedenen Einwohner des Landes , entweder als Rente,

oderals Sohn oder als Gewinnſt, ausgetheilt werden ,

2 Ob nun gleich auf ſolcheWeiſe durd , dieTheilung

bes jährlicæn Låndecey und Arbeits + Products eines

Sandes , alle Klaffen ,feiner Einwohner ihre Einfiinfte

erhalten : Caskonnen wir doch in dieſem gefammten Ein

kommen aller Landesbewohner, fo wie bey dem Ertrage

eines Privatgutes , den reinen Ertrag, der nach 26.

füg allerUnfoften übrig bleibt, von demn rohen Eing

komiueir , * ) ben weldiem dieſe. Unkoſter nede nicht abi

gezogen worden find . unterſcheiden,

) Der Begriff son grofs teventure it deutlich, so iſt das , was

die Antoften, wie ' fie optaríashet dat, und die, welche sv.

Sortierung derfelben erforderlich find, abgezogen bat. - über

1

Das
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Das rohe Einkommen von einem Sandgute iſt das,

was der Pachter bezaplt: der reine Ertrag iſt das, was

tem Gutsbeſiker von dem Pachte übrig bleibt, wenn er

abzieht, was er davon auf Beſtreitung der Wirtöſchaft,

auf Unterhaltung der Gebäude, und auf Abtragung

aller andern (aften anwenden muß , und was er alſo,

ohne fein Gut zu verſchlechtera , dem zum unmit

telbaren Berbrauchebeftimmten Fond einverleiben, oder,

mit andern Worten, auf feine Tafel, die Husſchmücurg

feiner Wohnung, fenne Equipage, oder auf Vergnü:

gungen und Zeitørrtreibe wenden kann . Der wirkliche

Krichtjum eines Gutsbeſikers fteht nicht mit der erſten ,

fondern mit der weyten Are tes Ertrages im Vera

hältnici

Das , pas de fammtlichen Einwohner pines an.

des zuſammen genommen einnehmen , begreift das

ganze mhrliche Product des Bodens und der Arbeit der

Einwohner iu fich. Das , was davon als reiner Era

trag angeſehen werden fann , iſt eben dieſes Probuce,

B 3
aber

edig nicht fo keicht eih fotoffiches deutfraes Wort dafår ju fits

den, el$ får deg cutgegengeksten Begriff det noe revenue,

( des ench Abzug der Unfolien und sobieca Borſdůfte abrig

bleibeuden Einkommens ), das man ſehr guş durd , reinen ta

, reines einkommen überfetgen kann ich habe får jes

pas robes Einkovimen, gewab ! Jioh, it die Deberfekung

NON brutto : und dieſes wird. ( djon baage in Qandlungsfaden,

im Gegrufage von nesto , für dasjenige gcóraudt, mober noch

Eachts init eingemijdt und in Nedung gebracht fitrd , die

eigentlid nicht dazu geboge . Ce fagt man das Bruttogee

picht einer Waare, peun das Gewicht des erfäßes , oder der

Emballage , worin fik enthalten if noch nicht davon abgerechas

Het wordens

4



aber nach Abzug alles deffen , was die Unterhaltung,

erftlich des ftehenden , und dann des umlaufenden Kapi.

tals faltet , oder , mit andern Worten , es iſt das,

was fie , ohne ihr Kapital zu fchmachen , zum unmittel

baren Verbrauche anwenden , der für ihre Unterhal,

tung, Bequeinlichkeiten und Zeirvertreibe ausgeben fón

nen . Nuch hier iſt der wirkliche Reidthum des {anfes

nicht nach dem rohen, ſondern nach dieſem reinen Ein :

kommen zu berechnen .

Augenſcheinlich müſſen die Koſten, welche die line

terhaltung des ftehenden Kapitals verurſacht, von dem

reinen Einfemmen der Geſellſchaft abgezogen werdene

Weder die Materialien , die zu den , in den verſchiednen

Gewerben pothigen Werkzeugen , Mafchinen und Gess

bäuden gebraucht werden , noch das Product der darauf

gewandten Arbeit, kann von dieſem Einkommen einen

Theil ausmachen. Der Preis dieſer Arbeit macht in

der That juweilen einen fulden Theil aus, wenn der Ara

beitsmann den ganzen Betrag fines Johns feinem un.

mittelbaren Verbrauche widmen kann. In andern Fåle

len geht ſowohl der Preis , als das Product der Arbeie

zu dem , der unmittelbaren Confumtien gewidmeten Vora

rathe über : wenn nehmlich dieſe Arbeit , für trgend ję,

manden, Naprung . Bequemlichkeit oder Vergnügen

Hervorbrachce.

Der Endzweck des ſtehenden Kapitals iſt, die Here

vorbringenden Kräfte der Arbeit zu vermeyren, oder zu

machen, daß dieſelbe Anzahl von #beitern in derſel,

ben Zeit , eine großere Quantitár núßlicher Dinge here

vorbringe. Auf einem Landgute , wo die nöthigen Gea

båude, Zdune , Abzugsgråben und Wege, im beſte

möglichen

V



möglichen Stande ſind , wird diefelbe Anzahl von Arbeta

tern und Arbeitsdien eine weit größere Dijantität Gé.

treide erbauen , als auf dem gleich großen ", gleich fruchts

baren Boden eines , andern , mit allen Dieſen Wirth.

ſchafteſtücken weniger verſehenen . In Manufacturer,

wo das Maſchinenweſen febr vollfommen ift , wird dies

felbe Unzahl von Händen weit mehr Waare verfertigen,

als in andern , wo mie unvollkommmeren Werkzeugen

gearbeitet wird. Die auf die Unterhaltung des ſtehen

den Kapitals gepandten Koſten , wenn ſie fliglich anges

wandt werden , bezahlen ſich reichlich , und permehren

das Arbeitsproduct um einen groſſern Werth , als ſie

felbſt betragen . Deffen ungeachtet neşmen dieſe Koften

pon dem Urbeitsproducte ſelbſt immer einen Theil hin,

weg. Sopohl eine gewiſſe Quantitåt Materialien, als

eine gewiſſe Anzahl von Arbeitsleuten , welche ſonſt bende

auf die Erzeugung von Dingen , die zur Nahrung,

Kleidung oder Wohnung geboren , båtten unmittelbar

angempantt werden können , müſſen nun dieſer Beſtim

mung erizogen , und auf etwas gewandt werden , das

zwar in hohem Grabe nüklid) iſt, aber doch nicht unmite

felbaren Genuß gewahrt, Hierauf bezieht ſich eigentlich

der Nußen , welchen Fortſchritte der Mechanif gewih

ren , wenn durch deren Builfe das Maſdhinenweſen , ben

den verſchiedenen Manufacturzweigen , einfacher und

mohlfeiler wird. Die auf die Verfertigung vormahliger

foſtbarer. und mehr zufammengeſekter Maſchinen , ges

panoten Materialien ſowohl , als arbeitenden Hände,

fónnen alsbann erſpart , und unmittelbar zur Vermehe

rung des Manufacturproducts. felbſt gebraucht werden,

Wenn der Unternehmer einer großen Manufacturanſtalt

bisher fat tauſend Pf.St. des Jahre auf die Unterhale

B 4 tun
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tang ſeines Maſchinenteſens wenden , müffen , und nun

dieſe Ausgabe bis auf finfhundert. Pf. St. vermindern

tann ; fo wird er ſicher die erſparten 506 Pf. anwenden,

am fo viel mehr Materialien für ſeine Manufactur zu

kaufen , und um fo viel melir Arbeiter baben anzuſtellen .

Die Quantitåt der Waare alſo , zu deren Verfertigung

jene Maſchinen einzig und allein behilflich waren , wird

dadurch natürlicher Weiſe vermehrt werden : und mit ihr

die Summe von Bequemlichkeiten und Genuffen , wels

che der Gefellſchaft dadurch zu Theil wurden .

Der Hufrand , den es foſtet, das ſtehende Kas

pital eines großen Landes zu unterhalten , fann füglich

mit dein Uufivande verglichen werden , wodurch die Ger

båude und Wirtſchaftsgeråthe eines einzelnen Landguts

im Stande erhalten werden. Die auf ſolche Repara .

Turen gewandten Ausgaben, ſind oft unumgänglich noth.

wendig, wenn das Landgut die von ihm erwarteten Er.

zeugniſſe tiefern fult, wovon ſowohl deſſeti rohes Eins

kommen , als der reine Ertrag abyångt. Wenn aber

durch eine geſchicktere Leitung der Sailjen , diefe Sum.

me vermindert werden kann , ohne daß die Hervorbrin.

gung felbft vermindert wird : ſo muß daburch nothwens

dig , indem das , was das Gut überhaupt bringt,

unverändert bleibe , der reine Ertrag vermeyrt werden ,

weil ein kleinerer Theil davon für die Wirthſchaftsunkos

ften abgezogen wird.

Wenn aber die auf Unterhaltung des ſtehenden

Kapitals gewandten Summen zu dem reinen Einkom

men der Geſellſchaft nicht gerechnet werden dürfen : ro

iſt in Abfiche der Summen , weldie das umlaufende

Kapital untersalten , der Fall ganz verſchieden. Jo

babe

1
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habe ſchon bemerkt, daß von den vier Theilen , aus

welchen dieſes leştere Kapital beſtehet, Geld , Lebense

mittel, rohe Materialien , und vollendete Manufactura

Waaren , die dren lektern immer von Zeit zu Zeit aus

demſelben Herausgezogen , und entweder dem ſtehenden

Kapicale , oder den zum unmittelbaren Verbrauche bes

ſtimmten Vorråthen der Geſellſchaft einverleiht werden.

Alles , was von verbrauchbaren Waaren nicht dem ers

fiern zugewandt wird , fommtzulegt unfehlbar unter die

legtern , und macht einen Theil des reinen Einkommens

der Geſellſchaft aus. Dieſem reinen Ertrage wird alſo

durch tas umlaufende Kapital nichts entzogen , ausge

nommen wenn ein Theil davon zu dem ſtehenden Kapis

tale übergeht.

Die Lage eines Privatmannes iſt in dieſer Rücffiche

ganz anders , als die Lage eines gemeinen Weſens.

Ben jenem macht ſein umlaufendes Kapital" nie einen

Theil feines reinen Einkommens aus : fondern diefes

muß bloß aus den Gewinnſten entſtehen , welche jenes

Kapital bringt. Für die ganze Geſellſchaft hingegen

fann das , was Heute noch umlaufendes Kapital eines

oder des andern iğrer Mitglieder iſt, fünftig einmahl

reines Einkommen werden . Die Waaren in eines Krås

mers Laden , gehören nicht zu den Vorråthen , welche

ſeinem eignen Verbrauche gewidmet find aber ſeine

Käufer können ſie für den ihrigen beſtimmen ; und dieß

kann geſchehen , ohne daß weder er noch ſie von ihrem

Kapital etwas daben einbußen. Der Kramer bekommt

den Werry ſeiner Waaren , mit Gewinnſte, von ſeinen

Käufern erfekt: und dieſe fönnen den Ankauf von der

bloßen Gewinnſten ihres Kapitals gemacht haben.

Won

1

5.



26

1

Bon allen Theilen des in einer Gefellfdhaft umfau.

fenben Kapitals iſt Geld ter einzige Theil, deſſen Unters

Haltung eine Verminderung des reinen Einkommens der

Geſellſchaft veruefachen fanne

In dieſer Rückſicht hat Geld , meldhes ein Theil

des umlaufenden Kapitals iſt mit dem ſtehenden

Kapitale eine große Tehnlid; keir.

Erftlich , fo wie die Werkzeuge und Maſchinen

der Gewerbe anfangs verfertiget, und in der Folge im.

mer ausgebeſſert werden müſſen , und durch beydes Roc

ften perurſachen , die , ob ſie gleich zu dem rohen Ein

tommen der Geſellſchaft überhaupt geboren, doch einen

Abzug von dem reinen Einfommen machen : lo mue

das in einer Geſellſchafe umiąufende Geld , zuerſt her:

beygeſchafft und dann immer wieder ergänzt werden,

woju ebenfalls ein Aufwand nothig iſt , der von dem reje

nen Einkommen der Geſellſchaft abgeht. Es muß nehma

lid) ein beträchtlicher Theil von ſo foſtbaren Materialien,

als Gold und Silber find , und eine Quantitåt fo fünfte

licher Urbeit, als die Perfertigung des Geldes erfordert,

der Beſtimmung, unmittelbar zum Nußen oder Vere

gnügen der einzelnen Meniden zu dienen , entzogen , uno

bloß auf die Hervorbringung eines Handelswerkzeuges

gewandt werden , durch deſſen Hülfe die nugbaren , per

die angenehnten Dinge, die in der Geſellſchaft vorhan

den find , unter die perſchiedenen Glieder derfelben , mic

mehr Leichtigkeit pertheilt werden können.

Zweytens. So wie die Werkzeuge und Max

ſchinen der Gewerbe , welche das ſtehende Kapital

einzelner Bürger ausmachen, nicht zu ihrem rohen ,

und

M

11

21
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ras Werkzeug , permittelſt deffen das

w: 0 noch weniger zu sem reinen Einkommen berſele

ben gerechnet werden fönnen : ſo tann auch das Gelis,

der Geſellſchaft unter alle Mitglieder vertheilt wird,

fe:bft fein Theil dieſes Einkommens feyn. Das große

Rab , welches den Umlauf der Oliter in der Geſellſchaft

befördert , iſt von den dadurch in Umlauf gefeßten Gů.

tern felbft durchaus verfdieden . Wenn wir das Eine

kommen der Geſellſchaft, es sey nach dem roben , es ſey

nach dem reinen Betragen berechnen wollen ; ſo muffen

mir von der jährlid umlaufenden Summe von Waaren

und Gelbe, den ganzen Werth des baaren Geldes abziex

hen , wovon nie ein Pfennig zu jenem Einkommen gea

rechnet werden kann .

Wenn dieſer Saş zweifelhaft oder parator fcheint;

lo lięge es nur an der Brendeutigkeit , die dem Worte

ausdrucke deſſelben anflebt. Wird deffen Sinn erſt vera

ftanden , ſo leuchtet auch ſeine Wahrheit ein,

Wenn wir von einer :Summe Geldes reden , ſe

denken wir zuweilen an weiter nichts , als an die bee

fimmte Anzahl von Gold = oder Silberftücken, aus welo

chen ſie beſteht : zuipeilen aber ſchwebt uns dabey zue

gleich eine Dunkle Vorſtellung von den Gütern por , wela

che man mit dieſem Gelde erhandeln fann, und von der

Macht , welche es ſeinem Beſiger giebt, fich jene zu

perſchaffen, So , wenn wir ſagen , daß das in Eng.

land umlaufende Geld auf achtzehn Millionen Pf. St.

geſchäßt spiro ; ſo meinen wir damit nichts weiter , als

daß wirklich , nach der Rechnung oder vielmehr nach

der Muthmaßung einiger Schriftſteller , ſo viel Gelde

ftüske als achezehn Millionen betragen, in den Gånden

der
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Wenn, bey Benennung einer gewiffen Simme

Getdes, wit nicht bloß au die Mitalftücke tenken, were

aus fie beſtelt, fondern an die Banken und Otter, wela

che dafür angefhaft werben fénnen : dann nur zeigt dida

fer Ausdruck Reichthum oder Einkommen an. Und

dieſer Reichtum, oder dieſes Einkommen iſt alsdann

Austruc , auf eine etwas zweydeutige Weiſe, angezeigt

werden . Nicht ſowohl das Geld ſelbſt , als des Gel

desWerth macht das Vermögen oder Einkommen eines

Menſchen aus, und beſtimmt detſen Größe.

Ein Mann befomnie z. B. einen wichentlichen

Gebate von einer Guinee. Er wird fich alſo , in einer

Woche, für eine Guinee Bedürfniſſe , Bequemlichkets

ten , und Zeitvertreibe ſchaffen können , Sein wirklia

ches wochentliches Einkommen iſt groß , wenn er dafür

"von allen diefen Dingen viet , und klein , wenn er

wenig anſchaffen kann. Augenſcheinlich kann die

fes Einkommen nicht beyden Werthen - der Guinea

n



Der Ful iſt :

und Gen für die Guinee angeſchaffen Gütern , zuſammen

genommen , ſondern es fann nur einein von beyden

gleichy feyn , und zwar wird es gewiß richtiger durch das

lektere, als durch das erſtere bezeichnet ; richtiger

durch das , was man für eine Guinee faufen kann , als

durch die Guinee felbft.

Würde einer folchen Perſon ihr Gehalt in einer

fchriftlichen Anweiſung auf eine Guinee ausgezahle: fo

würde gewiß nicht das Papier, worauf die Anweiſung

ſteht, fondern das , was ſie dafür erhalten kann , igr

Einčommen ausmadzen, Nun iſt eine Guinee felbft

nicht anders zu betrachten als wie eine Anweiſung auf

eine gewiſſe Quantitat von Norhwendigkeiten und Ver

quemlichkeiten des Lebens , eine Anweiſung, die an

alle Handmerks- und Kaufleute der Gegend ausgeſtellet

iſt, und von allen anerkannt wird. Alſo wird auch hier

Das Einkommen der Perfon , welcher eine Guinee wür

chentlich ausgezahlt wird , nicht ſowohl in der Quantität

Goldes , die ſie empfange, als in der Quantitåt von

Gütern des Lebens beſtehen , auf weldie ſie dadurch eine

ſichere Anwartſchaft bekommt. Sollte dieſes Goldfiück

nicht gegen etwas anders ausgewechfele werden können :

ſo würde es , wie der Wechſelbrief eines bankerotcirten

Kaufaranns , ohne allen Werih ſeyn.

Wenn alfo quch allen Einwohnern eines Landes its

wöchentliches, oder jährliches Einformen in Gelde aus.

gezahlt wurde, (wie cieß dann wirklich bey den meiffen

alfo iør Reichrhum nur nach dem Verſättniffe zu ſchaken

feyn , in welchen Fie, für das empfangene Gelb , viele

ober wenige verbrauchbare Dinge in igre Gewalt betoni

men



Orgen dazu dienen kann, den Gebalt eines aindern, und

30

menfönnen. Nichtbeybe Summen , die Summe des

eingeno
mmenen

Getdes, und die Summe der verbrauc
h
,

ten Güter dürfen zuſamme
n

gered )net werden , um das

geſammr
e
Einkomm

en
der Geſellſch

aft
heraus zu bringen ;

fondern nur einer von dieſen beiden Werthen macht den

Maßitab davon aus , und zwar iſt der leßtere ein weit

tichriger
er

Maßſtab, als der erſtert.

Wenn wir gewöhnlicher Weiſe das Einkommen

einer Perſon nach den Metadfiücken berechnen , die ihr

jährlich ausgezahlt werden : fo geſchieht es deßwegen ,

Weil in der Eizar tas Vermögen dieſer Perſon , ſich nůß.

liche Dinge anzuſchaffen , oder der Werth der Güter,

weldie von içr angeſchafft werden können , durch die

Gimme jener Metallſtücke am ſicherſten und genaueſten

bezeichnet wird . Iminer aber iſt es dieſes Verniogen,

es iſt die Summe dieſer Guter felbft; welche eigentlich

das Weſen ihres Einkommens ausmatht.

Was in dieſem Punktevon einer einzelnen Perſon

wahr iſt, gilt auch von einer ganzen Geſellſchaft. Bey

einer einzelnen Perſon iſt die Summe Beldes, melcheſie

jährlich einnimmt , eft ein genaues Requivalent ibres

wirkildsen Einfommens ; und kann daher zur Bezeich.

nung deſſelben , als der kürzeſte und deutlichſte Ausdruite

gebraucht werden. Aber bei einer ganzen Geſellſchaft

ift die barin umlaufende Gelemarle auf feine : Weiſe das

Hequivalent bon demfämmtlichen Einkommen ihrer Mita

glieder. Da eben dieſelbe Guinee , welche Geute bem

einen , als ſein wodzentlicher Gefalt ausgszahlt wird,

übermorgen den eines dritten zu bezahlen : fo muß noti .

wendig die Summe aller Gehalte, welche die famme.

1

liden
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lichen Einwohner eines Sandes ; innerhalb einesJahres,

in Gelbe ausgezahlt erhalten, weit großer fenn , als die

Summe der Merauftücke, welche jährlich in dieſem Sana

de umlaufen . Hingegen müſſen dieſe Gelalte dem Vers

mogen zu faufen , welches fie den Empfängern mittheis

len , aber den Gütern , welche damit wirtlid, nach und

nach eingekauft werden , am Werthe pollfommen gleich

feyn. Dieſe Gehalte aber machen tas Einfommen der

Perſonen aus, denen ſie ausgezahlt werden.
Alſo ift

auch dieſes Einkommen nicht nad, der Summe der um.

laufenden Gelt ſtücke zu berechnen , die viel weniget om

Werthe betragen , ſondern nach der Menge Güter, wele

che , ſo wie dieſe Gelditücke von Hand zu Hand gehen ,

jeder Empfänger fich dafür anſchaffen kann.

Geld alſo , bieß große Umlaufs : Rað , das

große Werkzeug des Handels , macht gleith allen

andern Werkzeugen der Gerrerbe, zwar einen ſchakbaren

Sheil des Kapitals der Geſellſchaft, welcher és zugehört,

aber keinen Thell der Einfünfte derſelben aus. Und ob

gleich die Metallfiude, woraus es befter, in threm

jährlichen Umlaufe, einem Jeden Mitgliede das Einkom .

men zucheilen , welches auf ibn fðmmt : fo machen ſie

doch felbft feinen Speildieſes Einkonumens aus .

Drittens und legtens haben die Maſchinen und

Werkzeuge Der Gewerbe, noch dieſe Mehnlichkeit mit

dem im Gelde beſtehenden Theile des umlaufenden Ka.

pitals , $aß , fo wie jede Erſparniß, welche men ben

dem Baue und der Unterhaltung dieſer Maſchinen ma.

chen kann, ohnedeshalb ihre Wirkſamkeit zu ſichwädyen ,

oder die Hervorbringenden Kräfte der Urbeit zu vermin

dern , das reine Einkommen der Geſellſchaft vergrößere:

fo
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C

fo auch Erſparniſſe, in ben aufSammlung undUnterhale

tùng eines gewiſſen Geldſchages zu verwendenden Koſten ,

wenn fie möglich ſind, aud) der Geſellſchaft gleichen Voce

tpeil bringen.

Es iſt ſchon hinlänglich von mir gezeigt worden,

and es iſt an ſich einleucitend , daß jedes Erſparniß in

denjenigen Koſten , welche die Unterhaltung des" ſtehen

den Kapitals verurſacht, eine Vermehrung des reinen

Einfommens iſt. Denn da jeder Unternehmer das Ganze

feines Kapitals nothwendig in zwey Theile theilt, wo

von der eine ſtehend wird , der andre umlauft; fo wird,

fo lange das Ganze unvermindert bleibt , der leggere

Theil um ſo viel zunehmen , um ſo viel der erſtere fich

verringert. Da es nun das umlaufende Kapital iſt,

weldjes die arbeitenden Hände in Bewegung legt, und

bie Hervorbringung nüßlicher Dinge veranlaßt ; fo wird

bie Anzahl dieſer Hånte , und alſo die Quantitat der Era

zeugniſſe natürlicher Weiſe, durch Erweiterung des

umlaufenden Kapitals, und folglich durch Einſchräns

kung des ſtehenden vermehrt.

Wenn Papier an die Stelle von Gold und Sila

bermünzen gefekt wird: ſo wird ein ſehr koftbates Wexf=

jeug des Handels mit einem weit wohlfeilern , und doch

in manchen Fällen, eben ſo bequemen vertauſcht. Der

Umlauf wird durd, ein neues Rað berrieben , welches

mit geringern Koſten ſowohl errichtet, als in Strande

erhalten wird. Doch auf welche Art ciefe Dperation gez

ſchießt, und welchen Einfluß fie euf Vernekrung des

reinen, oder des troben Einkommens der Geſellſchaft bac :

dieß fädt weniger in die Augen, und bedarf alfo vielleiche

noch einiger Erläuterung,

Es
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oleſe

Es giebt vielerley.Arten von Papiergelde. Uber

Banknoten und Wechſelbriefe machen die bekannteſte Gats

tung deſſelben aus , und ſcheinen dem Endjwecke, wel

chen das Papiergeld befördern ſoll, am angemeſſenften.

Wenn dieEinwohner eines gewiſſenLandes zubens

Bermogen, der Rechtſchaffenheit und der Klugheit eines

einzelnen Wechſelhåndler's ſo viel Zutrauen haben , da

fie von işm glauben , er werde immer bereit feyndic

von ißm ausgegebenen Zettek., welche Unipeiſungen auf

ſeine Caffe enthalten, ſo wie ſie ihin zur Zahlung perder

eingereicht werden ; wirklich zu bezahlen : fo gelten dieſe

Zettel oder Noten, im Handel und Wandel, dem Gold:

und Silbergelde gleich ; weil man verſichert iſt, in jes

dem Augenblicke Geld für dieſelben bekommen zu können ."

Ich will annehmen , ein Privat - Wechſelgåndlec.

verleiße an Feine Kunden , ſeine eigenen Geldnoten , bis

Noten ihnen alle Dienſte leiſten , welche wirkliches Geld

leiſtet :: To iſt er auch berechtigt, von ihnen dieſelben Zin

ſen zu verlangen, als wenn er ihnen wirklicjes Geld gea

lieben hatte. Dieſe Zinſen find ſein Genyisin. Einige

von diefen Noten fommen fremlich immer von Zeic"zu

Zeit zu ihm zurück , um von ihm mic Gelde ausgelöſet

zu werden ; aber andere laufen Monate und Jahre lang

umher , ohne von ibin geſehen zu werden . Wenn alſo

gleid, für Hundert tauſend Pfunde Noten von ihm im

Umlaufe find : ro fönyen doch-wohl znanzig taufend

Pfunde, die er in- baarem Geldé liégen hat, ( inlangs

lich fenn , dieſe gelegentlichen Anforderungen for befries

bigen. Vermoge jene's Verfagrens alfo run zwanzig

tauſend Pfunde in Golde oter Silber , afle die Dienſte,

mith Unterſ, 2, Thi tie
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1

die fomſt nur hinderttauſend Pfunde würden thun fåna

nen V : mittelft jener Unweiſungen können für þuna

deit tauſe:10 Pfunde llmtauſche gemacht, Waaren von

die em Weithe gefauft und verfaufi, und ſo nach und

nach an ihre Verbraucher ertheilt warben , fo gut , als

wenn ſo viel wirkliches @cld : oder Silbergelb dazu an .

geldendet wurde. Adytzig tauſend Pfunde Goldes oder

Silbers werden alſo auf dreje Weiſe, intem Umlaufe

jenes Landes erſparet. Und , wenn nun meørere Wecha

felbánke oder Wechſelhåndler zu gleicher Seit dignit the

Geſchäfte madjen : ſo kann vielleicht der geſammte Wido

tenumlauf des ganzen Landes mit dem fünften Theile

desjenigen Goldes uder Silvers beſorgt werden , der

fonft daju nothig feyn würde.

Wir wollen fiben , in einem Lande wären zu einer

gewiſſen Zeit 100,000 Pfunde St. das ganze umbaui

fende Kapital : Oder mit aniern Worten , mit hundert

taufend Pfunden könnte das ganze jäiyrliche Erzeugniſ

feines Bodens und der Arbeit ſeiner Benohner, in Uma

lauf gebracht werden. In dieſem Jande nun Polen mes.

tere Wechſelhåndler und Wechſelbanke, Noten und An

weifungen , zahlbar an den , welcher fie präſentirt , ju

dem Belaufe von einer Million Pf. St. ausgeben , und

200,000 Pfunde baar in igren Caffen bereit Baltin, um

den von Zeit zu Zeit an ſie kommenden Forderungen dies

fer Urt Genüge zu thults Es würden alſo zu gleidhet

Zeit 800,000 Pfunde baares Geld , und eine Million

in Banknoten und Weifeln zuſammen, achtzehnmal

Hundert tauſend Pfunbe, im Umlaufe feyn. Nun war

aber für das bisherige jährliche Landes : und Arbeits:

product , um es durch wiedergohlten Kauf und Verkauf

den

7
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ten Conſumenten zuzuführen, eine Million Hinlänglich :

und durch jene Wedſelgeſchäfte fann dieſes Product :

nicht unmittelbar vermehrt werden. Auch nachher wird

alſo eine Million noch hinlänglich ſeyn ; diefelbe Anzahl

von Waaren wird noch fernerhin gekauft und verkauft:,

bieſelbe Quantitåt Geltes iſt alſo auch hinlänglich , dies

fen Handel zu beſorgen. Der Umlaufsfanal, wenn ich

mich fo ausdrucken darf, blcibe unverändert, und tiefen

füllte eine Million vollkommen aus. Was alfo über

dieſe Million fich in den Kanal ergießt, fann nicht mehr

in demſelben umlaufen , sondern muß überfließen . In

unferm Falle find es alſo 800,000 Pfunte, welche auf

dieſe Art überfließen , da ſie in dem innern Umlaufe des

Landes nicht gebraucht werden können. Aber dieſe

Summe ift dennoch von zu großem Wertbe, als daß fie

müßig liegen bleiben foutre. Sie wird alfo außer lan .

des verſandt werden , dort eine Gewinnbringenbe An

wendung zu ſuchen , die ſie innerhalb deſſelben nicht fine

ben kann. Nun kann es aber nicht das Papiergeld

ſeyn , welches auswärts verſandt wird. In der Entfer

nung von den Banken , bie balielbe ausgegeben Kaben ,

und von dem Lande, vor deſſen Gerichten man die Ber

jahlung davon eintreiben kann , wird es nie in gewöhna

lidhen Zahlungen angenommen werden . Alſo werden

jene 800,000 . Pf. St. in Gold oder über außer San .

des geſchickt werden ; und der Kanal des inkindiſchen

Umlaufs wird mit der Million Papiergeld angepillt bleia

ben , die an die Stelle der zuvor umlaufenden Metalle

von gleichem Werihe getreten ift.

Ob aber gleich eine ſo grobe Summe Gorbes und

Siibers außer Landes gegangen iſt; ſo dürfen wir boch

nicht
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nicht glauben, daß fie umſonſt ren weggegeheit, oderauße

wärtigen Nationen geſchenft worden . Es werden Waas

ren einer oder ter andern Art dafür eingetauſcht,

damit dem Bedürfniſſe einheimiſcher Verzehrer , oder

eines dritten Sančes abzuhelfen.

Wird ſie zum Anfaufe folcher Waaren , die zum

Werbraude in cin drittes Sand verſandt werden ,

oder in dem ſogenannten Zwiſchenhandel *) angewendet :

ſo iſt jeder Gewinn , der damit gemacht wird , ein Zu

faß zu dem reinen Einkommen deseignen Lantes. Sien

ift alsdann als ein neuentdeckter Fond, zu Errichtung

einer neuen Art von Handlung anzuſehen. Die inlån.

diſchen Geſchäfte werden nun mit dem Papiergelde abe

gemacht; und das Gold und Silber iſt in einen Fond

zu Betreibung dieſes neuen Handels verwandelt worden .

Wird ſie zum Anfauf ausländiſcher Waaren , sie

im (ande felbft verzehrt werden , angewendet : . ſo ift elit

doppelter Fall möglich . Entweder find dieſe Waaren

folde, die waizrſcheinlicher Weiſe von müßigen , nides

Hervorbringenden Leuten derzehrt werden , wie 3. B.

ausländiſche Weine,' oder feidene Zeuge; oder es find

Materialien , Werkzeuge und Verſorgungsmittel , Wox

mit arbeitfame Leute, die den Werth ihrer jährlicher

Cona

) Was hier, fo wie it Dielen andern Stellen diefes Wett, durch

Zwiſchenhandel auogcorůckt wird , heißt im Driginale car

rying - trade. Smith, unter deidet dett carrying trade von den

in niehrere Unterarteu abgetheilten trade of conſuniption , und

verſteht unter fencin die Bcranftaltung eines Sandelt imidyert

story nidt uimittelbar mit rinander roremondirem ex Lånderer ,

4. O. 4 .
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Conſumtion mit Gewinnſt wieder hervorbringen , unters

bulten und beſdraftigęt werten können.

Durch die erſte Art der Anwendung wird die Utepe

pigkeit befördert , die Ausgabe und die Summe des

Verbrauchten wird vermekrt, ohne daß das Herz

vorgebrachte dirmehrt , und ohne daß ein bleibender

Fond, sur Wiedererfegung jener Zusgabe errichtet wird.

Sie iſt alfo in jeder Rückſicht der Geſellſchaft ſchädlich.

Durch die zweite Art der Anwendung wird der

Fleiß befördert; und obgleich taburch die Quanrirat des

in der Nation Verbrauchten vermeļrt wird : ſo wird

doch auch zugleich ein bleibender Fond erridyret , aus

welchem der Aufwand dieſes Verbrauchs beſtritten

werten fana ; weil die Verzehrer Leute ſind , welche den

Werth ihrer jährlichen Conſumtion , vermehrt mit Ges

winnſte, wiider Hervorbringen. Es wird alfo das rohe

Einkommen der Geſellſchaft, t. . das jährliche Er:

zeugniß igrer fautereyen und ihrer Arbeit, um fo viet

vermehrt, als der Fleiß jener arbeitſamen fcute , ihren

Materialien am Werrhe zufeßt ; und das reine Ein :

fommen der Gefellſchaft wird um ſo viel vermehrt,

als von dieſem zugelegten Werthe übrig bleibt , wenn

man das zur Unterhaltung der Werkzeuge ihres Gewer.

bes Ndihige abzieht.

Es iſt nicht bloß wahrſcheinlich, fondern es ge

fchieht faſt noklywendig , daß ver größte Sheil der Wade

ren , welche für das , durch jenes Wechſelgeſchäfte außer

landes gedrängte Gold und Silber, jum inländiſchen

Berbrauche eingekaaft werden, Waaren der legten unter

den gedad ten Arten find. Einzelne Menſchen können
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i zuweilen ihre Ausgaben ſehr beträchtlich über ihre Ein .

nahme dergroßern ; aber ein ganzer Srand , oder eine

ganze Ktaffe von Menſchen thut dieß gewiß niemahls.

Die Regeln der gemeinen Klugheit þaben zwar nicht auf

die Handlungen eines jeden Individuums Einfluß , aber

fie regieren gewiß immer die Aufführung des großern

Theils jeder Klaſſe. Nun wird aber das Einkommen

der můßigen Leute , wenn dieſe als eine abgefonterte

Klaſſe betrachtet werden , durch die gedachten Geldhafte

der Banken und Wechster nicht im minteften vermehrt.

Es fónnen alſo auch ihre Zusgaben im Gangen niche

merklich dadurch vermeöret werden ; obgleich dieß bey

den Ausgaben einzelner unter ihnen möglid) iit, und zu .

weilen wirklich geſchieht. Da nyn die Nachfrage der

můßigen Leute nach ausmårtigen Waaren, nach wie vor,

ziemlich diefelbe bleibt ; ſo iſt wahrſcheinlich , daß nur

ein kleiner Theil der Paaren , die für das durch die

Wechſelgeſchäfte auswärts gedrängte Gold und Silber

daſelbſt eingekauft werden , für ſie eingefauft wird.

Der größere wird alſo natürlicher Weiſe, jur Beſchafcia

gung der Fleißigen, nicht zum Vergnügen der Müßigen

angewendet werden. 1

Wenn man die Quantitat Urbeit berechnen will,

bie durch das umlaufendeKapital eines Landes im Gange

erhalten werden kann : ſo muß zu dieſem Kapital nichts

weiter, als die Materialien der vollendeten Erzeugniffe

der Arbeit , und die Lebensmittel geredinet ; das

baare Geld aber , der zweyte Theil jenes Kapitals , der

eigentlich nur dazu dient, den erſtern umlaufend zu maa

chen , muß immer davon abgefondert werden . Denit

um den Fleiß zu beſchäftigen find dren Dinge erforder:

tid :



lich : Materialien , die verarbeitet werden , Werkzeuge,

mit welchen , und der Arbeitslohn oder die Belohnung,

um deren willen gearbeitet wird . Geld it feines von

allen dreyen : es. if weder ein Material, noch ein Werfs

geug der Arbeit. Und obgleid, dem Arbeiter fein lohn

in Gelde ausgezaślt wird ; fo befteht doch das wirkliche

Einkommen , welches ihm fein Sohn verſchafft, ſo

pie jedes andern Menſchen Einkommen , nicht im

Gelde, fondern im Geldeswerthe; nicht in den empfane

genen Metallſtúden , ſondern in dem , was er dafür fichi.

anſchaffen kann,

Jedes Kapital veranlaßt gerade fo viel Fleiß in

einer Nation , als es Urbeiter mic Materialien und

Werkzeugen verſehen , ung auf eine der Natur ihrer Are

béit gemaße Weiſe unterhalten kann . Zu beyden ,

jur Anſchaffung der Materialien und Werkzeuge ſowohl,

als jum Unterbalte der arbeitenden Perſonen fann Geld

argerpendet werden. Aber ſicher iſt die Quantität ar

beit, welche durch das Kapital im Sange erhalten wird,

nicht den Materiatien , Werkzeugen und Lebensmite

teln , - mit dem Gelde, für welches alles dieſes einen

gekauft wurde, zuſammengenommen , fon .

dern nur einer von benden Werthfummen , und in dome

züglichem Berſtande nur der erſtern gleicha

Wenn nun an die Stelle des Gold und eithere

geldes Papler tritt ; fo fann die Quantitat Materialiene

Werkzeuge und Lebensmittel, welche das ganze umlave

fende Kapital liefert , um fo viel vergrößert werden , a (s.

der Merty des ju igrem Ankaufe juyor angewandten

Bolges und Sübers betrage. Das , was dieſes große

Rap des Halaufes und der Verteilungi, feſtete , fann

nun

*
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nun zu vermebring der Güter felbft angewendet wer's

den , die durch ſeine Hülfe im Umlaufe erhalten und vera

theile werden Dieſe Operation iſt gewiffermaßendem

Verfalyen eines großen Fabrikunternehmer's ähnlich,

wenn er , Folge neuer Entdeckungen , die im Mafchi

nenwefen gemacht worden find , wohlfeilere Maſchinen

en die Stelle feiner alten koſtbarern fegt, und nun der

Betrag dieſer verminderten Koften mit zu feinem Kapia

fale fchlägt, uin safiir mehr Materialien einzukaufen ,

un metr Xrbeitsleute zu unterhalten.

In welchen Verhältniſſe die Summe des umtau .

fenden Geldes in einein lande, zu dem Werthe der jahre

Lichen Erzeugniſſe deſſelben , die vermittelft jenes. Geldes

findig zu machen . Unter den verſchiedenen Schriftſtela,;

Serir, die darüber ihre Stimme gegeben , haben einige

fie auf das Fünftzeit, andre auf das Zehneveil, andre,

wohl gar auf das Zwanzig . oder Drenßigthell tiefes.

Iestern Berthes geſegt. Aber ein ſo kleiner Theil auch

immer daşumlaufendeGelb von dem Werthe der fåmmt.

lidhen jährlichen Landeserzeugniſſe fera mag: po iſt es

doch gewiß ein anfeßnlicher Theil desjenigen Theils diez

fer Erzeugniſſe , welcher zur Unterhaltung und Befchafe

tigung des Geiverbfleißes angerandt wird ; da diefer

felbft zu der ganzen Maſſe wahrſcheintich nur in einem

Fleinen Verbáltniffe fteht. Wenin alfo, durch die Stella

Vertretung des Papiergeldes , nur vielleicht der fünfte

Theit des quvor zum Umtaufe nörhigen Goldes und Sil

bers ; dazu erforderlich bleibt; und nun die andern vier

Fünftheite, wenigſtens größtentHeils, zu den Fonds kin=

zutreten , welche zur Unterhaltung des Gewerbfleißes

be.
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beſtimmt ſino: ſo muß dieß die Quantitatdieſes Fleißes,

und folglich den Weroh des jährlichen Erzeugniſſes von

Lånderey und Arbeit ſehr anſehnlich vergrößern,

Eine dergleichen Operation iſt, während der lez.

ten fünf und zwanzig bis dreyßig Jahre, in Schottland,

durch die Errichtung neuer Bankgeſellſchaften in faſt

allen anſehnlichen Städten des Königreichs , und felbſt

in einigen Dörfern , vorgenommen worben ; und der

Erfolg iſt vollkommen derjenige geweſen , den ich jeçt

beſchrieben gabe. Der innere Perfehr des Landes iſt

von derZeit an faſt gånzlich mit dem Papiergelde. betrics

ben worden , welches jene verſchiedenen Bankgeſellſchaf

ten ausgegeben Batten , und das ben allen Kaufen und

Verkaufen ohne Widerrebe angenommen worden iſt.

Silber fommt, außer wenn man eine Banknute von

zwanzig Schillingen verwechſelt , und Gold faſt nies

mahls zum Vorſchein . Zwar iſt nidje" von allen dieſen

Bankgeſellſchaften das Verfahren untadelhaft geweſen ;

und das Parlament hat desgalb ſie gewiſſen Vorſchriften

unterwerfen müſſen : aber coch hat ganz augenſcheinlich)

das land von ihren Operationen Vorepeil gezogen. Ich

babe behaupten þören, daß feit ter Errichtung der erſten

Bank in Glasgow , das Gewerbe dieſer Stadt fich in

funfzehn Jayren verdoppelt habe; und.daß das Berserbe

von ganz Schottland auf das Fünffache geſtiegen ſey,

ſeitdem die beyden öffentlichen Banken in Edinburg era

öffnet wurden , wovon die eine, - unter dem Namen der

ſchottiſchen Bank , im Jahre 1609,5.durch eine Para

lamentsacte , die andre 'unter dem Namen der fånig,

lichen Bauf im Jahre 1727 durd, einen fåniglichen

Freybrief (charter) ihren Anfang nahm. Db die

Vers
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1

1

Bermehrung des fdocrifchen Gewerbes-überhaupt, ober

des Glasgowſchen insbeſontreg in einem ſo kurzen Zeit.

raume wirklich ſo viel betragen habe , wage ich nicht zu

entſcheiden . Dieſe Berinterung , wenn ſie wirklich er .

folgt iſt, wäre zu groß , um ſie der Urſade, von wele

cher wir reden , ten Geſchäften der Banken allein

zuzuſchreiben. Aber ſo viel iſt unſireitig , ſowohl daß

Handel und Gewerbfleiß in Schottland in dieſem Zeit:

raume beträchtlich zugenommen haben, als daß ein Theil

dieſer Zunahme den Banken zuzuſchreiben iſt.

Der Wert des in Schottland, vor der Vereini

gung mit England , im Jahre 1 707 umlaufenden Sil.

bergeldes, und welches unmittelbar nach derſelben in die

Münde zum Umprågen gebracht wurde , belief fich auf

411,117 Pfunde Si, 1o Sch. 9 Pfen . - Ich habe

feine Berechnung der Goldmünde bekommen können ;

aber es ergiebt ſich aus alten fortifchen Münzberichten ,

daß jährlich etwas mehr Gold als Silber , dem Werthe

nade , dafelbft geprägt wurde. * ) Heberrieß blieb dar

mahls noch altes Silbergeld in den Händen nicht wenia

ger (eute zurück , die ihr Silber nicht in die ſchottiſche

Bank brachten , weil fie ein Mißtrauen in die Wiederi

bezahlung fekten ; und vielleicht gab es auch noch einiges

engliſches Geld in Schottland, welches nicht eingefordert

wurde, Der Werth des fåmmtlichen Goldes und Sil.

bers alſo , welches, vor der Vereinigung , in Scott

fand umlief, kann auf nicht weniger als auf eine Million

Pf. St. gerechnet werden . Eis fcheint faſt den gangen

Perfehr von Schordland beſtritten zu baben. Denn

obgleich der Uinlauf der Noten der ſchottiſchen Banf,die

dec

.

21

): Ruddimann's Porrede zu Anderfons diplomata Scotiae.



barahls feine Nebenbuhlerin şatte , beträchtlich genug

war; fo ſcheint er doch nur einen kleinen Theil des gan .

jen Umlaufs ausgemacht zu þaben. Heute zu Tage

kann der geſammie Umlauf von Schottland auf nicht

weniger als jmen Millionen gerechnet werden , von der

nen höchſt wahrſcheinlid, nur eine halbe Million in Golde

pter Silber beſteht. So eine große Verminderung

aber auch in dieſem Zeitraume, die Quantitat des

baar umlaufenden Geldes in Schottland ertitten þat : ſo

ſcheint doch der Wohlſtand und der wirkliche Reichthum

dieſes"Landes nichts weniger , als vermindert worden zu

ſéņn. Im Gegentheile haben ſein Xiferbau , Teine Mae

nufacturen und ſein Handel , die jährlichen Erzeugniſſe

feines Bodens und ſeiner arbeitſamen Lände augenſcheine

lid zugenommen.

Es geſchieht vornemlich durch das Diſcontiren des

Wechſelbriefe, d. h. durch Vorſdießung der Summe

vor ihrer Verfallzeit, daß der größte Theil der Banken

und Wechſelhåndler ihre Anweiſungsjertel ins Publi.

cum bringen. Sie ziehen alsdann von der im Bedſel

ausgedructen Summe jedesmapl ſo viel ab, als die ges

febmaßigen Geldzinſen bis zum Tage der Verfallszeic

betragen. Kommt dieſer herber : fo wird der vollige

Betrag des Wechſels eingetrieben ; und ſo erhält die

Bant das vorgefchoffene Kopital mit einem klaren Ger

minne, ſo viel als der gemachte Abzug betragt, wieder.

Der Kaufmann , der auf die Wechſel , welche er diſcon.

tirt , nicht Gold oder Silber vorſchießt, ſondern durch

Zettel auf ſeine Caſſe Anweiſungen giebt, þat den Vora

theil, daß er für eine um fo viel größere Summe Wecy

fel diſcontiren kann, ſo viel der Berch derjenigen Zettel

bes
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1

C

Banfiers

lich war , beſtand in den leichten und bequeinen Bedina

betråge, van deren er aus der Erfahrungweiß , daß fie

im Umlaufe bleiben . Von einer um eben ſo viel ver *

größerten Summe zieht er alſo den Gewinn .

Der foottiſeje Handel, der noch jest nicht ſehr

Atarf iſt , war noch weit unbeträchtlicher , als die beiden

erſten Banfgefeltſaften errichtet wurden . Dieſe Bax

Ter wurden daher nur wenig zu thun gehabt haben , wenn

fie ihre Geſchäfte auf das Diſcongiren von Bechſelbrie,

fen håtten einſchränken wollen. Sie dachten ſich alſo

eine andre Methode aus., ihre Caffenzettel ins Public

eum zu bringen. Sie gaben jecom , welcher zwen wohl

angefoffene Sandgursbefiger von unbezweifeltem Credit

als Bürgen dafür ſtellen fornte, daß die ihm geliehene

Summe , auf Verlangen , mit den geſegmáßigen Zin

fen wieder bezahlt werden werde, Credit auf eine gewiſſe

Summer

obek , wie ſie es nanntert, eins Caffena

rechnung in igra Buchera. Die Sache felbft Credit

Urt

in allen Theilen der Welt gemein . Uber was der ſchorz

tifchen Bankgeſelfchaften, fo vici ich weiß , eigenthüm

echnung in ihren

gungen , unter welchen ſie die Wiederbezahlung annaħa

men ; und diefe waren vielleicht die vornehmſten Urſa :

chen von den großen Geſchäften , welche diefe Baufge.

fellſchaften machten , und von den wichtigen Vortheilen,

die ſie dem Lande brachten .

Bet 4. B. beieiner von diefen Geſellſchaften Crea

: Die hat , und von ihre ich will fegen , taufend Pfunde

borgt, kann diefe Summe tyeitweife, zu zwanzig oderi

breyßig Pfunden auf eiumahl, wieder begabten : woben

jedesmaht von den Zinſen des ganzen Darlehns fa viel

für
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für dieFolge åbgerechnet wird , als auf ten ſchon abge

zahlten Theil tommt. Daher finden alle Kaufleute,

und faſt alle , die mit Geldgeſchäften zu thun ( eben , es

vort eilbaft , ſoldie Caffenrechnungen bei jenen Geſell

fchaften zu unterhalten. Sie ſind folglich felbft dabey

Intereffort, den Verkehr derſelben zu befördern : welches

geſchieht, theils indem ſie felbft deren Zettel in allen

Zaplungen bereitwillig annehmen , theils indem ſie die

Perforen , auf welche ſie Einfluß haven , zu einer glei.

chen Bereitwilligkeit zu bewegen ſuchen . Wenn ein

Kuntmann diefer Banfen Gold ben ihnen ſucht: ſo

ſchießen ſie ihm gemeiniglich ihre Zetret vor . Dieſc

Zettel jakte der Kaufmann , der ſie von der Bank em

pfängt , an den Fabrikanten für verfertigte Waaren, deb

Fabrikant an den Padjter für Lebensínittel und Materiaa

lien , der Pachter an den Gursherrn für Pachtzinfen :

dieſer bringt ſie zu den Kaufleuten zurück, um Waaren

der Bequemlichkeit ober des Lurus dafür einzukaufen ;

und dieſe ſtellen ſie endlich wieder den Banken zu , um

ihre Caffenrechnungen zu berichtigen , oder die gemach

ten Darlehen zu tilgen : und ſo wird faft der ganze Verso

fehr, der im Lande ftatt fintēt, vermittelſt jener Zettel

getrieben . Dieß macht die Größe der Geſchäfte erklár

lich, welche die gebaciten Geſellſchaften treiben.

&

Durch Hilfe dieſer Caffenrechnungen kann jeder

Kaufmann , ohne Unklugheit, ein großeres Gewerbe

treiben , als ſein baares Verinogen ihm erlauben wurde.

Wenn zwcy Kaufleute, der eine in london , der andere

in Edinburg, ein gleich großes Kapital haben , und es

in einem gleichen Zweige von Handet anlegen: fo kank

det Edinburger, ohnewavorſichtig zu feping feinem ano

del
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del mehr Austehnung, als der Londonter geben , und

eine größre Unzahl von Menſchen beſchäftigen . Der

lektre muß in ſeiner eignen Caſſe oder in der Carle feines

Banfiers elne berráchtliche Summe baaren Geldes, das

ibm feine Zinſen bringt , bereit Halten , um die Zahlun.

gen leiſten zu können , die im von Zeit zu Zeit , für

Baaren , die er auf Credit eingekauft hat , zu leiſten

obliegen . Wir wollen feßen, dieſe Summe betrage ges

wöhnlicher Weiſe 500 Prunde St. Cein Waarens

lager muß alſo immer um 5 oo Pf. St. an Werch geo

ringer feyrt , ol$ es fenn würde, wenn er nicht genocnigt

wäre, jene Summe ingenußt liegen zu laſſen. Pflege

er alfu ſein ganges Waarenlager in einein Jahre umzus

feßen : fo verfauft er nun des Jahrs um 500 Pf. Wer

niger Waare, als er fonſt würde verkauft ( aben. Uim

To viel alſo , als die Anwendung dieſer goo Punde iyin

einbringen mürbe , mird ſein Gewinnft des Jahres ger

folymåterr: po viele Menſcheit, als er mit 500 Pumben

in der Zubereitung und Herbipfitrung ſeiner Haaren

beſchäfligen könnte, befdhaftigi ee jeet weniger. Der

Elinburger Kaufmann bingegen darf kein baares Geld

Hu Bezahlung gelegentlicher an ihn gelangender Fordes

fringen , ungemuge liegen laſſen. Fallen folche Zahluna

gen vor : ſo leiſtet et Rie verniitreift ſeiner Caffenrechnung

mit der Banf ; und dieſe Rechnung bezahlt er nach und

nad , mit dem Gelde , pörr mit den Papieren , die ihm

von Zeit zu Zeit von dem Verkaufe ſeiner Waaren eine

gehens Ben einem gleichen Kapitale alſo , tann er,

obne. Unvorſichtigkeit,, imnier eingrðßeres Waarenla

ger halten , als der Londener Kaufmann ; folglich auch

theils feloft einen großern, Gewinn machen , theils einer

größern Anzahl von deuten Arbeit und Verdienft geben.

Und

1

1

1
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1

e und Silber van
wele

Und hierin beſteht der große Vortheil, welcher dem lan

de aus den gedachten Bankunternehmungen zugewachſen

ift.

Zvar ſcheint es , der engliſdie Kaufmann finde in

der Teichrigkeit, mit welcher er ſeine Wechſel diſcontiren

laſſen fann , eben dieſelben Vortheile, welche tem ſchore

tiſden Kaumanne feine Caffenrechnung ben den Banken

verſchafft. Aber man bedenke , daß dieſer das leichte

Diſcontíren der Wechſel mit jedem gemein , und nun

die Bequemlichkeit der Caſſenrechnungen nod oben drein

þat.

de Arten Papiergeld, die in einem Sande umlau,

fen , zuſammen genommen , können niemahls an Wera

the dasjenige Gold und Silber, an deſſen Stelle ſie ges

treten firib , oder welches , (ten Vorauslegung eines

gleich großen Handels ), daſelbſt umlaufen wiirde , im

Falle fein . Papiergeld vorhanden wäre, übertreffen .

Wenn z. B. Zwanzig Sdyillingzettel das niebrigſtePas

piergeld find, ideldhes in Scotland Coars hat: fo fann

bie ganze Summe dieſer umlaufenden Zettel nicht leicht

ches man , ohne Papiergeld, jährlich zum Ülinfaße von

tem Belange von zwangin Schillingen und darüber no

thig haben würde. Sollte zu irgend einer Zeir tas um.

laufende Papiergeld jene Summe überſteigen : ſo würde

der Ueberſchuß , td er weder außer Cantes geſthici, noch

im Umlaufe des Landes angewandt werden könnte , gar

bald zu den Banken guriidkehren , um von denſelben in

Gold oder Silber umgeregt zu werden. Eine große

Anzahl von Leuten würte gewahr werden , daß ſie von

dieſen Zetteln meşr in þånden haben, als ſie gur Volle

füß

$
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führung ihrer eingeimiſchen Geſchäfte brauchen. Und

da ſie von ihnen , auch bey auswärtigen Geſchäften, fei.

nen Gebrauch machen könnten: ſo würden ſie dieſelben

ſogleich den Banken zur Zahlung vorlegen. In Gold

und Silber umgetauſcht nehmlich , kann dieſes , von

dem inlåndiſchen Umlaufe überflieffende Geld , leicht feine

Anwendung finden, indem es alsdann außer Landes zum

Einkauf fremder:Waaren geſandt wird , wozu es , in

der Geftalt von Papiergelde, untauglich iſt. Hieraus

würde ſogleich folgen , daß, fir den ganzen Betrag jee

nes Ueberſchuſſes, bie Zettet zu den Ganfen zürick feña

ren würden, um gegen baares Geld ausgelöſet zu werden .

Und wenn die Banken die mindeſte Verlegenheit oder

Abgeneigtheit zeigten , zu zahlen : fo würden die Anfore

derungen an ſie ſich immer vermeşren , weil jeder Inha

ber von Zetteln , aus Furché nicht bezahlt zu werden ,

eilen würde , die feinigen in die Bank zu bringen.

Außer den Ausgaben, welche tas Wed ſelgeſchäfte

mit allen andern Artendes Handels gemein şar,

als Hausmietße, Gehalte der Diener , Sdireiber und

Buchhalter , u. . w. Şat das erſterc noch zwey ihmeigene

thúmliche Arten des Aufwandes : einmahl den Vere

luft , der tadurd,verurſacht wird , daß eine beträchtlide

Summe baaren Geldes ,, das keine Zinſen trägt, in der

Caffe bereit gehalten werden muß, un tie Inhaber der

zur Zahlung einlaufenden Noten ohne Anfſchub damic

befriedigen zu fönnen: zunı andern die Untofteit, welche

es macht, dieſen baaren Taſſenyurrari , wenn er durch

bergleichen Zahlungen erſchöpft worden iſt, auf der Stelle

wieder zu erneuern ,

Eine



Eine Bankgeſellſchaft, die meşr Zettel ausgiebt,

als in dem Umlaufe des Landes gebraucóc werden fono

nen , und zu der alſo die überſchüſſigen unaufhörlich zuc

Zahlung zurückkeuren , muß die Quantitat von Gold

und Silber , die ſie in ihier Caſſe. in Bereicſdraft Hált,

nicht blos um ſo viel, als jener Ueberſdjuß berrågt, font

Dern in einem viel größern Verhältniſſe vermeören.

Die Urfache iſt , weil auch die Anzaậl iører zur Zahlung

zurückkehrenden Zettel fich weit ſchneller als

es mad, dem Verhältniſſe des gedachten Ueberſchuſſes ge

fchehen ſollte. Jene benden Ausgaben ſteigen alſo fute

die Bant, wenn ſie den Umfang ihrer Geſchäfte über

Gebühr erweitert, nicht im Verhältniſſe mit dieſen Sex

(draften , ſongern in einem weit ſtårkern Maße.

i

Wir wollen fehen , daß vierzig tauſend Pfunde in

Papiergelde, welche von einer gewiſſen Bank ausgegeia

ben werden , geriau die Summeausmachen , die in dem

Umlaufe des Landes verbrancht und gleichſam verſchluna

gen werden kann ; und daß dieſe Banf , um die ihr anz

yeimfallenden gelegentlichen Zahlungen zu leiſten , eine

Summe von 10,000 Pfunden in der Caffe baar liegen

haben müſſe. Sollte diefe Bank verſuchen, für 4 4,000

Pfunde Papier in Umlauf zu bringen fo würden die

Papiere für die 4.000 Pfunde, welche mehr ſind , als

der Landesverkehr anwenden und verbrauchen kann , faſt

fo geſchwind , als ſie ausgebracht find, wieder zur Bant

zurück kominer . Nun mirde alſo diefe Bank , um den

" an fie einlaufenden Forderungen gemad ) ſen zu ſeyn, nicht

etwan bloß 11,000 , ſondern 14,000 Pfunde in Bea

reitſchaft halten måten. Sie würde alſo von den Zin.

fen Der 400,0 küberflüßig umlaufenden Punte nichts ges

Smith Unterſ. 2 , Th. min.
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1 .

winnen ; und ſie würde ſo viel verlieren , als ville die

Unfoften betragen , welche erfordert werden , jone 4000

Pfunde, (welche faſt immer a118 ifrer Corſe ſo gefdywind

weggehen , als ſie gekommen ſind , ) immer wieder von

neuem in baarem Golde oder Silber anzuſchaffen.

Håtte jete Bank von jeher ifren wahren Vortheil

verſtanden und zu Rathe gezogen : ſo würde der Umlauf

feines Landes mit Papiergelde über åuft wordenſeyn.

Xber das erſtere iſt nicht immer der Fall gewefen ; und

das legtere hat ſich alſo ofters ereignet.

So war die engliſche Nationalbank, weil ſie zu

viel Papiergeld ausgegeben fatte, und dieſes daher une

aufhörlich zu ihr zurückkehrte , um gegen Gold oder Sils

ber umgewechſelt zu werden , piele Jahre hindurch ges

nöthiget, jáhrlich für 800,000 bis zu einer Mrillion,

und im Durchſchnitte für $ 50,000 Pfunde , Goto

zu prägen . Um cas Xusmünzen folcher großen Sum

men in Golte möglich zu machen , mußte die Bank oft,

(weil die vorlandne Goldmünze ſeit einigen Jahren ſeer

ſchlecht geworden , und daher im Pretſe gegen Gold in

Barren gefallen mar ) legtres um den Hohen Preis, don

4 Pfunden St. für die Unze ; einfaufen , welches ſie

doch bald darauf nicht Höher, als zu 3 Pf. St. 17Echil.

10] Pren. wieder ausprägte. Sie verlor alſo 41 bis

3 vom Hundert daben ; ein Verluſt, ter ben einer ſo

großen Summe ſehr anſehnlich war . Ob die Bant nur

gleich dem Köntge fiir die Ausübung des Münzrechts

nichts bezahlte, und die Regierung noch überdieß die

Prägungskoſten über fich nahm : fo hinderte doch die

Frengebigkeit der Regierung nide , daß der Bank durch

dieſe Dperacion großer Aufwand verurſacht wurde:

Die
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Die fihoctiſchen Banken , die auf gleiche Weiſe

das Maß überſchritten hatten , mußten befiändig in lone

don Agenten halten , welche baares Geld für ſie zuſam .

men brachten ; und die Unfoften davon betrugen felten

weniger , als andertals ofer zmen vom Hundert. Dies

fis Geld wurde zur Adfe nach Schottland geſchickt, woa

ben für Fracht und Afecuranz von neuein drey Viertel

vom Hundert, oder funfzehn Sdrillinge für huntert

Pfunde St. bezahlt wurden . Dief. Agenten wa .

ren aber nicht immer im Stande, die Caffe ihrer Ab .

fender ſo geſchwind , als ſie ausgeleert wurden , wieder

anzufüllen. In dieſem Falle nahmen dieBanten dazu

ihre Zuflucht, daß ſie auf igre Correſpondenten in Sun ,

don, Bechſelbriefe auf den Belauf der Summe, deren

fie nöthig hatten , sogen . Wenn dieſe Correſpondenten

nadimals wieder auf ſie zogen , um ſich für ihren Vor

fdjuß , zugleich mit den Zinſen und der Proviſion bed

zahlt zu machen : fo Hatten einige dieſer Banken bey der

Verlegengeit, in welde fie ter sibertriebene Umlauf ih.

ter Papiere gefekt vyotte , oft fein anderes Mittel , die

Zahlung zu leiſten , als indem ſie eine zweyte Anzahl

von Wedfeln auf dieſelben oder auf andre Correſponden

ten in Lonton sogen. Und ſo lief oft dieſelbe Summe,

oder vielmeht, ſo liefen Zettel für diefelbe Summe zwen

bis dreimahl hin und ber; roben die Bank, die der

eigentliche Schuldner war , immer Zinſen und Proviſion

für die ſich ſtets meße angåufende Summe , zu bezahlen

hatte. Seibſt dłejenige :? ſchottiſchen Banken , melde

tie unbeſonnene Erwcilerung ihrer Geſchäfte nicht ſogar

weit , als andre Getrieben bacten , waren toch zuweilen

genotüigt, zu ciljem verderblichen Súlfsiriidel.ifre Zue

fludje ju nehmen.
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Da ter Goldmünze, mit welcher die engliſche Nam

tionalbant, oder die ſchottiſchen Banken ihre im Um .

laufe überflüßigen Papiere Antofeten , ebenfalls in dies

fem Umlaufe zu viel war : ſo wurde ſie bald als Minze,

bald in Barren eingeſchmolzen , außer santes geſchickt ;

zuweilen audy, in der legtern Geſtalt, der londoner

Banf, um den lehen Preis von vier Pfunden St. für

die Linge verkauft. Immer waren es die neueſten ,

fchwerfen und beſten Stúde, weldje ſorgfältig aus dem

geſammten Celde herausgeſucht, iind eingeſchmolzen oder

außer Landes geſchickt wurden . Im lande undals Geld ,

waren dieſe ſchweren Stücke nicht mehr werth , als die

leidſtern ; aber außer lantes und eingeſdhmolzen, wurden

fie mebr werth. Die Bank von England fand daher

zu ihrem großen Erſtaunen , daß , ohnerachtet ſie fo

große Summen jährlich) prágte , doch das baare Gelb

in dem einen Jahre ſo ſelten blieb , als in dem andern ,

und daß , ohnerachtet der Menge vollwichtiger und neue

geprägter Geldſtücke , die ſie alle Jahre ins Publicum

brachte, das umlaufente Geld von Jahr zu Jahr ſchlecha

ter und geringhaltigeć wurde. Jedes neue Jahr fand

man ſich genöthiget , faſt dieſelbe Qurantitåt Gold , als

das Jahr zuvor auszuprågen : und da das Ubnugen und..

Beſchneiden des ausgemaingten Geldes den Preis des

Stanzengoltes immer mehr in die Höhe trieb ; ſo wurde

dieſe Ausmúnzung alle Jahre koſtbaver. Man bemerke,

taß die engliſche Bank , indem ſie ihre eigene Caffe mit

Geld anfülle , zugleich mittelbar das Geld für das ganze

Königreich liefert, in welches es aus ihrer Caffe auf

mannigfaltigen Wegen übergeht. 211es baare Gelb

alſo, welches zur Aufrechterhaltung" des im Uebermaße

ausgegebenen und umlaufenten , ſowohl engliſchen als

fdyot.
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ſchottiſchen Papiergeldes nöthig war, mußte die Bank

von England liefern ; und alle Lücken, die dieſer über.

máßige Umlauf in der für beyde lånbér unentbehrlichen

Maffe baaren Geldes verurſachte , mußte ſie ausfüllen.

Freylich mußten die ſchort:cchen Banfen , igre U befon

nenheit und ihren Mangel richtiger Beurtheilung ſehr

theuer bezahlen. Aber die Bank yon England bezahlte

nicht bloß ikre eigenen Fehleritte, ſondern auch die weit

größern Fehler faſt aller ſchottiſchen Banken , eben fo

theuer.

Die wahre Urſache von dieſem Uebermaße in der

Menge des umlaufenden Papiergeldes lag in der Gem

winnſucht einiger verwegnen Projectmadjer, bie igre Ger

fdhäfte unnatürlich erweitern wolten .

Das , was eine Bank einem Kaufmanne, oder

irgend einem Unternehmer ficher borgen fann , ifi, we

der das ganze Kapital , mit welchem jener handelt, ober.

bieſer fein Geſchäft betreibt, noch ein unbeſtimmt

großer Theil dieſes Kapitals : fondern nur derjenige

Shell davon , den er , wenn er nicht die Vorſchüffe der

Bant hätte , würde ungebraucht in ſeinem Kaſten liegen

laſſen müſſen , um gelegentliche Forderungen befriedigen

zu fónnen . Ueberſteigt das Papiergeld , weldjes die

Bank vorfchießt, nie den Berry jener Sumine; -fo über.

ſteigt es auch nicht der Werth Desjenigen Goldes und

Silbers , welches, wenn kein Papiergeld vorhanden

wäre, im tande nothwendig umlaufen mußte ; es übera

ſteige alſo auch nicht diejenige Quantität, welche der

Berkehr des Landes leicht verbrauchen , und gleichſami in

ſeinem Wirbel mit fic foreziehen fann,

3
Song
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Wenn eine Bant einem Kaufinanne einen wirkli.

chen Wechſelbrief, der von einem wirklichen Gläubiger

auf einen wirklichen Schuldner gezogen iſt , diſcontirt,

fa ſchießt ſie ihm bloß einen Theil der Summe vor , die

der Kaufinann, ſonſt in baar;m Gelbe wurde bereit ha

ben muffin , um den an ihn von Zeit zu Zeit gelangen ,

den Forderungen Genüge zu leiſten. Die Bezahlung

des Ped;felbriefes am Verfalltage erſtattet ret Hanf

ihren Vorſchuß mit den gejörigen Zinfen. Der Gelde

vorrach einer Bank , die ihre Geſchäfte auf folde Kuns

den einſcrånft, iſt einem Waſſerbsbåliniffe åbniich, aus

dem ein Kanal zwar beſtändig Waſſer ableitet, dem

aber ein anderer Kanal eben ſo viel Waſſer unaufhörlich

wieder zuführt : ſo , daß das Becken immer ganz oder

ungefähr gleich voll bleibt. Dieſe Geldcofle gefüllt zu

erhalten , fann alſo wenig oder gar kcine froſten verur

fachen.

Ein Kaufmann kann oft, auch wenn er feine Gene

ſchafte nicht åbermäßig ausdehnt , eine Summebaaren

Geltes norvig , und feine Wedſel zum Diſcontiren in

Hånden þaben. Wenn eine Banf , außer daß fie ihm

feine Wechſel diſcontirt, ihm auch noch ben folchen Ger

legengeiten , auf feine Caffenrechnung Vorſchüſſe chut,

und ißin erlaubt, dieſelben theilweiſe, ſo wie ihm vom

Verkaufe ſeiner Waaren Gelder eingeben , wieder zu bez

zahlen : (welches die bequenzen Bedingungen ſind

auf welche die ſchottiſchen Banfen folche VorſduifTemadı,

ten ) ſo wird er dadurd, gånglich von der Norfwendigkeit

befrenet, einen Theil feines Kapitals baar und ungenußt,

laffen. Fallen bergleichen vor : fobat er fein Caffen

conto ben ter Banf in Bereitſchaft , um dieſelben zu

be

ܐܐ

internet
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beſtreiten . Doch muß eine Bant ben dieſen Kunden

forgtålrig Icht geben , ob am Ende yon furzen Zeiträu

men 18. B. von vier , fünf, fechs, over_acht Mona

ten , ) cie Summen , welche ihr wieder bejáhlt worden

find , denen , welche ſie vorgeſchefen " hat , ungefäht

gleich find . It dicſes , ſo kann ſie mit ſolchen Kunden

ſicher ihre Grhafte fortſeken, Der Geldſtrom , der

aus ihrer Caffe berausläufi, mag noch ſo anſehnlich ſeyn;

der Strom , welcher in dieſelbe hineinfließt, iſt alsdann

wenigſtens eben ſo beträchtlic) ; und ſie wird alſo von

felbft engefüllt bleiben, one daß es nothic wäre, darauf

eine befondere Sorgfalt zu wenten , oder deshalb einen

eigenen Lufwand zu machen . Wenn hingegen bch angern

ihrer Kunden , die Wiederbezahlungen Kinter den Ver

ſchůffen , die ſie empfangen , weit zurück bleiben : To iſt

es für die Bank nicht ſicher, mit dieſen auf gleichen Fuß

weiter zu handeln. Ein ſtårterer Geldſtrom láuft alss

dann aus ihrer Caſſe geraus, als in diefelbe hineinfließt;

fie muß alſo nach und nach , mezin ſie nicht mit Mühe

und Koſten anders woher gefüllt wird, fich ausleeren ,

Um diefer Urfache willen waren dieBankgeſellſchafe

ten in Schacland lange Zeit hindurch ſehr forgfältig,

regelmäßige Wiederbejahlungen ihrer Vorſchüſſe und in

kurzen Terminen von allen ihren Kunden zu verlangen ;

und fie gaben gerne alle Geſchäfte mit Leuten auf,

mochten ſie übrigens noch fa reich , und in dem Befik

eines noch fo großen Credits fenn , tie , wie ſie fich

ausdrücften , nicht gaufige und regelmäßige Geſchäfte

mit ihnen machten . Durch diefe Aufinerffairnfeit auf

die Verfahrungsart der Perſonen , welchen ſie Credit galima

ben , erhielten fien außer ser Erſparniß der Unkoften

die



find,

die fie fonſt aufdie Anſchaffung des bagren Geldes Hår=

ten wenden müſſen , zwey wichtige Vortbeile.

Zuerſt wurden fie dadurch in den Stand gerekt,

phne daß fie lich nach andern Zeugniſfen , als den auf

ihren Büchern Behenten, umſehen durften, jiemlich rich .

rig zu beurtheilen , ob die Vermogensumſtånde işrer

Schuldner blühend, oder im Verfalle wären : indem die

meiſten Menſchen in den Rückzahlungen empfangner Vors

ſchufe nach dem Maaße mehr oder weniger pinkcitch

als ſie ſich in beſſern oder ſchlechtern Glücksumſtån

ben befinden . Ein Privatmann, der ſein Geld vielleicht

unter nicht mehr als ein halbes oder ganzes Dukenb

Schuldner verborgt, kann leigt, felbſt oder durch ſeine

Agenten , die Aufführung und Lage eines jeten unter

ihnen , genau und foordauernd unterſuchen . Aber eine

Bankgeſellſchaft, die vielleicht fünfiundert Men [djen

Geld borgt, und deren Aufmerkſamfeit unter einer Men

ge fehr verſchiedener Geſchäfte getheilt iſt, fann unmögo

lich über den Zuſtand und die Aufführung des größten

Theils ihrer Schuldner andre Erkundigungen einziehen,

als die ſie in iğren eignen Büchern finden kann . , Dine

Zweifel war dieß eine der Abſichten , warum die ſchotri.

Ichen Banken von ihren Kunden öftere uud pünktliche .

Wiederbezahlungen verlangten , daß fie fie taburch woll.

ten fennen lernen .

Zweytens würden ſie durch jene Aufmerkſamkeit

davor ſicher geſtellt, daß fie nicht mehr Papiergeld aus:

gaben , als der Verkeộr des Landes brauchte und in fel

nem Umlaufe unvermerkt mit fortzog. Bemerkten fie

4. B. daß einer ihrer Kunden in Zeiträumen von mäßie

ger långe , iungefähr eben ſo viel zurückzahle, als er

borge :

.
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borge: fo konnten ſie geriß eyn , daß das Papiergeld ,

welches ſie in iſyren Vorſchüffen an ihn ausgegeben hats

ten , die Sunime nicht überſteige, die er ſonſt in Golte

oder Silber würde müſſen haben baar liegen laſſen , um

auf gelegentlich einfallende Zahlungen gefaßt zu feyn ;

und daß alſo das Papiergeld , welches fie auf dieſe Weie

fe in Uinlauf gebracht hatten , niż diejenige Quantitat

von Golde ober Silber überſteige ; welche, wenn kein

Papiergeld im Lande wåre vorhanden geweſen , daſelbſt

feiner Umlauf gegabe gåtte. Nehmlich nur derjenige

Theil von dem Kapitale eines Kaufmanns, der zu gelen

gentlichen Zahlungen beſtimmt iſt, und der deshalb in .

gebraucht in der Caſſe zurück behalten wird , damit der

Reft in ununterbrochenem Gebrauche bleiben fönne: nur

dieſer , ſage ich , iſt es , der als Geld , es ſey in Me

tollen , es ſey in Papieren, immer wed )ſelsweiſe aus der

Caffe des Kaufmanns weggeht, und wieder zu iße zu :

rütfehrt. Borge die Bank einem Kaufmanne mehr,

als dieſer Theil betragt: ſo fónnen in mäßigen Zeitråu .

men feine Rückzahlungen unmöglich, den von ißm em

pfangenen Vorſchüſſen die Wage Halten. Der Gelds

ftrom , der von ignr in die Geldfaſien der Bant zurüc.

fließt, kann dem Strome, den er aus denſelben duto

feine Geſchäfte ableitet , nicht gleich feyn. Wenn nun

die Bant viele Vorſdjuſſe der Art macht: fo wird das

von ihr ausgegebene Papiergeld , indem es die Quanti.

gåt des gu gelegentlidhen Zahlungen in den Caffen der

Kaufleute zurückbehaltnen Geldes überſteigt, in kurzem

auch die Quantität desjenigen Goldes oder Silbers übera,

steigen , welches , ( ber gleichem Zuſtande des Handels)

im Lande umgelaufen ware wenn es fein Papiere

geld gegeben hatte. Dieſe überſdießenden Papiere wer :

den

1
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den von dem Umlaufe, in welchem fie unnúk fint, gleiche

fam ausgeſtoßen : fie fehren alſo id;nell zu den Banken,

von welchen ſie gekommen waren , zurück , um gegen

Goto ofer Silber ausgetauſcht zu werden . Ich

permuthe , daß dieſer zwente , aus der Aufmerkſamkeit

auf die Rudzahlung der Sdruldner zu ziehende Vortheil

1 von den fchotriſchen Banken nicht ſo , als der erſte ein

geſehen murde, ob er gleich eben fo gewiß iſt.

Wenn die in gutem Crcdit ſtehenden Gewerbse

feute eines Landes , theils durch die Bequemlichkeit ihre

Wechſelbriefe tiſcontiren taſſen zu können , tveits durch

die beſdýriebenen Caſſenrechiningen in den Stand gen

reßt worden ſind , ces baaren Caffenvorrachs zu entbehe

ren , den ſie außerdem hätten halfen müſſen , um gelee

gentlichen an ſie gelangenden Forderungen gewachſen zu

feyn : fo können ſie billiger Weife feine weitere Hülfe

bon Banten und Bechfelhåndlern erwarten , weil dieſe,

wenn ſie ihre eigne Sicherheit und ibr eignes Intereffe

zu Rache ziehen wollen , in ifren Vorſchüffen nicht weie

teľ , als bis zu dieſem Ziele gehen fónnen. Nimmere

mehr kann eine Bank mit Vortheil und Sicherheit, einem

Kaufmanne das ganze Kapital, ober: felbft nur den

großten Theil des Kapitals vorfchieffen , welches in feia

ner Handlung umlauft. Denn , obgleich dieſes

Kapital ununterbrochen , fo wie es in baarem Gelde aus

den Caffen des Kaufmanns ausgeht, auch in derſelben

Geſtalt zu ihnen zurückkehrt; fo folgt doch dieſe Rüc .

kehr ſo langfam auf den Ausgang , daß ſeine Zuricjaha

lungen an die Bant unmöglich in fo mafigen Zeitraus

men , als es ber Vortheil derfelben erfordert, mit den

empfangenen Vorſchüfſen ins Gleichgewicht kornten fon

nen.
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nen . Noch weit weniger tann eine Bank es über ſich

nehmen , irgend einem Gewerbsmanne einen beträchtli.

chen Theil feines ſtehenden Kapitals vorzuſchießen .

Sie fann . B. nicht dein Unternehmer von Eiſenwer .

fen das Kapital, welches er auf die Errichtung Hoher

Defen und Eiſenhammer, auf Baarenmagazine und

Wohngebäude feiner Arbeitsleute wendet, dorſdieſſen ;

nid )t dem Unternehmer eines Bergbaues das Kapital,

welches er braucht, um Schächte abzuſenten , Stollen

zu treiben , Maſchinen zur Gewältigung der Waſſer zu

erbauen , Führſtraßen zu machen u . ſ.10.; endlich

nicht dem landwirthe das Kapital, welches er zur Råu

mung , Austrocknung , Einzäunung , Düngung ung

Urbarmachung wüſter und unangebaueter Felder, zum

Bau von Wirthſchaftsgebäuden , Stallungen , Scheur

nen und Schüctboden anwendet. Das ſtehende

Kapital fommt faſt in allen Fällen noch viel ſpåter wie

der in die Caffe deffen ; der es ausgegeben hat, zurůd,

als das umlaufende; und für Uusgaben der Art, wenn

ſie auch mit der größten Vorſicht und Klugheit gemacht

woerben , kann der Unternehmer faſt nie früher, als nach

einer Reihe von Jahren , die Vergütung hoffen ;

ein Zeitraum , der für das Intereſſe einer Banf viel zu

langift. Döne Zweifel fönnen Kaufleute und andere

Unternehmer, ohne alle Unbequemtichkeit einen betrachte

cheri Tấeil ihrer Geſchäfte mit geborgtem Gelte treiben .

Aber wenn ſie mit ihren Gläubigero billig handeln wol:

len : fo muß ihr eignes Kapital Hinlänglich ſeyn , das

Kapital ißrer Gläubiger gleichſam zu aſſecuriren ; 0. Q.

es unwahrſcheinlich zu machen , daß dieſe felbft in dem

Falle, wenn der Erfolg der Unternehmung weniger glücf.

tid ausfallen folte , einen beträchtlichen Verluſt leiden

wur .

>



würden. Doch ein Dütleln , das aufviele Jahre geo

geben werden foll , fann , felbft wenn der Borgir mit

aller der gedadyren Vorſicht zu Werke geht, nicht ſo beo

quem von einer Bank, auf kaufmänniſchen Credit;

als von folchen Privatperſonen , die von den Zinfen

ihrer Kapitalien , ohne ſelbſt oin Gewerbezu treiben , les

ben wollen , auf hypothefariſche oder gerichtliche

Sicherheitgegeben werden. Kapitaliſten der Art bei.

Ben ihr Geld gerne an leute aus, die es wahrſcheinlich

mehrere Jahre beşalten werden , wenn dieſe mur fonft

in gutem Erebite ftehn . Frentich würde für Gewerbs ,

Teute und Unternelmex , die ihre Geſchäfte mit geborg

ten Geldern treibon , kein Gläubiger bequemer,fenn, als

eine Bank, die ihr Geld ihnen auf viele Jahre vor

fosffe, und ihnen doch theils die Koften erfparte , wef=

che gerichtlich verſicherte Schuldverſchreibungen an Stem .

pel. und Advocatengebühren verurſachen , theils die

Wieberbezahlung unter To leichten Bedingungen annåh.

me, als die ſchottiſchen Banken ihren Sdultnern zugea

ftanden haben . Aber ficherlich wåren folche Gewerbse

keute und ſolche Unternelytter ſehr låſtige Schuldnet für

eine Banf.

Schon vor mehr als fünf und zwanzig Jahren be

trug das von den fämmtlichen Rehottiſchen Bankgefelle

ſchaften ausgegebne Papiergeld , gerade fo viel und

vielleicht noch inent , als durch den innern Berkefyr des

Sandes in limlaufe erhalten werden konnte. Schonda

mahls alſo hatten , den Kaufo rmd Gewerbsleuten dieſe

Gefellſchaften in Schottland alle 'lInterftigung angeteis

Hen laſſen , die von Banken und Bechſelhåndlern gegee

ben werden kann , wenn dieſe ihm eignes Befte nicht aus

Den
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den Augen leken wollen. Sie hatten vielleicht ſchon er

was zu viel getyan. Sie vatten ißre Geſchäfte ein wee

nig úber ier gehöriges Maß ausgecehnt ; und murder

dafür mit demjenigen Verluſte , oder wenigſtens mit

denjenigen Abgange an ihrem Gewinnie geſtraft , ter

in dieſem befondern Handelszweige niemals außen bleibe,

wenn man die Geſchäfte im mindeften übertreibt. Defien

ungeachtet würtſdien die Kaufleute und Unternehmer, da

fie von den Bänken fchon ſo große Hülfe erfalten hatten ,

noch mehr von ihnen zu befommen. Jene (chienen zu

glauben , daß diefe ihren Credit auf jede beliebige Sumą

me ausdehnen könnten , und dazu keinen andern Uufe

mand , als den von einem Streifen Papier nöthig båt

fen . Sie klagten über den eingeſchränkten Kopf und

ten furchtſamen Charakter der Bantvorſteher, die, wie

ſie ſagten , ihren Credit nicht nach dem Verhältniſſe aus .

debnen wollten , als ſich der Handel des Imbes erweitert

habe. Im Grunde aber verſtanden ſie unter der Er

weiterung des Handels nichts anders als die Bergroße

rung ihrer eignen Handelsprojecte ; deren ſie wirfiid fo

viele und fc ausſchweifende machten , daß weder ihr eig

nes Kapital , noch das Geld , welches ſie von Private

perſonen auf gerid;tliche Schuloverſchreibungen erborgen

konnten , zu deren Ausführung þinreichte . Dieſes in

nen mangelnde zuzuſdyießen , und ihnen alle Kapitalien

zu verſchaffen , deren ſie zu ihrem Handel nöthig håtten,

tas ſa ien ihnen die natürliche Obliegenheit der Bank

Die Banken dachten jedoch hierüber anders ;

und da fie ſich weigerten , iğren Credit noch mehr anju

ſpannen , nalmen jene Gewerbsleute zu einenı Hülfemite

tel ihre Zuflucht , welches ihnen zwar weit mehr koſtete,

aber für eine Zeitlang ionen eben ſo große Dienfte feia

ſtete,

zu fern ,
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ftete , als ihnen die Banken mit der åußerſten Ausbehr.

nung igres Credits Gåtten leiſten fónnen. Dieſes Húlfs:

mittel war kein anderes , als die unter Kaufleuten urna

glücklicher Weife fo.wohl befandte Wechſelreiteren , oder

das Zieben von Wechſeln , die man durch gezogene neue

Wechſet bezaplt: ein Külfemittel, durch welches zuwei.

len zu Grunde gerichtete Kaufleute den Ausbruch ihres

Bankerotts zu verzögern pflegen . Dieſe:Methode, fich

baares Geld zu verſchaffen , iſt in England längſt befanne

geweſen , nnd , wie man ſagt, wurde es im lekten Serie

ge, (tem von 1755 bis 62) da dle großen Gewinnſte,

die im Handel zu machen waren , den Kaufmann zu

einer unmaßigen Ausbehnung feiner Geſchäfte verleite .

ten , mit der Wedyfelreiteren febr weit getrieben . Aus

England kam ſie nach Sd;ottland , wo im Vergåltniſſe

des eingeſchränkten Handels und der fehr mäßigen Kapi

italien dieſes Landes ſie noch auf einen þóbern Grad als

in England ſtieg .

Dieſe Operation iſt zwar unter Handelsleuten ſo

wohl bekannt, daß es unnerhig iſt , ihnen eine Erflå

rung davon zu geben. Da aber dieſes Buch auch für

Leſer beſtimmt iſt , die nicht Handelsleute find, und da

ſelbſt Handelsleute niche immer einſehen , welche Wire

kung die Wechſelreiteren auf die Bankgeſchäfte Hervor.

bringe: To will ich die Beſchaffenheit und Folgen derſel

ben , ſo deutlich, als ich fann , aus einander feben .

Die Handelsgerohnheiten , welche zu der Zeit in

Europa eingeführt wurden , als die daſelbſt Herrſchenden

Höchſt mangelhaften Gefeße, die Erfüllung von Vertråe

gen unter Privatperſonen nicht binlänglich ſicherten, Gee

wobnbiten , welche während der lebten zincy Jabraun

terte ,
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derte, in allen Europäiſchen Staaten in Gefeße über:

gingen , geben Wechſelbriefen ſo außerordentliche Vors

rechte , daß auf dieſelben bereitwilliger, als auf jede

andre Art von Schuldverſchreibungen , Geld vorgeſchoſe

fen wird : jumaßt wenn der Zahlungstermin nur auf

zwen oder brey Monate nach dem Lage der Ausſtellung

angelegt iſt. Wenn ben der Verfallzeit, der , welcher

den Wechſelbrief acceptire bat, ihn nicht so gleich , als

er iým práſentirt wird , bezahlt: fo erflárt er ſich eben

dadurch für bankerott. Der Wechſel wird proteſtire,

und kehrt unmittelbar zu tém Ausſteller zurüc , der,

Wenn er nicht ſogleich bezahlt , gleichfalls als bankeroit

angeſehen wird. Iſt der Wechſel, che er an die Pers

fon gelangt, welche ihn dem Acceptanten zur Zahlung

pråſencirt, noch durch die Hände mehrerer Perfonen gee

gangen , wovon eine der anbern , die im Wechſel ause

gedruckte Summe oder die Valuta nach der Reihe voća

geſchoſſen , md wovon jede, um anzuzeigen , daß fie die

Valuta empfangen hat, ihren Namen auf die Rückſeite

des Wechfels geſchrieben , " . . 'ihn indoſſirt hat: fo

wird jeder Indoſſant den auf ißn folgenden Eigenthů.

mern des Wechſels, bis auf den leßten , wegen der Zah.

lung der darin ansgedrückten Summe verantwortlich,

und erflårt fich gleidsfalls von dein Augenblicke an für

banferott, da er diefe,34klung verweigert. Gefeßt, der

Ausſteller des Wechſelbriefes, der Acceptant und die

Jacoſſanten wåren fåmnitlich Leute von zweyteucigem

Credit: fo giebt doch die Kürze des Bahlungstermins

dem Eigner des Wechſels einige Sicherheit. Wenn es

aud) wahrſcheinlich iſt, daß ſie mit der Zeit alle banke.

rote werdén : ſo iſt es toch nicht wahrſcheinlid ), daß fie

e8 alle zugleich in einem fo furjen Zeitraume pitben folle

ten .
N
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ten.' ,Das Haus ift baufälligefagt ein måder Rein

fenter zu fich felbſt, aber dieſe Nacht wist es doch

gwohl noch ſtehen und ich will niſo immer dieſe Nacyt

starin fchlafen ."

1

Bir svollen "regen , ein Kaufmann A in Edinburg

giete einen Wechſel auf B in fondon , zahlbar in zwen

Monaten nach Dato. Im Grimde iſt B in Soncon dem

A in Epinburg nichts ſchuldig ;, aber er fommtmit ihm

überein , den Wechſel von A zu acceptiren , unter der

Bedingung , daß er , vor demZahlungstermine , einen

Rücfwechſel auf A in Etinburg, für dieſelbe Summe,

vermekrt mit den Zinſen und der Proviſion , ziehen dúrs

fe, ter ebenfalls zwen Ronate nach Dato zahlbar fey.

Jiun zieht alfo B , vor dem Ende der zwry Monate,

einen Rückwedſel auf A in Edinburg : und dieſer zieht

wieder, ehe zwey Monate vergeben, einen zweiten Weche

fel auf B in London , ebenfalls in zwey Monaten gofyle

bar ; wofür dann hinwiederum B , vor Endigung dieſer

Zeit , ten zweyten Rücfwechſel auf A in Edinburg, mit

gleichen Zahlungsterminen zieht. Dieſe Operation iſt

oft ’nicht nur mehrere Monate , fondern oft mehrere Jabs

re hinter einander, fortgefekt worden , ſo , daß immer

terſelbe Wechſel von A zu B und von B zum A, - nur jen

desmahl mit vergrößerten Zinſen und Commiſſionsgebib .

ren zurückgefemmen iſt. Die Zinſen wurden zu fünfPro

cent, des Jahres, und die Proviſion wurde nie gerin .

ger , als zu einem halben Procent, für jede Ziehung,

berechnet. Das Geld , welches auf dieſe Weiſe A

ein Jahr gindurch aufbrachte , konnte ißm niemahls wes

niger als acht Procent, - und mußte igm oft weit Gos

Jer zu leben komnien ; wenn entweder die Commiſſionsa

gebub.
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gebühren zufällig ſtiegen , oder ble Zinſen ber áltern

Wechſel zum Kapital geſchlagen , und in den folgenden

Wechſeln Zinſen auf Zinſen bezahlt wurden. Dieſe

Operation hieß : Gelo durch Umlauf aufbringen. (raiſe

money by circulation .)

In einem Sande, wo ben dem größten Theile der

Handelsunternehmungen, der Gewinnſt zwiſchen fechs und

gehn vom Hundert ſteht, mußte es eine ſehr glückliche

Speculation ſeyn, die , außer den ungeheuern Koſten,

mit welchen das Geld zur Ausführung derſelben aufgea

bracht wurde, dem Speculanten auch noch einen anfeuns

lichen Ueberſchuß zu ſeinem Gewinnſte verſchaffen foute.

Und doch wurden mcürere große und weit ausſehende

Unternehmungen , viele Jagre lang , mit feinem andern

fond , als der aus jenem ſo koſtſpieligen Verfahren ent.

ſtand, fortgeführt. Freylid, ſaben die, welde die Ente

würfe dazu machten , in iğren golden Träumen , den

zu madjenden Gewinn ganz klar vor Nugen ; aber wenn

fie zulegt , entweder benm Ausgange ihres Handelsges

ſdråfts , oder bey Erſchöpfung des Fonds , wornic ſie es

führten , erwachten : waren fie felten fo glücklich, irgend

einen zu finden. * )

Die

) Die im Lert beſchriebene Methode war bep weiten weder die

gewöhnlichſte - noch die foftbarſte derer , durds wildje jene

Schroindler fich Geld ju veridjaffent fucten. Dit gefchab e $ ,

daß A in Edinburg , um den B in London itt den @tand zu fenet ,

den erfien Wechſelbrief, den er auf dieſen gezogen hatte , su besh

zahlen , wenig Tage zuvor , ebe der Wechſelbrici iablbar wurde,

einen zweyten , in drep Monateu zahlbar , auf B 3.0 , diefem

( der au ſeine eigne Drdre geſtellt war) in Edinburg al pari pere

faufte, und mit dem Gelde Wrcfelbriefe auf London , die auf

Smith Unterſ. 2. D.
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Die Wedfel, welche A in Edinburg auf B in

London zog , ließ er gewöhnlich zwey Monore vor der

Verfallzeit ben irgend einer Bant, oder einen Banfier

in Edinburg diſconciren . Eben fo regelmäßig ließ B.

die Rüdwechſei, die er auf A jog , enrieder bey ter.

engli

Eidt an brore von B sahlbar waren , eintaufte. Gegen das

Ende des Fiebenjährigen Strieges war der Wedsretcours zwiſchen

Edinburg und Lundon fum Nachrbefl von Edinburg, auf dren

dom punidert geftiegen . So viel inuften alfo oft die vingetaufs

ten toegel auf Sicht dem A foften . Er inubte deninách,

wenn er diere Operation des Jahres wenigftens viermaht mies

derhohlte , und die Previſion jedestrahl aufs niedrigſte zu

Procent gerechnet wird , itu Jahre wenigftens 14 prosent unfos

"fter bey dieſem Berkehr haben. Ein andermall fog A ; um den

B die Daluta Bes auf itu gesogenen erfen wedsféle su perſchafo

Tent, weilig Page vor dem Zahltage , rinen zweiten Webfel,

jahlbar ' n given Rotaten midt auf B , ſondern auf eine dritte

Perron 'in Eondon . Dieſen Ardir geketit an Drdre von C,

licß diefer, nadydein er von Correptirt worden war, bey irgend

tinem Dankier in London diſcontiren . Um nun den Ċ in den

Štaiid zu felgen , det auf ihn gezogenen Weduſel ja säbletty 30g

A abermalls , wenige Tage vor detit Zahlungsterinine, tinten

dritten Wechiel, în jwen Monaten jablbar, entweder auf ſeinen

erften Correſpondenten B , oder auf einen dritten und vierten D

und E. Dieſer dritte Wechiel wurde geftellt an Drore Bon C ;

der ihny auf gleiche Weiſe, madh gerdbebener acceptation , bery

einein Banfiet in London difrontiren lich. Dieſe des Jahrs weer

nigftens fedtsemahl wiederhobite Operation , muß , wennt man

die geſesmäßigen Zinfen zu fünf bom Bundert, und jedesmall

die Provifion zu Prorent reconet , dem A oft mehr als adat

P. C. im Jahre gekoftet haben . Doch war ſie weniger Fortbar,

ald die juobr angeführte, weil ſie den Berluf bey dem Wochfels

courſe zwiſchen London und Edinburg erſparte. Abet fie erfors

derte auch , daß der Edinburgtr Staufmanu ben mehreen Lons

doner Käufern Credit hatte: ein Bortbrit, den wenige jener

Sdwindler fich ou verſchaffen wußten.
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engliſchen Dank ober ber einem Privarbankier in London

diſconciren . Alles Geld , das auf dieſe umlaufenden

Wechſelbriefe vorgeſchoffen wurde, wurde in Edinburg

in ſchotrifdyen Bankjerteln , und in London in engliſchen

vorgeſchöffen. Dbgleid alle dieſe Wechſelbriefe, einer

nati dem andern , zu gebdri er Zeit bezahlt wurden : fo

tehrte doch im Grunde das Geld , welches die Banten

auf den erſten Wechſel vorgeſchoſſen Garten , niemahls

wieder zu denſelben zuriicf ; indem , ehe der Zahlungsu

tag des erſten Wechſels einfiel, ſchon ein zideyter auf

eine größte Summe gezogen war , deffen Diſcontirung

das einzige Mittel für een acceptanten war , jenen eto

ſten bezahlen zu fönnen. Dieſe Bezahlung war alſo im

Grundre bloß erdichret. Derjenige Geldſtrom , den dieſe

þin und Her laufenden Wechſelbriefe aus dem Geldvorrar

the der Banken abgeleitet hatten , wurde nie wieber durch

einen ifnen wirklich zufließenden erfekt.

C

! Das Papiergeld, welches durch dieſe Wechſelrete,

teren in Umlauf fam , belief fich ben vielen großer und

weitausſehenden Unternehmungen, die man damahls im

Landbaue, im Handel und Manufacturfache anfing,

nicht bloß auf diejenige Summe, die man , VOR :

ber sülfe des Papiergeldes
entblder, in baarent

Gelde gåtte bereit Halten müſſen , um auf gelegentlich

Dorſtoßende
Zahlungen

gefaßt zu ſeyn ; Fonvern es

belief fica bis auf den vollen Betrag rer Kapitalien
ſelbſt,

mit welchen man die Geſchäfte
betrieb. Daher übers

ſtieg die Summe dieſes Papiergeldes
, um mehr als die ,

Hälfte die Summe desjenigen
Goldes und Silbers,

welches im Lande ungelaufen
wäre, wenn Fein Papiera

geld wåre vorbanden geweſen . Und dieſer Ueberſchuß,

ber
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der in dem inlàndiſchen Verkekr feine Unwendung fand ,

Feiyrte unmittelbar zu den Banken, mit der Anforderung

zurück , daß fie ihn in baares Geld umfeßen ſollten. Jeo

ne Unternehmer hatten alſo durch Kunſtgriffe ſich ein

fortbauerndes Darlehn von den Banken , und einen

Fond zu ihren Speculationen zu verſchaffen geroußt, oho

ne daß dieſe ibre Einwilligung dazu gegeben þatten, und

felbft vielleicht, ohne daß eine Zeitlang ſie etwas davon

ahneten.

1

Freylich , wenn dieſe beyden Perſonen , die auf

einanber hin und her Wechſel ziehen , ſie immer ber

einem und demſelben Haufe diſcontiren ließen : ſo würde

diefes bald hinter die Sache fommen und einfehen , daß

fie mit gar keinem ihnen felbſt eignen Kapital , fondern

einzig mit dem , was er ihnen vorſchießt, Handel creie

ben . Uber dieſe Entdeckung iſt nicht ſo leicht, wenn ſie

ihre Wedſelbriefe bald bey dem einen , bald bey dem

andern Jauſe diſcontiren laffen , und wenn ſie ſie über

dieß nicht immer wechſelsweiſe auf einander zichen , ſon .

dern durch einen größern Kreis mit ihnen einverſtandner

Projectmacher umherlaufen laſſen . Dieſe , da ſie içeca

Bortheit bey jener Methode Geld aufzubringen finden ,

thun , was ſie können , die Entdeckung derſelben zu ers

ſchweren ; das beiße, es unfenntlich zu machen , ob die

Wechſel von einem wirklichen Gläubiger auf einen wick.

lichen Schuldner gezogen ſind , oder ob es feinen andern

wahren Gläubiger bey der Operation gibt, als die Bans

ken , welche die Wedyfel diſcontiren , und feinen andern

wahren Schuldner , als die Projectmacher, welche das

Geld zu ihrer Unternehmung verwenden . Wenn, auch

nach geraumerZeit, ein Wechſelhåndler dieſe Entdeckung

macht,
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mocht: fo fann es doch oft fiir ihn zu fpåt fenn, fich zué

rückzuziehen , 'weil er einſieht, er habe fidy, durch das

Diſcontiren der Wechſel diefer Projectmader , fdon fo

tief mit ihnen eingelaſſen , daß , wenn er nun auf eina

mahl ihre Wechſel zu diſcontiren fid) weigerte, er ſie alle

mit einander ſtürzen , und durch ihren Ruin fich felbſt

mit zu Grunde richten fönnte. Sein eigner Vortheil

alſo, und feine Sicherheit kann es ihm in dieſer gefähr

lichen Sage nothwendig mache :i, noch eine Zeit lang auf !

dem bisherigen Wege fortzugehen : ob er gleich ohne

Zroeifel ſuchen wird , ſich nach und nach aus dem Handel

zu ziehen, und durch immer größere und größere Schwies

rigteiten , die er ben feinein Diſcouriren macht, jene

Projectmacher entweder zur Erfindung endrer Methoden

Rich Geld zu verſchaffen , oder wenigſtens zur Wahl an .

brer Wedfelhäuſer zu nöthigen . So geſchah es alich

in dem oben angeführten Falle. Die engliſche Natio

nalbanf, die vornehmſten Londoner Wechklhåndler und

ſelbſt die vorſichtigſteu ſdrottiſchen Banken fingen an , ba

fie nach einiger Zeit einfaben , role fie Hintergangen würa

ben , aber ſich ſchon zu wekt eingelaffen hatten , bep deng

Diſcontiren jener Scheinwechſel Schwierigkeiten zu ma .

chen . Dadurch aber erſchreckten fie nicht nur, ſondern

erbitterten auch die Projectmacher, Delche fie ausgeſtelle

hatten , aufs & ußerſte. Dieſe Hannten ihre eigne

Noth , - in welche die kluge und nothwendige Zurice

Haltung der Banken fie ohne Zweifel verfekte, Noth

des Landes ; und von dieſer Noth des Landes gaben ſie

die Unwiſſenheit, Kleinmüthigkeit und das ſchlechte Bes

tragen der Banken , die, wie ſie ſagten ; inuthvolle

Unternehmungen , wodurch das land angebauet , bereis

chert und verſchönert werden fonnte, nicht mit gehöriger

Srey.E 3



Frengebigfelt interftigten , zur eigentlichen Urſache an .

Sie ſchienen es für eine Schuldigkeit der Banken zu hab- .

ten , ihnen ſo viel Geld, und auf ſo lange Zeit zu leiheng

ale fie ju borgen Luſt Håteen. In der That ergriffen

aber die Banken dadurd , daß fie Leuten , welchen fie

ſchon zu viel Credit gegeben hatten , neuen Credit

ben verweigerten , das einzige Miteet, welches ih

nen noch übrig war , nicht nur ihren eignen e fondern

auch den (antescredit zu retten .

su ge .

4

Mitten unter diefem Geſchren , und wdhrend die

fer Noth , murde eine neue Bant in Schottland errich ,

ter , ausdrúcklich in der Abſicht, der Noch des Landes

zu Hülfe zu kommen . Der Vorfall war großmüthig :

aber die Ausführung war unklug; und es fellee pielleicht

an gehöriger Einſicht in die Natur des Uebels , welchem

man abhelfen wollte. DiereBankmar frepqebiger, als

noch irgend eine geweſen már, fowohl in Bewilligung

pon Caffenrechnungen , als in Diſcontirung der

Wechſel, In Abſicht der tegtern Mheint ſie bennaþo

gar keinen Unterſchied zwiſchen reellen und jenen bloß era

dichteten Wechſelbriefen gemadje, fondern beyde aufgleiche

Beife biſcontírt ju haben. Das Princip , wozu fich

dieſe Bank bekannte, war , tog ſie auf jede nur einje

germaßen anne mliche Sicherheit, das ganze Kapitat

ſelbſt zu folchen Unternehmungen vorſchießen wollte , die

am ſpäteſten und langſamſten , das in ihnen angelegte

Geld wieder einbringen ; ich meine zu Werbefferun :

gen des Landboues. Sogar wurde gefagt, daß diefen

lektern zu befördern , eine der Hauptzwecke dieſer patrio ,

tiſchen Anſtalt fen . Durch bende fo bereitwillig zugee

ſtandne Hülfen , der Caffenrechnungen und des Difcune

tirens,



tirens, ſtreute dieſe Bank unſtreitig eine große Menge

ihrer Zertel imLande aus. Dieſe aber, da fie im Stro.

me tes Uinlaufs nicht fortgemålzt werden konnten , in

dem fię cie du demLandegperkehr nöthige nuancitåt um .

laufenden Geldes übeyſtiegen , kehrten ſchnell wieder zų

ber Bank zurück , um gegen baares Geld ausgelöfet, zu

werden. Die Gelecaſſe dieſer Bank war nie gehörig

angefüllt geroefen . Die Unterzeichnungen , die zu zwer

perſchiedenen Mahlen , zu Errichtung ihres Banffrnds

gemacht wurden , betrugen 160,000 Pfund St., von

denen auf. 80,000 baar bezahlt werden ſollten . Auch.

pieſe Summe wurde nur in mehrern Terminen bezahlt.

Biete der Unterzeichner öffneten, ſobald ſie ihren erſten

Fermin abgetragen hatten, eine Caffenrechnung mit der

Banf. Und die Bank, welche glaubte, ihre eignen

Mitgenoffen nicht følechter als alle ihre übrigen Kunden

behandeln zu dürfen , erlaubtę einigen darunter durch

Caffenrechnungen fo viel bey ihn aufzunehmen , als, das

ganze von ihnen in den noch füdſtändigen Terminen ein

quzahlende Kapital betrug. Auf dieſe Weiſe wurde

allo, wenn dieſe Baplungen, micklich erfolgren , nurre

piel inden einen, Kaften der Bank niedergelegt, als 344

por {chon aus einem andern ausgegeben worden ipar.

Håtte die Bant ihre Geldcaffe anfangs auch noch ſo

wohl, angefüle gehabt: re fåtte ſie doch bep den übere

måßig großen Geſchäften edie fie machte , diefelbe geo

Ichupinder ausleeren müſſen , als ſie ſię durch irgend eine

Mitrel anfilen fonnte, wenn man das unglücfelige

Külfsmittel der Wechselreireren ausnimmt. Da fie

aber duchgleid Anfange jene gepårig angefüllten Çarſen

nicht hatte ; fo wyrde fie, wieman ſagt, fchon wenige

Monate nach der Eröffnung ihres Komtors zu Ergreia

fung
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fung diefes Nochbehelfs gezmoungen . Das Vermögen

der Banfeigentlůmer an liegenden Gütern betrug meh.

rere Millionen PE St. , die fåmmelich , vermoge igre

Unterzeichnungen bey Errichtung der Bant, denen , wele

che etwas an diere 3.4 fordern hätten , verpfåndet waren .

Eine co máchrige Bürgſchaft gab der Bant zugleich

einen großen Credit; und mit Hülfe deſſelben war fie

im Stande , iğrer ausſchweifenden Freygebigkeit unge.

achter, ihre Geſchäfte långer , als zwey Jahre forcza

treiben . Ats ſie endlich zu zahlen aufhörte: hatte ſie

für 200,000 Pf. St. Zettel ins Publicum ausgeſtreuet.

Um dieſe im Umlaufe zu erlžníten , (ta fie faſt kaum

ausgegeben waren , als ſie ſchon immer wieder zu ihr ,

žur bagren Auslöſung zurückehrten) Hatte fie zur bes

ftändigen Gewohnheit, Wechſelbriefe auf London zu zie .

hen , deren Zahl und Worth immerfort ſtieg , und-zur

Zeit des Stilleftands ihrer Geſchäfte , fich über 600,000

Pf. St. belief. Dieſe Banf hatte alſo, in wenig mehr

als zwey Jahren , über 800,000 Pfund St. Ju fünf

vom Hundert Zinſen an eine Menge Leute ausgeliehen .

Dieſe fünf Procent, auf die 200,000 Pfunte Stop

welche in Banknoten umliefen, hatten das Anſehen eines

reinen Gewinnſtes , von welchem bloß noch die Verwals

tungskoſten abzuziehen waren. Werin man aber dagen

gen die Zinſen von 600,000/ Pf. St. und die Provi.

fion rechnet , welche die Bank für die auf London gezoge.

nen Wechſelbriefe von einer ſo großen Valute zahlen

mußte twelche Zinſen und Proviſion zufammen an acht

Procent betrugen ): fo ergibt fich , daß die Bank auf

mehr als drey Wiertheile iğrer Geſchäfte mehr als breng

Procent verlor.

Das
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Das Verfahren dieſer Bank ſcheint gerade die

entgegenſtehende Wirkung von demjenigen gehabt zu ha

ben , welches die Errichter und Vorſteger derſelben bes

abſichtigten . Siewollten , ſo ſcheint es, die muthigen

Unternehmungen (denn für foldze wurden fie wenigſtens

gehalten ) die man in verſchiedenen Gegenden des Reichs

im Sandbaue fowohl, als im Hantel und bey den Ma.

nufacturen angefangen hatte , unterſtüken ; und wollten

zugleich, indem ſie alle Bankgeſchäfte an fid) jogen , die

übrigen ſchottiſchen , vorzüglich die Edinburger

Banken außer Thåtigkeit regen , die durch die Beige.

rung alle ihnen präſentirten Wechſelóriefe zu diſcontiren,

mißfällig geworden waren . Dhne Zweifel leiſtete jene

Banf den gebachten Speculanten auf eine Zeitlang

Külfe, und feßte ſie in den Stand , ihre linternehmun .

gen noch zwei Jahre långer fortzuſeken , als fie ſonſt

hátten thun können . Aber dadurch machte- ſie es ihnen

auch möglich, eine beſto größere Schulbenſaft anzuhaus

fen , ſo daß , als es endlich zum Brucje tam , der Demi

luſt deſto ſchwerer auf ſie und auf ihre Gläubiger fiet.

Im Grunde alſo wurde durch das Verfahren jener Bank,

nicht der Noth abgeholfen , ſondern es wurde die Noto

nạr brückenber gemacht, inweldo unbeſonnene Glüdse

jåger fich ſelbſt und das Land derfekt.Hatten . Es würde

für den größten Theil derfelben , für ihre Gläubiger und

; für ihr-Sand viel beſſer geiveſen fern, wenn ſie ſchon zwey

Jahre früber gåtten zu zahlen aufhören müſſen. Jndeß

wurde dieſe vorübergehende Hilfe, welche jene Bank

ſolchen Projectmachern verſchaffte, zugleich eine wirkliche

und dauerhafte Hülfe für die übrigen ſchottiſchen Ban

fer. Alle die Kaufleute, die ſich mit der Wechſelreites

re befaßt Hatten , nahmen mit ihren Wechſeln , welche

jene

1

1
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jene åttere Banken zu diſcontiren Schwierigkeiten
mach .

ten , zu diefer neuen Bank ihre Zuflucht, nu fie mit

offenen Armen empfangen wurden . Jene gewannen

alfo Zeit, aus dem unglücklichen Kreislauf herauszufom .

men , von dem ſie ſich fonfi fchrperlich , ohne einen be

trächtlichen Verluft, und felbft ohne einige Vermindes

yung ibres Credirs , würden haben losmachen können,

Mit der Zeit alſo erfolgte gerade das Gegentheil

pon dem , was man erwartet hatte. Die wütliche Noth

des Landes, welcher durch das Verfahren derneuen Bant

abgeholfen werden ſolte, wurde dadurch vermehrt; ung ,

der Verirgenheit der ältern Baufen , welche man bis zu

deren püffigem Sturge qu permehren hoffte , wurde das

durch abgeholfen.

Biele glaubten , bey der Eröffnung der peuen

Bant, daß es iþr leicht repn würde, ihre Geldcaffee

wennſie auch noch ſo ſchnell geleert wurde, dadurda wie

nere, fie ibre Zettel porgeſchoffan hatte, Geld aufnahme.

Aber dieſes Mittetfund man bey der wirtlichen Anmpeng

tung, für den Endgroeck , welchen man daourd , erreię

chen wollte, viel 31: langſam wirkend, Man fand, daß ,

ům Getdçaiſen , die gleich anfangs fo ſchlecht angefülle

waren und aus denenfa ftarke Geloftromeunqufhdrlich,

ausfloffen immer wteder volt zu machen , kein Mittel

zureiche, als das auf den Ruin løsarbeitende ,

Fallzeit durch andre, auf denſelben Plak gezogene Wechſel

für die nebmliche - aber mit den Zinſen und der Pro.

vifion permehrte Summe qu' bezahlen, Gefeße

aber auch die Bank hätte auf įenem erſtern Wege for

ge.
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gekhwind , als ſie es nöthig Hatte, zu baarem Gelde

gelangen können : fo gårce fie doch, bei jeder ſoldsen

Dperation , anſtatt zu gewinnen , verlieren , und alſo,

in der Länge der Zeit, als Handelsgeſellſchaft unvermeide

lidh zu Grunde gehen múffen , obgleich ihr Untergang

nichtſo ſchnell, als beyder viel fojtbarern Methode der

Wechſelreiterey erfolge wäre. Auch konnte ſie für dieſen

Berluſt, durch die Zinſen pon igrem Papiergelde nicht

fdjadlos gehalten werden , da der größte Theil deſſelben ,

die zum Umlaufe nöthigen und in demſelben anwendbar

ten Summen überſtieg. Denn dieſe Papiere waren ,

wie ich ſchon geſagt habe, faum ausgegeben , als ſie

fchon wieder zur Bank, jur Auslöſung mie baarem Gelbe

zurůdkehrtenz und eben um dieſe Außldſung bewerfftele

ligen zu tønnen , war ſie zu dem unaufhörlichen Borgen

genöthigen. Auf der andern Seite wurden mit dieſer

Art des Geldborgens eigene Unfoßen Derknüpft gemelen

fenn . Es fåtten eigene Agenten gehalten werden müf

fen , die ſich nach Leuten , welche Geld zu verleihen 6a.

ben , umgeſehen Gåtten ; mit dieſen Leuten Kåtte man in

Unterhandlung treten , und die Schulbperſchreibun.

gen fåtteman gerichtlich alltsfertigen laffen müſſen ; laue

ter Unfolien , die der Bank einen reinen Berluſt jugee

Jogen baben würden. Das Project, die Caffen einer

Bant auf dieſe Weiſeanfüllen zu wollen , iſt demjenigen

dönlich , als wenn jemand einen Teich , aus welchem

das Waſſer durd einen Graben beftandig abflofte , ohne

daß ihm durch einen andern -Kanal gleich viel Waffer 244

geführt rourbe, dadurch voll erhalten mollte daß er eine

Menge Leute,hielten die auf einem etliche Meiten enco

fernten Brunnen , das Waſſer in Eimern Herzutrügens

ber
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Aber gefekt audy, das obeli gebackte Berfahren

wäre für die Banf , als eine Handelsgeſellſchaft, nicht

nur töunlich , ſondern audy någlich geweſen : fo würde

doch das Land davon feinen Vortheil gezogen , ſondern

vielmehr einen berråchtlichen Verluſt dadurch erlitten þao

ben. Die Quantitåt des zum Verleihen , beſtimmten

Geldes fonnte dadurch nicht im mindeſten vermehrt wers

den. Nur die Bank würde dadurch zu einer allgemei

tien Leihbank für das ganze Land geworden ſeyn. Die

Leute , die Geld brauchten , vatten ſich an ſie wenden

müffen , anfiatt daß ſie ſonſt von Privatperſonen geborgt

hund:rt verſchiedenen Leuten borgt , von denen ſie dit

meiſten faſt gar nicht fennt, fither ihre Schultner nicht

fo ſorgfältig wählen , als ein Privatmann ehun kann ,

te fein Geld nur an menige ihm wohlbekannte Perſonen ,

von deren ordentlicher und Ifuger: Uuffihrung er hintång.

lich verſichert ift , ausleihet. Die Schuldner derjenie

gen Banf, deren Verfahrungsart id geſchildert haben

waren großeentheils Leute, die mitſchimárifchen Entpårs

fen ſchwanger gingen , Leute, die fchon Wed )fefreiteren

trieben , und das empfangne Geld zi1 Unternehmungen

beſtimmten , welche ſie , mit aller möglichen ihnen geleia

fteten Hülfe , doch nicht durchzuſeßen im Stande warena

und die, wenn ſie auch mårèn ausgeführt worden , doch

nie die darauf gervandren Unfoften würden bezahlt, nie

einen Fondzu Bezahlung fo vieler Arbeit würden ver=

fchafft haben , als ſie ſelliſt verurſacht hatten. Bon den

Haushalteriſchen und ordentlichen Schuldnern der Private

derleißer hingegen läßt fich vermuizen , daß ſie das ge

borgte Geld auf beſcheidre, ihrem Rapital angemeffener

weniger glänzenbe, aber ſolidere und núblidhere furg

auf



auf folche Unternehmungen wurden angewandt haben ,

die das ihren gewidmete Kapital mit Wucher bezahlet,

und dergefialt nach und nach einen Fond hervorgebracht

þåtten , woraus ſie hätten fortgefegt und ſelbſt erweitert

werden können . Wenn das Unternehmen jener Bank

auch gelungen ware : ſo würde ſie doch , ohne das { an .

Deskapital in mindeſten zu vergrößern , liur einen ben

trächtlichen Theil davon klugen und nuißlichen Unterneh .

mungen entzogen , und ausſchweifenden und gewerblos

ſen zugewandt haben .

Daß die Induſtrie in Schottland deßwegen fo wes

nig Fortſchrittemace, weil es an Gelde fehle, fie zu

unterſtügen , war die Meinung des berüdrigten Laiv .

Dieſem Mangel ſchlug er vor durd, die Errichtung einer

Banf abzuhelfen , die nach ſeiner wahrſcheinlichen 26.

ficht) ſo viel Papiergeld ausgeben ſollte, als der Wirth

aller Låndereyen des Königreichs betrug. Das fchetti.

fehe Parlament fand nicht für gut, dieſes Project, als

er zuerſt damit znm Vorſchein fam , anzunehmen. In

der Folge wurde ein ähnliches , in wenigen Puncten ab .

geåndertes, von dein Herzoge von Orleans , dem da:

mahligen Regenten von Frankreich, angenommen . Dies

ſer Gedanke , daß man das Papiergeld bis auf jede ben

liebige Summe vervielfältigen fönne , war die rare

Urſache, welche den ſogenannten Miffifippiplan Hervor.

brachte , das aụsſchweifenefte Project vielleicht, das die

Welt je geſehen hat, in welchem man Bankgeſchäfte mir

einem Actienſpiele verbinden wollte . * ) Die Opera

tionen

&

* ) Die SüdſeegereUſchaft , ſo genannt von den Sandlung operas

tionen, die ſie mit den ſpaniſchen Ländern in der Südfre zu vers

Anftals

1
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tionen in dieſem Plane hat Dů Verney in feiner Prů .

fung der politifchen Betrachtungen siber Handel

und Finanzen des Herrn DůTot, ſo vollſtändig,

Po deutlich, und mir ſo vieler Ordnung und Methode

auseinander gefeßt , daß ich davon keine Erklärung zu

gebert. " ..

ankaltein Borhatte , madjte im Jahre 1919 eittent an fich billigent

und untadelhaften Entrourf, einen großen Theil der Schuldetty

welche die Regierung zu bezablen barte , unter demiffen Bedins

gungen zu übernehmett. Nad bent Entwurf wurde es ibt

möglich, felbit eitten anfehnlichen Gewinn zu machen , und door

als an die Stelle der Abrigent getretenet , einziger Oldubiger

des Staats , von demſelben geringere Biufen zu forbert , a18

für die Originalichuld zu bezahlen geweſen war. Ábet in der

Solge (im 1720ften und folgenden Jahren ) wurde die Erfüllung

diefes Bertrages, der Geſcurdaft durch die Eiferſucht , die imbots

Toen det Dane und ihr entftanden war, und durch die Kinders

niffe, welde die erſtere ihren Otſchaften in den Weg legre,

rower gemadst. Cheils um fich zu helfen y , thrils aus Gewints

fudr fingen die Borſteber an , bas publicum burde åbermäßig

große Dividenden , beren Quelle fie berfahwiegert; tu tauſchen .

Die Actien biegen von 100 Pf. Št. wofür ſie ausgegeben wors

den dären , auf den Werth von 1000. Eine große Menge sens

Toen ftrömte Deriu , ihr Seld itt Meſer gerinnreiden korterie ta

wagen. Das Publieuin war leichtgläubig genug, oder oax Zeits

after war für Projecte dicfer Art gerade ſo gånftig geftimmet

daß ohne zu unterſuchen , woher to ungeheuere SandlungBoots

theite mohl kommet fountant, es dody an ihrer Fortdauer und

ihrer Sicherheit nicht weifelte. Der Plan der Südſeegetelo

haft, war dem Syftem des tam in bielen Stúden åbnlid ,

und te erregte eine Ahnliche Verblendung aber er Datte noc

wettiger foliden Grund , wie Stewart in feiner GrundidBest

Der Staatswirthſchaft selgt. ( Hand S. 897 u. folg. Det

Hamb. dcuiti ca ucberf. oom J. 1799 ) Er eiibidle audy, wie

dieſes in der Untergange einer Wenge don Samitient andin der

abarmdeigen terrierung einiger Wenigert.

1
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geben brauche. Die Principien, auf welche er gebaut

war , þar Law felbſt in einer Abhandlung über Geld

und Handel, die er in Schortland herausgab, als er

zuerſt ſein Project in Vorſchlag bráchce, erflårt. Die

glänzenden , aber grundloſen Joeen , welche in dieſem

und in einigen andern , in demſelben Geiſte geſdhriebe.

nen Werken vorkommen , finden nech jetzt bei vielen

Menſchen Eingang, und haben vielleidit das ihrige bey.

getragen , die unmäßige Vervielfältigung des von den

Banken ausgegebenen Papiergeldes , woriiber man ſich

in Schotland ſowohl, als an andern Drten beſchwert

bas, zu veranlaſſen.

Die Bank von England iſt die größte Zerrelbant

in Europa. Sie wurde, vom Könige, (der durch eine

ParlamentBacte fazú bevollmächtigt worden war ,) als

ein öffentliches Inſtitut durch ein den 27ſten Jul. 1694

unter dem großen Siegel ausgefertigtes Parent ( oder

Charter) errichtet. Ste ließe Damahls der Regiering

die Summe pon einer Million und 200,000 Pfunden

St. für eine Annuität von 100,000 Pfunden , oder

für 96,000 Pfunde jährliche Zinſen , Welches acht

Procent ausmacht, und für 4000 Pfund Št. jähr:

lich zur Bezahlung der Verwaltungsfolien. Der

Credit der neuen , durch die Revolution crridyrecent, Res

gierung , muß febr geringe geweſen ſeyn , da fie auf ſo

þche Zinſen zu borgen genoebiget war .

Im Jahr 1699 wurde der Bank erlaubt, ihren

Fond um 1,001,1g Prunde SE 10 Shilli zu vrhu

mehren: ſo daß iħr ganzes Kapital fich um dieſe Zeit

auf 2,401,171 PR St. lo Šth belief Dieſe siede

Unterzeichnung hatte , wie man ſagt, die Abfidt, der

difend
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1 )
öffentlichen Credit zu unterſtüßen . Im Jahre 1696

titten die fogenannten Tallies , * ) wenn man fi: ver.

wech.

“) Das-Wort callie oder tally bedeutet urſprünglich fo viel als cir

Kerbholz. Es iſt dief , wie es ſcheint; in allen Ländern , die

alteſte art geweſen , wie Staufcute mit ibren Stundent, und

Gläubiger mit ihren Schuldneru Redjnung geführt haben ; daß

die Quantitäten der Waare , oder die Summen Geldes , die

+ einer att den andern abgeliefert hatte , auf einem , radi der

Långe in swep Cheile getheiltem Stabe , durdi Einſchritte oder

Schrift bewerkt wurden , und vou diefert Zheilen der cine von

dem Staufmanne, oder Glåubiger juråckbehalten , der andere

dem Kunden oder Schuldner eingebäudiget wurde.

Diefe allzeineine Rechnungsmethode il dann audi , lange

Zeit, von der Engliſchen Scharlamtiner , oder dem #rchequer

ber ihren Darlehnen und Seredinungen gebraucht worden. 31

den Englisden Statuten geſchicht citer dreyfadion Art folcher

Sterbftode, oder tallies , die in der Finanzverwaltung dieſes

Keicht in Gebrauche waren , Meldung : Der tallics of loans,

für Darlebue , welche Privatperſonen der Regierung gegeben

hatten , der tallies of debt , für Zahlungen , welche die Regies

rung an Privatperſonen gelciftet hatte , und worůber fic quittirt

wurde : wud der callies of reward or allowance , für Aud;ahluns

ger , welche die Shaßfammer an die Sherifs oder andre Beams

ten , wegen der von ihnen beſtrittenen unkoſten oder geleiſteten

Dienste žu wiaden hatte.

Hier if nur von den callics der erſten Art die Ride , (die

übrigens ſchon lange vorher iu papiernen Coupons beſtanden

batten .) Dor Briten nchmlid wurden die Summen , welche

Privatperſollen , bey 'einen eröffneten Darlebite , dem Staate

vorſchoffett, auf folden Sterbftécken , angezeichuct. Auf jedem

derſelben fand zugleid der Name der Perſon , welche das Geld

gegeben hatte , und die Nummer , welche anzeigte , zu welcher

Klaſſe dieſes Darlehn geborte , oder von welchem Dato es fem .

Nan ſagte daler damahls : ,,die taflies von No. 1, 2 oder z ſind .

aefliegert, oder gefallen ." Der Theil des Sterbholzes, welchen

ber
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wechſelte , 40, 50 bis 60 Procent, und die Bank.

noten 20 Procent. Derfuft. * ) Waſrend der großen

Ummúnzung des Silbergeldes , die zu dieſer Zeit vors

ging , hatte die Bank für gut befunden , mit der Zus.

lóſung ihrer Banknoten inne zu halten : und dies hatte

nothwendiger Weiſe izren Mifcredit veranlaſſer.

Zufolge einer Parlamentsacte vom Fiebenren Jahre

Der Königin Anna , (Kap. -70 ) lieh die Bank des

Schakkammer und zahlte ikr baar die Summe von

400,000 Pfund St., ſo daß das ganze Darlehn , für

wela

der Staatsgläubiger in die Hände betam , wurde der Slock ges

nannt, und vertrat die Stelle der Huldverschreibung; det,

welcher in der Schakkaminier zurückblicb, bieg der Countreſtock .

Daber fömint die nods ietzt dauernde Gewohnheit, die Staates

papiere die Stods ju nennen, und von dem Steigen und Fallen

der Štod's u redent. Modi andre anten und (Semohnheiten

find in der engliſchen Schatkammer übriggeblieben , welche dieke

ihre alte excthode Redinung ju führen bezeugen , obgleich die

Methode felbft aufgehört hat, und an die Stelle der tallies , die

förmlichen Sduldverfchreibungen , Exchequer - Bills , and åbers

baupt Papier und Schrift getreten find . Prod Art beißen die

sier Officianteit, welche die ausjablung und Einnahme der

Gelder zu beſorgen håben , the Tellers les taiileurs ; ) , nod

jest giebt es einen tucter of talliess einen writer of tallies.

So viel it alſo deutlid , das unter den rallies in unſrer

Stelle midts anders als die damabligen Staatsſchuldverſchrei

buttgen zu verfehen find. Diefe Nachrichten ſind auf Cham

ber's Cyclopaedie entlehnt und ich verdante fie den Nachweis

fungen eines Freundes , des Herrn Profeſſor Ebeling in Sargs

burg .

2.2. U.

* ) James Postlethwaite's History ofthe Public Revenue. S. 507.

1

Smith interf. 2. TH.
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welches Pre die Annuitåt von 96,000 PF: St. Zinſen

und 4000 Pf. Verwaltungskoſten erhielt , 1,600,000 ,

Pf. St. Betrug. Im Jayre 1908 war alſo der Credit

der Regierung ſo gut, wie der Credit von Privatperſo.

hein weil ſie für fechs vom Kundert jährliche Zinſen,

welches der damchis geſegliche und allgemein übliche

Zinsfuß war , Geld geborge erhalten konnte. Eben

bieſer Acte zufolge tilgte die Bank Sdjaşkanımérſcheine

zu dein Belaufe don 1,775,027.Pf. SR. 19 Schill.

10 Pfeit., die auf ſechs Procent Zinſen ausgeſtelle

waren , und erhielt dafür die Erlaubniß, ihr Kapiral

durch eine neue Unterzeichnung zu vertoppeln. Alſo bea

trüg im Jahr 1708 , nach dieſer Operation , bas Raz

pital der Banf 4,402,343 Pf. St. und daš Darlehn,

welches ſiè der Regierðing gegeben hatte, 3,375,027

Pf. St. 1-7 Sdrid. 101 Pfen .

Im Jahr 1709 wurden die Inhaber der Bant.

actien aufgefordert , funfzehn Procent auf jede -Accie

nadyzuzahlen : 'woràus eine Summe von 656,204 Pf.

St. i Sdill. 9 Pfen. erwuchs, mit welcher das Banta

kapital vermeậrt wurde. Eine ähnliche Aufforderung

zur Bezahlung neuer zehn Procent brachte im Jahe

1910 der Bant 501,448 PF.SK 12 Schil. in Pfer

efir: To daß nunmehrdas Bahtkapital fich auf57559,995

Pf. St. 14 Schil. 8 Pfen . belief.

Bufolge einer im dritten Jahre Georgs des erſten

gegebenen Parlamentsačte ( Kap. 8.) lieferte die Bant

zwey Millionen Schakrammerſcheine dus , weldse fofort

vernichtet wurden. Älſo hatte fie nun der Regierung

5,375,022P. Et. 17 Schill.10 Pfen. vorgeſtreckt.

Nach einer neuen Acre vomachten Jahre dieſes Königs

kaufte
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faufte ſie von der Südfee- Gefellſchaft, Actien um vier

Millionen Pfunde und um dieſen Unfauf machen zu

können , vermehrte ſie igr Kapital durch neue Unterzeich

nung um 3,400,000 Pf. Ulfo war nun ihr ganzes

dem Staate gegebenes Darlehn 9,375,027 Pf. St.

17 Schill. 10 ; Pren und ihr - ganzes Kapital nür

8,959,995 Pf. St. 14 Sdia. 8 Pfen . Hier war

der Zeitpunkt, wo die von der Bank dem Publicuin

vorgefchoffene Summe, für welche ſie Zinſen empfing,

zuerſt anfing , die Summe, von welcher ſie den Actien .

inhabern emeDividende zu bezahlen hatte , zu überſtei

gen : ober mit andern Worten, die Bank fing an , außer

ihrem Kapitale , von welchem fie Dividenden bezahlte,

noch ein Kapital.z! baben , von welchem ſie keine beo

zahlte. Seit der Zeithat ſie nie aufgehört, ein ſolches

Kapital zu gaben, deſſen Zinſen ſie mit niemandem ges

theilt hat. Im Jahr 1746 berrug die Summe der

Darlehne, welche die Bant nach und nach dem Staate

gegeben hatte, 11,686,800 PR St. und das

Kapital , von welchem ſie Dividenden bezahlte , war,

durch wiederhohlte Aufforderungen der Accieninhaber

und burch neue Unterzeichnungen derſelben , bis auf

10,780,000 Pf. St. geſtiegen. Seit dem in

das Verhältniß,beyber Summen gegen einander daſſelbe

geblieben. Im vierten Jaßre der Regierung George

des dritten wurde zufolge einer Parlamentsacre das Pria

vilegium oder der Charter der Bank erneuert: wofür

willigte, die ihr weder verzinſec noch zurückgezahlt wera

den ſollten. Dieſe Summe vermehrte alfo feine ven

ebigen beyden Summen

Dic
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Die Dividende, welche die Bank bezahlt, iſt zu

perfchiedenen Zeiten verſchieben gewefen : nachdem ſie

theils von ihren Gem Staate vorgeſchoſſenen Geldern

mehr oder weniger Zinſen erhoben hat, theils fonft in

mebr oder weniger günſtigen Umſtänden gerdeſen iſt.

Dieſer Zinsfuß ift nach und nach von acht auf drey vom

Hundert Herunter gefallen . Jegt hat ſchon ſeit ei:

nigen Jahren die Bankdividende auf fünf und ein Halb

Procent geſtanden .

21

Der Credit der engliſchen Bank ſteht eben fo feft ,

als die brittiſche Regierung ſelbſt ſteht. Erſt muß alles

das verloren fern , was die Bank dem Staate vorgea

ſtreckt hat , ehe ihre Gläubiger irgend einen Schaden

leiden können . Keine andre Bankgeſellſchaft in Enge

tand fann durch eine Parlamentsacte als öffentliche An

ſtalt errichtet werden , feine fann aus mehr als rechs

Mitgliedern beſtehen . Die engliſche Bank wirft nicht

bloß als ein taufmänniſches Inſtitut, ſondern als eine

große Staatsmaſchine. Sie empfängt und zahlt den

größten Theil der Unnuitäten , wetche der Staat ſeinen

Gläubigern fduidig iſt; ſie bringt die Schakkammera

ſcheine in Umlauf : und fchießt der Regierung den jälre

lichen Betrag der Land , und Ralztare vor , welcher der

Bank oft erſt einige Jahre ſpåter völlig eingeht. Ben

dieſen verſchiedenen Operationen fann ſie wohl zuweilen ,

uin igre Verträge mit dem Staate zu erfüllen , zu einer

übermäßigen Vermeļrung igres Papiergeldes genöthiget

worden ſeyn , die ihren Borſtegern auf feine Weife als

Unbeſonnenheit angerechnet werden darf. Sie diſcon ,

tirt überdieß auch Wechſel, und hat ben mehrern Gelen

genşeiten der Credit der größten Handelshauſer, nicht
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nur in England, ſondern auch in Holland und Hamburg,

unterſtügt. Einmahl, (im Jahre 1763 ) fod fie,

in dieſer Abficht, in Einer Woche Vorſchüſſe von

1,600,000 Pfunden St. und dieſe größtenteils in

Gold = ' undSilberbarren, gemacht gaben ; wobey

ich doch weder die Große Ter Summe, noch die Kürze

des Zeitraums verbürge. Zu andrer Zeit fand ſich

dieſe große Gefellſchaft in folcher Verlegenheit, daß fie

ihre Zahlungen in Sechspence - Stucken machts ,

Wenn eine Bant, ben flugen " und ſichern Opera

tionen , den Gewerbfleiß eines Landes vermehrt: fo get

ſchiehet - dieſes nicht dadurch , daß fie, das Kapital des

Landes vermehrt, ſondern dadurch , daß fie denjenigen

Theil dieſes Kapitals , welcher fonſt fodt liegen würde,

in Tjårigkeie regt und ihm greichſam hervorbringende

Kräfte mittkeilt. Jeder Gewerbsmann nehmtich

muß einen Theil feines Kapitals in Earle liegen Gaben,

uni ben von Zeit zu Zeit fälligen Zahlungen Genüge lei .

ften zu fönnen . Die fåmmtlid en Gelder , die auf diefe

Weife ben allen Gewerbsleuren baar da liegen , machen

ein ſehr anſehnliches tootes Kapital aus , welches webev

den Eigentümern noch demStaate Nußen bringt. Von

dieſer Mocawendigkeit nur , tobte Kapitalien ben fich kila

gen zu haben , werden die Gewerbsleute durch diejenigen

Geſchäfte der Banken , welche die allein dernünfeigen

Linz, befreyer. Jeder kann nun die Gelder , weldie er

bisher in Cape Halten mußte, anwenden, entweder neue

Materialienund Werkzeuge zur Arbeit, oder Unterhalts:

mittel für die Arbeiter zu faufen , und kann auf dieſe

Weiſe fiefür fich felbft; oder den Staat gewinnbringend

machen . Das Goto- und Silbergeld , welches

Fa
in
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in irgend einem Lande umfauft, um durch deſſen Hülfe

tie Erzeugniſſe deſſelben ebenfalls umlaufen , und nach

und nach unter ihre verſchiedenen Conſumenten vertheilt

werden , iſt auf gleiche Weifen wie das baar in ben .

Caſſen der Kaufleute liegende, ein toores Kapitat. Die

Banfen , wenn fie : flug und beßurfam zu Werfe gehen,

feßen Papier an die Stelle dieſes Goldes und Silbers ,

und machen es dadurch möglich , daß diefes Gold und

Silber ſelbſt auf eine nůkliche Weiße angewandt werden

und etwas hervorbringen könne. Alle Gold : und Sil

bermünze, die in einem lande mmtauft , kann mit einee

Heerſtraße verglichen werden auf der zwar alles Olle

treide und Gras , welches das Land hervorbringt, zu

Markte kommt, auf der aber felbft kein Halm von beye

den wächſt. Eine flug zu Werke gehende Vant, legt,

wenn ich mich der fignen Metapher bedienen darfi eia

nen Fuhrweg Onrch die Luft an , und macht es dadurch

möglich , daß die Heerſtraßen großen Theils in Korna

felder und Grasplåße verwandele werden können : Nos

curd alſo das jährliche Erzeugniß des Bodens und der

Arbeit dieſes Jantes anfelntich vermehrt wird. Indra

muß man gefieben , daß der Gemerbfleiß und der Hant

del eines Landes , wenn er auf dem Dacaliſchen Flügeln

des Papiergeldes gleichfam in den füften fehmebe, zwar

nielleicht um etwas permetre werden fann , aber nicht

ganz ſo ficher iſt , als wenig er anf dem feſten Boden

pen Golte und Silber ruht. Anker den Unfällen, wela

chen beyde durch die Ungeſchicklichkeit der Perſonen ause

gefeet werden kómien, die dieſe Maſchine des Papiergele

des dirigiren , Baben fie, in jenem Falle noch manche

andere Gelabren qu firdten , von welchen weder Kluga

keit noch Geſchidlid feit der Anführer fie fchagen-fann..

S :

Ein
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ben ,

Cin unglücklicher Srieg, zum Benſpiel, in wel

chem der Feind fich des Schakes bemådhtigt, durch wele

dhen der Credit des Papiergeldes, aufrecht erhalten wird,

richtet cine weit größere Zerrüftung in einem Jante an,

wo der ganze innere Verkehr mit- Papiergelde getries

als in einem , mb zu dem größten Theile çao

von Gold und Silber gebraucht wird : Da in dem er.

ſtern {ande die gewohnlichen Werkzeuge des Handels

alsdann ihren Berth perloren Kaben : fo finder darin

gar kein Handel mer, als durch Fauſche uter auf Cree ,

dit ſtatt. Da alle Auflagen bis dalyin gewähnlich in

Papiergelde waren bezahlt worden : fo bat nun der Fürft

Nichts, womit er feine Truppen bezahlen, oder feine Date

gazine anfäden follz unoder Zuſtand des {andes i weit

þúlfloſer , als wenn defien Verkehr dyrch, Gold aber Sil.

berwäre getrieben worden . Es iſt aber eine ſichere

Regel der Politik , daß ein Fürfte der felne lánber im .

mer in demjenigen Zuſtande erhalten wil, in welchem er

fie am leichteſten vertheidigen kann , 0a6. Papiergeld ,

pas in tenſelben umlauft, nicht nur nicht bis auf den

Grab muß anpachfen laſſen , daß die Banken felbſt , die

es angegeben haben darüber zu Grunde gehen, ſondern

auch nicht bis aufden Grab, Daß der größte Theil des

Berkehrs im{ ange damitgetrieben wird.

Der ganze syandelsverkehr jedes Landes fannale

ans zugen Sbeiten beſtehend angeſehen werden ; aus dem

Verkehr , das zwiſchen Kaufmann und Kaufmann, und

qus dem , das, zwiſchen dem Kaufmann und dem Berei

Jehrer getrieben wird , Obgleich eben dieſelben Gelts

oder Payderſtufe, bald in dem Verkehr Der einen , belt

in- dem Bertekerder andern Art mogen angewandt were

den :S4
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den : fo geßen doch bende. Arten zugleich neben einander

fort; und jede braucht alſo einen gewiffen eignen Fond ,

womit fie : betrieben wird , er beſteße nun in klingender

Múnje oder in Papiergelde, Der Werty der Waaren ,

welche zwiſchen Kaufleuten und Kaufleuten umlaufen ,

kann niemahls der Werra derjenigen übertreffen , die

zwiſchen den' Kauffausen und Verzehrern unlaufen : weil

alles, was Kaufleute von Kaufleuten kaufen , immer

zulege beftimame iſt, an die Verzehrer verkauft zu wer*

ben. Der Verkehr, den die Kaufleute mit einander

freiben , iſt ein Handel im Ganzen , und erfordexe

alſo gemeiniglich für jeden einzelnen Umtauſch ein bez

Frächtliches Kapital. Der Verkehr zwiſchen Kaufleita

ten und Berzehrern Hingegen iſt gudetentheils ein Eine

zelnhandel, ben dem die einzetten Käufe oft mit ſehr

geringen Summen , mitSchilfingen oder vielleicht

halben Penceſtücken gemacht werden . Ein Schilling

Perändert gemeinigtich ſeine Herren writ offer als eine

Guinee ; und ein Gechspenceftůck nonh öfter als ein

Schilling. D6 alfa gtedy, ein ganzes Jahr vinburcha

die fanmeliden Kaufe aket Perzehrer zufananengerech

mel, wenigſtens eben fophut an Werthe betragen , als

dieSumme alter Käufe , die zwiſchen Kaufleuten gea

Ichloffen werden : fo iſt doch zu den erſtern eine weit ges.

ringere Cunime baaren Geldes , als zu den andern nga

thig , weil dort diefelben Gelditikte , 'da fier weir Khmeta

Sex anis einer Hand in die andere gehen , ju einer grofa.

fern Unzahl von Kaufen Hintereinander gebraucht werk

den - fónnen .

0. In ficht des Papiergefbes fann man Einrich

kungen Neffen bak deffen GebrauchlapfdenPerfebe.
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von geringen
Vermogen foroohl in den Stand geſebre

unter Kaufleuten
eingeſchränkt

bleibt; und wieder an.

bere , durch welche er ſich auch auf den Verfehr zwiſchen

Kaufleuten
und Verzezrern

ausbreitet
. Da, wo, wie

in London , feine kleinern Banknoten
als von zehn Pf

St. umlaufen , ſchránft fich der Gebraud). Des Papier,

geides größtentheils
auf den Perkehr unter Kaufleuten

ein. Wenn eine Banknote von zehn Pf. St. in die

Hände eines Verzehrers
kommt : fo muß er ſie gemeia

niglich in dem erſten Caten , in welchem er får fünf

Schillinge
Waaren fauft , verwechſeln

, ſo , daß fie oft

eher in die Hände eines Kaufmanns
-ziirlcfkeyrt

, ebe der

Verjébrer
nur den vierzigſten

Theil davon verthan Hat.

Wo hingegen Banknoten
für ſo kleine Summen , als

zwanzig Schillinge
, ausgegeben

werden , wie dieß

in Schottland
der Fall ift: Da breitet fich das Papier

geld auch auf einen großen Theil desjenigen
Verkehrs

aus , der zwiſchen Kaufleuten
und Verzehrern

getrieben

wird . Ehe durch eine Parlamentsacte
dem Umlaufe

der Zehn- und Fünf-Schillingsnoten
Einhalt geſday ,

füllte es noch einen weit größern Theil jenes Umlaufs.

aus. In Amerika würden Papiere von dem Werthe

eines Schillings
ausgegeben

; auch wurde hier fafi ber

ganze Verkehr mit Papiergelde
gemacht. J! Yorkſhire

hatte man fogar umlaufende
Papiere von nicht högercia

Werthe, als ſechs engliſchen Pfennigen
.

Bo es erlaubt und üblich ift, po tleine Bantuon

ten ,ins Publiçum zu verbreiten , da werden auch Leute ,

als angereißt , Banfen zu errichten. Ein Mann , deſ .

ſen Papiere, wenn ſie auf fünf Pfunde St. pder ſelbſt

nur auf zwanzig Schillinge lauteten , von jedermann

muro
S 5
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würøen verworfen werden , wird Papiere von einem ſo

fleinen Werthe , als fedlys Pençe ſind , leicht in Umlauf

bringeit . Aber die Häufigen Bankerorie, denen fo arma

felige Wechsler ausgeſest fenn miſſen , verurſachen noth .

wendig den armen Leuten , die deren Noten in Zallun.

gen angenommen Katten , vielen Verluſt mo machen

einige vielleicht ganz unglücklich.

Vielleicht folleen fünf PfundeSt,die kleinſte Sum .

me fern , für welche an irgend einem Orte des britiſchen

Reichs Banknoten ausgegeben werden dürften , Dann

mirde allenthalben der Gebrauch des Papiergeldes fich

Quf den Verkehr qviſchen Faufleuten, einſchránfen , wie

bieß. fshon jbt in Jondon geſchieht, wo keine kleinern

Bankneten als zu zehn Pfund St, umlaufen Für fünf

Pfunde St. kann man zwar , außer London , nicht viel

mehr als die Hälfte der Waaren kaufen , die man in

London firschn Pfunda fauft. Uber nichts deſto wenigre

werden fünfPfunde in allen andern Orten des König

reichs ſo hoch gehalten , und ſo ſelten auf einmahl aus:

gegeben , als in London , ben dem ungeheuern Luf

wander fehn Pfundee

Da , wo der Gebrauch des Papiergelt es auf den

Berkehr unter Käufleuten eingeſchränkt iſt , wie in Zone

don , iſt immer Geld und Silber17 Menge yorijandene

Beaber das Papiergeld fich auch in den Perfehr zmia

wie

Schottland , und noch mehr in Nordamerika ; dadete

jagt es Gold und Silver Form ganzlich aus dem Lande

indem der inziere Hantet afstanin faſt ganzmit Papiere

gelte getrieben wird. Die Einzierung ter Zehn- und

Sif Shilling$ = Bankneten Halfin botdandder



Seltenheit des Goldes und Silbers ein wenig ab . Und

håtte man auch die Zwanzig - Schillingnoten eingezogen :

fo würde dieſer Seltenheit walırſcheinlich rod; mehr ab

geholfen worden feyn. Nuch in Unterifa follen dieſe

Metalle wieder in größrer Menge zum Verfchein gekom :

men ſeyn , ſeictem man einige lører umlaufenden

Staatspapiere eingezogen hat , wie ſie denn auch , nach

allen Nachrichten , zuvor , ehe dieſe Papiere eingeführec

wurden , häufiger vorhanden waren.

Wenn auch das Papiergold ziemlich genau auf der

Kreis des Umlaufs zwiſchen Kaufleuten und Kauflenten

eingeſchränft wird ; ſo können doch Banten und Beche

felhåndler noch immer dem Gemerbfleiße und dem Han,

Del des Landes faſt dieſelben Dienſte feiſten, die ſie ihm

geleiſtet Gaben , als das Papiergeld faſt den gangen Um .

lauf des Landes ausfüllte, Das baare Geld , wela

ches ein Kaufmann in ſeiner Çaſle liegen Bat, um Ana

forderuigen , die an ihn gelegentlich geſchehen , erfüllen

zu fönnen , iſt ganz für denjenigen Umlauf beſtimmr, der

zwiſden Kaufmann und Kaufmann obwaltet. Sein

Verkehr mit den Verzehrern notlige ihn auf feine Wei

fie baares Geld in Bereitſchaft zu halten ; denn dieſe ſing

ſeine Kunden und bringen igm Geld , anfare daß ſie

Geld von ihm hohlen ſollten . Wenn alſo auch kein

anderes Papiergeld ausgegeben wird , als fuldhes, wel

dhes wegen der größern Summen , worauf es leutet,

faſt ganz auf den Verkehr der Kaufleute unter einander

eingeſchránke bleibt : fo Haben doch Barfen und Wech,

felhåndter' eg nod immer in ihrer Macht, theils durch

Difeontirung von Wechſelbriefen , ehells durch Bora

fchiffe auf Caffenrechnungen , Den Gewerbsleuten jeder

Art,
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Art, die einzige, schickliche Hülfe zu feiſten , die ſie von

Banfen erwarten können, die nehmlich, fie von der

Nothwendigkeit zu befreyen , einer beträchtlichen Teil

ihres Kapitals zur Bezahlung plóglich ſie überraſchender

Forderungen , ungenügt in Cafie zu behalten .

Man wird fagen, es ſen eine augenſcheinliche Pers

tegung der natürlichen Freññeit, deren Aufrechterbaktung

Der Zweck alter Gerikgebung fern fol, wenn durch Ger

Feke Privatteute verçindert werden , von einem Banfier

Anweiſungen auf feine Care fair größere oder kleinere

Summen , an Zahlungs State anzunehmer, die ſię

anzunehmen geneige find; ober wenn ein Bankier vera

hindert wird , poiche Sdjeine, die alte feine Nachbarit

vor ifm anzunehmen bereit find , auszugeben. Allers

dings wird die natürliche Freyheit in gewiſſer Abfidye

burch dergleichen Verordnungen geſtört. Aber wenn

durch den Gebrauch , den wenige einzelne Perſonen voir

ifre natürlichen Freyócit machen , die Sicherheit der

ganzen Gefellſchaft in Gefahr gerath : fo wird ein fóta

ther Gebrauch von den Gefiken aller Staaten , ihre Vera

faffung mag frey oder Deſpotiſih ſeyn , eingeſchränkt, und

muß von ijnen eingefdranft gerden. Die Verbindticija

teit Brandmauern zu führen , um den Uebergang des

Sexers aus einem Hanfe ins andre gul berlintern , il

auch eine Vertegung der noerlichen Frenheit, ſo gut ,

als die von mir vorgeſchlagene Einſchränkung der Bante

gofhäfte: aber fie iſt niches deſto weniger gereche und

nothwendig.

Wenn einPapiergeld in Banfzetteln beſtehe, die

von Perfonen von unzweifelhaftem Credite, ausgegeben

werden , jedesmahl aufVerlangen , und ohneafie Bea

dingung

11
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Singung zahlbar ſind , und wirklich ſogleid bezahte monte

den , als man ſie präſentirt: fo ift in der That ein ſore

des Papiergeld mit Golbe und Silber von gleichem Wera

the; weil in jedein Augenblicke Gold und Silber

dafür zu Haben iſt. Alles , was für ſolches Papier gee

fauft wird , muß nothwendig eben ſo wohlfeil gefauft

werden , als wenn es mit baarein Golde oder Silber bes

zable würde.

Man fagt, die Vermehrung des Papiergeldes

mife gadurch , daß es die Menge der umlaufenden Zeie

dhen des Werths im Ganzen vermehrt, den Wertą dier

ſer Zeichen vermindern , und alſo 'den Geldpreis aller

Waaren erhöhen . Aber dieſe Folge iſt nicht nothmen.

dig ; weil eben ſo viel Gold und Silber aus dem Ums

laufe Herausgenommen wird , als Papier in denſelben

fömmt. Seit dem Unfange des vorigen Jayrounderts

bis jeßt, waren Lebensmittel nie wohlfeiler in Schotte

land , als im Jaße 1759 ; und toch war damabis, mer

gen der umlaufenden Zehn-und Fünf- Schillings - Bant,

noten , des Papiergeldes daſeibſt weit mehr , als gegen

wärtig. Das Verhältniß zwiſchen den Preiſen der lex

bensmittel in Schottland und England iſt noch jeßt eben

daſſelbe, welches es vor der großen Vervielfältigung der

Bankgeſellſchaften in Schottland war. Getreibe iſt in

England faſt eben ſo wohlfeil, als in Frankreich, 06

gleich in England viel Papiergeld ist, und in Frankreich

faſt gar keines. In den Jahren 1751 und 52 , als

Hume ſeine politiſchen Verſuche zuerſt herausgab.,

ünd kurz nach der großen Permehrung des Papiergeldes

in Schorrland , ſtieg der Preis der Lebensmittel febre

merkilich ; aber die Urſache lag wahrſcheinlich" in den

ſchlech .

1
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fchlechten Ernten, die gerade zu der Zeit cintrafen , nicht

in dem vermehrten Papiergelde.

Ganz anders iſ es , wenn das Papiergeld in ſols

chen Geldſcheinen oder Verſchreibungen beſteht , beren

Bezahlung entweder von dem guten Willen der Ausſtele

ler, oder von Bedingungen abhängt, die der Inhaber

der Scheine zu erfüllen nicht immer in ſeiner Gewalt

Bat; oder wenn es in Scheinen beſteht, die erſt nach

einer gewiſſen Anzahl von Fahren zahlbar ſind , und in

der Zwiſchenzeit keine Zinfen tragen , Ein ſolches Pa.

piergeld fällt, ohne Zweifel, unter den Werth von Gold

'ünd Silber - mehr oder weniger, nachdem die Sdwie:

rigkeit oder Ungewißzeit, fie auf der Stelle bezahle

zu befommen , fir großer oder Fleiner gehatren wird ;

oder nachdem ber Terminder Zablung melyt oder weniger

entfernt iſt.

Vor einigen Jahren führten die fdyoctiſchen Bans

fen den Gebrauch ein , in ihre Banknoren eine Clauſel

zu legen , die sie die optionelle Clauſel nannten : nach

welcher ſie verſprachen , dem , welcher die Nore präſentia

ren wurde, ſie entweder ſogleich zu bezahlen , oder, wenn

die Vorſteler der Bank folches für gut fånden , fie erſt

nach rechs Monaten , aber mit Hinzufügung.Galbjähria

ger Zinſen nach dem geſegmäßigen Zinsfube, zu bezaha

len. Die Vorſteher einiger dieſer Banken machten Illy

weilen von dieſer Clauſel Gebrauch ; zuweilen bedroheten

ſie auch nur diejenigen , diefür Banknoten von begrådit.

Der Clauſel Gebrauch machen würden , woferne fie fich

nicht mit einem Theile.deffen , was ſie verlangten , bez

gnügten. Die Spheine ſolcher Bankgeſellſchaften mach:

ton
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laffen , eine Bedingung, welche die Inhaber der ſechs

ten damahls ben weitemden größten Theil der in Schrotte

land umlaufenden Zeichen des Werths.( oder des nu

meraire) aus, und dieſe mußten alſo nothwendig,

durch die Ungewißheit ihrer Auswechſelung gegen Golo

und Silber , unter den Werth des Metallgeltes ernies

drigt werden. Während daß dieſer Mißbrauch forte

dauerte , (welcher in den Fabren 1762, 63 und 64

am meiſten überhand nahm ) ſtand der Wechſelcours

zwiſchen London und Carlisle oft al pari , inteß de

zwiſchen London und Dumfries - das sod) nur drenßig

engliſche Meilen , ( ſechs deutſche) von Carlisle entferne ,

ift, um einige Procente gegen Dumfries ſtand. Aber

in Carlisle wurden Wechſel in Golte und Silber bezahlt:

in Dumfries hingegen in (djottiſchen Banknoten , welche

durch die Ungewißheit, ob man ſie auf der Stelle würde

gegen Gold und Silber umfeßen können , bier Procent

gegen baares Geld verloren. Eben dieParlamentsacte,

welche die zehn und fünf Schillings Banknoten unter:

drůdte , hob auch jene optionelle.Clauſel auf; ,uno

dadurch wurde der Wechſelcours zwiſchen Englandund

Schoteland in ſein natürliches Gleichgewicht gebracht, --

das heißt, er war forthin nur gerate ſo, als es der Gang

der Handlung , umb das Berķálmß der zu bezahlenden

oder einzutreibenden Sdulden beyder lånber mit ſich

brachte

Ben dem Papiergelde, weldjes in Yorkſhire Cours

Batte, war es zumeiten eine Bedingung , daß, wer eine

Note von fechs Pfennigen St. wollte gewechſelt haben ,

Noten für den Werth von einer Guinee mußte wechſeln

Pfennignoten oft unmöglich erfüllen konnten , und die

ben
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Die laufenden Papiere in Nortamerika beſtanden

nicht in Banknoten , die an jeten , der fie präſentirte,

auf Verlangen zahlbar waren , fontern in Staatspapie

deren Biederbezahlun
g erſt in mehreren Jahren ,

nachdem ſie ausgegeben worden waren , gefordert werden

fonnte. Und obgleich die Kolonieregierun
gen den Ini

habern dieſer Papiere felne Zinſen bezahlten : ſo erklärt

ten ſie doch, daß fie als geſeamåßige Zahlung für die

ganze Summe , aufwelche ſie geſtelle wären , angenom .

men werden ſollten , und brachten es auch darin , daß

fie angenommen wurden . Aber wenn man auch die Sla

cherheit, welche die Kolonien gaben , für vollkommen

hinlänglich halten wollte': ſo waren toch hundert Pfunde

St., die zum Beyſpiel, erſt in funfzehn Jahren bezahle

werden follten , in einem lante , wo der Zinsfuß fechis

ren Geldes wertę.
Einen Gläubiger alſo zu nöthigen ,

dieß als die volle Bezahlung einer Schuld von Qundere

Pfunden St. in baarem Gelde anzunehmen : das

war die Handlung einer ſo gewalrrgåtigen Ungerechrige

keit , als fich die Regierung irgend eines landes, Ypele

ches frey zu ſenn vorgiebt, jeñahls erlaubt Har. Nach

den deutlichſten Unzeithen war dieſes Verfahren vom

Anfange an nichrs anders , als wofür es der eheliche und

rein
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rein mit der Sprache Berausgebende Doctor Douglas

erklärte : ein Plan betrügeriſcher Schuttner , ihre

Gläubiger um das Jørige zu bringen. Die Regierung

von Penſylvanien verſudite zwar, als ſie zuerſt im Jagre

1722 Papiergeld ausgab, demſelben gleichen Werth

mit Golde und Silber dadurch zu geben , daß fie caen

denen , welche ihre Wagren für Papiergeld tõeurer , als

für bagres Geld verkaufenwürden , geriffe Strafen an

kündigte. Dieſe Verordnung war eben fo tyran

niſch , aber ſie war für den Zweck, den man fuchte, weit

weniger wirkſam , als die , welche ich ziivor angezeigt

Habe. Ein poſitives Geſek kann zwar einen Sdhilling,

in Schulobezahlungen , zu dem Hequivalene von einer

Guinee machen: weil es die Gerichtshofe anweiſen kann,

den Shuldner, der einen Schilling für eine Guinee

giebt, frey zu ſprechen. Aber fein poſitives Gefen kann

einen Menſchen , der Waaren zu verkaufen gat , und in

deffen Macht es ſteht, zu verkaufen , ober nicht zu ver

kaufen , nöthigen , einen Schilling für eine Guinee , in

dem Kaufpreiſe anzunehmen . Allen dieſen Verordnum

gen zum Troke, wurden , wie aus dem Wechfele

courſe zwiſchen Amerika und Großbritannien erhellte

hundert Pfunde Sterling baaren Geldes , in einiger

Kolonien 130 Pfunden , in andern ſogar 11,00 Pfuna

den ihres Papiergeldes gleich geſdjäßt. Dieſe Verſchier

denheit rührte daher , daß in der einen Kolonie mehr

Papiergeld , als in der andern ausgegeben worden war ;

und daß in der einen der Termin der entlid ,en Bezah

lung ungewiſſer, oder weiter hinausgefeki war , als in

der andern .

Rein billigeres Gefek konnte alſo gegeben werden ,

als bie Parlamentsacte war, über welche die Kolonien

Smith Interf, 2, 3 ſo
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Penfilvanien hat ſich in Abſicht der Quantität

ſeines Papiergeltes immer noch in beſcheidenen Schran :

ten gehalten , als irgend eine der Kotonien . Esift

auch deßregen, wie man derſichert, nie unter den Wert

derjenigen Münzſorten gefallen , tie , vor der Einfüh.

rung des Papiergeldes, in der Kolonie im Umlaufe was

ren . Dieſe Kolonie nelimlich hatte, ſchon vor diefer

Zeit., Den Nominalwerth ihrer Münzen erhöhet, und

durch eine Äcte ihrer Afjernblo verordnet, daß fünf

Schillinge in der Kolonie für ſechs Sdil. trien Pfene

und durch eine folgende, daß ſie für Tedys Edyill. adit

Pfen. genommen werden ſollten. Ein Pfund Sterling

in Koloniegelte war , ſelbſt zur Zeit, als dieſes Geld

ned in Golbe und Silber beſtand, dreyfig Procent

weniger werth als ein Pfund St. in engliſchem Gelde

Und tiefer als dreyßig Procent iſt auch das Papiergeld

von Penſylvanien , das an die Stelle des båaren Geldes

Pache, warum man zuerſt ten Nominalwerrh ter Müns

zen erhöhete, war, wie man vorgab, daß man die

Ausführ des baaren 'Geldes verhuren wollte, indem man

gleichen Quantitaten Metals inder Kolonieeinen gröfs

fern Werth Beyległe, als ſie außer derfelben Hatten. Man

fand aber gar bald , daß der Preis aller Waaren , die

geradeum ſo viel flieg,umſoviel ſte dte Berenningen

ifrer Münzen erhöhtHarten : ſo, daß ibrGold und Sila

Der eben ſo geldivino., ale vorhin aus dem Jante ging.
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Dá dasPapiergeld jeber Kolonie in derBezahlung

der von ibr aufgelegten Abgaben, für den vollen Werth

für welchen es ausgegeben war , genommen wurde : ro

erhielt es ron dieſem möglichen Gebrauche nothwendig

einen etwas fühern Werth , als es nach der gewiſſen oder

muthmaßlichen Entfernung des Termins feiner endlichen

Wieberbezahlung Hånte haben Follen. Dieſer dem Dax

piergelde Dadurch zugerekre Werth war grófer, oder klein

ner , nachdem die Quantitat des ausgeſtreuten Papiers

geldes die Quantität, welche zur Bezagung der Kolonies

abgaben angewandt werden fonnte , mehr oder weniger

überſtieg. Sie überftieg fie aber in allen Kolonien un

ſehr vieles,

Ein Fürſt Fann , toenn er befiehlt, daß ein gen

wiffer Theil der Abgaben , die man ihm zu entrichten

Bat, in einem von ihm eingeführten Papiergelbe bezahlt

werden ſolle, diefen daðirch einen Werth verfchaffen

felbſt wenn der Termin der endlidyen Eintoring diefes

Papiers ganz von ſeiner Willkühr abhångt. Wenn die

Bant, welche baffelbe auügiebt, dafür fongt, da ima

mer eine etwas kleinere Summe davon im Publicat

umläuft, als die Summe der darin zu ertridgender

Abgaben betragt: ſo kann jenes Papier fo gar ein Hafa

geld bezahlen, oder im Handel und Wandel etrcas mer

werth fun , als die Quantität Goldes oder Silbers,

für welde es ausgegeben worden iſt.

Aus dieſen Granträgen erklären einige das Ugto

des Amſterdamer Bankgeldes , oder feines Borzugs ret

der umlaufenden Münze ; eines Borzugs, der defte

mehr auffält, wenn man von ihnen Tyört, daß dieſes

Bankgeld nicht, nado ben Willen der Eigentümer,
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aus der Bank zurůckgenommen werden kann.

größte Theil der auswärtigen Wechſelbriefe , ' ( o lautet

dieſe Erklärung) muß in Banfgeloe , das heißt , durdy

ein Uebertragen in den Bildern der Bank, begable

werden ; und die Vorſteller der Bant forgen dafür, daß

immer etwns weniger Bankgeld vorhanden iſt, als zu

dein Gebrauche erfordert wird. Das Bankgeld ' wird

alſo mit einer ſolchen Concurrenz gefucht, daß dadurch

der Werth Defjelben um vier oter fünf Procent über das

umlaufente Told oder Silter erhihet wird. Dieſe

Darſtellung der Sachen in Abſicht der Uinſterdamer

Bank iſt, wie fich in der Folge zeigen wird , größten

theils erdichtet und unrichrig.

Ein umlaufendes Papiergeld , das unter den

Werth der Gold- und Silbermünze Herabfällt , fekt

darum der Wertz dieſer Metalle ſelbſt vicht herab; es .

mache nicht, daß fie, gegen andre Waaren gesalten , ein

Peguivalent von einer geringern Quantitat derſelben

werden . Dieſes Verhältniß zwiſchen dem Werthe jenter

Metalle und dein Werthe andrer Wagren hångt gant

von der Ergiebigkeit oder Armută der Bergwerfe ab,

welche, in jedem Zeitpunkte die handelnde Welt erit

Gold und Silber verſorgen . Es hångt ganz davor ah,

wie ſich die Quantitat Urbelt u die nöthig iſt, fo und ſo

viel Gold oder Silber zu Markte zu liefern , zu der

Quantitåt Arbeit verhält, durch die eine beftimmte

Quantitåt anderer Waren zu Martte gebradyt wird.

Wenn den Wedfelhändlern folgende favey Schrane

Fen scene fino : rininahl, daß fie feine Bankroten

unter einem gewiſlen beſtimmten Wertze ausgeben dute

fen ; zweiteirs , daß ſie die ihnen 'pråſentirten Meter for

gleich, ant ohne alle zugefekte Bedingunan bezalker

muſſen :
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müſſen : ſo kann ihr Gewerbe im übrigen mit vollkomms

ner Sicherhelt fürs Publifum turchaus frey gelaſſen

werden . Vor kurzem vervielfältigten fich die Bankgea

fellſchaften in benden Theilen des vereinigten Königreidis

fo lehr , daß viele Leute darüber unrugig wurden . Aber

die vermehrte Anzahl der Banfen vermindert die Si.

cherheit des Publicunis nicht: fie vermehrt ſie vielmekr.

Dadurch werden ſie alle genochigt, vorfichtiger zu Werke

zu gehen , und die Menge Papiere, die ſie ausgeben ,

mit dem baaren Gelde , das in ihrer Cafe ift, in geho.

riges Oleiogenicht zu reiken. Damit ſie gegen die plóka

lich ignen zuftrømenten Anforderungen , weldie ihnen

durch die Kunſtgriffe ihrer Nebenbuhler zugezogen wer

den fönnten , gedeckt feyn mögen. Dadurch werden die

Geſchäfte einer jeden einzelnen Bant auf einen kleinern

Kreis eingeſchränkt, und alſo ihre umlaufenten Zettel

auf eine kleinere Anzahl zurådgebracht. Benn das ge

fammte umlaufende Papiergeld in eine größre Anzahl

von Tbeilen getheilt ift: fo ſchadet das Falliment der ei.

nen oder der andern Bank , ( ein Vorfall, der nach dem

Laufe der Dinge von Zeit zu Zeit fich ereigner muß.)

dem Publicum weniger. Auch nöthigt biefe freye Cons

eurrenz jeden Banfier zu der ehrlichften und uneigen .

núgigſten Behandlung feinier Kunden , weil er ſonſt Go

faşr tåuft , daß ſeine Nebenbuhler fie ißm entwenden.

Ueberhaupt, wenn irgend ein Zweig des Handels , ire

gend ein Theil menſchlicher Arbeiten dem Publicum dora

theilhaft ift: ſo ift er es um deſto mehr, je frener una

allgemeiner die Mitbewerbung in demſelben iſt.
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Drittes Kapitel.

Von der Art, wie ein Kapital durch Anhåų.

fen entfteht ; oder von dem Unterſchiede zwi:

[ chen Arbeiten , die etwas hervorbringen ,

und ſolchen, die nichts hervorbringen.
I

1

Sos giebt gewiffe Arbeiten , die dem Dinge, woran fie

gewandt werden , einen neuen Werth zufeßen ; es

giebt andere , die dieß nid )t thur. Die erfte Art von

Arbeiten fann man productive ofer hervorbringende

nennen , weil fie einen Werth ſchaffen , der zuvor nicht

vorbanden war, die andern mogen unproductive, nicht

Hervorbringende Arbeiten *) heiffen , So reßt jeder

Manufacturarbeiter , zu dem Werthe des Stoffes, wo

mit er zu thun hat, etwas hinzu : fo viel mehmlid ), als

fein eigner Lohn und der Gewinnſt feines Meiſters bez

trägt. Die Arbeit eines Dienſtbotien hingegen fekt

dem Berthe feiner Sache eritas hinzu . Wenn der

Manufacturarbeiter auch ſeinen Sohn von ſeiner Meiſter

vorgefcoffen bekommt : ro foſtet er doch dieſem gemei.

niglich nichts, weil, was der Meifter dem Arbeiter an

Lohn giebt , er an vermebrtem Werthe der Sache, wor

an die Arbeit gewandt worden iſt, wieder erhält. Aber

der Unterhalt, den ein Herr feinem Bedienten giebt,

wird

* ) Einige franzfiche eben fo geifreiche, als gelehrte Schriftficler

brauchen diee Wörter in cinem etwas andern Sinne. In dem

legten Kapitel des sierren Suchs werde ich mich brinüben , ju

zeigen , das es eitt undidlider Sinn ift.
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wird dem erſterk nie wieder erſtattet, Ein Menſd)

wird daburch reich , daß er eine Menge Manufacturar

beiter untergått : aber er kann arm wurden , wenn er zu

viele Bedienten þå!t. Zwar bat auch die Arbeit der

testern ihren Werth , und verdient ihren Lohn fu gut,

wie die Arbeit der erſtern. Aber die Urbeit der Manų.

faquriſten Gaftet gleichſam an irgend einer Sache, on

einer verkauflichen Waare, die ſie hervorbringt, und

It wenigſtens einige Zeit , nachdeni die Arbeit geendigt

ift, noch fortbauernd ſichtbar und bleibend. Die Mae

nufacrurmagre enthalt gleichſam die Summe von Arbeis

ten , die auf ſie genandt worden find, geſammelt und

auf die Gelegenheit des fünftigen Gebrauchs aufbewahrt,

in fich. Dieſe Sade , oder welches einerley ift, der

Preis dieſer Sache kann in der Folge, wenn es nothig

ift , eine eben ſo große Quantitat von Arbeit wieder in

Gangregen , als die mar , durch welche ſie urſprünglich

war zu Stande gebracht worden. Die Arbeit des Dienfte

bothen hingegen wird durch keine beroorgebradote Sache,

die eine verkaufliche Waare abgeben kanske fishtbar und

dauerhaft. Seine Dienſte verlieren ſich gleichſam in

demſelben Augenblicfe, in welchem er ſie verrichtet, und

laſſen ſitten eine Spur, oder irgend etwas von Werthe

zurúc , wofür man in der Folge eine gleiche Quantitác

von Dienſten erkaufen kann,

DieArbeiten einiger der achtungswärdigften Srane

de in der bürgerlichen Geſellſchaft , bringen eben ſe we.

nig , als die Arbeiten der Bedienten , einen Werth

þervor; - ſie gehen eben fo wenig in etivas Subſtan.

tielles und Dauerhaftes über , das, als acre, vere

tauft werden, unapomit man eine neue gleich große

4
Hilla
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Arbeit bezahlen könnte. Der Sandésregent, zum Bens

fpiele, mit auen Militár- und Civitheamten , die unteć

ihm tem Staate dienen , die Armee und die Flotte fino

unproductive Arbeiter. Sie find die Diener des

Polfs , und werden durch einen Theil deſſen , was aná

brer LeuteArbeit Bervorbringt, unterhaften. So ehren:

voll , fo nůßlich und for nothwendig felbft ihre Dienſte

fern mögen : ſo wird doch nichts dadurch hervorgebracht,

was als ein Aequivalent für eine gleiche Quantitåt åhni.

Ticher Dienſte gegeben , und wofür dieſe gleichfam ange.

fchafft werden fduinte. Der Schuß, die Sicherheit und

die Vertheidigung, die ihre Arbeit dem Lande das eine

Jahr gewährt, tönnen nicht als ein Preis für den Schule,

die Sichergeit und die Verteidigung des nächſten Jah

res gezahlt werden.

Einige der wichtigſten und ernſthafteffent, und eto

nige der unbebeutendſten Beſchäftigungen gehören in

diefe Kaffe. Prediger, Sachmatter , Merzte, übera

haupt alle Gelehrte Find eben ſo wohl unproductive Nr.

beiter, als Schauſpieler , Poffenreiffer , Tonkünſtler,

Dpernfänger und Tänzer. Die Arbeit des geringſten

unter diefen hat einen gewiſſen Werte, der ſich nach eben

ben Regeln beſtimmt, welche den Werth jeder andern

Art von Urbeit beſtimmen : aber auch die Arbeit der

ebelften und nüblichften von dieſen Profeffionen bringt

nichrs Hervor, wofür man eine gleiche Quantitat Arbeit

erkaufen fonnte. Wenn der Schauſpieler feine Rolle

hergeſagt, der Redner ſeinen Vortrag gehalten , der

Muſifer fein Tonſtůck ausgeführt, und fo jeder andere

der genannten Künſtler feinen Beruf erfüllt hat : ſo ift

von ihrer Arbeit nichts meşr vorhanden , was ſich auf

weifen
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weiſen ließe ; ifr Wert geht in demſelben Augenblicke

unter, da es Hervorgebracht wird.

Alle Arbeiter , ſie mögen etwas oder nichts Here

vorbringen , und, außer ihnen auch noch alle die,

welche gar nicht arbeiten , werden durch die jährlichen

Erzeugniffe des Bobens und der Arbeit des Landes un.

terjalten . Dieſe Erzeugniffe mögen noch ſo zahlreich

ſeyn : ſo haben ſie doch einen beſtimmten und einen

geſchränkten Umfang. Je mehr oder weniger alſo von

dieſen Erzeugniſſen in einem Jihre auf Unterhaltung un.

productiver Arbeit gewandt wird: deſto weniger oder

'deſto mehr wird davon zur linterhaltung der productiven

übrig bleiben ; deſto kleiner oder größer wird alſo auch

das Erzeugniß des nächſten Jahres fenn , meil, wenn

ich die Freiwilligen Erzeugniſſe der Natur ausnehme,

alles übrige , was in einem Lande hervorgebracht wird ,

die Frucht des Fleißes ift.

Obgleich das ganze Erzeugniß vom Boden und

von der Arbeit eines {andes , feine legte Beſtimmung

ohne Zweifel darin findet , die Gegenſtände für den ge.

ſammten Verbrauch der Landeseinwohner , oder mit

andern Wortent lýnen ein Einkommen zu verſchaf

fen : To theilt es fich doch , wenn es erſt aus der Erte,

oder aus den Händen der Hervorbringenden Urbeiter

kommt, in zwey Theile. Der eine, und oftmahls det

größte Theil, ift anfänglich dazu beſtimmt , ein Kapis

tal wieder zu erftatten , oder die Lebensmittel, Mali

terialien und geendigten Manufacturwaaren zu erneuern,

diein Hervorbringung derSachen , woven die Rede ift,

aufgewandt worden waren ; der andre ifi beſtimmt, tas

Einkommen von jemandem auszumachen , es fer

bas
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das Eintommen des Kapitatinhabers , dem es als Ge

winnſt zufönmt, oder einer andern Perſon , die es als

Jandrente erhålt. So , juni Beyſpiele, wird von den

Erzeugniſſen eines Aders der eine Ehell dem Pachter

Fein hineingeſtecktes Kapitalwieder bezahlen , ein anfrer

dem Pachter ſeinen Gewinnt , oder dem Grundherrn

Feine Rente bringell. Auf eben die Weiſe geht voil

Cem Erzeugniſſe einer großen Manufactur , ein Theil

und zwar der gröfte, auf Wiederbezahlung des Kapiz.

tals , welches der Unternehmer darin angelegt hat; und

ter ziweyte mache erſt ſeinen Gewinkti aus, und vece

fchafft auf dieſe Weiſe demKapitalbefißer ein Einfommen ,

Derjenige Tveil von dem jährlichen Erzeugniſſe

des Bodens und der Arbeit des Landes , welcher Stapiz

talien wiedererſtattet, wird nie unmittelbar aufUnters

Baltung unproductiver oder nicht hervorbringender

Arbeit verwendet, Er dient nur dagu , den loha pro

ductiver oder hervorbringeni cr Arbeit du bezahlen. Von

demjenigen Theile pingegen , welder als Einkommen jet

mandem zufäui, . iſt die Anwendung unbefiinmt: Be

fann eben ſowohl hervorbringende, als nicht Hervorbrina

zu bezahlen gebraucht werden,

Alles was von ſeinen gefanmelten Verråthen ein

Mann als Kapital anſieht , wendet er nur in der de

fiche und mit der Erwartung an, einen Gewinn davon

zu zießen . Er unterhält alfo davon feine andere Arbeia

ter, als die etwas bervorbringen. Das, was für ihn

Stapital geweſen war , wird für ſeine Frbeiter Eins

kommen . Sobald er aber ſelbſt einen Theil davon

auf die Bezahlung nicht bervorbringender Arbeit mene

deca ſobald kört dieſer Theil aufKapital g4.feyn, und

gende Arbeit

1

g
e
h
t
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So hále ,

geht zu den Vorråthen über, die zum unmittelbaren

Berbrauche beſtimmt ſind .

2de Arbeiter , die nichts hervorbringen , und alle

Menſchen , die gar nicht arbeiten werden von dem

Eheile des Nationalreichthums, der als Einkomment

zu betrachten iſt, unterhalten : es fen nun derjenige Theil

der jährlichen Erzeugniſſe, der gleich anfänglich beſtimmt

war , das Einkommen von jemandem , als Gewinn

pom Kapical, oder als Landrente auszumachen; oder es

fey derjenige Theil, derzwar urſprüng'ich zur Wiederers

ftattung eines Kapitals, und zur Beſchäftigung hervor.

bringender Arbeiter beſtimmt war , aber , nachdem er

als lohn in die Hände diefer legtern gekommen iſt. von

ihnen , wofern ſie , nach Abzug ihres Unterhales, noch

, etwas übrig behalten mit eben ſo wohl zu Bezahlung

þervorbringender als nicht hervorbringender Arbeit an.

gewendet werden kann.

Bloß der große Herr , ober der reiche Kaufmana , fone

dern auch der gemeine Arbeitsmann, wenn fein John et

was anſehnlich iſt, einen Dienſtbochen. Er geht viele

leichtins Schauſpielhaus oderin eine Marionettenbude,

une trågt fo zur Unterhaltung der einen Art von nicht

hervorbringenden Arbeiten das Reinige bey ; oder er bez

zahlt Luflagen, wodurch er eine andere Art, zwar mehr

nüßlicher und geehrter, aber eben ſo wenig bervorbrin .

gender Arbeiter ernähren hilft. Doch muß man dies

hinzufeßen , daß von demjenigen Theile des jährliche

{ andeserzeugniſſes, welcher urſprünglid Kapitalien

wieder " zu erſtatten beſtimmt iſt, nicht eher etwas auf

nicht hervorbringende Arbeit gewandt wird , bis es fo

viele Hervorbringende Arbeit in Gang gebracht und un

terhal

.

1
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terhalten Bar, als es bey der gewählten Ärt , dieß Seas

pical anzulegen , möglich war. Eher kann der Arbeits

mam nicht ſeinen Lohn auf nicht bervorbringende Arbei

ten wenten , bis er ſeine hervorbringende Arbeit , wofür

er ibn erhält, voltendet hat. Ueberbies it der Theil

Feines Johns, welchen ex darauf wenden kann, fehr klein.

Es iſt bloß das , was er von ſeinem Einfommen , nach

Abzug feiner Unterhaltskoſten erübriget , welches bery

Hervorbringenden Arbeitern feiten viel beisträgt. Aber

etwas bleibt doch bey den meiſten ábrig ; m ben Bee

zahlung der Huflagen kann ihre große Anzahl den gerina

gen Betrag ihrer Bryſteuer einigermaßen erfigenta

Die Sambrente und der Kapitafgewinnft find alſo

allenigalben die vornehmſten Quellen aus welchen die

niche Gervorbringenden Hände ihren Unterhalt ziehèq .

Dieſe beyden Arten des Einfommeus gehören gemeinige

lichdenjenigen Eigenthümern ju, die von ihren Einfünfa

ten am meiſten , nach Beſtreitung ihres eignen Untera

hales, übrig befalten . Dieſe können zwar damit eben

-For wohl Hervorbringende als nicht bervorbringente Arbeia

ter bezahlen. Sie fcheinien aber eine Vorliebe für die

Teßternzu haben. DerAufwand emess großen Herennährt

gewiß mehr müßige als arbeitfame Leute. Der reiche

Kaufmann unterhalt zipat mie feinem Kapital bloß.Ar

beiter , aber por feinem Einkommen nadır er ge

wöhnlich einen ſolchen Gebrauch, daß er eben die Klaſſe

son deuten dadurch ernábit , die von den Einfünften des

Boros tében.

Das Verhältniß alſo , welches in jedem Sande

zwiſchen den hervorbringenden und den nicht hervore

bringenden Händenfepu ſoll, pångs feber von dem Ver.

hålt.

1
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hältniffe ab , in welchem berjenige Theil bes geſammten

Sanbaserzeugniſſes, der zu Wiedererſtattung von Ka

pitalien beſtimmt iſt, zu demjenigen Theile ftebe, der,

als Rente , oder als Gewinnſt, ein Einkommen für

jemanden ausmacht. Dieſes lektere Vertåltniß iſt in

reichen Ländern ganz anders , als in armen .

7

Gegenwärtig , zum Beyſpiele, geht in den reichen

Lånbern Europens ein ſehr großer , ofe der größte Theil

der Erzeugniſſe von Grund und Boden auf die Wieder.

erſtattung derjenigen Kapitals , welches der reiche und

unabhängige Pachter in die Landwirthſchaft gefleckt hat;

von dem antern wird dem Padyfer rein Gerinn und dem

Grundherrn ſeine Rente bezahlt. In alten Zeiten gin=

gegen , unter der Herrſchaft der Lehnsregierungen , war

ein kleiner Theil der Erzeugniſſe hinlänglich, das auf

den Anbau gewandte Kapital zu erſegen. Dieſes Kan

picalbeſtand gewöhnlich in einigen elenden Sticken Vieh,

dié ganz von den , auf unangebauten Leckern von ſelbſt

wachſenden Kräutern lebten , und daher als frene Ges

ſchenke der Natur angeſefen werden konnten. Dieſes

Bieh gehörte überdieſ gemeiniglich den Grundherrn,

und wurde von ihm den Anbauern des Landes " nur als

Darlehn gegeben. Ales übrige von den Erzeugniſ

ſen des Botens' gehörte ebenfalls dem Grundberrn,

entiveder als Xente von ſeinem Gute , oder als Gewinn

von ſeinem kleinen in die Wirthſchaft gefieden Kapital.

Die Anbauer des Landes waren größtent eils Leibeigene,

Beren Perſonen und Güter ihm ebenfalls zugehörten ,

Die , welche nicht Leibeigene waren , ( atten doch ihre

Grundſtücke nur vom Grundherru lepnsweiſe, una fonna

ten von ihm ſobald er wollte, jerausgeworfen werden ,

06
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Obgleich die Rente, welche ſie zahlten , nur den Namen

Bon Rente hatte , und wenig mehr , als ein Schußgelb

war : ſo nahm ſie dody, nach Abzug des Unterhalts der

Arbeiter, das ganze Erzeugniß des {andgukes hinweg.

Der Grundberr konnte von dieſen Legnleuten , im Frie:

den , alle Arten von Arbeiten , im Kriege , militäriſche

Dienſte forterris Ob ſie gleid) abgeſondert von ihm

wohinten : fo waren fie dod eben ſo abhängig von ihm ,

als die Dienſtbothen , die er in ſeinem eignen Hauſeund

tërhielt. Wer aber über Urbeit und Dienſte aller derer,

bie fich von den Erzeugniſſen eines Gutes nålren , ger

biethen kann , den kann man auch als den Eigenthümer

des ganzen Erzeugniſſes anſehen.

In dem jeßigen Zuſtande von Europa kommt auf

die Rente des Grundherrn felten der dritre, manchmal

nicht der vierte Theil des Erzeugniſſes von feinen Låndex

reyen. Und bod, iſt die Londrente , in allen wohl anges

baneten Gegenden der Känger , das drey und vierfache

von dem , was ſie in jenen alten Zeiten war. Jener

dritte oder vierte Theil alſo von dem Erzeugniſſe der såna

dereyen följeint trey oder viermahl mehr zu betragen , als

bamahls das ganze Erzeugniß derfelben berrug.

wie die Cultur zunimmt, nimmt die Landrerite zwar in

Abfidhr ihres Werths zu , aber ſie nimmt nb in dem

Vergältniffe, den ſie zu dem ganzen Erzeugniſſe der Låna

betreyen hati

In den reidyen LändernEuropens werde jektgroße

Kapitalien im Handel und in den Ranufacturen anges

legt. In vorigen Zeitenwaren zu dem geringen Han>

del , der in Gange war , und zu den wenigen Oranu

facturen grober and gemeiner Waaren , sie betrieben

F
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wurden , nur kleine Kapitalien , nöthig. Dieſe Drache

ten aber um deſto größere Gewinnſte. Der Zinsfuß

war nirgends niedriger als zehn vom Hunbert: und der

Gewinn im Handetund Wandel mußte alſo groß genug

Tern , um ſolche Geldzinfen bezahlen zu können . Jeße

iſt der Zinsfuß in alten blühenden Ländern Europens,

nirgends Göher als ſechs vom Huntert, und in einigen ,

die am weiteſten in der Kultur furtgeſchritten And , ftellt

er auf vier, auf dren, ja gar auf zwey vom Hundert.

Derjenige Thril von den Einfüriften fåmmtlider Landen:

einwohner, welcher vom Gewinnſte angelegter Kapitalien

berfommt, iſt zwar in reichen Jändern weit großer, als

In armen : aber die Urſache iſt nicht, weil von einer ber

ſtimmten Summe dte Gewinnfte dort größer ſind ,

( im Gegentheile pflegen ſie beträchtlich geringer zu feyn )

ſondern weil - weit größere Summen dort als Kapitalien

angelegt werden .

Alfo, der Theil des jährlichen Erzeugniſſes, ber

ſo wie er aus der Erde , der aus den Händen der Arz

beiter kommt, unmittelbar zur Wiedererſtattung anges

legter Kapitalien dient, iſt in reichen Ländern nidje

nuran ſich großer, ſondern übertrifft auch den Theil jenes.

Erzeugniſſes, welcher zu Emkünften beſtimmt iſt, in

reiden Ländernum viel mehr, als in armen . Diejenis

gen Fonds, von weldien bervorbringende Arbeit unters

halten wird , betragen in den erſtern nicht nur an fich

mehr , ſondern ſie ſtehen auch zu denjenigen Fonds, die

weder für Hervorbringenbe mod, nicht bervorbringende

Arbeit ausfihließend beſtimmt, todo eiren Hang zur Un.

terhaltung,der lettern baben einen weit größerr

Berhältniffe,

Rad
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Nach dem Verhältniffe zwiſchen dieſen beyben Ara

ten der Fonds richtet ſich nothwendig der Charakter der

Einwoyner, in Abſicht des Fleißes und des Müßig.

gangs. Wir ſind fleißiger als unſre Vorfahren , weil

gegenwärtig die Summen , welche auf Unterýaltung are

beitſamer Leute angewendet werden , diejenigen , wos

mit man Müßiggånger ernährt, in einem weit größern

Perhältnige, als ebedem , überſteigen. Deßwegen gin.

gen unfre Borfahren můbig , weil es ihrem Fleiße an

þinlänglicher Ermunterung fehlte, Es iſt beſſer , ſage

das Sprichwort, um nichts zu ſpielen , als für

nichts zu arbeiten . In Manufactur- und Handels

ſtådten , wo die geringere Klaſſe größtentheils daburch

ifren Unterhalt findet, daß andere ihre Kapitalien auf

irgend eine Weiſe anlegen , iſt dieſe Klaffe. größtentheils

fleißig, ſparſam und im Wohlſtande. In denjenigen

Ståbten , deren Flor hauptſächlich von dem beſtåndigen

ober gelegentlichen Aufenthalte eines Hofes herkommt,

und deren årmere Einwohner meiſtentheils dadurch er

Halten werden , daß andere ihre Einkünfte darin veri

zehren , iſt das gemeine Volk gemeiniglidh faut, fieber's

lich und arm : wie zum Beyſpiel, z11 Rom, Verſailles,

Compiegne und Fontainebleau. Wenn man Rouen und

Bordeaux qušnimme, ſo find alle die Städte Franfreids,

worin Parlamente ſind, ohne Handel und Gewerbfleiß ;

und bas gemeine Volt in denfelben , da es größtentheils

von dem Uufidande lebt , den die Mitglieder der Gee

richtshoſe machen, iſt, im Ganzen genonimen , faul und

arm . Wenn Rouen und Bordeaur glervon eine Ause

nahmemachen : fo bat bieß ſeinen Grund faſt einzig und

allein in ihrer Tage. - Rouen iſt der natürlicheNieder

fagsort für die meiſten der Waaren , welche aus andern

1
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Låndern , oder aus den Seeprovinzen Frankreichs , ter

großen Stadt Paris zum Verbrauche zugeführt werden.

Bordeaur iſt auf gleiche Weiſe der Niederlagsort für alle

die Weine , welche an den Ufern der Garonne , und der

in fie'fallenden kleinern Flüſſe wachſen. Dieſ iſt eines

der reichſten Beinländer in der Welt, deſſen Erzeugniſſe,

wie es ſcheint , ſich vorzüglich gut verführen laſſen , oder

von den Ausländern am meiſten geſucht werden . So

große örtliche Vortheile ziehen nothwendig viele Kapicas

lien in die Gegend , wo ſie ſo wohl angelegt werden köna

nen ; und die Anwendung ſolcher Kapitalien verurſacyt

die Betriebſamkeit jener benden Städte. In den übrie

gen Parlamentsſtadren von Frankreid) ſdheśnt fein größe.

res Kapital angelegt zu ſeyn , als was zu Herbenfchaf

fung der Drtsbedürfniſſe nöthig iſt: das Geißt, das

darin angelegte Kapital iſt das möglich kleinſte. Eben

dieß kann man von Paris , Madrið und Wien ſagen .

Unter dieſen drey Ståbren enthäte Paris ben weitem den

meiſten Kunſtfleiß. AberParis iſt audy felbſt der vore

nehmſte Markt für die Manufacturwaaren , die in Pax

ris verarbeitet werten ; und der vornehmſte Zweck alles

daſelbſt getriebnen Handels ift , dieſer Stabr das zu ver

ſchaffen , was ſie verbraucht. London , Siben und

Kopenhagen ſind vielleicht die brey einzigen Städte von

Europa , in welchen ein Hof feinen beſtändigen Aufente

Holt Gat, und bie doch als Handelsſtådte betrachtet were

den fónnen, das heißt, deren Handel nicht bloß fie felbfte

ſondern auch antere Ståtte undLänder mit den zu threru

Verbrauche nöthigen Waaren verforgt. Die Lage aller

dren iſt åußerſt vortheilhaft, und macht ſie zu natårlichen

Niederlagsplagen für eine große Menge von Warren,

die zum Verbrauche entfernter Derter beſtimmt fint. Ju

Smith Unterſ, 2, Eh
einer



eiver Stadt , wo große Einkünfte verzehrt werden , iſt

és olne Zweifel ſchwerer, ein Kapital núßlich anzuiles

gen , (es ſey denn, daß man es darauf wendet,

Waaren für den Verbraud, dieſer Stadt ſelbſt Gerbenzu.

ſchaffen , als in einer, wo die untern Klaſſen des Volks

teine andre Unterhaltsquelle haben, als die ſie von einem

ſoldien ängelegten Kapitale befommen . Dort werden

die Fleißigen, weldhe durch die Anlegung von Kapitas

liert unterhalten werden , wahrſcheinlich von dem Múßiga

gange des größern Theils der Einwohner angeſteckt, der

aus verzehrten Einkünften ſeinen Unterhalt empfängt :

unddeßwegen läßt ſich auch an ſolchen Dertern einKa.

pital nicht mit gleidhem Muken anlegen , als an aibarn,

wo dieſer Umkane nidx ftatt findet.

In Edinburg war vor der Vereinigung Shorts

Tandsmit England, wenig Gewerbfleiß und wenig
Han.

del. Als das ſchottiſche Parlament ſich nicht metx da ,

felbft verſammelte, als die Stadt aufgehört yatte , der

nothwendige Zuifenthaltsort des vornehmſten Udels von

Schottland, jü gewiſſen Zeiten , ju feyns da fingen

Handarbeiten und Handel an , ſich in ihr niederzulaſſen .

Noch jeật , iſt ſie beſſen ungeachtet, der Sie der vornehm :

fren'ſchottiſchen Gerichtshofe, des Zoll: Wid cciſeamts

4. . mo . Sehr betrachdiche Einkünfte werken alſo auch

jekt noch in ijr verzehrt. Aber deßwegen bleibt ſie auch

in Handel and Manufacturen weit hinter Glasgow zule

ruch: welåse Stadt igre Einwohner faſt ganz durch die

Unwendung von Rapitalien ernährt. Man bat es mehr

marlen befverkt, daß von manchem großen Dorfe, more

in Manufacturen mit gutem Erfolge getrieben wurden ,

die Einwohner faul und arm gevorden find ; -wenn ein

Auf
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Äufwand machender große Herr ſeinen Sik in iğrer

Nadzbarſchaft aufgeſchlagen hat.

Das Verhältniß alſo zwiſchen den Summen , die

als Kapital angelegt, und denen , die als Einfünfte

verzehrt werden , ſcheint allenthalben das Berhåltnis

zwiſchen Fleiß und Müßiggang zu beſtimmen . Wo

Kapitalien das Uebergewicht haben , da Gerrſcht Flels :

wo mehr Einfünfte find, als Kapital, da herrſdit Faul.

heit. Jede Bermexrung oder Verminderung von Ka

pitalien wirkt natürlicher Weiſe darauf, die Quantitat

des Fleißes, die Anzahl bervorbringender Hände , und

alſo den Tauſchmerth der jábtlichen Erzeugniſſe von Land

und Leuten , Das heißt , die wirklichen Reichthümer

und Einkünfte eines Landes zu vermehren , oder zu ver.

mindern .

Kapitalien werden durch Sparſamkeit vergrößere,

Durch verſchwenderiſche und durch unkluge Ausgaben

vermindert.

Alles , was eine Perfon ,von ihren Einkünften er .

fpart , thut ſie zu ihrem Kapital hinzu , und wendet es

entweder ſelbſt an , um eine größere Anzahl hervorbrin.

gender Hände zu beſchäftigen , oder fekt jemanden an

ders in den Stand, folches zu thun , indem ſie ihm die

erſparte Summe leiht, und ſich dafür Zinſen , das heißt,

einen Theil feines Geminnes ausbedingt. So wie das

Kapital einer einzelnen Perſon nur durch das, von ihren

jährlichen Einfünften , ober ihrem jährlichen Gewinne

Erſparte, vermehrt wird : ſo kann das Kapital einer

ganzen Geſellſchaft, welches nichts anders als die Sum

me aller Kapitalien ihrer fåmmtlichen Glieder iſt, auch

nur auf tiefe doppelte Weiſe vermeørt werden.

$ ' 2
Nicht
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Nidt fleiß, Tonbern Eparfain feit iſt die unmite

telbare Urſache von der Vermehrung der Kapitalien Der

Fleiß ſchafft fremlich die Sacheverbey, welche die Spar

farnfeit aufhäuft. Aber der Fleiß möchte immerhin era

werben wenn die Sparſamkeit nicht davon etwas zum

rückbehielte , und ein Erfpartes zum andern fháte: fo

würdenie daraus ein Rapital eneſtehen ; nie daturch ein

vorhandenes Kapital vergrößert 'roerden .

Sparſamkeit vergrößert die Fonds, aus welcher

HervorbringendeHändeunterhalten werdens und dadurch

wirft fie auf die Vermehrung dieſer Hande, deren Arbeit

Den Materialien , woran Tie gewandt wird , einen weiten

Berih zufekt. Siewirft alſo darauf hin , den Tauſcha

wertig des jährlichen Erzeugniſſes vom Boden und von

der Arbeit des Landes zu vergrößern. Sie "fekt zu Bet

Quantität Urbeit , die bisher im Sande gefchelen war,

tieve Urbeiten hinzu; und dieſe neuen Årbeiten fetzen dela

jährlichen Erzeugniſſe einen Weron Hingui, der vorher

ridye darin enthalten war

Das, toas jährlich von den Einfünften erſpark

wird, wird am Ende eben ſo wohl, und oft 'eben to ſtanek

ausgegeben , als was von denſeiben verzehrt wird, abet

es wird an eine andere Klaſſe von "Leuten duisgegeberni

Derjenige Cheil von den Einfünften eines reichen Marta

ries, den er jährliá Verzehrt, wird größtentheils vers

wande, um múbige Gafte oder Hausbedientte davon za

fpeifen, die bende nichts zum Erfaz des von ihnen Ders

dehrten zurücklaffen. Der Theil Hingegen , welchen et

als erſpart ben Seite Tegt , wird , weil er ign, des Gto

winnftes wegen , ſogleich wieder als Kapital awlegt, gar

auch wiederum und vielleichr "bimien thifërben Zett veče

zehrt,

2
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gehrt, aber von ganz anders Menfchen , von Künſtlern,

Handwerkern und Arbeitern , die dieſen erſparten Theil

in dem vermehrten Wereze des jährtiche Erzeugniſſes,

gleid fans von neuem hervorbringen. Wir wollen Fegeng

diefem Manne werden feine Einfünfte in Heide bezahlte

Verzehrt er dieſelben ganz: fo kommt Speiſe , Kleia

bung und Wohnung, die dafür angekhafft wird , mei.

ftens nur der Klaffe der måßigen Leute zu Gule Sege

er etw.is davon ben Seite : pro kann dieſes cho Kapital

nicht anders mußbar angewande werden , als indem man

bafür Speißen Kleidung und Wohnung für Gervorbrina

gende arbeiter einkauft.

Doch mit tem , was ein genügſanzer Mann ein

Jahr lang ven feinen Einkünften erſpart, gtebt er nicht

nur einer neuen Anzaht hervorbringender Hände für die.

fes, oder das nach folgende Jahr Unterhalt: fondern

er legte gleich dem Stifter eines wohlthätigen Arbeitsz

Hauſes, einen Sond auf immer nieder, aus welchen eine

gleiche Unzahl folcher fande in allen kiinftigen Zeiten

unterhalten werden kann . Frenlich find es keine pofitie

pen Geſeke, keine ausdrücklichen Fideicommiffe , noch

Stiftungsurkunden , weldje die beſtandige ununterbro,

chene Anwendung jener Summe zu dem gcéachten Gee

brauche fichier ſtellen. Aber Fie wird hinlänglich durch

ein ſehr ináchtiges moraliſches Princip geſichert, durch

ben augenſcheinlichen Vortheil jeder Perfon , welcher ein

Theil dieſer erſparten Summe zufalt. Keine fgnn ete

was davon , ohne ifren ſichtbaren Schaden , den bere

porbringenden Sånden entziehen , welchen ſie einmahl

Sevidmet ifte

$ 3
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hervor.

bringende

Der Verſchwenter entzießt ſie dieſen Händen in der

That. Indem er mehr vertgut, als er einnimmt, iſt

er gezwungen , fein Kapital anzugreifen. Er gleicht

einem , der die Einfünfte frommer Stiftungen , zu welt

lichen Abſichten mißbraucht: er zahlt den Sohn des Mů.

Biggangs aus denjenigen Fonds , welche die Sparſam .

feit ſeiner Vorfahren der Unterhaltung des Fleißes gleich .

ſam geweiht hatte. Indem er diejenigen Fonds vera

mindert , welde zur Ernährung hervorbringender Ar:

beiter beſtimint waren , vermindert er , fo weit es,an

ihm liegt, die Quantität dieſer Arbeit felbſt, und mit

ihr den Werch des já rlichen Erzeugniſſes , den wahrer

Reidthum des Landes , und die Einkünfte feiner Bea

wohner. Würve nid t die Verſchwentung einiger, durch

die Deftogroßre Sparſamkeit andrer wieder vergüret : To

würde jeder Verſchwender, indem er mit dem Brote des

Fleißigen den Müßiggånger náhrt, nicht nur darauf

losarbeiten , fid, felbft, fundern auch ſein (and arm zu

madjen .

Wenn auch der Verſchiender rein Geld bloß für

Baaren ausgiebr, die im Lande verferriget werden , und

keines" auf auswärtige wendet : fo bleibt doch derSache

theil, den er den hervorbringenden Fonds der Geſell.

ſchaft zuzieht, eben derſelbe. Immer wird von ihm

.

darauf angewandt , nichts Gårvorbringende Menſchen zu

unterhalten. Das Werk dieſer fellenden Arbeiter muß

in tem jabrliden Erzeugniſſe des Landes und derEinwo!.

ner fehlen : und uin fo vielmuß dieſes Erzeugniß jahr

lich am Werthe verlieren .

Fren
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Frenlich bleibt, wenn der Aufwand des ♡ < ſchwen ,

ters hídit in auswärts verarbeiteten Waaren geniacht

wird , dieſelbe Quantitat Goldes und Silbers im Sande.

Aber der aus der Verſchroendung entſtehende Schaden

Mi deßwegen nicht geringer. Wäre diefelbe Duancktåg

nüglicher Erzeugniſſe, womit der Verſchwender mußige

Leute geſpeifet und gekleidetbat, auf den lInterhaft fleißi.

ger gewandt worden : ſo wurde das Geld ebenfalls im

Jance geblieben finn ; aber außerdem würden ſich noch

die verzehrten Landesprodukte felbſt in neuen curd, die

Arbeit erzeugten Gütern gleidfam wierer hergeſtellt ha.

ben . Das Geld und dieſe Früchte der Urbeit wiirden

alſo beyde, als zwey Werthe, im dande geweſen ſeyn,

da jest nureiner davonvorhanden iſt.

Ueberdieß fann in einem Lande, wo der Werth

des jáh:lichen Erzeugniſfes fich vermindert, das Geld

nicht lange unvermindert bleiben. Der einzige Gebrauch,

den man vom Gelde machen kann, iſt, daß es brauchs

bare 'Waaren in Umlauf bringt . Durch Húlfe deſſel:

ben , werden Lebensmittel, rose Materialien und vollen:

detę Worke des Fleißes gekauft und verkauft, und ſo

nach und nad, unter diejenigen verrheilt, welche ſie wirke

{id verbrauchen . Die Summe Getdes alfe, welche in

jedem Şante foll ihre Arrwendung finden , wirs durch die

Summe verbrauchbarer Baaren beſtimmt , die jährlich

Darin in Umlauf gelegt werden ſollen . Dieſe Waaren

fino entweder eigne Erzeugniſſe des Bobens und der Ura

beit dieſes Landes , oder ſie ſind mit ſolchen Erzeugniſſen

erkauft. Ihr Werth muß alſo abnehmen , ſowie der

Werih ſåmmtlidier Erzeugniſſe abnimmti und mit in :

rem Werthe nimmt zugleich die Quantità Geides, ab,

H 4 gurch
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durch die ihrUmlauf veranſtaltet wird . Das Geld aber,

welches durch diefe Verminderung des jährlichen Landes

products jährlich aus dem Umlaufe, als überflüßig, her:

austritt , bleibt deßwegen nicht müßig liegen. Jeder

Beſiger davon wird durch ſeinen Eigennus angetrieben ,

es zu irgend einem Endywed anzuwenden . Da es nun

zu Hauſe keine Unwendung findet : fo wird es auswäres

verfandt, und zumAnfaufe von fotchen Waarengebraucht,

die im Lande gefucht werden. Auf dieſe Weiſe wird die

jährliche Ausfulr von Gold und Silber eine Zeitlang

dasjenige ergången , was , an dem eignen jährlichen Er.

zeugniſſe des Landes, zu deſſen Verbrauche fehlt. Das

was in glücklichern Zeiten , von jenem Erzeugniſſe mar

erfpart, und auf den Ankauf von Gold und Silber gea

wandt worden , wird nun in der Norh , für eine kurze

Zeit, den Aufwand des Landes , unterſtüßen. Hier iſt

alſo die Ausfuhr von Golde uud Silber nicht die Urface,

fondern die Wirkung von dem Berfalle des Landes,

und kann ſelbſt, für eine kurze Zeit, die Noto , die mit

einem ſolchen Verfalle verbunden zu feyn pflegt , er :

leichtern.

Wenn, im Gegentheil, das Erzeugniß eines gan .

zen Landes jährlich an Werthe zunimmt: fo muß auch

die Geldmaffe in demſelben fich 'vermehren. Da der

Werth , der in dieſer Gefellſchaft alsdann umlaufenden

Waaren großer iſt: fo gehört auch mehr Geld dazu , dies

ſen Umlauf zu betreiben . Ein Theil alſo dieſes vermehra

ten Erzeugniſſes wird natürlicher Weiſe darauf gewandt,

Gold und Silber , wo es nur immer zu haben iſt, ein .

zufaufen , um den andern Theil mit diefern Golde und

Silber in Umlauf zu regen. In dieſem Salle wird die

Very
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Vermehrung der edtern Metafle die Folge, nicht die

Urſache tes vermehrten öffentltchen Wohikanees fenn.

Gold und Silber werden allenthalben unter denſelben

Bedingungen eingekauft. Die Nahrung , Kleidung

und Wohnung, der Unterhalt und der Gewinn aller der

Menſchen , durch deren Arbeit oder deren Kapital diefe

Metalle gewonnen und zu Markte gebracht werden , muß

in dem Preiſe derſelben ſowohl in Perii, als in England

bezahlt iverden . Das land , moches dieſen Preis ju

bezahlen im Stande iſt, wird felten lange ohne diejenige

Duantitat Metalle ſeyn, deren es nöthig gat ; und feią

Sand wird lange diejenige Quantitåt behalten , deren es

nicht norhig Gat.

Worin wir alſo auch den wahren Reichthum und

das Einkommen eines landes feßen mögen ; es feny

in den Werth des jábrlichen Erzeugmiſſes ſeines Bodens

und ſeiner arbeitenden Einwohner , wie es die geſunde

Vernunft haben will , oder in die Quantität der darin

umlaufenden edlern Metalle , wie das gemeine Vorur.

theil behauptet : unter benden Geſichtspunkten er:

ſcheint der Verſchwender als ein Feind des gemeinen

Weſens, und der fparfameMann als ein Wohlthåter

deſſelben.

Die unfluge Unwentung des Geldes Hat, mit der

Berſchwendung deſſelben , oft einerley Folgen . Jedes

ſchlecht überdachte und unglücklich ausgeführte Project

im land . oder Bergbaue, in Fiſcheren , Handlung odec

Manufacturen wirft auf gleiche Weiſe zu Verminderung

derjenigen Fonds , die zur Unterhaltung bervorbringen .

der Arbeit befiimmt ſind. Ben jedem folchen Projecte

wirb zwar das Kapital bloß von Hervorbringenden Urs

$ 5
beitern
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2

beitern aufgezehrt: aber es wirt von ihnen nicht der

polle Wertly ceſſen wieder hervorgebracht , was ſie ver

gehren. Es muß alſo immer eine Verminderung der

hervorbringenden Fonds der Gefellſchaft daraus entſtehen.

Es kann freilich ſelten geſchehen, taß ter Zuſtand

einer großen Nation , durch die Verſchwentung oder

Unflugheit einiger cingelnen Menſdien , fehr leiden

rollte: weit es immer fo viele andere ſparſame und in

ihren Unternehmungen vorſichrige Perſonen giebt , die

bas"wieder erfrken , was jene Verſchwender und Unbé.

fonnenen der Nation fchaden.

Was die Verſchwendung insbeſontre betrifft:

liegt der Grund , woraus fie entſtebt , in der Begierde

nach gegenwärtigem Genuffe - einer Begierde , die

jaweilen fehr befrig und ſchwer zu beherrſchen finn fant;

aber gewöhnlicher Weiſe nur gelegentlich entſteht , und

Hur furze Zeit dauert. Das Princip hingegen , wele

ches uns antreibt zu fparen , iſt die Begierde, unſern

Zufiand Saucrarift 'verbeffere , eine Begierde, die

zwar gemeiniglich ruhig und nicht leidenſchaftlid, iſt, aber

ums vom Mutterleibe bis in unfer Grab beymount. Ja

tem Zwiſdentaume zwiſchen diefer bepten Zeitpunkten ,

gjebt es vielleicht keinen Augenblick, wo Der Menich

mit ſeinem Zuſtande fo volforamen und ganzlich zufrie.

den wäre, daß er nicht die mindeſte Verbeſſerung irgend

einer Art wünſchte. Zu dieſer Verbeſſerung ihres Zue

ftandes wiſſen aber die meiſten Menſchen fein anderes

Mittel, als die Vermehrung ihres Vermögens. Wee

nigſtens iſt dieß das gemeinſte und was jedem zuerft

einfällt. Aber fein Vermögen permehrt man am ſicher,

fier , wenn man von dem , 1048 man erwirbt, entweder

regel:
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regelmäßig und jährlich , ofer ben außerordentlichen Ge.

legeiheiten, etwas gewiſſes ben Seite legt, und dieſes

Erſpárte zuſammenhäuſt. Ob alſo gleich der Trieb,

woraus der Aufwand entſtuur, faſt alle Menſchen zu

gemiſſen Zeiten , und einige Menſchen faſt zu allen

Zeiten beherrſcht: . ſo ſcheint dod bey dem größten Theile

der Menſchen , wenn man ihr Leben im Ganzen über

fiebt, das Princip der Sparſainfeit das llebergewicht, -

und zwar ein ſehr großes Uebergewicht , zu haben.

In Abſicht des andern Fehlers, der Unflugheit

ben Unternehmungen, ſcheint dieſelbe Betrachtung Batt

zu finden.
Die Anzahl fluger und gelingender Unter

nehmungen ſcheint allenthalben weit größer, als die An

jahl unbeſonrener und mißlingenber. Ungeachtet man

über die Menge von Bankerotten fo Tehr klagen hört : fe

machen doch die Menſchen , die in dieſes Unglück gerå .

then , nur einen ſehr kleinen Theit derjenigen aus, die

fich fåmmelich mit Handel oder Genderben abgeben.

Vielleicht kommt auf'tauſend Gewerbsleute nicht mehr

als ein Banferottirer. - Da für einen ehrlichen

Mann es faft fein großeres und ihn mehr niederſchlagera

des llnglück giebt, als Banferort air machen : fo find

die meiſten Menſchen auch þinlänglich ſorgfälmg, ſich

bafür zu húten . Freilich giebt es immer einige, die

ſich doch dadurch nicht vorſichtig machen laſſen ; fo wie

es einige giebt , die der Galgen nicht vom Stehlen ab .

(direct.

Große Nationen werden nie durch die Verſchwene

bung , oder unfluge Unternehmungen von Privatperſpe

Ken zu Grunde gerichtet: aber wohl können ſie durch die

Verfdywendung und die Unflugheit der Regierung 3 *

Grun

1
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Grunde gehen . Die öffentlichen Eintünfte werden in

ben meiſten Länderu gang, oder zum größten Theilezum

Unterhalte von nicht hervorbringenden Händen ange.

wande. Unter dieſe Stafte gekören alle die Perſonen,

welche zu einem zahlreichen und glänzenden Hofe, ju der

Hierarchie der Herrfchenten Kirche, zu der Armeen und

Flotten gehören . Alle dieſe bringen nichts hervor : unb

wenn die Armee in Kringszeiten auch etwas erwirbt, Po

iſt dieß doch niemahls ro niet, daß auch nur iyr Unter.

şalt , während des Krieges ſelbst, dayon beftritten were

ben tann . Leute , die felbſt nicht þeryorbringen ,

múffen von dem, was die Arbeitanbrer Leute hervorges

brathe bat, ernährt werden. Wenn nun ifre Anzaht,

unndthiger Weiſe und ohne Meß, vervielfältiga wird :

fo können ſie in einem Jahre eigen fo großen Theil dieſes

Erzeugniffes verzekren , daß nicht genug zur Unterhale

kung fo vieler Hervorbringender Arbeiter übrig bleibt, als

nöthig find , um dagelbe Erzsugniß das folgende Jahr

Hervorzubringen. In dizſem Falle wird alſo der Bes

trag des folgenden Jahus tkiner als der Betrag des vora

hergehenden feyn ; und wenn der gedachte Sebler fort.

dauert, ſo muß in dritten Jahre jenes Erzeugniß noch

Fleiner werden. Dieſe nicht berperbringenden ånde,

die von Rechts wegen nur von dem unterhatten werden

fofitar , was pon den Einfünften des Bolfs hat erſpace

werden können , können einen ſo großen Theit oes ganzen

Einfommens wegnehinen , und ſo viele Menſchen nothi

gen , igre Kapitalien, tiefen zum Unterlate produc=

tiver Arbeiter befiimmten Sond , anzugreifen , daß

alle Sparſamkeit und Klugheit einzelner Perſonen under

mögend iſt, das mieber zu erſeßen , was jene öffentliche

Berſchwendung am jährlichen Ergeugniſſe vernichtet.

Doch
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Doch it nach der Erfahrung diefes nur ſelten der

Fall. Gewöhnlicher Weiſe reicht die Sparſamkeit und

das fluge Betragen der Einzelnen hin , nicht nur die

Berfdwendung und Thorheit einiger Privatperſonen ,

fontern euch felbft die, welche ben der Verwaltung des

Graats ebwaltet, wieder gut zu machen . Der gleich

förmige, ftandhafte und urimterbrochene Eifer, der alles

Menſdhen beſeelt , ihrer Zuſtand zu verbeſſern , dieſe

Triebfeder, auf welcher aller öffentliche Fowohl, als Prix

vatwohlſtand urſprünglich performat, iſt gemeinige

lidh máchrig genug , den natürlichen Furtgang der Dinge

zum Beffern , crore aller Irrthurtzer wid Ausfdreifun

gen , welche in der Staatsverwaltung begangen werden

mogen , zu unterhalten So ftellt das unbekannte

Princip des thierifchen Lebens Die Geſundheit des Mens

fchen oft ger, wenn ſie gleich durch Krantzeit und durch

ungereimte Begandlung des Arztes zugleich angegriffen

wird .

Das jährliche Erzeugniß von dem Boden und der

Arbeit eines Landes fann nicht anders vermehrt werden ,

als indem entweder die Anzahl hervorbringendersArs

beiter , oder bey derfelben Anzahl, die herworbrine

gende Kraft der Arbeit , bermetet miro .bermetet pirt . Die Bafat

der Arbeiter fann nicht vermehrt werden , wenn nichyr

die Kapitalier permehrt werden , welche die Fonds zur

Unterhaltung folcher Arbeiter abgebetto Die Hervorbrina

genden Kräfte der Arbeit können nicht vermekant metben ,

wenn nidit entweder netre Perfzeuge und Maſdziwert eine

geführt und die alten verbetert werden , oder wenn nidx

die Arbeiten fchicklidyer steheilt werden. Keines von

beyben tann gefcheben , wenn misbie ein neues Kapitar

Hing
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hinzukomm
t

ein vermeșrtes Rapital ift nöthig, for

wohl wenn der Unternehmer feine Arbeiter mit beſſern

Maſchinen verſehen , als wenn er die Beſchäftigu
ng
un

ter ſie ſchicklicher Vertheilen ſoll. Wenn die zu verrich.

tende Arbeit aus mehreren Theilen beſteht: To iſt ein

größeres Kapital da nöthig , wo jeder Arbeiter ununter

brochen nur mit einem dieſer Cheile beſchäfrigt ſeyn ſoll,

als da , wo jeder gelegentlich zu allen gebrauchtwird .

Wenn wir alſo die Zuſtände einer Nation in zwey ver

ſchiedenen Epochen mit einander vergleichen , und finden,

daß das jährliche Erzeugniß ihres Bodens und ihrer Ars

beit in der ſpätern augenſcheinli
ch

größer iſt, als in der

Früßern, daß ihre Lånderenen beſſer angebauet, ihreMa.

nufacturen zuhlreicher und bhißender ſind , und ihr Hana

del ausgebreiteté
r

iſt: ſo können wir ſicher ſenn, daß

fich das Kapital dieſer Nacion in dem Zeitraume zwiſchen

benden Epochen muß vermehrt baben , und daß, durch

das fluge Benehmen einiger mehr muß zu dem Kapi.

tal Hinzu gefommen ſeyn , ois die thórichten Unterneh.

mungen anderer Privatperfon
en

, oder der Regierung,

ihm entzogen haben. Dieß, werden wir aber finden,

ift der Fall faſt ben allen Nationen , auch wenn ſie nicht

eben mit großer Weisheit und Sparſamfeit regieretwer

den , ſobald die Zeiten nur mittelmäßig ruhig und fried

lich ſind.

Doch , um Hierriber richtig urtheilen zu förunen ,

muilten wir sie Zuſtände eines Landes in Perioden , die

Fortſchritte, die ein Land in Cultur und Reichthum

macht , gerdyben gewöhnlich fo nach und nach , daß fie

in kleinen Zeitraumen nicht merflich werden ; ja daß in

fol

I
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folchen aus dem Siniken , entweder einiger Zweige des

Gewerbfleißes , oder einiger Bezirke des Sandes ,

Vorfällen , die felbſt in dem blühendſten lande ſich er :

eignen fónnen , oft die gegenſeitige Vermuthung ent

fteßt, als ob der Reichthum und Gewerbeiß des Landes

im Ganzen abnehne.

Zum Beyfpiele: in England iſt gewiß jegt bas

jährliche Erzeugniß des Bodens' und der Arbeit weit

größer , als es vor þundert Jahren und drüber, zur

Zeit der Wiederberſtellung der töniglichen Würde unter

Karl dem zweiten war . Daran zweifeln zwar heute zu

Tage wenige Leute: indeß find , während des gedadyten

Zeitraums, ſchwerlich fünf Jahre yingegangen , wo

nicht irgend ein Autor, und ncd) dazu ein fo guter Yutor,

daß er bey dem Pubiicum Eindruck machte , zu beweis

fen verfüct gåtte , daß der Reichchuin der Nation in

fichneller Abnalme fig , das Sand fich entsoifere , der

Ackerbau vernachläßiget werden die ORanufacturen ver .

fallen und der Handel zu Grunde gebe. Auch find

nicht alle dieſe Schriften bloß Producte des Parthengei,

ftes , das Werf erfaufter oder vorſäglich die Wahrheit

Baftellenter Federn gewefen . Viele derſelben ſind von

Leuten geſchrieben , die eben fo eingehtsvol, als ebrlich

waren , die nidyrs niederſchrieben , alswas ſie glaubten,

und keine andre Ubſicht dabey katten , als ihre eigne

Ueberzeugung antern mitzuteilen.

Vergleichen wit hinwiederum bas jahrliche Erzeug

niß des Borens und der Arbeit von England zur Zeit

der wiederhergeftedren Kinigsvůrre, mit dem yuntert

Jahr früheru , zur Zeit, da Elifabern auf den Ehren

gelangte: fo Haber wir nicht weniger Urſache, jenes für

weit

3

7

1
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weit größer , als biefes zu Halten. Und zur Zeit der

Königin Eliſabeth war England wieder viel weiter in

Culcur vorgerückt, als hundert Jahre zuvor ,

Schluffe der Streitigkeiten zwiſchen den beyden Häuſern

York und 'Lancaſter. Selbſt in diefem leßten Zeit

raume war das land in einem beſſern Zuſtande, als zur

Zeit der Eroberung der Normanner. Und die Normåns

niſche Eroberung fand es ohne Zweifel beffer angebauet,

als es unter den immerwakrenten Unruhen der fächſiſchen

Heptardjie geroefen war. Birleidiwar endlich ſelbſt in

bieſer alten Zeit England ſchon angebauter und reicher,

als es ben dem Einfall Julius Cafars, wo die Einwoh.

ner Großbritanniens ziemlid, in demſelben Zuſtante max

ren , in welchem wir heute zu Tage die nordamerikaniſchen

Wilden finden.

Y

Deffen ungeachtet war in jeder dieſer Perioden,

nicht nur viel öffentliche und Privatver fdwendung ;

nicht nur wurden viele koſtbare und unnotizige Kriege ger

führt, To daß das jährliche Landeserzeugniß , auf mans

nigfaltige Weiſe, von der Unterhaltung Hervorbringen

ter Arbeiter zu der von nicht bervorbringender abgeleitet

wurte : fondern in der Zerrůtcung bürgerlicher Kriege,

wurde auch fo viel von diefem Erzeugniſſe durchaus vers

nichtet und unbrauchbar gemnadt, daß man vermuthen

follte, es påtte nidyt nur die Aufhäufung der Reichthu.

weldies auch wirklich der Fall war - dadurch

verzögert werden, fondern auch das Land am Ende dies

Fer Periode fich in einer großern Armutk belinden mål

ren , als es im Unfange derſelben war, Selbſt in der

glücklichſten tiefer Perioden , derjenigen, weldie mit der

Wiederherſtellung Karls des zwepten anfängt, wie viele

Bers

mer
$



Zerrüttungen und Unglüdsfåde bar es nicht gegeben ,

die, wenn man ſie vorausgeſehen hätte , gempie der

gånglichen Ruin tes Landes murben haben erwarten laſ

fen !. Die große Feuersbeunft und die Peft in Jondon ,

die berben Kriegemic Holland, die mit der Vertreibung

Jafobs des zweyten verbundenen innerlichen Unruhen,

Der Krieg in Jerlang, die vier fo foftbaren franzöfiſchem

Kriege von 1688 , 170,42 1742 und 1756, nebo

beni gwen Xebelionen von 1715.und 1745. Båt

rend der vier franzöſiſchen Kriege bat bje Nation , aufer

allen bça antern außerordentlichen Ausgaben , die ſie ju

machen gendchige war , eine Schuldenlaft von Gundere

und fünf und vierzig Millionen Pfund St. auf sich der

laden : fo daß die fammslidenUnfoſten diefer Sriege auf

nicht weniger , als zweyhundert Millionen gerrynet weer

den fönnen . So ein großer Theil don dem , was lanta

und deute jährlich fervorbringen , ift , feit der Reali

tion , ben verſchiedenen Gelegenheiten auf die ducebal

tung einer außerorbentlichert Unzahlnicht hervorbringais

Der Hånde gervande worben . Hatten diefe Kriege sinem

fo großen Kapitalenicht diefe befondreRichtung segeben

fo würde es größtentheils aufUnterhaltung Berverbrin

gender Hände angewandt worden ſcau , deren Wert ihre

Unterhaltskoſten mit Gewinn bezahlt. Gåcce. Jeder

Jahr würde ein an Wertg größeres Landes...unb Are

beitsproduct geliefert, und würde eine noch größre Ber

mehrung für das folgende vorbereitet Gabeiro Mets

Häufer würden gebauet , mehr wüfte Plätze urbar geo

macht, und die angebauten würden ſorgfältiger ange .

bauet worden ſeyn ; man fåtte neue Manufacturen :

richtet, und die alten erweitert, Stein Mensch fanns

auch nur muthmaßlich beſtimmen , bis 3 meloher frite

mith Unterf,2, E8.

f
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in einem ſolchen Zeitraume, der Reichthum und das

Einkommen der Nation Håcten ſteigen können.

Uber obgleich die Verſchwendungen der Regierung

den natürlichen Fortgang Englands zur Cultur und zum

Reichthun , ohne Zweifel, aufgehalten haben : ſo ha.

ben ſie doch denfelben nicht verhindern können. Seir

Boden und ſeine arbeitſainen Einwohner bringin jährlich

Jeßt unſtreitig mehr Hervor , als ſie reber zur Zeit , da

die Stuarts dom engliſchen Throne vertrieben wurden ,

(jur Zeit der Revolution ) noch zu der, da Kart der

wente auf denfelben pieder ringereßt wurde , (zur Zeit

der Reſtauration ) þervorbrachten. Alſo muß auch

das Kapital jelkt großer Tenn , welches jährlich angewandt

wirb , um diefenBoden anzubauen und dieſe arbeitfa

men Einwotnet zu beſchäftigen . Mitten unter den uns

aufgürlich woath ſender Geldförderungen der Regierung,

Har doch dieſes Kapital, bloß durch die Sparſamkeitund

Den flug angewandten Fleiß der Privatleure, imd durch

ihren nie interbrochenen Eifer, ihren Zuſtand zu veta

beffere , langſam und im Stillen zugenommen . Dieſer

fleißigen Manne die vortheilhaftefte Anwendung feiner

Kräfte erlaube , dieſer iſt es, welchem England jeßt

und in allen vorigen Zeitraumen feinen Fortgang zu

Reichthum und Cultur zu danken hat; und dieſer Prie

varfleiß wird Hufentlich beyde in allen fünfrigen Zeiten

aufrecht erhalren. Und Boch iſt zu keiner Seit Sparfarni

Felt bit charakteriftifche Tugend des engliſchen. Volts,

oder der engliſchen Regierung gereſen . Aus allem

bem erhellt aber, daß es die dußeeſte Vermeſſenheit und

Ungereimtheit if iwenn Könige und Miniſter" fidhan .

mafen,
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maßen , über die Detonomie der Privarleute die Aufſide

Ju fügren ; es rep , daß dieſes durch eigentliche Auf

wandsgeſeße, oder durch das Berboth ausländiſcher

luruswaaren geſchebe. Sie, die Könige und Minio,

fter , ſind immer und ohne Ausnakme, die größten Bere

ſchwender in der bürgerlichen Geſellſchaft. Sie mögen

nur auf igre eigenen Ausgaben wohl Adht geben; aber

den Aufwand der Privatleute fönnen ſie ſicher dieſen felbft

überlaffen . Wenn ihre etgenen ausſchreifenden Unter .

neýmungen nicht den Staat zu Grunde richten

Thorheiten iþrer Untergebenen werden es gewiß niche

thun.

SowieSparſamkeit das Nationalfäpitolvermehrt,

und Verſchwendung es vermindert: ſo laßt die Lebens.

are derjenigen , welche gerade ſo viel ausgeben als eine

nehmen , ohne weder zu ihrem Kapital etwas Hinzuzufl.

geti, noch daſſelbe anzugreifen , jenes Nacionalfapital utta

Derändert. Doch giebt es einigeArren des Aufwandes,

die zu dem Wachsthum des Nationalreichrhums meft

beytragen , als andere.

Die Einfünfte eines Menſchen können entweder

auf folche Dinge gepandewerden , die unmittelbar ver

zebre werden , ohne daß die Ausgaben , die man ten

einen Lag Darin gemacht hat, den Ausgaben des antern

zu Hülfe fámen ; oder ſie können auf dauerhafte Dinge

gewandt werden , die eben , weil ſie dauerbaft find, auf

bewahrt und angeþauft werden können , dergeſtalt , daß

der Aufwand bes einen Tages dienen kann , den Auf

mand des folgenden entweder zu vermindern oder zu un.

terſtüßen , das heißi, dieWirkſamkeitdeſſelben zu vera

größern . Ein reicher Mann , zum Beoſpiel, fann

feine
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ſeine Eintimfre entweder - Dainit vertņun , daß er eine

große und prachtige Tafel fübre, daß er ſich eine große

Anzahl von Bezienten , eine Menge von Pferden und

Hunden hält ; oder er kann , mir einem måßigen Tiſche

imd wenigen Aufivårterk zufrteden , den größter Syeit

feiner Einfünfte, darauf renden, fein Jantgut mit nüße

lichen oder zierlichen Gebäuden , und ſeine Woknung

mit dergleichen Saubrath auszuſchmücken ; er kann fich

Sammlungen von Bildfäulen , Gemahlden und Bücherr

dafür anlegen ; oder fich umnöthigere Koftbarkeiten , Ju

voelen , allerley, theure und fünſtlicheKleinigkeiten dafür

anſdaffen ; oder er kann endlich, wie der bekannte Günfte

ling und Miniſter eines teutſchen Fürften, fich das nichts

würdigſte von allen , eine ungeleure Garderobe anlegen ,

Wenn zwen Menſchen vor gleichem Vermogen , wah .

rend eines gewiſſen Zeitraums immer fortführen , auf

dieſen unterſchiedenen Wegen itre Einfünfte zu verwen .

den : fo würde die Pracht derjenigen Perfon , welche die

týrigen vorneymlich auf dauerhafte Dinge anleger un

aufhörlich wachſen , indem das , was ſie den einen Tag

ausgegeben hätte, bentragen würde , die Wirkung von

der Ausgabe des folgenden zuvermehren oder zu erhöhen ;

die Pracht der andern aber würde am Ende des Zeit

rauims nicht grófer, als am Anfangen und der erſiere

würde auct), am Ende des Zeitraums, der reichſte Mann

unter benden fryn. Er würde einen Vorrarh von Oy:

tern einer oder der andern Art geſammelt haben , die ,

roenn ſie auch nicht inainer fo viel werth waren , als fe

ihin gefoftet haben , doch immer einigen Werck gåten.

- Bon den Wusgaben, des testern aber wurde feine Epår

mehr übrig fenn, und die Verfahwendung vonizehnoder

zwanzig Jahrenwurde, fo wernig fichtbare Wirkungenaus

+

rid .
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rudgélaffen haben, als wenn tein Grochen wäreaufgea

randt worden .

So wie die eine Art desAufwandes fürden Reich:

thum der Privatperſon , die iận macht, günſtiger

iſt, als die andre: ro iii fie es auch für den Reichthum

Der Nation . Die Haufer, die Möbeln und die Klei.

der der Reichen fomnien in kurzem in den Gebrauc, ter

mittlern und untern Klaſſen , und werden dieſen núßlich.

Die Sachen , deren die Dorneşmern überbrüßig fint,

taufen die Geringern , um wohlfeilere Preiſe :und ſo

gelangt , wenn die Großen und Reichen vornehmlich auf

dieſe Weife ihr Geld anwenden , nach und nach das gan .

Belt zu mehrern Bequemlichkeiten. In Sånderri,

die ſchon lange reich geweſen ſind , findet man auch oft

gemeine Leute im Beſik von Häufern und Hausgeråthe,

die noch vollfommen gue kind'brauchbarſind, wovon aber

gewis jene für ſie nie nåren erbauet , dieß nie für fie

ware verfertigetworden . Das , was egedem ein lande

fik der Familie von Seymourwar , iſt jeßt ein Wirthda

Haus auf der Straße nach Bath. Das Hochzeitbette

Jakobs des erſten von Großbritannien , das ſeine Ge

mahlin ihm aus Dånncmart, als ein feicfliches Geſchent

eines Königs an einen König , mitbrachte , ſchmückte

oorwenigen Jahren eine Bierſihenke zu Dunfermline:

In einigen Städten , die entweder lange auf derſelben

Stuffe des Wohlſtandes. fteben geblieben , oder felbſt eine

was in Verfall gerathen ſind, wird man zuweiten kaum

ein einziges Kaas finden, welches für feine jeßigen Ein .

wohner "håtte fönnen gebawet werden, Geht man in

dieſe Häufer: fo- findet man oftvortrefliche aber veraltete

Möbeln , denenman es ebenfalls anfielus, daß fie nicht

für
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für diejenigen verfertiget worten And , die ſich jeßt ibre

bedienen. Prachtige Pallåſte ober Santpauſer , grofie

Sammlungen von Büchern , Bildſäulen , Gemåflden

and andern Seltenheiten machen ſowohl den Schmud ,

als den Ruhin nicht bloß einer Gegend , ſondern eines

ganzen Landes aus. Frankreich wird durch Ber.

ſailles , England durch Stowe und Wilcon- geſchmúdt

und berühmt. Italien Roßt , durch die Menge von

Denkmåhlern diefer Art , welche es beſigt, eine Art

von Ehrfurcht ein , obgleich daſelbſt der Reid,thum ,

welcher dieſe Werke bezahlt, und bas Genie, welches

fie fervorgebracht hat , verloren gegangen ſind: leşteres

vielleicht eben deßwegen, weil, bey fehlendem Reich

thume, das Genie nicht meşr die ehemahlige Beſchäfci

gung fand.

}

Der Aufwand, der in Anſchaffung dauerhafter

Waaren gemacht wird , iſt nicht nur zum Anhäufen und

Summeln von Vorråthen núblich , ſondern befördert

auch die Sparſomfeit felbſt. Wenn eine Perſon dieſe

Art von Lufidand , zu irgend einer Zeit , übertrieben

bat: fann fie immer ſehr leicht darin enderungen

machen, ohne ſich dem Tabel des Publicums auszuſehen .

Hingegen die Anzahl ſeiner Bedienten merflich zu der.

ringern , von einer prachtvollen und reichbefekten Tafel,

ju frugalen Mahlzeiten zurückzufelren , Pferde und Wa

gen abzuſhaffen , uachdem man einmal fie zu Galten

angefangen but: das find Einſchränkungen, die den Beo

obachtungen der Nadzbarn nicht entgeben fónnen , und

durch die man immer ein ſtillſchweigendes Befennmig

einer zuvor begangenen Thorheit abzulegen Rheint. Da.

her baben wenige von denen , die in dieſen Arten des

Auf
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chen ,
unter

e

Aufwandes unglüdlicher Weiſe zu meit gegangen finde

das Herfy eher umzukehren, alß bis der Banferote und

der gånzliche Verluſt igres Vermögens ſie dazu nöthis

gen . Hat aber jemande zu einer Zeit zu viel auf

Gebäude , auf Möbelne auf Bücher corr Gemahke

gewandt : fo fann er fich plöglich darin einſchränken, ohne

daß er deßhalb für einen unüberlegeQandelndenMenſchen

geßalten wird. Diefe Dingeſind vonder Urt, daß der

darin einmahl gemachte Aufwand oft neuen Aufwand

unnósbig macht. Und wer alfo Damit innehålt, ter

erregt nicht ſowohl die Idee von fich , Daß er fein Bere

mögen überſchritten , als , daß er ſeine Bedürfniſſe bear

friedigt, oder ſeine Begierde geſtillt habe,

Nochmehr: das Geld , welches für Waaren von

einer gewiffen Dayerausgegeben wird, ernährt gewöhnu

licher Weiſe eine großre Anzahl von Menſchen, als bas,

welches auf eine verſchwenderiſche Gaffreyheit gérandt

wirba Von Lebensmitteln zwey bis dreyHuntere Pfunds

ſchwer , die zuweilen zu einem großen Fefte gekauftwera

den , wird vielleicht die Hälfte auf den Rift geworfen ,

und immer wird ein großer Theil bloß verſchwendet und

ohne Genuß vernichtet. Wäre aber das Geld, welches

für dieſes Gaſtmahl quegegeben wurde , darauf gerande

worden , Maurer , Zimmerleute, Lapezirer, in Arbeie

du fek na ro würde eine Quantitåt Lebensmittel von gleba

ten verrheilt worden ſeyn , die , da ſie fie Prundweife

und für einzelne Grofden gekauft båtten nicht eine Une

ze davon wurden verloren , aber weggeworfen habent

Ueberdieß jernährt der gemachte Kufivand in dem einen

Falle Leute , welche etwas durch ihre Arbeit fervorbrine

gen ,JA
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gër , in der anbeth Folche, die nichts vervorbringen.

Zuf die eine Ure affo , vermehrt er den Tauſchwerth von

Dem jabrlichen Landes- und Arbeitserzeugniſſe , auf die

andere tåßt er ihn unverändert.

Ich will aber damit nicht behaupten , daß jene ete

Mere ArtdesWufwandes immer eine moraliſch richtigere

Denkungsare und einen etleren Charakter vorausſeße

als die zweite. Wenn ein Mann von Vermogen , feia

Me Einfünfte vornehmlich durd feine Gafifrenheit vere

syut: fo theilt er fie mit feinen Freunden und Geſelfchaf

tern . Wenn er davon aber dauerhafte Waareri eina

tauft : ro mendet et fie oft ganz auf ſeine eigne Detron ,

und giebt keinem Menſchen einen Pfennig, wenn er nicht

gteidy viel dafür wieder erhåte. Dieſe lektere Art der

Ausgaben affo , befonders wenn ſie auf nichtswürdige

Gegenſtande gerichtet ſind, anf ffeine Verzierungen an

Klei: ern oder Hausgerårhe, auf Juwelen , Nippen und

Spielzeug, zeigt oft nicht nur eine kindiſche , fondern

auch eine eigennúßige und niedrige Denkungsart ana

Wiles , was ich durch meine obigen Neußerungen fager

Wokte , 'ift, daß die eine Art des Aufwandes , weit

Mie Veranlaffung glebt, daß fich Waaren , welche einer

Werch haben, nach undnach in einem Lande anhåufen;

weil ſie der Sparſamfeit der Privatperſon günſtiger, und

baher das Kapital der Nation zu vermehren geſchidter

it; well ſie endlich eher hervorbringende als nicht

hervorbringende Hände unterhält zum Wachsa ?

thum des Nationalreicht ums meħr benträgt , als die

Qubete.

Piera
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Piertes Kapitel. +

Pon Darlehnen auf Zinſen .

(tes, was aufZinſen ausgeliehen wird , wird von

bem Ausleiher immer als ein Kapicat angeſehen .

Er erwartet , daß es zu gehöriger Zeit ihm wieder beo

zahlt werden wird , und daß ; in der Zwiſchenzeit, ihm

der Borger für den Gebrauch eine gewisie jabrliche Rente

zu entrichten habe. Der Borger gebraucht das iấm

Geliehene entweder auch wieder als Kapital, oder

brauche es als einen Fond zum unmittelbaren Berbrauch.

Braucht er es als Kapital : fo wentet er es an, Gervor .

bringende Arbeiter davon zu unterhalten und in Chårigo

feit zu feßen , Urbeiter , die den Werth deſſelben ,

mit Gewinn vermehrt, wieder hervorbringen . In dies

fem Falle, kann er fowohl das Kapital wiedergeben , als

bie Zinſenbezahlen , ohne ſich irgend einer andern Quelle

ſeiner Einfünfte zu berauben , oder fie anzugreifen .

Braucht er es aber als einen Fond zum unmittelbaren

Berbrauche: ſo handelt er wie ein Verſchwender, und

perthut mit Unterhaltung der Müßigen , was zur Untero

ſtüßung der Fleißigen beſtimmt war. In dieſem Falle

fann er weder Kapital noch Zinſen bezahlen , wenn er

es nicht aus einer andern Quelle von Einkünften bere

nimmt, die er deßhalb entweder veräußert, oder angreift;

wie zum Benſpiel, wenn er etroas von ſeinem Sanbrigens

toume verkauft, oder feine Santrenten abrritt.

g
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Die auf Zinfon geliehenen
-Gelber perden

ohne

Zweifel
, nach Umſtänden

, bald auf die eine, bald auf

die andre der benden
gedachten

Urren angewandt
; boch

weit díter auf die erſte , als auf die legte Art. Der

Menſch
, welcher

borgt, um ſeine Ausgaben
damit zu

beſtreiten
, wird in kurzem

zu Grunde
gerid ) tet feyn ; und

der , welcher
ihm leiht , wird gemeiniglic

) Urſache
ga.

ben , ſeine Tjorheit
zu bereuen

. Zu dieſem Endywede

alſo zu leihen.r
ober zu borgen , ift in allen Fällen , wo

von wucheriſchen
Zinſen nicht die Rede iſt, dem Inter

efle bender
Theile entgegen

. Döne Zveifel
gefdjiehet

juweilen
beybes ; aber man fann es der Udefamkeit

,

welche die Menſchen
für ihren eignen

Wortbeil
haben ,

autrauen
, daß es nidt ſo oft geſchicht

, als man gemeie

niglich
glaubt. Man frage irgend einen reichen

Mann ,

den größten
Theil ſeines Vermögens

verborge
habe, ob

an folche ,von denen er glaubt
, daß ſie es aufeine Geo

minn bringende
Weiſe anwenden

, oder an folche , von

denen er glaubt,
daß ſie es im Müßiggange

verthun

werden : und er wird über die Frage ſelbſt als ciue ungen

reimte
lachen. Selbit alſo unter den Borgern

, einer;

Klaſſe von Leuten
, die wegen ihrer Sparſamkeit

nicht

berußme
iſt , wird doch die Anzahl

der Verſchwender
und

Musiggånger
, von der Zahl dưr Sparſamen

und Fleißi.

gen welt übertroffen
.

Die einzigen, welchen Geld of geborgtwird, ohne

daß man von ihnen erwartet . Daß fie es auf eine

njnnbringendeafetanwenden werden, ſindLandguesa

befizer, die auf igre Güter Hypotheken aufnehmen. :

Selbſt dieſe borgen ſelten bloß in der Abſicht, um ause,

zugeben .
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fugeben . Gemeiniglich hatten ſie ſchon , wenn man

ſo ſagen darf, zuvor ausgegeben , was ſie borgten . Sie

batten gemeiniglich eine ſo große Quantitat auf Credit

ausgenommener Waaren verbraucht , daß fie am Ende

es nothwendig fanden , Geld auf Zinfen zu borgen , um

ihre Schulden bey den Kaufleuten und Handwerkern zu

bezahlen . Das geborgte Kapital erſtattet biefen alſo ibt

in den Waaren ſtecendes Kapital wieder , welches ihnen

der Landebelmann , der ifr Kunde war, nicht aus den

Renten feiner Låndereyen erfeßen fonnte. Um ein vore

bir ſchon verzehrtes Kapital wieder zu erſeken , nicht um

flbft verzehrt zu werden , war das Darlehn gemacht

worden .

Das

Faſt alle Darlehne werden in Gelde gernacht :

fen in Gold und Silber, oder in Papiergelde.

aber , was der Borger wirklich nöthig hat, undwas der

Leifer ihm wirklich verſchafft, if nidze das Gelb , ſono

dern des Geldes Werth , die Waaren , welche er dafür

einfaufen tann. Wenn er des Darlehns bedarf, als

eines Borraths, von welchem er jepren -will. fo find es

jene Waaren allein , welche diefen Vorrath ausmachen

können . Wenn er deſſen bedarf, als eines Kapitals ,

um den Gewerbfleiß zu beſchäftigen : ſo find es ebenfalls

jene Waaren allein , welche den fleißigen Mann mit den ,

ju Unterhalíung ſeiner Arbeit nocbigen Werkzeugen ,

Materialien und Lebensmitteln verſehen . Vermittelſt

des Darlehns übertragt, fo zu ' ſagen , der ſeißer dem

Borger ſein Recht auf einen gewiſſen Antheil von dem

jåfrlichen Erzeugniſſe des Bodens und der Arbeit des

Santes , um denſelben zu einem beliebigen Gebrauche

anzuwenden ,



340 ,

1:" " Die Quantitat von Fonds alſo , oder, wie'mar

gemeiniglich fagt, von Gelde , welche in einem Lande

auf Zinfen ausgethan werden kann , richtet fich nicht

nach der Quantitåt des Papie ' , ober Metallgeldes , das

in dem Lande vorbanden ift, und das zum Werkzeuge

bey den Herſchiedenen in demſelben gemachten Darleh

nen dient, ſondern ſie richtet ſich nach dem Werthe des .

jenigen Theils des jáhrlichen Landeberzeugniffes, der

nicht nur überhaupt zur Wiedererſtattung von Kapita:

fier , fondern zur Wiedererſtattung ſolcher Kapitalien

dlent, die der Eigenthåiner felbft anzulegen nicht die

Müte haben vill. Da folche Kapitalien gereiniglich

In baarem Gelbe ausgeliehen , und auch in folchem wie .

der bezahlt werden : fo machen fie das fo genannte Geld .

Eigenthum (the monied intereft) aus. * ) Es ift

nicht nur von dem Landeigenthume, ſondern auch von

dem im Handet undin den Gewinnſten ſteckenden Eigen

thume unterſchieben : weil , ob gleich das Kapital der

Handels- und Gewerbsleute auch in Gelde beſteht, folo

ches doch von ihnenſelbſt aufdie Hervorbringung oder

Beranſtaltung einer andern Sache angewandt wird.

Selbſt bey tem Gelbeigenthume des Rentenåerers if

bgares Gelb gleichfam nur der Anwetfungsſchein , durch

wela VE

. Diefe der englifchen Sprade gang eignen ausdråde: find aus

den Parlaments Debatten , in die Büder und in de gemeine

1:bra geformen . Im unterbaufe tout fic cis doppeltes IN

Dereffe Dervor , wovon jedes feine Stellvertretes und feine Pers

1 : theidiger bot : das sine ift das Intereffe der geldreiden Erute,

und das andere te Intereffe der Gutsbetiker. Dirdis riveetwas

Barte Retonymie bat mar auch die beyden Arten des Eigentbums

felbfund endlid fogar die bepden Stranger der Eigenthůmer mit

Diefen Namen deo monied und landed interest belegt.



welchen dièſe Kapitalien , welche der Eigenthümer felbft

nicht nugen will , aus einer Hand in die andere gebracht

werden . DieſeKapitalien fornen ohne Vergleich großer

feyn , als die Sunmen Geldes , mit welchen ſie von

dem einen Inhaber auf den andern übertragen werdens

indem eben dieſelben Stücken Geldes nach einander eben

ſowohl zu mehrern Darlehnen dienen fönnen , als ſie zu

mehrern Kåufen und Verkäufen gebraudit werden A

zum Beyſpiele, borgt dem W tauſend Pfunde St., mit

welchen dieſer W dem B für tauſend Pfunde Waaren

abfauft. B , der dieſes Geld nicht ſogleich brauchen

farin , leiht dieſelben Gold , und Silberſtufe dem X ,

der unmittelbar dem C für andre tauſend Pfunde St.

Waaren abfauft. C verleiht ſie vielleicht von neuem

an Y , und Y fauft von neuem von D. So kann in

dem Laufe weniger Tage, dieſelbe Summe von Papier

oder Metallgelde als Infirument bey drey verſdjiedenen

Kaufen und drey Darlehnen dienen , wovon jeter Kauf

und jedes Darlehn eben fo viel an Werthe betragt, als

die ganze Geldſumme. Was die dren geldreichen Men

ſchen A , B , C, den dren Borgern W, X , Y, über .

trugen , war das Vermogen , jene Kaufe zu machen.

In dieſem Vermogen beſteht ſowohl der Werch , als der

Nußen des Darlehns. Der ganze Fond , welchen dle

dren gelbreichen Männer zufammengenommen , den an .

dern vorſtreckten , war dem Werthe der Güter gleich ,

welche dafür getauft werden konnten , übertraf aber ben

Werth des Geldes , mit welchem dieſe Kaufe gemacht

wurden , um das drenfadje. Und doch fonnte in allen

- dieſen Darlehnen , das Geld vollkommen fidyer ausge

than feyn , wenn die dafür von den Schuldnern ,ange

kauften Güter fovonihnenangewandt wurden ,daß

1
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zu gehöriger Zeit denfelben Werth in Papier oder in

Gelde, mit Gewinnſt vermehrt, zurüfbrachten. Denn

ſo wie dieſelben Geldſtücke oder Papiere gebraucht weria

den konnten , nach einander Darlegne von drena ,more

und von drenßigmahl größerm Werche zu machen , als

ifr eigner Werth war: fo fonnten ſie auf gleiche Weiſe

noch einander dieſe Darlehne zurückzuzahlen gebraucht

werden .

Ein aufZinſen ausgechanes Kapital iſt auf dieſe

Weiſe nichts anders , als eine Anweiſung , die der Ver.

Teißer dem Borger auf einen gewiſſen Antheil an dem

jåþrlichen Landeserzeugniſſe giebt : mit dem Bedinge,

baß der Borger , ſo lange , als er das Darlehn behált,

dafürjährlich demVerleißer einen gewiſſen kleinern Theil

des jährlichen Landeberzeugniſſes, genannt Zinſen oder

Intereſſe, und am Ende der Darlehnszeit einen

gleich großen Efeil , als der ißm urſprünglich angewie

ſene" mar, genannt mieterbezahltes Kapital,

anweifen ſolle. Obgleich das Geld, es fey Papier, ober

Metallgelb, gemeiniglich das Document der Anweiſung,

ſowohl für jenen kleinern , als für dieſen größern Antheil

des Landeserzeugniſſes ift: ſo iſt es doch von der dadurch

angewieſenen Sache gånzlich verſchieten.

Eo wieder Theil des jabrlichen Landeserzeugniſſes

wådift, welcher , fo wie er , aus der Erde oder ausden

Hånden der Arbeiter fommt, Kapitalien überhaupt

mleberjuerftarten beſtimmt ift: ro wadyſt auch in dieſem

lande die Summe der auf Zinſen ausgethanen Ka:

"pitalien . Die Bermeşrung dieſer beſonderen Art der

Kapitalien , deren Eigenthümer ein Einkommen davon

juejiehen wrinſehen , ohne ſich felbftdie Müfezu geben ,

fie
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fie anzulegen , begleitet naturlicher Weiſe bie Bermeß.

rung der Kapitalien überhaupt.

1

1

So wie die Anzahl der Kapitalien, die zum Aus,

leihen auf Zinſen beſtimmt find , wächſt: ſo nehmen die

Zinſen , oder der Preis , welcher für den Gebrauch die

Fer Kapitalien gezahlt wird ; nothwendiger Weiſe ab !

nicht nur , um der allgemeinen Urſachen willen , welche

machen , daß der Marktpreis der Dinge ſich gemeinig.

lich vermindert, wenn ihre Quantitåt ſich vermehrt, fone

Bern auch aus andern Urſachen , welde dieſem Falle ein

genrhümlich find. So wie die Kapitalien in einem lan .

de fich vermehren : fo vermindern fich notwendig die

Gewinnfte, welche durch die Anwendung derſelben ge

macht werten können. Es wird fluffenweiſe immer

fchwererund fchwerer, innerhalb des landes irgend einen

Weg zu finden , auf welchem man ein neues Kapital

nüßlich anwenden könnte. Daraus entſteht alſo eine

Corcurrenz zwiſchen den verſchiedenen Kapitalien , indens

Der Eigerithümer des einen ſich bemnißt, fich derjenigen

Gelegenheit zur Nugung eines Kapisals zu bemachtigen,

von welcher der Undere lichen Gebrauch gemacht hat. Ja

den meiſten Fällen aberkann ernicht hoffen , dieſen Un.

dern aus ſeinem Beſiße zu vertreiben , als wenn erden

Perſonen , mit welchen er daben zu thun hat, beſſere

Bedingungen macht. Er muß nicht nur das , was er

verkauft, etwas wohlfeiler verkaufen, ſondern er muß es

auch zuweilen , um es verkaufen zu können , etwas rbeu ,

rer einkaufen . Durch die Bermehrung der Fords, die

dazu beſtimmt ſind, bervorbringende Arbeiter in Thårig,

teit zu feßen , wird die Nachfrage nach ſolchen alle Tage

großer und größer. Den Arbeiternwird estmmer leide

ter ,
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ter ,Beſchäftigungzufinden ,aberden Kapitalsbefizer

wird es immer ſchwerer , Arbeiter zu finden , die ſie be

fehåftigen könnten. Dieſe treiben alſo durd, ihreCom

currenz eben ſo ſehr den Arbeitslokn in die Höhe, als

fie die Preiſe der Waaren benm Verkaufe Herunter brin

gen. Werin aber auf dieſe Weiſe die Gewinnſte, welde

man mit einem Kapitale machen kann, gleichſam an ben

den Enden vermindert werden : ſo muß aus der Preis,

welder für den Gebrauch deſſelben bezahlt werden kann,

nochwendig fich zugleich vermindern.

Locke, { aw und Montesquieu ſcheinen , ſo wie viele

andere Schriftſteller , ſich eingebildet zu haben , daß dia

aus der Entdeckung des fpaniſchen Amerika erfolgte Vera

mehrung des Golbes und Silbers in Europa die wahre

Urſache des , in dem größern Sheite dieſes Welttheiles

verminderten Zinsfußes wäre. Da diefe Metalle , fram

gen fie, felbft weniger werth geworden ſind : fo iſt auch

der Gebrauch jeder beſtimmter Quantität von ihnen we

uiger werth geworden , und alfo fann auch nur ein ges

vingerer Preis dafür bezahlt werden . Dieſe Erklärung,

Welche Venm erſten Anblick fo viel für ſich zu haben ſcheint,

ift von Hume po vollſtåndig widerlegt worden , daß es

vielleicht unnöthig ift, noch irgend etmas darüber zu fa .

gen. Doch mag. folgendes furze und einfache Ráſonnes

ment die Täuſchung, welche jeneSchriftſteller derführt

zu Haben ſcheint, ins licht zu feßen dienen .

Vor der Entdeckung des ſpaniſchen Amerita, ma.

ren zehn vom Hundert, wie es (dyeine, der gewöhnliche

Zinsfuß in dem großern Theile von Europa. " Seit der

Zeit iſt er , in verſchiedenen Ländern , auf ſechs, fünf,

pier , bis been vom Kundent preuntergekommen. Wir

wollen

WE
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wollen fellen , daß in einem gewiſſen lande der Silbera

werth gerade in demſelben Maße geſunken ren , als der

Zinsfuß, daß zum Beiſpiel, in denjenigen Ländern,

wo die Geltzinſen von zehn auf fünf vom Hundert heruna

tergefallen ſind , das Silber nur halb ſo viel werth ren ,

als vorher, das heißt , dieſelbe Quantitát Sllbers nur

die Galbe Quanticát von Waaren erkaufen fónne , welche

ehetem Dafür zu haben war. Dieſe Vorausſeßung wird ,

glaube ich , nirgends mit den Thatſachen übereinſtim

men ; indeſſen iſt ſie die günſtigſte für die Meinung,

welche wir jekt prüfen wollen . Aber auch nach diefees

Vorausſekung iſt es unmöglich , daß die Herabwirdia

gung des Silbers den mindeſten Einfluß auf das Her

abfeßen des Zinsfußes hatte. Wenn Huntert Pfund.

Sterling in dieſen Såndern jebe nur ſo viel werth ſind,

als ehedem funfzig : ſo ſind auch zehn Pfunde jeßt nur

fo viel werty , als elebem fünf. Eben die Urſachen ,

welche den Werth des Kapitals verminderten , vermin

derten auch den Werth der Zinſen , und in denſelben

Graden . Das Verhältniß alſo zwiſchen Kapital und

Zinſen blieb daſſelbe, wenn auch die Zinſen nicht fielen .

Hingegen , wenn die Zinſen fallen , dann wird das Ver

Håltniß zwiſchen Kapital und Zinſen wirklich verändert.

Wenn -der Zinsfuß von zehn auf finf vom Hundert fålle,

zu einer Zeit , da der Silberwerth überhaupt , und alſo

auch der Werth des Kapitals , auf die Hälfte Heruntera

der Hälfte des alten Werchs , 'nur die Zinſen von dem

vierten Theile des alten Werths.

Allerdings kann jede Vermehrung der Quantitat

des Silbers , die ſich ereignet, während daß die Quans

titåt der Waaren, welche vermittelft dieſes Silbers in

@mith Unterſ. 2. Theile
Umu
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Umlauf gebracht werden , diefelbe bleibt, feine anbre

Wirkung haben , als den Werth dieſes Metalls zu vers

mindern. - Alle Paaren befommen alsdann einen gros

Bern Nennwerth ; aber iſr wahrer Werth bleibt voll .

fommen der alte. Sie fónnen freylich für eine große

re Anzahl von Silberſtücken umgetauſcht, werden ; aber

die Quantität Arbeit , über welche man vermoge dieſer

Waaren gebiethen , die Anzahl Menſchen , die man da .

durch erfalten und beſchäftigen kann , wird genau dieſele

be feyn. Even ſo wird auch das ganze Landeskapital

das alte bleiben , obgleid) eine größere Anzahl von Sile

berſtücken nöthig ſeyn wird , einen gewiſſen Theil dieſes

Kapitals aus einer Hand in die andere zu bringen. Die

Anweiſungen , wodurd) dieſes geſchieht, werden alsbann ,

wie Schuloverſchreibungen , die ein wortreicher Udvos

cat aufſeßt, mehr Raum einnehmen , aber die angeries

fene Sache ſelbſt wird dadurch nicht vergrößert und ihre

Wirfung wird nicht vermehret werden.

Da alfo die Fonds, woraus die Unterhaltung here

vorbringender Urbeiter befiritten wird , nach dieſer Vora

ausſegung , diefelben bleiben : ſo kann ſich auch die

Nachfrage nach Arbeitern nicht vermehren. Alſo muß

auch der Preis der Arbeit , oder Arbeitslohn, wenn er

auch , in Gelde ausgedrückt, einen großern Namen hat,

doch in der That derfelbe bleiben. Die Arbeiter werden

freylich mit einer größern Anzahl von Silberſtücken ben

zahlt ; aber mit dieſer größern Anzahl können ſie nur

dieſelbe Quantitåt von Waaren erfaufen , die fie ehedem

für die kleinere erhielten . Was den Gewinnſt von Ka.

pitalien betriffe: fo bleibt dieſer in dem gedachten Falle

ſowohl dem Namen , als der Sache nach , derſelbe.

Die
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Die Urſache ift dieſe. Der Arbeitslohnt wird gerneinta;

glid , nach der Quantitat Silbers berechnet , welde dem

Urbeiter bezaklt wird. Wenn alſo die Quantität grüßet)

wird ; lo ſcheint auch ſein Lohn zuzunehmen , ob dieſer

gleich oft in der That unverändert bleibt. Die Gewinne

ſte von Kapitalien hingegen werden nicht nach der Zahl

der Silberſtücken , mit welchen ſie bezahlt werden , ſon

dern nach dem Verhältniſſe, welches dieſe Stüde zu

dem gangen Kapital Kaben , beſtimmt. So ſagt man

zum Beyfpiel, in dieſem Lande rey fünf Schillinge die

Woche der gemeine Arbeiteloận , und zehn vom Huns

dert feny ser gemeine Gewinnſt von angelegten Kapita

lien . Nun war aber das ganze Kapital des Landes caſo

ſelbe geglieben , welches es: zuvor war. Alſo fann auch

die Concurrenz zwiſchen den verſchiedenen Kapitalien eina

zelner Perſonen , in welche ſich das Landeskapital theilt,

Wader Fleiner nod) großer geworden ſeyn, als zuvor.

Sie werten folglich alle ihre Gewerbe mit gleichen Vors

theilen und Nachtheilen , wie ehedem treiben. Alfo

wird auch das bisherige Verhältniß zwiſchen Kapital and

Gewimſt, und mit dieſem der Zinsfuß nicht abgeima

tert werden , weil das , was für den Gebrauch des Bjela

tes gegeben wird, fich nothwendig nach dem richtet, was

fich durch den Gebrauch des Geltes gewinnen låßi,

Wüdiſe hingegen in einem Lande die Quantitat der

darin umlaufenden Waaren , indeß die Quantirát des

Geldes , mit welchem dieſer Umlauf unterhalten wird,

derſelbe bleibt : fo würden dardus , außer dem Steigen

des Werens von baarem Gelde, viele andere widrige

Folgen entſtehen. Das Kapital des Landes , wenn es

auch , in Gelde ausgedrückt, einen gleichen Namen båte:
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In einigen Ländern iſt es durch Geſeke verhothen

worben , Geld auf Zinfen auszuleihen. Aber da ale

lenthalben , durch den Gebrauch des Geldes , etwas gee .

wonnen werden kann : fo iſt es auch allenhalben billig,

1

für
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für den Gebrauch deffetben etwas zu bezahlen. Jenes

Verboth , weit entfernt dem Wucher vorzubeugen, hat

nach der Erfahrung vielmehr denſelben vermehrt : in .

'dem nun der Borger nicht nur für den Gebrauch des

*Geldes , ſondern auch für die Gefahr bezahlen muß , der

fich der Ausleiher unterzieht, inbein et das Gefeß übers

tritt. Der Sdjuldner iſt gleichſam verbunden , ſeinen

Gläubiger vor den Strafen des Buchergefeges ficher

zu ſtellen .

Ju ländern , wo Geldzinſen erlaubt ſind, beftim .

men die Geſeke gemeiniglich), um den Erpreſſungen des

Buchers porzubeugen , den höchſten Zinsfuß, welchen

man , ohive fich) einer Strafe auszuſeken , nehmen darf.

Dieſer geſekináßige Zinsfuß muß immer etwas über den

niedrigſten Marktpreis , das heißt , über den Preis ges

hen , der für den Gebrauch des Geldes von Leuten bés

zahlt wird, welche ungezweifelte Sicherheit zu geber

im Stande find. Båre jener geſegmáßige Zinsfuß

niedriger , als der gewöhnliche Marktpreis : fo würde

jene Einſchränkung des Geſekes einein völligen Verbothe

gleichgelten. Der Gläubiger würde ſein Gelb nicht für

weniger , als der Gebrauch deſſelben werth ift, wege

Teihen wollen ; und der Schuldner würde ihn alſo auch

noch für die Gefalr bezahlen müſſen , welche er liefe,

wenn er den vollen Werth dieſes Gebraucis annáhme.

Birb der gerekmäßige Zinsfuß genau nach dem niedrige

ften Marktpreiſe beſtimmt: ro erhalten diejenigen , wele

che nicht die vollkommenſte Sicherheit zu verfchaffen wife

fen , fein Darfehn-mehr ber rechtſchaffenen Leuten , wele

che die Geſeke ihres Landesin Ehren şalten. Sie ſind.

alſo genöthigt, zu den Wucherern ihre Zuflucht zu neh

men. In einem Sande , no , wie in Großbritannien,

K 3 Gelo
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, ,

Gelb der Regierung zu bren Procent, und Privatfeuten ,

auf gute Sicherheit,, ju vier und fünftelhab Procent geo

liehen wird , iſt der geſekmäßige Zinsfuß von fünf Pro

cent vielleidyt ſo angemeſſen , als irgend einer.

Dágleich der gerekliche Zinsfuß etwas über ten

gewöhnlich niedrigſten erhoben ſeyn muß : ro muß

:er doch nicht viel höher ſtegen , als dieſer. : Wenn in

Großbritannien die Gereße den Zinsfuß auf acht , oder

Jehn vom Hundert geſegt þåtten : ſo wurde der größte

Theil des zum Ausleihen beſtimmten Geldes , an Ber :

fdbywender und Projectmader ausgeliefen werden , die

allein jene hohen Zinſen würden geben wollen . Vora

fichtige Leute , die für den Gebrauch des Geldes nicht

mehr geben wollen , als einen Theil von dem , was ſie

durch den Gebrauch deſſelben wahrſcheinlich gewinnen

können , würden es nicht wagen , ſich als Mitwerber

von dieſen aufzuſtellen . Ein großer Theil des Landes:

tapitals alſo würde denjenigen Kånden entzogen werden ,

die am wahrſcheinlid, ſten einen für ſie und vas (and nůka

lichen Gebrauch davon machen, und würde tenen zuge.

wandt werden , die am wahrſcheinlichſten es durdbrina

gen und vernichten . Wo aber der geſegliche Zinsfuß

nur um ſehr wenig höher iſt, als die niedrigſten der

ten , beym Geldborgen , die ſoliden und vorſichtigen Une

ternehmer allgemein den Vorzug vor den Verwegenen

und verſchroenberiſchen. Der , welcher Geld ausleißet,

erhalt von dem erſtern beynahe eben ſo viele Zinſen, als

er von dem tektern nehmen darf; und doch iſt ſein Geld

in den Händen des erſtern weit ſicherer, als in den Hans

ben des legtern . Ein großer Theil des Landeskapitals

fommt
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tómmt alſo auf dieſe Weiſe wirklich in die Hände, von

denen es am wahrſcheinlichſten iſt, daß fie es núßlich

anwenden werden.

Kein Geſek kann den Zinsfuß niedriger machen,

als zu der Zeit , da das Gefeß gegeben wird , der nies

drigſte Marktpreis für ausgeliehene Kapitalien iſt. Der

König von Frankreich mochte immerhin, im Jahre 1966,

den Zinsfuß, 'durch ein Edict , von fünf auf vier vom

Hundert Herunterzuſeßen verſuchen : man fuhr deßwegen ,

doch fort, in Frankreich Geld auf fünf vom Hundert

auszuleißen , und man wußte hundert Wege, dem Gee

feße auszuweichen.

Der Preis der Landgüter hångt allenthalben von

dem Zinsfuße ab. Eine Perſon , die ein Kapital be

fißt, von welchem ſie Einkünfte ziehen will, ohne felbft

die Mühe zu haben , es in einem Gewerbe anzuwenden ,

har nur zwiſchen zwey Sachen zu wählen : Güter zu

kaufen , oder das Kapital auf Zinſen auszuleihen. Die

großre Sicherheit, die 'ben dem Beſige von Grund und

Boden iſt, nebſt verſchiedenen andern Vortheiten , die

faſtallenthalben mit dieſer Artdes Eigenthums verbun .

den ſind , werden den reichen Mann faſt immer geneige

machen , mit einem etwas geringern. Einkonimen von

dem auf Landgüter gewandten Kapitale zufrieden zu ſeyn,

ats és , auf Zinſen ausgethan , ihm wurdegebracht ha.

ben. Dieſe Vortheile bey dem Landbeſige find gemei.

niglich hinlänglich , einen kleinen Verluſt an der Eina

nahme zu erfeßen. Aber über einen gewiſſen Grab muß

dieſer Unterſchied zwiſchen dem , was Gúcet , und dem ,

was ausgeliehene Gelber bringen , nicht gehen , ſonſt

wird fein Menſch , der Geld hat , Güterkaufen wollen ;

undK4
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und dieß würde bald ihren Preis auf das redhte maß

Herunterbringen. Auf der andern Seite , wenn jene

Vortheile den Unterſchied bey der Geldeinnahme weit

überſtiegen : ſo würde jedermann Güter kaufen wollen ;

welches eben ſo bald ihren Preis in die Höhe treiben

würdé.' Als der Zinsfuiß auf zehn vom Huntert ſtand:

da wurden die Güter um das zehn oder zwölffache in:

res jährlichen Ertrags verkauft. Jeßt , da die Gelb

zinſen auf fünf , fünfteñalb, und vier vom Hundert hers

unter geſunfen ſind : werden die Güter um das zwanzig

fünf und zwanzig- und dreyfigfache deſſen, was ſie in

einem Jahre einbringen , verkauft. In Franfreich iſt

der Zinsfuß höher , und der Güterpreis niedriger , als

in England. Dort werden Sandgüter um das zwanzigo

fache ihrer jährlichen Einkünfte - hier uin das dren :

Bigfache verkauft.

Fünftes Kapitel.

Pon den verſchiedenen Arten , ein Kapia

tal anzulegen .

Ber :

ſtande heißt , nur zur Unterhaltung ſolcher Arbei.

ter, die etwas Hervorbringen , beſtimmt iſt , ſo iſt doch

lien in Gang bringen können , ſehr ungleid ), nachdem

dieſe Kapitalien auf die eine, oder die andere Weiſe ans

gelegt werden . Auch wird , nach dieſer verſchiedener

Are
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Art der Anlegung der Werth ; cer dadurch bem allge,

meinen landeserzeugniſſe zuwachſenden Vermehrung fer

verſchieden feyn.

Jedes Kapital fann ' auf eine von dieſen vier Urten

angewandt werden : erſtlich zur Hervorbringung der

rohen Erzeugniſſe der Natur , die für den Verbrauch

oder den Gebrauch der Geſellſchaft erfordert werden;

zweytenis zu Manufacturarbeiten , oder zur Umbiltung

jener roben Erzeugniſſe in diejenigen Forinen , in wel.

den ,fie erſt zum Verbrauche oder zum Gebraudie ges

fchickt ſind ; Drittens zum Handel im Ganzen , ofer

zur Verführung der rohen oder verarbeiteten Erzeugniſſe

von dem Orte , wo ſie siberflüßig find , an den , wo fie

fehlen ; endlich diertens zum Einzelbandel , oder zur

Vertheilung dieſer Herbeygeführten Erzeugniſſe in kleinen

Theilen an die einzelnen Verzehrer. Alle die , welche

ſich mit dem Land- und Bergbaye und den Fiſcherenen

beſchäftigen , legen ihr Kapital auf die erſte Urt an ; die

Manufacturunternehmer auf die zwente; die Großhand

ler auf die dritte ; die Einzelhändler auf die vierte.

wird ſchwerlich eine Art Kapitalien anzulegen geben , die

ſich nicht unter eine von dieſen vier Klaſſen bringen ließe.

Von dieſen vier Arten aber iſt jede weſentlich noch.

tern ſollen ; jede iſt auch zum allgemeinen Wohlfeyn der

Geſellſchaft unentbehrlich.

Würde kein Kapital darauf angeiranor, rohe Er.

zeugniſſe in einem gewiſſen Ueberfluſſe Herbeyzuſchaffen :

ſo würden weder Manufacturarbeiten, nod) Handel ſtatt

finden .

WürdeK 5
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gen rohen Erzeugniſſe , die erſt durch eine gerviffe Um .

bildung zum Gebrauch geſchickt werden , in Manufacs

turwaaren zu verwandeln : ſo würden dieſe Erzeugniſſe

entweder nie hervorgebracht werden, weil keine Nacho

Frage nach ihnen wäre ; oder wenn auch die Natur ſie

freywillig Herrorbråchte , fo würden ſie doch keinen

Tauſchwerth haben , und alſo dem Reichthume der Ges

fellſchaft nichts zuſeßen.

Würde fein Kapital barauf verwandt, die rohen

und die verarbeiteten Erzeugniſſe von den Derfern , wo

fie überflüßig ſind , in die zu führen , wo nach ihnen ver

lange wird : ſo könnte an keinem Orte von beyden mehr

hervorgebracht werden , als der Ort ſelbſt und die be

nachbarte Gegend, verbrauchen kann. Das Kapital des

Kaufmanns tauſcht den Ueberfluß des einen Dres gegen

Den Ueberfluß des andern um , und trägt dadurch in beya

den zur Ermunterung des Fleißes und zur Vermehrung

des Lebensgenuſſes bey.

Würde endlich kein Kapital angewandt , die rohen

oder verarbeiteten Waaren , in kleine Theile getheilt,

an die unmittelbaren Verzehrer in folchen Quantitäten ,

als ſie jedesmahl bedürfen , zu liefern ; lo würde jeder.

man verbunden ſeyn , größere Quartitåten von Wagren

faufen , als ſein gegenwärtiges Bedürfniß erfordert.

Gäbe es , zum Erempel , keinen Fleiſcher: ſo würde

nismand Rind- oder Schöpfenfleiſch effen können , der

fich nicht einen ganzen Ochten oder Schóps ankaufte.

Dieß würde gewöhnlich auch dem Reichen beſchwer

lich aber für den Armen würde es immer und ſehr

druckend fenn. Wenn ein armer Arbeitsmann fich le

bens.
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bensmittel für fechs Monate, ober auch nur für einen

Monat auf einmal anſchaffen müßte: fo würde er geo

zwungen fenn , einen großen Theil des Geldes , welches

er jegt als Kapital , auf Anſchaffung der Werkzeuge für

fein Gewerbe, oder der Waaren für feinen laden andena

det , und weldes ihm Einkünfte bringt , bloß zu dem

Fond zu ſchlagen , von welchem er unmittelbar febt und

welcher ihm feine Einkünfte bringt. Niemand kat ei:

nen . größern Vortheil dabey , als ein ſolcher Arbeiter,

wenn er ſich ſeinen Unterhalt von Tage zu Tage , oder

felbſt von Stunde zu Stunde , ſo wie er deſfen nöthig

hat , ankaufen kann. Dadurch wird er in den Stand

gefekt, faſt alles , was er hat, als Kapital zu, nugen.

Er kann alſo auch Werke von größerm Werche liefern ;

und der Gewinnſt , den er auf dieſe Weiſe macht, iſt

mehr als hinreichend, ihm das zu erſehen , was er dem

Einzelhåndler hat mehr bezahlen müſſen , als er dem

Großhändler würde gegeben haben. Die Vorurtheile,

welche einige politiſche Schriftſteller gegen die Kramer

und Einzelhändler haben , ſind ganz ungegründet. Es

ift ſo wenig nothwendig, durch Auflagen oder auf andes

re Weiſe içre Anzahl einzuſchrånken , daß ihrer vielmehr,

zum Beſten des Publicums, niemals zu viel fenn fón :

nen ; ob ſie ſich wohl einander ſelbſt durch ihre Verviel,

fåltigung ſchaden fönnen. Die Quantitat von Mates

rialwaaren , zum Benſpiel, die in einer gewiffen Stadt

verkauft werden kann , iſt durch die Nachfrage, welche

in dieſer Stadt und der umliegenden Gegend nach foldsen

Maaren vorhanden iſt, eingeſchränkt. Kein größeres

Kapital wird alſo in dem Materialhandel dieſer Stade

angelegt werden können , als das , welches zum Ankauf

jener Quantitåt Hinreichend iſt. Iſt nun dieſes Kapital

unter 1
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unter zien Materialhändler vertgeile : fo wird ihre Corte

"currenz darauf hinwirken , daß jeder'wohlfeiler verkaufen

muß, als er würde gethan haben , wenn er das Kapi.

tal in feiner Hand allein geħabt Gåtte. Und wäre es

unter zwanzig Hände vertheilt: ſo würde die Concut.

vrenz der Verkäufer um deſto größer , und die Wahrs

fcheinlichkeit, daß fie ſich vereinigen könnten , den Preis

zu erhöhen , deſto geringer ſeyn . Es wäre möglich, daß

fie felbſt durch dieſe Concurrenz zu Grunte gerichtet wür:

den , welches indeß zu verhüten , iſtre eigne Sache iſt,

und auch ſehr wohl ihrer Sorgfalt überlaſſen werden

kann . Aber weter dem , welcher die Waaren Hervor:

bringt, noch dem , ted !cher fie-verzehrt , wird dadurch

geſchadet ; vielmelir hat jener einen theurern Verkauf

feiner Erzeugniſſe, und dieſer einen wohlfeilern Einkauf

feiner Bedürfniſſe zu hoffen. Freylich mag zuweilen

durch die Menge von Tróblern oder kleinen Kråmertr,

weldie eine Baare ausbiethen , der eine oder der andre

einfältige Menſch bewogen werden , zu kaufen , was er

nidyt nöthig hat. Über dieſes Uebel iſt zu klein, als daß

es die Aufmerkſamkeit des Publicums verdiente. Auch

wirbe demſelben durch die verminderte Anzahl der Krås

mer nicht vorgebeugt werden . Niớe die Menge der

Bierýäufer , ( um gerade das Beiſpiel von der verdåd)

rigjien Sache zu entlehnen ) macht, daß der gemeine

Miann dem Trunfe ergeben iſt: fondern weil er aus an.

dern Urſachen Neigung zum Trunfe gat , deßwegen

wird die Anzahl der Bierhåufer größer.

Die Perſonen , deren Kapitalien auf eine von den

genannten vier Arten angewandt werden, ſind felbſt

hervorbringende Arbeiter. Ihre Arbeit, wenn ſie

gehörig
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+

ren.

gehörig geleitet iſt , wird an dem Gegenſtande oder an

der verkauflichen Waare, an welche fie gewandt wird,

z!! etwas Wirklichem und Bleibendenz und ſie fekt ges

meiniglich dem Wertbe derſelben,wenigſiens ſo viel gu ,

als ſie felbſt koſtet, das beißt , als die Arbeiter verzeh.

Die Gewinnſte des Pidhters , des Fabrikunters :

nehmers, des Kaufmanns und des Kråmers werden alle

aus dem Verkaufspreiſe derjenigen Waaren gezogen ,

welche von den beyden erften hervorgebrad )t und von den

beyten lekten gekauft und verkauft werden. Jedoch wird

daſſelbe Kapital, nadidein es auf die eine, oder die ana :

dere diefer vier Urten angewandt wird , ſowohl urimite

telbar felir ungleiche Quantiråten productiver Arbeit ver

anlaſſen , als auch mittelbar in felir ungleichem Verhälte

niſſe das jährliche Lanteserzeugniß vermehren.

Das Kapital des Kråmers erſtattet dem Kanfa

manne, von welchem er die Waaren im Ganzen gekauft

hat , das feinige mit ten gehörigen Gewinnſt wieder,

und fekt diefen daburch in den Stand , feine Geſchäfte

fortzutreiben. Uebrigens iſt er , der Krämer ſelbſt, Dee

einzige hervorbringende Arbeiter , welcher durch dieſes

Kapital unmittelbar beſchäftiget wird . In ſeinem Ges

winnſte beſteật die ganze Vermelrung des Berthes.

welchen die Anwendung dieſes Kapitals zu dem jährli.

chen Landeserzeugniſſe hinzufeßt.

Das Kapital des Großhandlers, giebt dem Sanda :

manne und dem Fabrikanten , von denen er die rohen

oder Manufacturwaaren , mit welchen er handelt, ge ;

nommen hat, ihre Kapitalien mit dem gehörigen Ger

winnft wieder , und fegt jeden derſelben dadurch in den

Stand , ſein Gewerbefortzufeßen. Durch dieſen Dienſt

vornema
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vorneßmlich trägt der Kaufmann unmittelbar dazu ber)

die { ervorbringende Arbeit der Geſellſchaft zu unterſtüs;

ken und den Werth ifrer jährlidhen Erzeugniſſe zu ver :

mebren. Sein Kapital belchäftiget überdieß noch die

Schiffer und Fuhrleute, welche feine Waaren von einem

Drte zum andern führen ; und es vermehrt den Preis

tieſer Paaren um fo viel , als diefer ihr Sohn und ſein

eigner Gewinnſt zuſammengenommen , beträgt. Dieß

iſt aber auch alle Hervorbringende Arbeit , welche durch

das Kapital des Kaufmannes unmittelbar veranlaßt -

und dieß iſt der ganze Werth , welcher dadurch dem Sana .

deserjeugniſſe unmittelbar zugeſeßt wird. In benterleri

Rúfſicht iſt die Wirkung deſſelben von großerin Umar

fange und Gewichte , als die von dem Kapitale des

Kråmers.

Von dem Kapitale eines Manufacturunterneļmers

wird ein Theil als ſtehendes Kapital auf die Werkzeus

ge ſeines Gewerbes gewandt : " und dieſes erſtattet irgend

einem andern Handwerker oder Künſtler , von welchem

er dieſe Werkzeuge kauft, ſein Kapital mit dem daju " :

gehörigen Gewinnſte. Das umlaufenbe Kapital des i

Manufacturiſten iſt abermals getheilt. Mit dem einen

Sheile fauft er die Materialien , die er verarbeiten tåßt :

und mit dieſem zahlt er dem Landmanne oder dem Bes

fiker der Bergwerfe , welcher jene Materialien zu vers

kaufen hat , itre darauf gewandte Kapitalien nebſt den

Gewinnſten zurück. Den andern und gemeiniglich den

größern Theil aber vertheilt er, entweder jährlich , oder ; ·

in kleinern Zeiträumen , unter;die verſchiedenen Arbeiter,

welche er beſchäftiget. Dieſes Kapical vermehrt den

Werth jener Marerialien um ſo viel , als der Lohn dies

ſer Arbeiten , und ſein eigner (das heißt des Melfiers)

Servinn



159

Gewinn betrånt: ein Gewinn, den er von der ganzen ,

auf Materialien , Wertzeuge und Arbeitslohn gewand

ten Summe zieht. Es wird alſo durch dieſes Ka .

pital ſowohl unmittelbar eine größere Duantitat Qera

vorbringender Arbeit veranlaßt, als mittelbar dem lan.

deserzeugniſſe ein großerer Wertu zugeſekt, als durch

ein gleidjes Kapital , in den Händen des größten Kaufe

manns håtte geſchehen können.

Uber unter allen Kapitalien iſt es das aufden land,

bau gewandte, welches die größte Quantitåt hervorbrine

gender Arbeit in Gang bringt. Nicht bloß die Knechte

und Mägde des Sandwirths, ſeine Fröhner und Tages

löhner, ſondern auch ſein Zug- und Laſtvieh ſind ſolche

Arbeiter. Ia beym Éckerbau arbeitet die Natur mit

dem Menſchen gemeinſchaftlid); und obgleich ihre Ar.

beit keinen Aufwand foſiet, ſo hat doch das Ergengniß

ihrer Arbeit ſo gut ſeinen Werth , als das Werk des

großten Künſtlers. Die wichtigſten Operationen des

Landbaues ſcheinen nicht ſowohl darauf abzuzielen , die

Fruchtbarkeit der Natur zu vermehren , als ſie auf die

Erzeugung derjenigen Pflanzen hinzuleiten , welche dem

Menſchen die nüklid ſten ſind. Ein mit Dornen und

Diſteln überwachſenes Feld kann oft eine eben ſo große

Menge von Gewächſen hervorbringen , als der am beſten

angebauete Weinberg oder Getreideader. Die Bear:

beitung des Bodens , und die auf die Pflanzen felbſt ges

wandte Sorgfalt , vermehren nicht die immer gleiche

Fruchtbarkeit der Natur : fundern ſie unterwerfen ſie nur

gemiffen Regeln ; und , nach aller Arbeit des landmanns,

bleibt der Natur immer noch der größere Theil des Werks

zu thun übrig. Die im Ackerbau beſchäftigten Men

+

idhen
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gu
na

'

fchen und Thiere " bringen alſo nicht bloß , wie die Mar

nufacturarbeiter , den Werth deſſen , was ſie ſelbſt vers

gehren , oder das Kapital, durd, welches ſie beſchäftiget

worden ſind , nebſt dazu gerechneten Gewinnſter,

fondern ſie bringen einen weit größern Werch hervor.

Nach Abzug des ganzen Kapitals des Pachters und ſeis

ner Gewinnſte, bleibt gewöhnlicher Weiſe, von iſrem

Erzeugniffe noch etwas betråchtliches übrig , welches dem

Grundeigentjům
er

als Landrente bezahlt wird . Dieſe

Rente fann als das Erzeugniß der Naturfräfte angeſes

hen werden , tie im Boden felbftftecken , und deren Glen

brauch der Eigenthimer dem Pachter leiget. Sie iſt

großer oder kleiner , nachdemn jene Naturkräfte für grós

Ber cder kleiner gehalten werden , oder mit andern Wor.

ten , nachdem der Boden fruchtbarer und beſſer bedüngt

und zugerichtet iſt. Allerdings muß dasjenige Wirkung

der Natur feyn , was von dem Erzeugniſſe eines Uckers

übrig bleibt, nachdem alles , wasWerk und Arbeit der

Menſden iſt , oter als ſolches betrachtet wird , abgezo:

gen worden iſt. Dieſes Uebrigbleibende iſt ſelten wes

niger, als ein Viertheil , und iſt oft meşr, als ein

Drittheil des Ganzen. Nie kann alſo eine gleidye Duans

titåt Arbeit auf Manufacturen gewandt, ein eben ro

großes Erzeugniß Hervorbringen . Bey dieſen thut die

Natur nichts ; der Menſch thut alles : und immer muß

fidy die Große des Hervorgebrachte
n

nach den Kräften

ter wirfenden Urſadyen richten , welche ben deſſen Erzeus

gewandte Kapital veranlaßt nicht nur eine großere Quan

titåt Hervorbringende
r
Arbeit , als ein gleiches aufMar

nufacturen gewandtes Kåpital, ſondern es bringe" auch

durch eine- gleiche Arbeit einen großern Werth Hervor ,

ale
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1

als diefes ; vermeņrt alſo auch das jährliche Landesere

jeugniß , vermehrt die wirklidyen Reichthümer unb

Einfünfte der Landeseinwohner in einem weit größern

Verhältniſſe. Unter allen Methoden , wie ein Kapital

angelegt werden kann , iſt dieſe gewiß die erſprießlichſte

für die menſchliche Geſellſchaft.

Die im Ackerbau und im Kleinhandel angewand «

ten Kapitalien bleiben immer innerhalb des Staats , ju

; welchem der Landwirth oder Kleinhändler gehört. Das

Geſchäft , welches damit betrieben wird , iſt an eine

gemiffe Stelle, iſt an den Acer , oder den Krama

laben gebunden. Die Eigenthümer dieſer Kapitalien

wohnen auch gemeiniglid) , ( ob es gleich zuweilen Aus,

nahien davon giebt, in dem Lande, wo die Kapita.

lien angelegt worden ſind.

Das Kapital eines Großhändlers hingegen gat nire

gends einen beſtimmten und nothwendigen Sik , ſondern

kann von einem Drte zum andern Wandern , nachdem es

an dem einen einen wohlfeilern Einkauf, oder an dem ana

dern einen teurern Verkauf findet.

Das Kapital eines Manufacturiſten muß nothwena

dig da bleiben , wo die Manufactur betrieben wird ;

aber welches dteſer Ort rev , iſt nicht immer durch die

Natur der Manufactur notówendig beſtimmt. Er fann

zuweilen von dem Orte , wo das roße Material erzeuge

wird , und von dem , wo die fertige Waare abgeſeko

wird , gleich weit entferne fern. lion iſt weit von der

Plågen entfernt, wo es felne Seibe Herziellt, und eben

ſo weit von denen ;" wo ſeine Seidenzeuge getragen were

ben. Die vornehme Welt in Sicilien kleifet fich in

Ornith Unterf, 2. TH. ſeidene

3
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feidene Zeuge , die in fremden Lånkern aus ſicilianiſcher

Geide gemad t werden.

Db Der Kaufmann , durch deſſen Kapital bie überé

flüßigen Erzeugniſſe eines Staats ausgeführet werden ,

ein Eingebohrner , oder ein Fremder iſt; ob er inner.

oder außergalb des Landes lebt, darauf fommt der Gea

fellſchaft wenig an. Lebt er außerhalb des Landes : To

iſt die Anzahl Gervorbringender Arbeiter , die er in deni.

felben beſchåftigt, nur um eine einzige Perſon kleiner ;

und die Größe des Werths, den er dem jährlichen San

deserzeugniſſe zufeßt, iſt nur um den Gewinnſt dieſer ein.

zigen Perſon geringer. Die Schiffer und Fuhrleute,

deren er lid) bedient, fönnen , er mag in , oder außer

dem Iante wohnen , bald Einheimiſche bald fremde ſeyn .

Den Nußen aber ſtiftec er im Lande in beyden Fällen,

daß er durch ſein Kapital, dem überflüßigen Erzeugniſo

fe einen Wertų giebt , indem er es dahin führt, no es

geſucht wird , und wo es gegen eine im Sande felbſt gea

fuchte Waare ausgetauſcht werden kann. Er mag in

oder außer dem Lande wohnen : ſo erſtattet er auf gleiche

Weiſe, den Perſonen , welche jenes überflüßige Produce

erzeugt haben, ikr Kapital wieder , und reßt ſie in den

Stand, iſr Geſchäft fortzutreiben : und dieß iſt der

bornehmſte Dienſt , durch welchen das Rapital eines

Großhandlers zur Unterſtüßung der HervorbringendenAr.

beit und zur Vermehrung des Werths des Landeserzeug.

niſſes beyträgt.

Weit mehr kommt darauf an , daß das Kapital des

Manufacturiſten innerhalb des Landes feinen Siß gabe.

Es veranlaßt alsdann norkwendig meør Beſchäftigung,

und füge dem Landeserzeugniſſe einen gråßern Zuwachs

hinju.

.
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Hinzu. Doch kann das in einer Manufactur angelegte

Kapital auch Låndern ſehr nüklich werden , wo die Mae

pufactur ihren Siß nicht hat. Die Kapitalien der brite

tiſchen Manufacturiſten , die den von den Ländern am

baltiſchen Meere jährlich zugeführten Flachs und Hanſ

verarbeiten laſſen , ſind gewiß jenen Ländern ſehr núßlich .

Dieſe rohen Materialien , die in ihnen überflüßig und

alſo ohne Wety find , würden in ihnen auch nicht fere

ner erzeugt werden , wenn ſie nicht anders wohin geführt,

und hier gegen Waaren , die zu Hauſe nothig find , aus

getauſcht werden könnten. Der Kaufmann , der den

rußiſchen Flachs und Hanf ausführt, giebt dem rubia

ſchen Landbayer, der ihn erzeugte , fein Kapital mit

Gewinnſt wieder , und ermuntert ihn dadurch , den Ans

bau fortzuſegen ; und der brittiſche Manufacturiſt erſtaie.

tet dem Kaufmanne ſein Kapital wieder,

Es fann bey einem ganzen Staate eben ſowohl,

als bey çiner einzelnen Perfon der Fall feyn , daß ihr Rae

pital nicht zureicht, zu gleicher Zeit alle ihre {åndereyen

anzubauen , die Erzeugniſſe derſelben zu Manufacturwaar

ren zu verarbeiten , und den Ueberfluß der rohen und

verarbeiteten Waare an die entfernten Marktplåge , wo

er Abfak finden kann , binzuführen. In vielen Theilen

von Großbritannien haben die Einwohner nicht einmahl

ſo viel Kapital, daß ſie alle igre Låndereyen gehörig ans

bauen fónnen . Die in ten mittáglichen Grafſchaften

von Schottland erzeugte Wolle wird , einen weiten Weg

zu {ande , auf ſehr ſchlimmen Wegen nach York geführt,

um port verarbeitet zu werden , weil es in Schottland,

ſelbſt an apical fehlt, Wollenmanufacturen ju errichs

ten. So giebt es hinwiederum viele kleine Manufactur.

ſtåbce- 2
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1

ſtådte in Grosbritannien, deren Euwohner nichtKapla

tal genug haben , ihre fertige Waare, felbſt an die Dera

ter zu ſenden , wo ſie ihren Markt finden, Wenn ja

ein oder der andere Kaufmann in ihnen wohnt : fo find

dieſe gemeiniglich nur Factoren reicherer Kaufleute, die in

einer der größern Handelsſtådte iğren Się baben.

Wenn das Kapital eines Landes nicht zu allen dren

Arten der Geſchäfte zureicht: ſo wird es , ſowohl in 26.

ficht der Anzahl der dadurch beſchäftigten Menſchen , als

in Abſicht des Werths bes dadurch erzielten Products,

am nůßlichſten angebracht, wenn das meiſte davon'auf

den Landbau geroandtwird . Den zweyten Rang in den

Graden des Nüßlichen Gat die Anwendung auf Manisa

facturen. Der Theil des Kapitals entlich , welcher dem

Ausfuhrhandel gewidmet wird , trägt zur Beſchäfrigung

fleißiger Hånde , und zum vermehrten Werthe des all.

gemeinen Landeserzeugniſſes am wenigſten bey.

Freylich iſt das Land, deſſen Kapital noch nicht zu

allen diefen drey Endzweden hinreicht, noch nichtzu dem

Grade des Wohlftands gelangt, zu welchem es von der

Natur beſtimmt ſcheint. Aber mit einem unzureichena

den Kapital , zu frühzeitig zu verſuchen , alle dieſe ver

ſchiedenen Geſchäftszweige zu bearbeiten , iſt ſicher für

ein ganzes land fo wenig , als für einen einzelnen Miena,

ſchen der kürzeſte Weg , ein zureichendes zu erwerben .

Die Kapitalien aller einzelnen Menſchen , woraus eine

Nation beſteht, zuſammengenommen , Haben ihre bea

ſtimmte Grånze ſo gut , als das Kapital einer einzelnen

Perfon : und ſind eben ſo wie dieſes , nur gewiſſe Une

ternehmungen auszuführen im Stande. Bende werden

auch auf gleiche Weiſe vermeþrt , neậmlich indem die

Siation
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Nation ober die einzelne Perſon , etwas von iyren Ein .

fünften ber Seite legt, und dem Kapitale Ginzufüge:

Sie vermehren ſich alſo wahrſcheinlich dann am geſchwin

deften , wenn ſie auf die Art angelegt werden , daß fie

das größte Einkommen bringen : weil alsdann am mei

ſten davon erſpart werden kann. Das Einfommen

fåmmtlicher Einwohner eines Landes aber ſteigt, oder

fälle immer im Verhältniſſe mit dem Werthe deffen, was

fein Boden und fein Fleiß jáərlid) hervorbringt.

Die vornehmſte Urſache von den ſchnellen Forte

ſchritten der brittiſchen Kolonien , ( der jebigen vereinig.

ten Staaten ) in Nordamerifa zu Reidhtgum und Grö

Be , liegt unſtreitig, darin , daß bisher işr ganzes Kapi

tal zum Uferbaue angewandt worden iſt. Sie haben

Feine Manufacturen , ausgenommen von ſolchen gemei.

nen und groben Waaren , dergleichen bey zunehinentem

Sandbaue únausblejblid) verfertigt werden , aber nur die

Arbeit der Weiber und Kinder in jeder Privatfamilie

ausmachen . Der grófre Theil des amerikaniſchen Aus.

fuhrs und Küſtenhandels wird mit den Kapitalien brit

tiſcher Kaufleute betrieben . Selbſt von den Waaren

lagern, aus welchen die Waaren vereinzelt werden , ges

hören in einigen Provinzen , wie zum Beyſpiel in Vir.

ginien undMaryland , viele Kaufleuten , die im Mutters

lande ihren Wohnfiß haben : * ) und dieß iſt eines von

den feltnen Benſpielen, daß der Kleinhandel einer Ges

fellſchaft mit dem Kapitake von Perſonen betrieben wird,

die nicheMitglieder der Geſellſchaft, noch in iþr feßhaft

ſind. Sollten die Amerikaner auf den Einfall kommen,

3
eitwes

) Dieſe ganze Çdilderong bezieht fich auf den Bufand der Dinta

ge', wie er im Jahr 1772 war. H. d. 4.
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In der That ſcheint bisher faſt nie das Glück eines

großen Landes ſo lange ununterbrochen fortgedauert zu

haben , daß es wäre in den Stand gelebt worden , ein

für alle die drey oben angegebnen Endzwecke hinreichen.

des Kapital zu erwerben ; wir inůßten dann den wun .

dervollen Berichten Glauben beymeſſen , die uns von der

Reichryümern und dem Anbau Chinas, des alten der

gyptenis und Hindoftans gegeben werden.

dieſe tren fånder , nach allen Nachrichten die reidiſten ,

die je in der Welt geweſen ſind , haben ihren Vorzug

kauptſächlich dem Flor ihres Ackerbaus und ihrer Ma.

nufacturen zu tanken . Im auswärtigen Handel (chels

yen ſie ſich nie Hervorgethan zu haben. Die alten Ale

gypter (atten eine abergläubiſcine Abneigung gegen das

Meer. Faſt ein ähnlicher Aberglaube Herrſdit in Hina

doſtan; und die Chineſer haben nie einen großen aus.

wärtigen Handel getrieben . Die überflüßigen Er

jeug

Aber auch
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zeugniſſe dieſer lånber ſcheinen immergrößtentheilsvon

Ausländern abgehoble worden zu ſeyn , welche einige da.

felbſt geſuchte Waaren , ſehr oft Gold und Silber , zum

Austauſch dagegen -nitbrachten .

So alſo iſt die Nugbarkeit eines Kapitals zur Ver ,

mehrung Hervorbringender Arbeit , und zur Pergroße

rung des Nationalreichthums ver dieden , nachdem es

auf Uckerbau , Manufacturen oder Großhandel anges

wandt wird. Uber der Großhandel felbſt theilt ſich in

verſchiedene Arten ; und der Unterſchied des Nußens iſt

auch hier groß, wenn das Kapital in der einen , und

menn es in der andern dieſer Arten angelegt wird.

Aller Handel im Großen , das heißt, der, wo man

einfauft, um in großen Parthien wieder zu verkaufen ,

iſt entweder inländiſcher oder ausrártiger Conſumtions

handel, oder er iſt Zwiſchenhantel. Der erſte fauft die

Erzeugniſſe von Boden und Fleiße eines Landes, in

dem einen Theile deſſelben , um ſie in einem andern zu

Unter demſelben iſt ſowohl der innere landı

als Küſtenhandel begriffen. Der zweyte führt ausmår:

tige Waaren dem Sande zu ſeinem Verbrauche zu . Der

dritte beſorgt den Verkehr fremter lånder , und führt,

die überflüßigen Erzeugniſſe des einen , demandern zu .

Das Kapital, welches angewandt wird , Baaren

an dem einen Orte eines Landes zu kaufen , um ſie ax

einem andern Orte deſſelben (andes zu verkaufen , erſtat

tet gemeiniglich durch jede dergleichen Operation zwey

von einander völlig verſchiedne Kapitalien , die beyde in

bem Acerbaue oder den Manufacturen dieſes Landes ane

gelegt worden ſind, undgiebt alſo anzwen verſchiedenen

Drten

1

verkaufen .



$

außer Sandes zum inlandiſden
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Orten die nöthige Ermunterung, diefe núblichen Bee

ſchäftigungen fortzuſeken . Wenn ein Kaufmann aus

ſeinem Wohnorte Waaren von einem gewiſſen beſtimm .

ten Werthe abſchickt: ro erhålt er , gemeiniglich wenige

ftens , einen gleichen Werth an andern Waaren zurück.

Sind beyde , die abgefandten und die zurückerhaltenen

Waaren , Erzeugniſſe des eingeimiſchen Fleißes : ſo hat

fein Kapital an zwen Orten dieſen Fleiß bezahlt , und

die auf Hervorbringung jener Waaren gewandten Kapt.

talien erſtattet; und alſo an zwen Orten die Fortſegung

dieſer nůklichen Arbeiten möglich gemadt. Das Ka.

pital , vermittelft deffen ſchottiſdie Manufacturwaaren

nach London , und dafür engliſches Getreite und englis

fche Manufacturwaaren nach Edinburg zurückgebracht

werden , bezahlt, ſo oft dieſer Tauſch geſchieht, zu gleis

cher Zeit in Schottland und in England ein Kapital

wieder, was dort und hier auf Uderbau und Manufactu

ren gewandt worden war.

Das Kapital , welches angewandt wird , Waaren

erſtattet , wenn dieſe Waaren für Erzeugniſſe des

einheimiſchen Fleißes eingetauſcht werden , durch jes

de dieſer Handelsoperationen , zwey auf Anbau und Ma.

nufactur gewandte Kapitalien ; wovon aber nur ele

nes bem Anbaue und dem Gewerbfleiße im Lande gewitt

met iſt. Das Kapital, womit brittiſche Waaren nach

Portugal geſandt werden , um portugieſiſche dafür nach

England zurückzubringen , bezahlt hier und dort die auf

Hervorbringung dieſer Waaren gewandte Urbeit,

giebt hier und dort ein Kapital wieder , welches in dieſes

Arbeit war geſteckt worden. Aber nur das eine Oapon

1
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iſt ein brittiſches Kapital, das andre iſt ein Portugieſia

Iches. Wenn alſo aud, die im ausländiſdsen Conſume

tionshandel angelegten Kapitalien zu iþren Eigenthümern

eben ſo ſchnell, als die im intåndiſchen angelegten zurica

kehrten : ſo würden ſiedoch dem Anbaue und dem Kunſte

fleiße des Vaterlandes nur halb ſo viel Ermunterung gee

ben , als die andern.

Aber auch dieſe Vorausſekung iſt nicht richtig.

Das in dem ausländiſchen Handel angelegte Kapital tåße

fich nicht ſo ſchnell zurückziehen , als das im inländiſchen

angelegte. Dieſes kommt faſt immer in Jahresfriſt zu

ſeinem Eigentļúmer zurück, und wird oft in einem Jah:

re vier , bis fünfmal umgefegt. Jenies wird felten vor

Ende des Jahres, und oft erſt in drey bis vierJahren

wieder eingezogen. Ein Kapital der erſtern Art Fann

alſo zuweilen zwolf Operationen machen , aber zwölf .

mahl ausgeſandt und wieder zurück erhalten' worden

ſeyn , ehe eines der zweyten Uit eine einzige Operation

macht. Sind alſo bende gleich groß : ſo wird das era

ſtere dem Nacionalfleike vier und zwanzig mahl mehrEr.

munterung geben , als das lektere.

Zuweilen werden aber die auswärtigen Waaren

die dem inländiſchen Verbrauche zugeführt werden , nicht

mit den Erzeugniſſen des einheimiſchen Gewerbfleißes,

fondern mit den Erzeugniſſen eines dritten Sandes eingea

fauft. Auch die Erzeugniſſe dieſes Dritten Landes muf.

ten gekauft werben ; und womit konnten fie es anders,

als entweder mit Erzeugniſſen des Landes für deffen

Conſumtion fie beſtimmt ſind, oder abermahls mit Er

zeugniſſen eines fremben , die zuvor mit einheimiſchen

Erzeugniffen erkauft waren? Denn, wenn man den

Fall
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Die Wirkungen , welche ein Kapital, im auswire

tigen Conſumtionshandel angewandt , dann hervorbringt,

wenn es fich in einem ſolchen Kreiſe unihertreibt, find

in aller Rückſicht diefelben , als wenn das Kapital auf

dem geradeſten Wege zu demſelben Handel wåre anges

wandt worden : nur mit dem Unterſchiede, daß , im er.

ften Fülle, die lebte Růfkehr des Kapitals, waþrſcheine

lidj welt entfernter iſt, weil ſie davon abhångt , Eaß

zwrn oder dreng von einander ganz verſchiedene Hands

lungsoperationen zuvor geendigt ſind. Wenn ein Kaufe

mann mit brittiſchen Manufacturwaaren virginiſchen Tos

bak einfauft, und dieſen nady Riga ſchickt, um dafür

Flachs und Hanf einzukaufen: To muß er , ehe er ſein

Kapital wieder in die Hände befomint, und es von

neuem zum Untaufe brittiſcher Manufacturwaaren an.

wenden kann , fo lange warten , bis von zwei von ein .

ander verſchiedenen Sjandelsgeſchäften die Zahlungen eins

gelaufen ſind. Wäre der virginiſche Tobat nicht mit

brittiſchen Manufacturwaaren , ſondern mit Zucker- und

Rum von Jamaita eingekauft -worden , welcher Zucker

und Rum erft mit jenen Waaren eingekauftworden.Wir

re: .fo Håtte der Kaufmann auf die Zahlungen von dren

Handelsoperationen warten muffen , ehe er fein Kapital )

wieder bekommen hatte. Gefeßt, dieſe groep oder drey

zwer oder drey verſchiedenen Kaufleuten gemacht, ſodaß

1 .

1
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.

die von dem erſten eingeführten Waarenvon dem zwey,

ten , und die von dem zweyten eingeführten Waaren oon

tem dritten gekauft wurden , um wieder ausgeführt zu

nerden : fo würde zwar jeder dieſer Kaufleute ſein Kas

pital ſchneller wieder in die Hände bekommen ; aber die

legte Rückkehr des ganzen in dieſem Handel angelegtes

Kapitals würde gerade eben ſo langſam feyn , als imă

porhergehenden Falle. D6 das ganze in einem ſolchen

umlaufenden Handel angelegte Kapital einem Kaufman ,

ne oder dreyen zugehört: das kann feinen Unterſchied

in Abſicht des ganzen Landes machen , ob es gleich einen

Unterſchied in Abſicht der einzelnen Kaufleute macht.

In benden Fällen muß ein dreymal größeres Kapital

angewandt werden , um einen gewiffen Werth brittie

fcher Manufacturwaaren gegen eine gewiffe Quantitat

Flachs und Hanf umzutauſchen , als nöchig geweſert

wäre, wenn die Manufacturwaaren mit dem Flachſe

und Hanfe unmittelbar waren vertauſdt morten . Es

kann daher alſo auch ein jedes im auswärtigen Handel

angelegtes Kopital, das erſt durch einen fo weiter Um :

weg zu feinem Ziele gelangt , dem Fleiße des Landes wer

niger Ermunterung geben und die Erzeugniſſe deſſelben

weniger vermehren , als ein gleiches. Kapital in einem

directen Handel berſelben Art gethan haben würde.

In der Beſchaffenheit, dieſes Handels und in der

Ermiinterung, die er der Hervorbringenden Arbeit des

Landes giebt, kann es keinen weferitlichen Unterſchied

machen , was das für eine auswärtige Waare ſen , für

welche andere auswärtige Güter zum. inländiſchen Vers

brauche eingekauft werden . Wenn ſie zum Benſpiel

mit dem brafilifchen Golde oder demperpanifchen Silber

einges
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eingekauft werden : fo mußte dieſes Gold und Silber,

eben ſowohl als der virginifche Tobaf mit etwas einige

tauft worden ſeyn , das entweder ſelbſt ein Arbeitspro

bučt des Landes war , ober mit einem ſolchen war einges

kauft worden . In ſofern man alſo nur auf die hervor.

bringende Arbeit des Landes Rückſicht nimmt, Gat der

auswärtige Confumtionshandel, der mit Gold und Sil.

ber geführt wird , allen den Bortheil und allen den Nach

theit , als jeder andere mit gleichen Umwegen getriebene

Conſumtionshandel Hat , und bringt mit jedem andern ;

gleich fchnell ober gleich langſam , das Kapital zurück,

welches auf die Unterſtükung hervorbringender Arbeit

angewandt werden ſoll. Ja fogar ſcheint der mit Gold

1

1

M

andern gleichweit umlaufenden auswärtigen Handel zu

haben. Dieſe Metalle laffen fich , wegen des großen

Berths ; den fie haben , und des kleinen Raums , den

fie einnehmen , mit iwenigern Koſten von einem Orte

zum andern fülren , als irgend eine andere auswärtige

Wááre von gleichem Werthe. Ihre Fracht koſtet wes

niger und ſie verfidjern zu laſſen , foftet nicht mehr; zu

geſchideigen , daß feine andere Paare beim Verführen

ſo wenig leidet. Durch die Dazwiſchenfunft von Gold

und Silber alſo famm eine gewiſſe Duantitåt ausländis

fcher Güter oft mit einer weit kleinern Quantität einheta

miſcher Erzeugniſſe erkauft werden , als wenn an die

Stelle von Gold und Silber eine andere aufivårtige

Waare getreten wäre. Auf jenem Wege kann oft das

Begehr des Landes weit vollſtändiger und mit weniger

Koſten befriediget werden , als es bey irgend einer ans

dern Methode möglich wäre. D6 aber die beſtåndige

Ausfuhr diefer Metalle von einer andern Seitedem !

Bohl.
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Başiſtande des Landes ſchäblich werde davon werde

ich weiter unten ſehr umſtånblich zu reden Gelegenſeit

haben.

Derjenige Theil von dem Kapital eines landes,

welcher in dem Zwiſchenhandel angelegt iſt , wird dem

Endzwecke, die hervorbringende Arbeit dieſes Landes zu

unterſtügen , gånglich entzogen , um dieſen Endzweck in

fremden Ländern zu befördern . Es werden zwar dadurch

auch mit jeder geendigten Handelsoperation zwen vera

fchiedene Kapitalier wiedererſtattet: aber feines derſele

ben gehört dem Lande ziu , in welchem der Kaufmann

lebt. Wern ein holländiſcher Kaufmann poħlniſches

Korn nad Portugal führt, und dafür Früchte und Bein

aus Portugal nach Pohlen zurückbringt: ro bezahlt er

durch jede ſolche Operation ein auf den Anbau gewandtesi

Kapital; aber es iſt nicht die Hervorbringende Arbeit

yon Holland, fondern die von Pollen und die von Pore

tugal, welche dadurch unterſtüßt wird. Nur der Gees

winnſt, den der Kaufmann in dieſem Handelmacht, iſt

das , was nach Holland zurücfehrt, und den jährlichen

Landes- und Arbeitserzeugniſſe daſelbſt einen Zuſak giebt.

Zwar, wenn der Zwiſchenhandelt, den ein lanð treibt,

mit Schiffen und Seeleuten , die ihm ſelbſt angehören ,

getrieben wird : fo wird allerdings der Theil des Kapia

tals, welcher für die Fracht bezahlt wird , unter eine gex

wiſſe Anzahl hervorbringender Arbeiter des Landes vera

theile, und fekt alſo dieſe Arbeiter in Thårigfeit. Und

in der That Haben alle Nationen , welche einen betrachte

lichen Antheil an dem Zwiſchenhandel gehabt haben , ihn

auf dieſe Weiſe betrieben . Der Handel ſelbſt hat auch,

im Engliſchen , wahrſcheinlich den Namen Fußrhandel

( carrying trade ) Davon bekommen , daß die Einwoh.
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ner ſolcher fander die Fuhrleute anderer lånter zu fenn

fcheinen. Indeſſen ift dieß nicht immer und nothwen.

dig der Fall. Ein Holländiſcher Kaufmann, zum Bey.

ſpiel, fann den Handel zwiſchen Pohlen und Portugal

mit brittiſchen und nicht mit holländiſchen Schiffen ber

treiben , und wahrſdjeinlich geſchieht dieß , in einigen Fål

len wirklich. Doch feßt man gemeiniglich das Gegen .

theil voraus; und nur in dieſer Vorausſekung hat man

ben Zwiſchenhandel für ein land, wie Großbritannien,

deſſen Sicherheit und Vertheidigung von der Anzahl fei

ner Schiffer und Seeleute abyångt, ſo vorzüglich nůße.

lid gehalten . Aber auch dieſer Vortheil iſt dem Zwi.

fichenhandel nicht allein eigen. Daſſelbe Kapital im

auswärtigen Confuintionshandel, oder ſelbſt im inlåndi.

fchen Handel angelegt , (wofern lekterer , durch Sdif

fahrt an den Küſten , betrieben wird) fann eben ſo viel

Schiffe und Seeleute beſchäftigen , als jener Handel nur

immer thun fann. " Die Anzahl von Schiffen und Sees

nicht ſowohl von der Natur deſſelben , als vielmehr da.

von ab :- erſtlich, ob die Waaren , womit er ſich beſchäfe

riget, bery gleichem Werthe , einen großen oder kleinen

Raum einnehmen; und zweistens, ob die Häfen , zwi.

ſchen welchen ſie bin und her geführt werden , mehr oder

weniger von einander entfernt find. Doch kommt auf

den erſten dieſer Umſtände noch mehr an , als auf den

zideyten. er Steintohlenhandel, zum Benſpiele , der

zwiſchen Newcaſtle und london getrieben wird , beſchäf

tigt, obgleich dieſe beyden Hafen nicht weit von einander

entfernt find, mehr Schiffe und Seeleute, als der gan .

je engliſche Znsifchenhandel.Es iſt alſo fein ſicheres

Mittel, die Schiffahrt eines Landes zu vergrößern,

wenn
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wenn man durch außerortentliche Aufmynferungen , ei

nen größern Theil von dem Kapitaldieſes Landes in die

ſen Handel Gineinzwingt , als natürlicher Weiſe ihm wå

re zugevandt worden.

Gewöhnlicher Weiſe alſo giebt das , fuin ins

nern Verkehr eines Landes angewandte Kapital

den hervorbringenden Arbeiten deſſelben eine größere Una

terſtüßung , und vermehrt den Werth ſeines jährlichen

Erzeugniſſes mehr , als ein gleiches Kapital im auslän.

diſchen
Conſumtionshandel angelegt. "Und einen

noch größern Porzug , in benden Rücfichten , bat das

im ausländiſchen
Conſumtionshandel angelegre

Kapital vor dem , welches im
Zwiſchenhandel ange.

legt wordeniſt.

Die Reichthümer jedes Landes, und , in ſo fern

Macht vom Reidthume abhångt, auch die Macht des,

landes ſind immer im Vergáltniſſe mit dem Werthe feia

nes jährlichen Erzeugniſſes , des Fonds, aus welchem

alle ſeine Ausgaben zulegt bezahlt werden müſſen. Nun

iſt dieß aberder große Gegenſtand der
Staatswirthſchaft

jedes Landes , die Reichthúmer und die Macht deſſelben

zu vermehren. Keines Gut alſo Urſache, dem ausmåre

tigen
Conſumtionshandel vor dem einheimiſchen , noch

dem Zwiſdzenhandel vor den andern benden Handelsara

ten einen Vorzug , oder eine höhere Erniunterung 34.

geben . Keines ſollte, durch Zwang oder durch Begún .

ftigungen , einen größern Theil des Landeskapitals in eie

nen jener beyden Kanäle hineintreiben , als natürlicher

Weiſe und von ſelbſt ißm zufließen würde. Dod) ift ein.

jeder von dieſen verſchiedenen Handelszweigen,einem { an .

de nicht nur vortheilhaft, ſondern jeder entſteht auch

noch .
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Wenn , von einer auswärtigen
Waare, mit tem
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nothwendig und unausbleiblich
, wenn ber natirlidhje

lauf der Dinge nicht durch Zwang und Gefeße geſtórt

wird .

Wenn irgend ein Zweigdes Gewerbleißes in einem

Lande mehr Erzeugniſſe hervorbringt, als die Bedürfe

niſſe deſſelben erfordern : ſo muß das Ueberflüßige noth .

wendig in die Fremde verſchickt, und gegen etwas , tas

zu Hauſe begehrt wird , vertauſcht werden . Dhne eine

foldhe Ausfuhr müßte jener Theil der Hervorbringenden

Arbeit, der das Ueberflüßige verſchaffte, aufgóren: und

um fo viel mußte alſo der Werty feines jährlichen Ere

jeugniſſes vermindert werden. Der brittiſche Boden

und Fleiß , zum Beyfpiel , bringt gewöhnlichmehrGer

treide, Wolle und Eiſenwaaren hervor , als das Bes

dürfniß oder die Nachfrage auf den inländiſchen Märkten

erfordert. Was über dieſe Quantität ift , muß aus.

warts verſandt und gegen etwas , deſſen man in Große

britannien bedarf , umgetauſcht werden.
Nur durch

bieſe Ausfuhr fanu jener Ueberfluß einen Werth erhal

ten , der hinreichend iſt , die auf ſeine Hervorbringung

verwandte Mühe und Koſten zu vergåten. Wenn die

Seeküſten und die Ufer ſchiffbarer Flüffe, dem Fleiße eie

ñe vortheilhafte Lage darbierben : fo liegt die Urſache

bloß darin , weil von dort die Ausfuhr überflüßiger

Erzeugniſſe und iſt Umtauſch gegen andre , an dem Or:

se geſuchte, mit mehr Leichtigkeit geſchießt.

Erzeugniſſe des inländiſchen Fleißes , eine größereQuan :

ricât angekauft - uid ins land eingeführt worden iſt, als

die Garnach auf dem einheimiſchen Markte vorhandene

Nachfrage erfordert : ſo muß diefer Ueberſchuß wieder

qus
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aus dem Lande ausgeführt , und gegen etwas im Sande

begehrtes umgetauſcht werden. Ungefähr 96000 Dr

höfte Tobak werden in Virginien und Maryland , für

Erzeugniſſe brittiſchen Fleißes , die in Britannien übere

flüßig ſind , eingekauft. Aber von jenen 96,000 Drhófe

ten ſelbſt werden in Großbritannien nur 14,000 begehrt.

Die andern 85,000 alſo müſſen entweder auswärts gee

fandt, und für etwas im Lande geſuchtes ausgetauſcht

werden ; oder es wird für die Zukunft unmöglich ſeyn, fie

einzuführen : und ſomit wird auch alle diejenige Arbeit

brittiſcher Einwohner aufhören , mit deren Erzeugniſſe

jene 85,000 Drhofte eingekauft worden ſind. Dieſer

Theil des brittiſchen Landes- und Arbeitserzeugniſſes fand

nie reinen Markt im Sande ; und nun wird er auch des

auswärtigen , wo er konnte abgelegt werden , beraubt :

er fann alſo nun auch nicht mehr hervorgebracht wer

ben. Es kann . Demnach Fålle geben , wo der aus.

wärtige Conſumtionshandel in einem ſehr weiten Kreia

ſe umberlaufen muß , wenn gewiſſe Zweige der lan

desinduſtrie unterſtüßt werden , und die davon abhåne

genden Beytråge zu dem jábrlichen Landeserzeugniſſe

fortdauern ſollen .

Wenn die Kapitalien des Landes fo ſehr angemacha

fen ſind, daß fie in der Hérbenſchaffung der zum inlåns

diſchen Verbrauche nöthigen Waaren , und in der Une

terſtügung des einheimiſchen Fleißes nicht mehr gang

angewandt werden können : ro fließt der Ueberſchuß naa

türlicher Weiſe dem Zwiſchenhandel zu , und wird ange

wandt , dieſelben Dienſte fremden (åndern zu leiſten .

Der Zwiſchen andel iſt die natürliche Wirkung, und

ein Zeichen eines großen Nationalreichthums: aber er

Smith Unterſ. 2. TH. M ist
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iſt nicht die Urſache deſſelben . Diejenigen Staatsı

månner , die ſo geneigt geweſen find, ihn durch außerá

ordentliche Ermunterungen zu begünſtigen , ſcheinen die

Urſache mit der Wirkung und einem begleitenden Ums

ftande verwechfelt zu haben. Holland , das , nach Ver

håltniß feines Umfangs und ſeiner Volksmenge , das

reichſte Sand von Europa iſt, hat , dem zufolge, auchi

den größten Antheil an dem Zwiſchenhandel von Euro

pa . England hat , nach demſelben , vielleicht den zwey .

ten Rang in Abſicht des Reichthums, unter den euro.

påiſchen Ländern , und man ſchreibt ihm gleichfalls einen

berrächtlichen Antheil an dieſem Handel zu ; obgleich in

vielen Fällen das , was man gemeinhin für engliſchen

Zwiſchenhandel hålt , ben genauerer Unterſuchung als

ein durch viele Umwege geführter auswärtiger Conſum .

tionshandel erſcheint. Bon dieſer Art ſind großentheils

die Handelszweige, welche die oft - und weſtindiſchen und

amerikaniſchen Paaren auf verſchiedene europäiſche

Märkte führen . Dieſe Waaren werden gemeiniglich ,

entweder unmittelbar mit Erzcugniſſen brittiſchen Fleißes,

oder mit einer dritten Paare , die für ſolche Erzeugniſſe

eingehandelt worden war , eingekauft ; und die Waaren,

welche zuleßt in dieſem Handel zu dem Kaufmanne zu :

růckkehren , ſind zum Gebrauche oder Verbrauche

in Großbritannien beſtimmt. Vielleicht beſteht der große

britanniſche Zwiſchenhandel, im eigentlichen Verſtande

genommen ,, " nur aus den beiden Zweigen : - dem

Handel, der mit brittiſchen Fahrzeugen zwiſchen den

verſchiedenen Häfen des mittelländiſchen Meeres ,

und einem ähnlichen , der von brittiſchen Kaufleuten ,

aus einem oſtindiſchen Hafen in den andern , getrieben

wird.

1

L
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Wie
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Wieweit der innere Handel rodi ausgedehnt, und

wie große Kapitalien in demſelben ſollen angelegt were

ben können : das richtet ſich nothwendig nach der Quan

tität und dem Werthe der überflüßigen Erzeugniſſe, wele

che in den verſchiedenen Plagen und Gegenden des Lane

des vorhanden ſind , und welche in andern davon entferna

ten Plägen und Gegenden Abſatz finden. Das Miß

der mögliden Ausdehnung des auswärtigen Conſuin

tionshandels wird durch den Werte der im ganzen

Lande úberflüßigen Erzeugniſſe, und durch den Berch

derjenigen Waaren , die man dafür in fremden Ländern

umtauſchen fann , beſtimmt. Die Wusdehnung des

Zwiſchenhandels endlich gar keine anderen Gränzen,

als die, von dem Werche der überflilfigen Erzeugniſſe

in allen verſchiedenen Ländern der Welt. Diejer Hana

delszweig iſt, in Vergleichung mit den beyden andern,

gewiſſermaßen unendlich , und kann den größten Kepita.

lien Beſchäftigung verſchaffen.

- Der Eigenthümer eines Kapitals wird in der Wahl

des Gewerbes , in welchem er ſein Kapital anlegen ,

ob er es dem Acerbaue, ben Manufacturen , dem Großa

oder Kleinhandel , und ob er es dieſem , oder jenem Han.

delszweige widmen fou , durch feinen andern Bewegungs

grund , als durch ſeinen Vortheil geleitet. Wie viel

oder wie wenig hervorbringende Arbeit er durch jede Art

es anzulegen , veranlaſſe; wie viel ober wie wenig er

tem Werthe des jährlichen Landeserzeugniſſes dadurch zu

feke : das find Betrachtungen , die ihm nicht in die Gea

danken fommen . In Ländern alſo , wo die Landwirth .

ſchaft das eintråglichſte aller Gewerbe , und Låndereyen

urbar machen und anbauen , das ſicherſte Mittel iſt, reich

N ju
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zu werden , werden auch die Kapitalien ber Privatpers

ſonen natürlicher Weiſe auf diefe , dem gemeinen Wefer

nüglichſte Art angelegt. Doch , ein foldes Uebergen

wicht, in Ubſicht der Einträglichkeit, ſcheint der Udere

bau in keinem Theile von Europa über die andern Geo

werbe zu haben. Zwar haben , in jedem Winkel dele .

felben ſeit wenigen Jahren , Projectmacher das Publi.

cum mit Vorſpiegelungen großer Gewinnſte, die bey

der Urbarmachung und dem Anbau dieſer ober jener {ån.

bereyen zu machen ſeyn Follten , getduſcht. Aber ohne

uns auf eine genaue Unterſuchung ißrer Rechnungen ein:

zulaſſen , können wir uns durch eine ſehr einfache Be.

trachtung überzeugen , daß fie falſch feyn müſſen . Wir

ſeben tåglich Leute , die durch Hantel und Manufactus

ren , in der Zeit eines Menſchenlebens, zu den anſehn .

lichſten Reichthümern gelangt ſind , ob ſie gleich mit ei.

nem ſehr kleinen Kapitale, oder mit gar feinem , ange.

fangen hatten. Aber daß fich jemand, in derſelben Zeit,

und mit einem gleich geringen urſprünglichen Fond, durch

den Uckerbau ein gleidh großes Vermogen erworben hát:

te, davon mag vielleicht in dem jeßigen Jahrhunderte,

in ganz Europa fein Berſpiel ſeyn. Deſſen ungeach

tet iſt, in den großen Ländern Europens', noch viel une

bebauetes {and übrig; und der größere Theil des anges

baueten iſt noch von dem höchſten möglichen Grabe der

Cultur weit entfernt. Der Ackerbau könnte alſo allenta

halben noch ein größeres Kapital beſchäftigen , als ger

genwärtig in demſelben angelegt ift. Durch was für

Eigenheiten aber die europäiſche Polizey den ſtåbtiſchen

Gewerben einen ſo großen Vorzug vor dem ländlichen

gegeben habe, daß Privatperſonen es oft weit vortheil,

hafter finden , işr Kapital in dem entfernteſten Zwiſchens

Handel
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Hanbel von Alfien oder Amerika, als zur Urbarmachung

und zum Unbau der fruchtbarſten Låndereyen in ihrer

Nachbarſchaft anzulegen : das will ich mich bemům

hen , in den beyden folgenden Büchern umſtändlich aus

einander zu ſeßen.

* /

Drittes Buch.

Von den verſchiedenen Fortſchritten vera

ſchiedener Nationen in Erwerbung des

Reichthums.

Erſtes Kapitel

Von der natürlichen Vermehrung des Reich :

thuns bey einer Nation.

Deer größte Verkehr , der in jeder Nation , die eine

regelmäßige bürgerliche Verfaſſung und einen ges

wiſſen Grab von Cuttur hat , getrieben wird , iſt der

Handel zwiſchen den Eintvohnern der Städte und den

Bewohnern des offenen Landes . Er beſteht in dem

Tauſche roher Erzeugniſſe gegen Manufacturwaaren :

entweder einem unmittelbaren , zwiſchen dieſen beyden

Sachen ſelbſt; oder einem mittelbaren , durch Dazwi.

ſchenkunft des Geldes, oder Geld vorſtellender Papiere.

N 3 Das
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Das Land verſorgt die Stadt mit Lebensmitteln,

und mit den Stoffen zu den Manufacturen . Die Stadt

bezahlt riefe ihr verſchafften Bedürfniſſe, indem ſie einen

Theil jener Stoffe , nachdem ſie zu Manufacturmaaren

verarbeitet worden ſind, an die Einwogner des Landes

zurückſendet. Von den Städten , in welchen "Feine Ers

jeugung neuer Subſtanzen vorgeht , noch ſtatt findet,

kann man mit Recht behaupten , daß ſie ihren Untergalt

und ihren Reid tham vom Jante gewinnen. Aber des.

wegen dürfen wir doch dieſen Gewinn der Städte nicht

als einen Verluſt des offenen Landes anſehen. Berbe

gewinnen wechſelstveiſe und von einander ; und die Thei.

lung der Arbeiten iſt in dieſem , wie in allen übrigen

Fällen , allen den Perſonen , die mit den getheilten Ur.

beiten beſdraftigt ſind , gleich vortheilhaft. Die Ein .

wohner des offenen Sandes faufen von der Stadt , eine

weit größere Quantitat Manufacturwaaren , mit einer

geringern Quantitåt von den Erzeugniſſen ikrer eigenen

Arbeit , als ſie dieſelben würden gekauft Şaben , wenn

fie die erſtern hätten felbft verfertigen wollen. Die Stadt

biethet für die überflüßigen Erzeugniſſe des offenen lan

des , das geißt , für diejenigen Erzeugniſſe, welche die

Anbauer deſ iben zu ihrem eigenen Unterfalte nicht ges

brautien fónnen , einen Markt an , wo ſie dieſen ihren

unnugen Ueberfluß gegen etwas ihnen nöthiges , oder an.

genrhines vertauſchen fónnen . Je größer die Anzahl

und der Reichthum der Einwohner einer Stadt iſt: des

ſlo ausgedehnter iſt der Markt , welchen dieſe Stabt den

Sandbewohnern verſchafft ; und mit der Größe, des

Markes wächſt für die legtern auch der Vortheil, und

wird einer großern Anzahl zu Theile. Das Getreide,

das in der Entfernung einer Meile von der Stabt wächſt,

wird
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wird dafelbſt eben ſo theuer bezahle, als das, welches

vier bis fünf Meilen weit Herkommt. Nun muß aber

auch der Preis des legteón , für gewöhnlid ), groß genug ,

feyn , nicht nur die Unkoſten zu bezahlen , ohne welche

es werer erzeugt, noch zu Markte gebracht werden konns

te ; ſondern auch dem Landwirthe die gerdhnlichent

Gewinnſte zu verſchaffen , welche der Akerbau einzubrin.

gen pflegt. Die Eigenthümer und Unbauer alſo von

dem nabe um die Stadt gelegenen Låndereyen , gewin :

nen in den Preiſen , die ſie bekommen , noch über die

gewöhnlichen Gewinnſte des Ackerbaues , bie Koſten,

welde die Herbeyfüşrung des entfernten Getreides ver,

úrſacht; und ſie erſparen überdieß eine gleiche Fracht an

den Waaren , die ſie aus der Stadt wieder mit zurück

nehmen . Man darf nur die Felder , die in der Nache

barſchaft einer anſehnlichen Stadt liegen , mit denen

vergleichen , die von allen Ståbten entfernt find : und

man wird ſich leicht überzeugen , wie wohlthårig für das

Land, fein Verkehr mit den Städten ſey . So viele

ungereimte Meinungen und Theorien auch über die Hans

delsbilanz verbreitet worden ſind : ſo iſt es doch noch

niemandem eingefallen , zu behaupten , daß eine Stadt

durch ihren Verkehr mit dem Sande, das ſie ernährt,

oder daß das Land durch ſeinen Werkehr mit den Ståd:

ten verliere.

Da man , nadh der Natur der Dinge , erſt die Un.

terhaltsmittel haben muß , ehe man auf Bequemlichkeit

und lurus denfen kann : ſo iſt diejenige Art von Arbeit,

welche die erſtern Hervorbringt, nothwendiger Weiſe åls'

ter , ' als bie , welche den legtern Hervorbringt. Der

Anbau und die Verbeſſerung des Landes muß alſo vor

der Aufnahme der Städte vorhergehn ; weil es das

M 4 Sand
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land iſt, welches die Lebensmittel verſchafft, und von

den Städten nur die Mittel der Bequemlichkeit und

des lurus kommen . Nur der Ueberfluß der Landerzeuge

niſſe, nur das , was die Unbauer des Landes zu ihrem

eignen Unterhalte nicht brauchen , giebt der Stadt ihre

Nahrung : und dieſe kann daher nur zunehmen , fo wie

jener Ueberſchuß wächſt. Doch varf , in der That,

die Stadt ihren Unterhalt nicht immer von der in ihrer

Nachbarſchaft gelegenen Gegend , ſie darf ihn niche

einmahl immer aus dem Gebiethe des Staates nehmen ,

zu welchem ſie gehört : ſondern ſie kann ihn zuweilen von

ſehr entfernten Ländern ziehen . Und dieß , ob es gleich

keine Ausnahme von der allgemeinen Regel madyt, kat

dod ), in verſchiedenen Ländern und Zeiten , große Vera

ånderungen in den Fortſchritten des ſtådtiſchen Reidja

thums hervorgebracht.

!

1

Diejenige Dronung der Dinge, welche im Auge,

meinen die natürtiche iſt, ob ſie gleich nid )t in jedem

Jante nothwendig und unausbleiblich erfolgt , wird in je

dem durch die natürlichen Neigungen der Menſchen be

fördert. Würde die Wirkung von dieſen nicht durch

die willkührlichen Einrichtungen der Menſchen geſtört : .

fo hätten die Städte nirgends zu'einein größern Umfana,

ge und Bevölkerungsſtande gelangen fönnen , als durch),

die Cultur und die Erzeugniſſe der umliegenden Gegend

unterhalten werden kann. Wenigſtens würde dieß nicht,

eher geſchehen ſeyn , als bis dieſe Gegend den möglich

größten Grad von Cultur erreicht hätte. Wenn die Ger

winnſte gled) , oder ziemlich gleich find: ſo wird jeder

mann ſein Kapital lieber auf den landbau , als auf Mau

nufacturen oder Handel wenden. Wer ſein Kapital in

Grund
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'viel Reikendes , daß ale Menſchen , wennaudin

Grund und Boden ſteckt, hat es mehr unter ſeinen Wu.

gen und in ſeiner Gewalt; fein Vermogen iſt weniger

Zufällen unterworfen , als das Vermogen des Gewerbs .

manns , der es oft, nicht nur den Winden und den Bela

len , ſondern dem noch unſicherern Elemente der menſche

lichen Leidenſchaften und Thorheiten überlaſſen muß : in.

dem er Leuten in entfernten Ländern , deren Charakter

und Umſtände er felten genau fennt, Credit auf große

Summen zu geben verbunden iſt. Das Kapital eines

Gutsbeſigers hingegen, das auf dem Acer , den er an

bauet, gleichſam haftet, ſcheint eine ſo große Sicher.

heit des Eigenthums zu gewähren , als bei den menſch

lidhen Angelegenheiten nur irgendwo ſtate findet. : Ues

berdieß haben die Naturſchönheiten des Landes , die Bere

gnügungen des Landlebens , die Gemüthsruhe , welche

dieſer Aufenthalt verſpricht, und die Unabhängigkeit,

welche er da wirklich gewährt , wo er nid)t durch die Un.

gerechtigkeit nienſchlicher Gefeße beunruhiget wird , ſo

in gleichem Grade , davon angezogen werden . Und ſo

wie es die erſte Beſtimmung des Menſchen war , den

Boden , der ihn trägt, anzubauen : lo ſcheint er auch

auf jeder Stufe ſeines Daſeins , eine Vorliebe für dieſe

ſeine urſprüngliche Beſchäftigung zu behalten.

In der That kann, ohne den Beyſtand gewiſſer

Handwerfer, der Landbau nicht anders , als mit großer

Unbequemlichkeit und mit beſtåndigen Unterbrechungen

getrieben werden . Schmibe, Zimmerleute , Pflug- und

Rademacher, Maurer und Dachdecker, Gårber , Schus i

fter und Schneider find Leute, deren Dienſte der Bauer

febr oft nöthig hat. Auch haben dieſe Handwerker wech .

felsaM 5
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b
felsweiſe einer des andern nöthig. " Und da iør Aufent

balt nicht, wie der des Landmanns , an einen gewiſſen

beſtimmten Fleck gebunden iſt : ſo laſſen ſie ſich natürli.

der Weiſe nahe bey einander nieder; und bilden auf die

fe Weiſe ein kleines Städtchen oder Dorfchen. In fur.

jem geſellen ſich der Fleiſcher, der Brauer , der Backer,

und viele andre Handwerker und Kleinhåndler zu ihnen,

tie ilynen zu Befriedigung gelegentlicher Bedürfniſſe

núklich , oder nothwendig find : und dieſe vergrößern die

Stadt immer mehr und mehr. Die Einwohner

der Städte und die Bewohner des Landes leiſten einan

der wechſelsweiſe Dienſte. Die Stadt iſt ein beſtandis

ger Jahrmarkt , auf welchem die Sandleute zuſammens

kommen , und ihre rohen Naturerzeugniſſe, gegen die

Kunſterzeugniſſe der Städte umtauſchen . Dieſer Hana

del verſorgt die Städte zugleid) mit den Mitteln ihrer

Erhaltung und mit den Materialien zu ihrer Arbeit.

Die Quantitåt von Manufacturwaaren , die ſie an die

{andleute verkaufert , beſtimmt natürlicher Weiſe, die

Quantitat von Lebensmitteln und Materialien , die fie.

kaufen. Weber ihre Beſchäftigung alſo , noch iþr Un.

terhalt fann ſich vermehren, außer wenn ſich von Sei

tendes landes die Nadifrage nach den Erzeugniſſen ihrer

Arbeit vermehrt ; und dieſe Nachfrage kann nur in dem

Maße wachſen , als das (and in größerm Umfange und

mit mehr Fleiße angebauet wird. Hätten alfo menſche

lide Einrichtungen niemahls den natürlichen Sauf der

Dinge unterbrochen : fo würde Größe und Reichtgum

der Städte immer erſt auf den Anbau und den blühens

den Zuſtand des offenen Sandes , wozu ſie gehören , geo

folgt, und nurim Verhältnißvon dieſem gewachſen ſeyn.
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In den nordamerikaniſchen Staaten , wo unbea

bauetes land noch unter rekr leichten Bedingungen zu

haben iſt, find Manufacturen zum auswärtigen Verfau.

fe, noch in keiner ihrer Stådte errichtet worden. Wenn

daſelbſt ein Handwerker fich etwas mehr Geld erworben

hat , als er nothwendig braucht, um ſein Gewerbe in

der Art fortzutreiben , daß er die benachbarte Gegend

mit ſeiner Waare verlegt: ſo denkt er nicht daran , fein

Handwerk ins Große zu treiben , und für den Verkauf

in entfernte Gegenden zu arbeiten. Er wendet fein

erworbenes Kapital weit lieber darauf an , wüfte Såndex

reyen anzukaufen und urbar zu madjen. Aus einem

Handwerker wird er ein Ucersmann; und weder der

große -Arbeitslohn, noch der wohlfeile Unteryalt , den

jenes Land den Handwerkern verſchafft, kann ihn ver

führen , lieber für andere , als für ſich ſelbſt zu arbeiten .

Er fühlt , daß ein Handwerker der Knecht ſeiner Kuns

ten iſt, son welchen er feinen Unterhalt erhålt;/ daß

aber ein Pflanger , der fein eigenes Feld anbauet, und

fich von den Früchten ernährt, die iſym die Arbeit ſeiner

eigenen Familie verſchafft, im eigentlichen Verſtande

Herr, und von aller Welt unabhängig iſt.

In Såndern hingegen , wo entweder fein unange

bautes land mehr vorbanten, oder nicht auf leichte Bes

dingungen zu baben ift , fucht jeder Handwerker, der

mehr Geld erroorben bat , als er zu feinem , auf die

Kunden am Orte ſelbſt und in der Nachbarſchaft eingea

ſchränkten Gerwerbe nöthig þar , daſſelbe ſo zu erweitern ;

daß er Waaren zur Verſendung nach entfernten Dertern

fertig mache. Der Schmid errichter irgend eine Art

von Eiſenfabrif; der Weber irgend eine Art von Wola

len .
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lenmanufactur. Dieſe Manufacturen werden , mit

der Zeit , auf mannigfaltige Weiſe von neuem getheilt,

und dadurch immer mehr verfeinert und vollkommenet

gemacht : ein Fortgang , der leicht begriffen werden

Tann , und der alſo nicht weitläuftiger von mir erklärt

worden darf.

Aus eben der Urſache, aus welcher, ben Anlegung

eines Kapitals , der Ackerbau den Manufacturen vorge

zogen wird , wenn die Gewinnſte von beyden gleich find :

aus eben derſelben Urſache werden die Manufacturen ,

unter gleichen Umſtånden , dem auswärtigen Handel

vorgezogen . So wie das Kapital eines Gutsbeſikers ,

oder Paditers ficherer iſt, als das Kapital eines Manus

facturunternehmers : fo iſt das Kapital des lektern , da

er es zu allen Zeiten unter ſeinen Augen hat und darüber

verfügen kann , ſicherer, als das Kapital des Kauf

manns , der einen auswärtigen Handel treibt. Zwar

muß , in jeder Periode , der Ueberſchuß ſowohl der rohen

Matur - als der Kunſterzeugniſſe einer Nation , das

heißt der Theil , nach welchem ſich im Lande feine Nach :

frage findet, auswärts verſandt, und daſelbſt gegen eta

was zu Hauſe núßliches umgetauſdyt werden. Aber 06

das Kapital , vermittelſt deffen dieſer Ueberſchuß ause

warts verführt wird , ein inländiſches oder fremdes Ka.

pital fey : iſt von weniger Bedeutung. Wenn eineNas

tion noch nicht ſo viel Kapital gejammelt hat , daß es

zureichend iſt, fowohl alle lånberenen auf das vollfom .

menſte anzubauen , als alle rohe Naturerzeugniſſe aufs

befte zu verarbeiten : To iſt es ihr ſogar núßlich , daß die

Ausfuhr ihrer überflüßigen Erzeugniffe durch fremdes

Kapital geſchehe, damit ihr eigenes auf eine işm noch

nůßlichere Weiſe angewandt werden könne. — Die

Beya
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Benſpiele des alten Legyptens, und die von China und

Hindoſtan beweiſen hinlänglich , daß eine Nation einen

hohen Grad von Wohlſtande erreichen fönne , wenn

gleich ihr auswärtiger Handel größtentheils durch Frem

de betrieben wird. Die nordamerikaniſchen und

weſtindiſden Kolonien der Engländer würden keine ſo

ſchnellen Fortſchritte in Cultur und Reichthum gemacht

haben , wenn keine andere Kapitalien , als ikre eigenen ,

mit der Ausfuhr ihrer überflüßigen Erzeugniſſe beſdåfe

tigt geweſen wären.

Nach dem natürlichen Laufe der Dinge alſo , ift

der größere Theil von dem Kapital einer jeden emporſiei.

genden Nation, zuerſt auf den Ackerbau , dann aufMa

nufacturen , und zulekt auf den auswärtigen Handel ge

richtet. Dieſe Ordnung der Dinge ift ſo natürlich , daß

ich glaube, in jedem Staate , ter nur irgend einen ben

trächtlichen Umfang von Låndereyen beſikt, iſt ſie, wea

nigſtens bis auf einen gewiſſen Grad , befolgt worden .

Ein Theil feines Grundes und Bodens mußte wenige

ſtens zuvor angebauet ſeyn , ehe beträchtliche Ståbte in

ihm erbauet werden konnten ; und einiger Gewerbfleiß ,

wenn auch nur von der gemeinen Urt , mußte zuvor in

dieſen Städten getrieben werten , ehe irgend jemand

auf den ausländiſchen Handel dachte.

Uber obgleich dieſe natürliche Ordnung der Dinge,

in einigem Grade, in jeder bürgerlichen Geſellſchaft ſtate

finden muß: fo iſt ſie doch , in den neuern europäiſchen

Staaten, in mehr als einer Rückſicht, gånzlich uniges

kehrt worden . Einige ihrer Stådte ſind zu ihren Ma.

nufacturen , ( ich meine ſoichen , welche feinere Waaren

perfertigen , oder für den ausländiſchen Abfak arbeiten )

erfi
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erſt durch den auswärtigen Handel gekommen : und die

Manufacturen , mit dem Handel vereiniget , haben in

ihnen die vornehmſten Verbeſſerungen des Ackerbaues

veranlaſſet. Die Urſachen dieſer Abweichung von der

natürlichen Folge der Dinge lagen in den alten Sitten

und Gewohnheiten der europäiſchen Nationen , die hin .

wiederum aus ihrer Regierungsform entſprangen :

Gewohnheiten , die auch dann nod) foredauerten , als

jene Verfaſſungen ſelbſt ſchon große Abånderungen er .

litten Şatten .

Zweytes Kapitel.

Von den Urſachen , die in dem ehemahligen Zua

ſtande von Europa , nach dem Falle des römis

ſchen Reichs , vom Ackerbaue abſchreckten .

Is die Deutſchen und andere barbariſche Nationen die

weſtlichen Provinzen des römiſden Reichs übers

fchwemmten , dauerten die Unordnungen , die auf eine

ſo große Umfehrung der Dinge folgten , mehrere Jahr,

hunderte hindurch forf. Die Räubereyen und Gewalte

thårigkeiten , welche die Barbaren gegen die alten Eine

wohner ausübten , unterbrachen den Handel zwiſchen den

Stådten und dem Sande. Die Ståtte wurden ode , und

pas land blieb unbebauet ; und die weſtlichen Provingen

von Europa , die unter dem römiſchen Zepter eines bea

trächtlichen Grades von Woşlhabenşeit genoſſen hatten,

fanken zu der tiefften Armuth und Barbarey. Herab.

Wåge
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Während der Dauer dieſer Verwirrungen , erwarben

fich die Haupter und vornehmſten Anführer der eroberno

den Nationen , mit Rechte oder mit Gewalt , den große

ten Theil der Låndereven in den Reichen , welche ſie eine

rahmen. Ein großer Theil dieſer Zandersyen blieb un

bebauet,, aber keiner blieb ohne einen Eigenthümer.

Alle waren in Berdylag genommen , und zwar der große

te Theil von einer geringen Anzahl von Perſonen.

Dieſes erſte in Beſchlag nehmen weitläuftiger,

unangebaueter Fluren war ein großes Uebel ; aber es

Hätte doch nur ein vorübergehendes Uebel ſenn fónnene

Dieſe Låndereyen Håtten in kurzem wieder getheilt , und

burch Verkauf oder Erbſchaft in mehrere fleine Grund

ftücke abgeſondert werden können . Aber dieſer wûna

fchenswerthe Erfolg wurde durch zwey bürgerliche Ein .

richtungen gehindert. Das Geſek, welches den Beſi

der låntereyen dem erſtgebornen Sehne allein zuerfanno

te , hinderte die Vertheilung der Låndereyen durch Erba

folge; und die Errichtung der Majorate-oder Familiens

fideicommiffe yinderte die Zerſtückelung durch Verkauf.

Wenn låndereyen , ſo wie bewealiche Güter, bloß,

als die Mittel des Unterhalts , oder des Genuſſes angea

ſeşen werden : ſo theilt das natürliche Geile der Erbfole,

ge , die erſtern, wie die lektern , zwiſdyen alle Kinder i

einer Familie ; in der billigen Vorausſegung , daß ih

rer aller Erhaltung und Vergnügen ihrem gemeinſchaft

lichen Vater gleich theuer ſen . Dieſes natürliche Erbs

folgegeſek fand daßer auch bey den Römern ſtatt, die

zwiſchen áltern und jüngern Kindern , zwiſchen männli.

dhen und weiblichen Nachkommen , in der Vererbung

der
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rer.

der lånberenen fo wenig , als in der , von beweglichen

Gütern , einen Unterſchied mad ten. Als aber Landeia

gentium nicht meưr bloß als ein Mittel des Unterhalts,

ſondern als die Quelle von Macht und Oberherrſd;afe

angeſehen wurde : da fand man es ſchicklidier, es unge.

theût auf einen einzigen forterben zu laſſen. In dieſen

verwirrten Zeiten war jeder anſehnlide Gursbeſiker ein

kleiner Fürft. Seine Vafallen * ), oder die , an wel.

che er ſeine Lånderenen ausgethan Gatte , waren reine

Unterthanen . Er war im Frieden ihr Richter und gee

wiſſermaßen ihr Gefeßgeber, und im Kriege ihr Anfüh.

Er führte , nach ſeinem eignen Gefallen Krieg,

oft gegen ſeinen Nachbarn , zuweilen auch gegen ſeinen

Sandesherrn . Die Sicherheit alſo eines. Lanteigen :

thums, der Schuß, welchen deſſen Beſiker denjenigen,

gewähren fonnte , die auf ſeinem Grunde und Boden

mojnten , hing von der Größe dieſes Eigenthums ab.

Es theilen , hieß.fo viel , als es zu Grunde ridyten, und

jeden Theil davon der Gefahr ausſeßen , durch gewalt

thätige Einfälle der Nachbarn, unterbrückt, oder ver .

fchlungen zu werden. Das Gefeß der Erſtgeburt ge .

wann alfo , wenn nicht gleid) bey der Errichtung dieſer

neuen Staaten , doch in der Folge der Zeit , bey der

Vererbung der Låndereyen aus eben den Urſachen Plak,

aus welchen die ungetheilte Erbfolge des Throns nad)

und nach in allen Monarchien eingeführt wurde, auch

wenn

* ) Das Wort tenant , welches im Originale fehet , ift ein aus

dem Feudalrechte entlehntes Wort , deſſen genaues Aequivas

lent fich im Drutſden nicht findet. Es zeigt jeden an , der

von einem böbern einen Landbelik , unter Hedingung gewifier

zu leiſtender Schuldigkeiten und Abgaben erbalten bat. # .D.U .
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wenn fte- urſprünglich nicht ſtatt gefunden hatte. Dar

mit die Macht, und alſo die Sicherheit eines Reichs

nicht durch Theilungen geſchwächt werde , muß es ganz

vom Vater auf einen der Söhne förterben . Welchem

unter ihnen ein ſo wichtiger Vorzug gegeben werden ſoll,

muß durch irgend eine allgemeine Regel beſtinims

feyn , und zwar durd , eine , die nicht von den zweifeltaf

ten Unterſchieden des perſönlichen Verdienſtes Hergenom

men , ſondern auf ſichtbare und leicht zu erkennende Merf.

mahle gegründet iſt. Unterſchiede der Art giebt es , una

ter Kindern einer und derſelben Familie , keine anderen,

als die Verſchiedenheiten des Geſchlechts und des Alters.

Das männliche Geſchlecht-wird alſo allgemein dem weibe

lichen vorgezogen ; und , wo alle andere Dinge gleich

find , befónnmt allenthalben der Heltere den Rang ver

dem Jüngern. Dieß iſt der Urſprung von dem Erſte

geburtsrechte, - oder von dem , was man die Stamma

folge ( lineal succession ) nennt.

1

$
Geſeke dauern oft noch lange Zeit fort, nachtem

die Umſtände, durch welche ſie veranlaßt worden waren ,

und allein gerechtfertigt werden konnten , aufgehört has

ben . In dem gegenwärtigen Zuſtande von Europa iſt

der Eigenthümer eines einzelnen Morgen (andes feines

Eigenthums ro voll'ommen ſicher, als der Beſiker von

hundert tauſend Morgen. Das Recht der Erſtgebure

wird gleichwohl immer noch befolgt; und da es unter

allen Einrichtungen der Erbfolge dem Familienſtolze am

günſtigſten iſt : fo wird es wahrſcheinlicher Weiſe noch

Jahrhunderte fortdauern. In allen übrigen Rücffiche

ten kann nichts dem Wallren Vortheile einer zahlreichen

Familie mehr entgegen ſeyn , als ein Recht, welches,

Smith Unterſ, 2. Theil.
N um
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um ein Glied Barſelben zu bereichern , alle übrigenRina

Der zu Betilern macht.

1

Fideicommiffe find die natürliche Folge von dem

Geſeke der Erſtgeburt. Sie wurden eingeführt, um

eine gewiſſe Stammfolge zu erhalten , von welcher das

Erſtgeburtsrecht die erſte Idee gab, und um zu verhin .

dern , daß kein Theil des urſprünglichen Familienguts,

durch Geſchenk , Teſtament oder Verkauf, durch

die Thorheiten oder die Unglüdsfälle ber fünftigen Ei .

genthümer , aus dem Stammedes erſten Erblaffers her:

auskommen ſolle. Siewaren den Römern gånglidy una

befannt. Weder ihre Subſtitutionen , noch das , was

im römiſchen Gefeßbuche Fideicommiſfe Heiße, Hat die

mindeſte Lehnlichkeit mit den Majoraten oder Fiteis

commiffen neuerer Zeiten : obgleich einige franzöſiſche

Reditslehrer dieſen Inſtituten ſpåterer Zeiten das Ger

wand und die Sprache jener alten þaben anpaſſen wole

ten *).

Als

* ) Fedeicommiffe, in der alten römiſchen Rechteſprache , was

ren Güter, von welcher man jemanden mit der Bedingung

sum Erben erklärte , daß er ſie an einen dritten ausliefern

Touté. Es waren 'anfangs heimliche Verabredungen unter Pris

Datperſonen, die die Abficht batten , einem öffentlichen Gereke

auszuweichent. 8. B. da nach dem Boconiſchen Gefeße Weiber

und. Docter nicht zu Erben eingefert werden konnten : ſo fers

ten Báter, die ihren Töchtern ibre Erbſchaft zuwenden wollten ,

einen anderu Manit zum Erben ein , aber mit dem Bedinge,

daß er das Bermogen der Todoter austieferte. Da nun dicfer

Nominal Erbe nicht durch die Gefeße zu Erfüllung des ihint

gemachten Auftrags angebalten werden konute , indem der Auft

trag felbft auf die Uebertretung eines Gerencs abzielte : fo

mußte fid der Erblaſſer, in einem ſolchen Falle lediglids ode

Ereue
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den Gefenuns

As große Landgüter eine Art von kleinen Staaten

ausmachten ; mochten die Fideicommiffe nicht gari uns

ſoicflid) feyn. Sie konnten ſo angeſehen werden , wie

das, was man in Monarchien die Grundgeſeke nennt,

Gefeße, wodurch verhindert werden ſoll, daß nicht die

Ausſchweifung oder der Eigenſinn eines einzelnen Orna

ſchen die Sicherheit von Laufenden in Gefahr feee.

Aver in dem gegenwärtigen Zuſtande von Europa ,wenn

große fewohl, als kleine Beſitzungen ihre Sicherheit von

der Macht des Staates erbalten , wozu ſie gehören ,

kann in aller Rückſicht nichts ungereimter feyn . - Diefe

Einrichtungen ſind auf die tjórichteſte aller Vorausſes

kurigen gegründet: auf die, daß es gewiſſe Geſchlechter

der Menſchen gebe, die mehr Recht haben , über die

Erde, und alles , was ſie enthält und hervorbringt, ju

gebiethen , als ihre Nachfolger; und daß nach den Ein

fållen von Menſchen , die vielleicht vor fünfhundert Jaha

ren ſtarben , noch jeßt das Eigentium der lebenden ana

geordnet und eingeſchränkt bleiben muiſſe. Majorate und !

Siteicommiffe werden;deſſen ungeachtet noch in dem grow

M2
Berni

Creue und Ehrlichkeit des Mannes' übertaffin', welcher vor

vor dem -Ridter als fein wirklicher Erbe ers

fehien , im Grunde aber uur zur Mitteltperſon augerſehen

mar , die Erbſchaft an ihren wahren Eigenthümer zu bringen .

um debwillett bekam aud) dieſe Verfügung den Namen des

fideicommiffes. Nach und nach wurde aus dern , was ein

heimliches und gefeswidriges Abkommen geweſen war , eitt

öffentliches und vom Gefeße felbft gebilligtes Verfahren . Und

die Fideicommiffariſdie Erbſchaft blicb immer die , mo Cajus

zum Erben , mit dem Hedinge eingeſcht wurde , daß er die Erbs

fchaft an Sempronius überliefern ſollte , wofür aber Cajus nas

túrliger Weiſe einen Theil der Erbfdjaft zurückbehielt . A. 9. Hei
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fern Theile von Europa mit allem Fleiße aufrecht erhale

ten , beſonders in den Ländern , wo eine adeliche Geburt

erfordert wird , um auf bürgerliche oder militäriſche Ehe

renſtellen Anſpruch zu machen. Dieſes ausſchlieſſende

Recht des Adels auf die Aemter und Würden des Staats

zu unterſtüßen , ſind die Majorate als cin nothwendiges

Mittel angeſehen worden . Weil dieſer Stand ſid, ei

nen ungerechten Vorzug vor ſeinen Mitbürgern zuges

eignet hatte , fand man es billig , damit Armuth feia

ne Anſprüche nide lächerlich machen möchte , ihm

auch nocheinen zweyten zu geben .

Das gemeine Geſet ( common - law ) *) in

England, iſt , wie unſre Rechtslehrer behaupten , der

ewigen Dauer eines Eigenthums entgegen ; und dem zua

folge find auch die Majorate in England mehr , als in

irgend einer europäiſchen Monarchie , eingeſchränkt: 06

fie gleich auch dort niche gånzlich fehlen. In Schott

land iſt noch jekt , mehr als ein Fünftheil , vielleicht

meộr als ein Viertheil unter dem engſten fideicommiffa.

riſchen Zwange.

Uuf dieſe Urt alſo wurden große Strecken unges

baueten Sandes , nicht nur urſprünglich einzelnen Fami,

lien

Die Engländer unterſcheiden zwiſchen dent civil - law , dent

bärgerlicbeit oder denrémiſchen und dem common -law , dein

genteinen Gefeße des Landes , nach welchem in den vornehmften

Geriditshöfen geſprochen wird. Leşteres iſt kein geſchriebenes,

ſondern ein bloßes Gewohnheitsrecht, beftinimt durch die Abns

lichen Ausſprüche der Gerichtshofe, nach und nach geſammelt,

und von Rechtslehrern , die zum Theil gefergeberifdies unfebeut

erlangt haben , ausgelegt. 8. D. H.
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lien zugeſchlagen , ſondern aud), fo viel es möglich war ,

ungetheilt , in dem Beſige derfelben , auf immer und

ewig erhalten. Nun geſchieht es aber feiten , daß der,

welcher viel Sand beſigt, es vorzüglich gut anbauet. In

jenen unruhigen Zeiten , in welchen die gedachten Ein.

richtungen , die ſo ſehr die Spuren der Barbarey tra.

gen , entſtanden , waren die großen Gutsbeſikor vollauf

damit beſchäftigt, ihr eigenes Gebieth zu vercheidigen,

oder ihre Gerid tsbarkeit und ihr Anfehen über das Ges

bieth ihrer Nachbarn auszudehnen. Sie hatten feine

Muße, auf Verbeſſerung und Zubau ihrer Hecker zu

denken . Als die befeſtigten Gefeße und die, in dem

Staate eingeführte Ordnung ihnen dieſe Maße gewährs

te , fehlte es ibnen oft an Neigung zum Landbaue und

noch öfter an der Geſchidlid leit, die dazu erfordert wird.

Waren ſie auch gute Wirtve : ſo wendeten ſie doch igre

erſparten und geſammelten Einkünfte lieber auf den Wu

fauf neuter Låndereyen , als auf den verbeſſerten Anbau

der alten. Um Verbefſerungen im Ackerbaue mit Vor:

theile zu machen , iſt eine ſorgfältige Zufinerffamkeit auf

kleine Erſparniſſe und kleine Gewinnſte nöthig : und die.

ſe iſt einem Manne, der zum Befike eines großen Vers

mógens geboren iſt , auch wenn er von Natur einen

Hang zur Sparfamkeit Gat , fehr ſelten eigen. Die 190

ge , in welcher ſich ein ſolcher Mann befindet, macht ihn

mehr zur Ausſchnúckung ſeines Eigenthums geneigt,

wodurch feine Einbildungskraft vergnügt wird , als zu

einer Gewinnbringenden Verbeſſerung deſſelben , woju

Feine Noth ihn antreibt. Bon Jugend auf iſt er

dazu gewohnt, in ſeiner Kleidung, ſeiner Wohnung,

ſeinem Hausgeråche und ſeiner Equipage das Geſchmack,

volle und das Glånzende zu ſuchen. Die Denkungsart,

N 3 . die
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die Hierdurch natürlicher Weiſe gebildet wirb , begleitet

ihn auch, zu den Verbeſſerungsplänen , die er in Abſicht

feiner Låndereven entwirft. Er verſchönert vielleicht vier

oder fünføundett Morgen in der Nachbarſdyaft feines

Saloſſes, mit einem sehrmant größern Yufidande, als

der Fleck , nach allen dieſen Verbeſſerungen ; je werth

féyn wird. Und nun findet er , daß , wenn er fein gan .

zes Landgut auf eine ålynliche Urt verbeſſern wollte ; (und

an Verbeſſerungen anderer Art hat erwenig Geſchmac )

er banferort werden mußte, ehe er den zehnten Theil

davon vollendet håtte. Es giebt nod) in beyden vereis

nigten Königreichen Großbritanniens große lantbefigun .

gen , die feit den Zeiten der Lehnsañardie bis jegt un:

unterbrochen in denHänden derſelben Familie geblieben

ſind. Man vergleiche ben gegenwärtigen Zuſtand fol.

cher Herrſchaften mit dem Zuſtante, ter in ihrer Nach

barſchaft liegenden kleinern Güter : und man wird Fei.

nes weitern Beweiſes" bebürfen , wie niact,theilig das una

getheilte und unveräußerliche Eigenthum weitläuftiger

fåndereyent, tèm Anbaue terfelben ſey.

4

Wenn dieſe großen Gusbeſiker felbft für die Ver .

beſſerung und den Umbau des Landes wenig hoffen: ließen :

fo war von ihren Unterfaffen , welche fie auf ifrenLåndea

trenert" anfekten , noch weniger za erwarten . In dem

atten Zuſtande oor Europa waren alle dieſe Vafallen

nichts anders als Dienftfeute , die der Grundherr aus

threm Gute Herauswerfen konnte , fobatt als es ihmbes

tiebte. Sie waren faſt alleSklaven : aber es war eine

Sklaverey einer milderen Art, als die unter den alten

Griechen und Römern gewöhnliche ; oder ſelbſt als die

der Neger in den weftindifchen Inſeln . Dieſe europäi.

ſche
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ſche Leibeigner gehörten mehr dem Gute ,als dem Herrn

des Gutes an. Sie konnten daher mit demſelben zu.

gleich ,, aber nie ohne daſſelbe verkauft werden . Sie

konnten beyratgen , ob ſie gleich dazu die Einwilligung

ihres Herrn ſud: en mußten ; aber wenn er ihnen folie

einmaß! ertheilt hatte , ſo konnte er die Ehe nicht od

turch aufgeben , daß er den Mann und das Weib an

verſdiedene Perſonen verkaufte. Wenn er einen leib.

eignen verſtummelte oder tøttete : ſo war er einiger,

wenn gleidh frenlich nur geringer Strafe unterworfen .

Dod, Eigenthum konnten dieſe Leute nicht erwerben.

Was ſie erwarben , gehörte igrem Herrn,zů , und konns

te von dieſem , nach Gefallen , iğnen weggenommen were

den. Jede Yrt des Anbaues und der Verbeſſerung,

die von ſolchen Sklaven Berfam , war eigentlich das

Werk des Herrn ſelbſt. Er gab die Unfoften dazu şer :

Vieş, Samen , Aderwerkzeuge alles war ſein .

Er fatte auch den ganzen Nußen davon ; indeß der ar

beitende Sklave auf nichts , als ſeinen täglichen Unter.

balt Anſpruch machen konnte. Der Eigenthümer des

Jandes war alſo der eigentliche Anbauer , der ſich ſeines

Leibeignen nur als des Werkzeuges bediente. Dieſe Art

von Leibeigenſchaft dauert noch in Rußland. , Pohlen,

Hungarn , Bohmen , Mähren und einigen Theilen don

Deutſchland fort. Nur in den weſtlichen und füdlichen

Provinzen. Europens, iſt ſie nach und nach ganz abgę.

fchafft worden .

Wenn aber große Berbeſſerungen im Landbaue

überhaupt yon den Beſigern weitläuftiger Låndećeyen

nicht gu erwarten ſtehen : ſo find ſie noch weniger dann

zu hoffen , wenn ſie igre lånterepen durd, Leibeigne ben

arbessN 4

1
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arbeiten laffen. Ich glaube, daß die Erfahrung aller

Lånder und Zeitalter beweiſet , daß die Arbeit von Skla.

ven , ob ſie gleich nur den Unterhalt derſelben zu koſten

fcheint, im Grunde die ' theuerfte von allen Arbeiten iſt.

Ein Menſch , der fich fein Eigenthum erwerben kann ,

hat fein anderes Intereſſe, als ſo viel zu eſſen und ſo

wenig zu arbeiten , als möglich. Alles , was er noch

mehr thun foll, als zu ſeinem eignen Unterhalte nöthig

iſt, muß von ihm mit Gewalt 'erpreßt , und kann nie

von ſeiner Theilnahme an der Sache erhalten werden.

Wię lehr , im alten Jralien, der Sandbau verfiel, und

wie unvortheilhaft er für den Eigenthümer 'wurde , als

bie Wirthſchaft durch Sklaven betrieben wurde : davon

Haben ſowohl Columella als bende Plinier Zeugniſſe ab

gelegt. Es war nicht viel beſſer im alten Griechenlan

de zur Zeit des Ariftoteles. Da er von dem erdichte:

ten Staate redet , teffen Bild Plato in feiner Republik

aufſtelle, ſagt er , Daß , um fünf tauſend müßige Mens

ſchen , (welches die Anzahl der Krieger iſt , die Plaro

zur Beſchüßung ſeiner Republik nothwendig findet,) mit

ihren Weibern und Knechten ernähren zu können , das

Gebieth des Staars grånzenlos und den Ebenen von

Babylon gleich ſeyn müffe.

4

Der Stolz des Menſchen macht ihn Herrſchfichtig :'

und nichts frånft ihn ſo ſehr , als wenn er ſich zu Leuten,

die unter ihm find , ſo tief herablaffen foll , daß er zu

den Dienſten , deren er bedarf, ihre Einwilligung fue'

den muß. Wo alfo die Gefeße des Landes es er

lauben , und die Natur des Geſchäftes es verträgt, iſt

'er immer geneigt , den Dienſt von Sklaven dem Diento

ſte freyer Leute vorzuziehen. Die Zucker. und Tobaks

pflan
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pflanzungen ertragen die Unfoſten, die mit dem durch

Sklaven betriebenen Anbaue verbunden ſind ; der Ges

treidebau aber erträgt, wie es ſcheint, zu unſrer Zeit,

dieſe Unkoſten nicht. In den engliſchen Kolonien,

( den nordamerikaniſchen Freyſtaaten ) teren vornehm.

ftes Erzeugniß Getreide iſt, wird die meiſte Feldarbeit

durch frene Leute verrichtet. Der neuliche *) Beſdyluß

der Quảcker in Penſylvanien , alle ihre ſchwarzen Skla .

ven frevy zu geben , kann uns überzeugen , daß deren An.

zahl nicht mehr fehr groß fenn muß. Machten ſie einen

betråditlichen Teil des Eigenthums ihrer Herrn aus:

ſo wäre jener Beſchluß gewiß nicht durchgegangen . In

unſern Zuckerkolonien þingegen wird die ganze Arbeit,

und in unſern Tobaksfolonien ein großer Theil der Ar:

beic durch Sklaven betrieben . Aber der Gewinnſt von

einer Zuckerpflanzung in einer von unfern weſtindiſchen

Inſeln , iſt auch gemeiniglich weit größer , als der Ges

winnit ben irgend einer andern bekannten Art des An.

baues in Europa oder Amerika ; und der Gewinnſt von

einer Tobúkspflanzung, obgleich geringer als der Ges

winnft von Zuckerpflanzungen , iſt doch , wie ich ſchon

bemerkt habe , großet , als der Gewinnſt vom Kern .

anbaue." Beyde können es ertragen , auf eine ſo foft.

bare Art , als es durch Sklaven geſchieht, angebauet

zu werden : aber der Zucker kann es noch beſſer, als der

Tobak. Daher iſt auch das Verhältniß der Anzahl

von Negern gegen die Unzahl von Weiſſen in unſern Zu

derkolonien viel größer , als in unſern Tobaksfoloniert.

Auf

1

N 5

Nan erinnere fich , daß faſt immer you dem Jahr 1772 , als

der gegenwärtigen Zeit , in dieſem Budje die Rede ift. 4. d . u.



Auf die Anbauer der älteſten Zeit, welche Sklaven

waren , folgten nach und nach die Art von Pächtern,

welde in Frankreich unter dem Namen der mecayers * )

bekannt ſind , und die im lateiniſchen coloni parciarii

te fen . In England find fie ſo lange außer Gebrauch

-gekommen , daß ich auch keinen Namen dafür in der

engiptien Sprade weiß. Der Eigenthümer derſah ſie

mit dem Samen , dem Viehe und den Aderwerkzeugen,

„mit einem Worte, mit allem , was zum Anbau des

Pachtgutes nórbig war . Der Ertrag wurde zwiſchen

Eigethümer und Pachter gleich vertheilt: nachten zul.

ber fopiel davon abgezogen war , als zur Unterhaltung

des Sonds fir die jährlichen Wirthſchaftsausgaben nós

thig zu feyn ſchien , eines Fonds, welcher an den Ei.

genthümer zurüdfiel, wenn der Pachter das Gut ver

ließ , oder Herausgeworfen wurde.

Lånderenen , die mit ſolchen Pächtern bereßt find,

werden im Grunve eben ſo wohl von dem Eigentgumer

felbſi angebauet, als wenn er ſie durd, Sklaven bearbeis

ten li : ße. Ein meſentlicher Unterſchied iſt deſſen unge .

çchtet zwiſchen benden Fällen. Solche Unterſaffen , da

ſie freye Leute ſind, ein Eigenchum erwerben können ,

und einen gewiſſen Untheil an den Erzeugniſſen des Bo

bers haben , ſind augenſcheinlich dabey intereffit, daß

der Ertrag des Guts . ro, groß wie möglich fen , damit

au dh ißr Antheil im Verhältniß großer werde, Ein

Eklave hingegen, der, außer feinem Unterhalte, durch

feine Arbeit nichts erwirbt, hat nur das Intereſſe, fich

die Arbeit bequem zu machen , indem er über ſeinen Uns

terhale

* ) 30 Deutrdlandentſpricht ihm der Name skener. 8. d. .
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chol. Er mußre

terhalt ſo wenig , als möglich , Hervorbringe." Wahr.

ſcheinlich lagen die Urſachen , welche dieſes flaviſche Ver

váltniß der Pächter gegen die Grundeigenthümer der

Lånderenen , in ganz Europa nach und nad; aufhoben ,

theils in eben dem jest gedachten Nachtheiligen der

Sklavenarbeit , theils in ten Verſuchen der Leibeigenen

felbft , die Gerechtſame ihrer Legnsherrn einzuſchranken :

Verſuchen , die von den gegen ihre große Vafallen eiſers

füchtigen Landesverrn auf alle Weiſe begünſtigt wurden .

Duch iſt die Zeit und Art, wenn und wie dieſe große

Revolution zu Stande gebracht worden iſt , einer der

dunkelſten Punkte in der neuern Geſchichte. Die romi

fdie Kirche ſchreibt, ſich einen großen Theil des Verdiena

ftes dabey zu : und wahr iſt es , daß ſchen im zwölften

Jahrhunderte Pabſt Alerander der dritte eine Bulle jur

allgemeinen Freylaffung der Sklaven ausgeben ließ.

Doch ſcheint ſie mehr eine fromme Ermahnung , als ein

Geſels enthalten zu baben , das von allen Gläubigen

ftrengen Gehorſam forderte. Die, Sklaverey Dauerte

noch ein paar Jahrhunderte lang , an allen Drten fort;

. bis ſie nach und nach durch das oben erwäſonte doppelte

Intereſſe, des Landeigenthümers und des landesverrn ,

ſtufenweiſe, abgeſchafft wurde. Ein freygelaffener Skla.

ve , dem zu gleicher Zeit erlaubt wurde , auf dem lan

de ; an das er bisher gefeſſelt geroefen war , als freyer

Menſch , wohnen zu bleiben , und es anzubauen , konne

te , da es ihm an allem geſammelten Vorrathe fehlte,

1 dieſen Anbau nicht anders unternehmen , als wenn ihm

der Eigenchámer alle die ndthigen Hülfsmittel dazu vore

was die Franzoſen einen Metager nennen.

Doch
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Doch auch dieſe lekkere Art von Anbauern fand

frin Inrereffe dabey , ihr kleines Eigenthum , das ſie

ſich von dem auf ſie fallenden Antheile der Ernten , nach

und nach erſpart Haben mochte , auf eine fernere Verbeſ

ſerung des Ackers und Anbaues anzuwenden , da ton

jedem Zuwachſe, den der Ertrag des Guts durch dieſe

Verbeſſerungen erhielt, der Grundherr ebenfalls ſeine

Hålfte bekam , ob er gleich nichts zu den Unkoſten beyges

tragen hatte. Schon von dem geiſtlidjen Zehnten , der

body ein weit geringerer Theil des ganzen Erzeugniſſes

iſt , zeigt die Erfahrung, daß er ein großes Hinderniß

Der Verbeſſerungen im Ackerbaue iſt. Eine ähnliche

Abgabe alſo , welche bis auf die Hälfte der ganzen Ernte

ſtieg, mußte die Verbeſferungen vollig unmöglid ; machen .

Ein Metayer iſt allerdings daben intereſſirt, das Ers

zeugniß der {åndereyen , die er bebauet, in dem Grabe

zu vermehren , als ſie mit dem von ihrem Eigenthümer

gewandten Kapital, vermehrt werden können :

aber nie kann es ſein Vortheil ſeyn , etwas von ſeinem

eignen Kapital hineinzuſtecken . In Frankreich , wo,

wie man ſagt, finfSedistyeile des Königreichs auf dies

fe Urt bebauet werden, Flagen die Gutsbefißer , daß ih

re Metayers , ihres Herrn Vień , ſo oft ſie nur Geles

genheit' dazu haben , lieber zum Fuhrwerke , als zum

Acerbaue gebrauchen. Die Urſache iſt, weil ſie in jes

nem Falle den Gewinnſt für fidj behalten , in dieſem ihn

mit dem Herrn theilen müſſen . Dieſe Art von Unterſaſ

ſen ( tenants ) findet ſich noch in mehrern Gegenden

Schottlands. Sie heiffen ſteel- bow -tenants. ** )

Diejenigen engliſchen Landfaffen , die , wie der Oberrich.

auf fie

ter

* ) In Franjofden : tenanciers de l'Arbalète. 4. 8. 4.
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'fer (Chief Baron ) *) Gilbert und D. Blackſtone

ſagen , eher Vogte oder Schöſſer des Gutsbeſikers, als

Pächter deſſelben waren , gehörten wahrſcheinlich zu eben

dieſer Gattung.

Auf dieſe Metaners folgren , obgleich in einer

langſamen Stufenfolge, die eigentlich ſogenannten Padja

ter , die die Unfoften des Unbaues mit ihrem eigenen

Kapital beſtritten , und dem Gutsherrn einen beſtimme

ten Pachtzins oder cine Rente bezahlten. Wenn ſoldhe

Pächter ihren Contract auf megrere Jahre ſchließen : ſo

können ſie es zuweilen ihrem Vortheile gemäß finden ,

einen Theil ihres Kapitals zu Verbeſſerungen des Guts

anzuwenden , weil ſie erwarten können , daß ijnen dieſe

Vorſchüſſe , noch vor Ablauf der Pachrzeit, werden mic

reichlichen Zinſen bezahlt werden. Gleichwohl wat

auch der Zuſtand ſolcher Pädyter , lange Zeit von dem

guten Willen des Grundherrn abhängig, und bleibt es

in vielen Theilen von Europa noch. Ein neuer Kåve

fer des Gutes fonnte ſie geſekmåßig aus dem Pachte

treiben , wenn gleich ihre Zeit noch nicht zu Ende war.

In England konnte dieß fogar durch die erbichrete

geſchehen , welche, ofa common recovery, **) Keißt.

Wenn ſie auch gewaltthátig und widerrechtlich von ihrem

Heren aus dem Pachte getrieben wurden: ſo fonnten ſie

toch

* ) Chief baron iſt der erſte unter den vier Richtern , die mit dent

lord treasurer , und dem chancellor of the Exchequer den Ges

ridtshof qusmachen , der von der Schaßlammer den Namen

hat : Court of the Exchequer. 4. d . U.

**) Eine Erläuterung dieſer Stelle f. im unbange ju dieſem imens

ten Bande der Heberlegung. )

7



geachtet

206

doch vor dem Richter nur fehr unvollfommene' Hülfe fina

ten. Nicht immer wurden fie, in folchen Fällen , in

dos Pachtgut wieder eingeſekt: fondern oft mußten fie

fich mit einer bloßen Schadloshaltung begnügen , die

felten ſo viel betrug , als ſie wirklich) ber dieſer Verande.

rung verloren . Selbſt in England, wo die Redire des

Jandinanns zu allen Zeiten mehr , als vielleidır im gar :

erſt um das vierzehnte Jahr Heinrichs des fiebencen, die

Action erfinden , weldje of ejectment, ( tie Aus

werfungsklag
e
) Keißt : durch welche der Pachter nicht

bloßen Schadenerfaß, ſondern die Wiedereinſeßung in

ſeinen Pacht erlangt, und bei weldier feine Anſprüche

nicht durch die unſichere Sentenz einer einzelnen Sis

kung des Affijegeriches * ) entfdjieden werden.
Dies

fe Action iſt in der neuern juriſtiſchen Praris als ein

fu kraſtiges Rechtshulfsmittel befunden worden , daß

felbſt die Eigentpümer, wenn ſie auf Wietereinfekung

in Gúter , die ſie in Anſpruch nehmen , flagen , Fichy ſelo

ten derjenigen Actionen bedienen , die ihnen als Eigen .

thúmern eigentlich zufämen ** ), ſontern im Namen iſ :

rer Pächter * oder Untci faffen die Ejectionsklage an .

ſtellen. In England alſo iſt die Sidyerşeit eines Pacha

ter $ ſo groß , als die Sicherheit eines Eigenthie

mers ***). Ueberrieß wird in England ein Gut; das

man auf Zeitlebens im Pachte gat , und das vierzig

Schila

* ) Siehe die Erlluterungen im Anhange zu dieſem Bande.

** ) Des writs of right und des writs of entry.

***). Erläuterung über diefe Stelle , und über einige andere Ges

gengåside der engliſchen Reditexflege, ' mird im Aubange zu dies

frm sweyten Bande der Heberíckung gegeben . 8. d. .
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beſſerung ſeines Gurs nicht zu ifrem Schadenmißbraun

Échillinge- Padzijins giebt, als ein Freygut (freehold )

angeſehen , und der Inhaber davon wird bey der Wahl

eines
Parlamentsgliedes fiir die Grafſchaft zugelaſſen,

feine Stimme zu geben. Und da nun ein großer Theil

der {andleute Freyguter dieſer Art beſigen : To wird ihr

ganzer Stand, durch die politiſche Wichtigkeit, die ih

nen durch dieſes Stimmrecht gegeben wird , in der Ach.

tung iğrer Guesherrn gehoben. Esgiebt , glaube id ,

nirgends in Europa , ausgenommen in England , Binra

ſpiele von Pächtern , welche auf ſolchem { ande, tås

nicht zu dem ihnen verpachteten Gruntftücke gehört, Ge

båude aufführen, undzu der Redirſchaffenheit ihresGrunt :

Herrn das Vertrauen haben , daß er eine ſo wichtige Ver.

chen werde. Dieſe der Ackerbau treibenden Klaſſe" for

günſtigen Gefeße undGewohnheiten haben vielleicht mehr

zu der jebigen Größe von England beygetragen , als

alle feine den Handet betreffenden Gefke und Verord .

nungen , ſo großen Werth màn auch dieſen beylegt.

}

Das Gefeß , welches alle Paditcontracte, auf ro

lange Zeit fie geſchloſſen ſeyrtmogen , auch auf den Fall

fichert, wenn das Gut auf eine oder die andere Art feia

nen Eigenthümer verändert, ift, ſo viel ich wéiß ,Große

britannien allein eigen. Es wurde in Schottland , Idhon

im Jahr 1449 von dem König Jakob dein zweyten geges

ben . Doch ift deſſen wohltgåtiger Eit.fluß daſelbſt durch

Majorate ſund Fideicommiffe febr. gehindert "worden ::

weil den Majoratsbefißern gemeiniglich verborhen it,

ihre Gürer auf lange Zeit, oft ſo gar ſie auf långer!

als ein Jahr, zu derpachten. Eine neulich gegebene

Parlamentsacre pat die Seſſeln der Majorarsbeſiker ini

dieſont



208

7

dieſem Puncte etwas gehüftet, ob ſie gleich noch jekt viet

zu enge ſind. Und da in Schottland überdieß feine

Art von Pacht ein Stimmrecht bey Parlamentswahlen

giebt : ſo iſt der Ackersmann dort bey ſeinem Gutsherrn

nidht zu der Achtung gelangt , deren er in England gea

mießt.

In andern Theilen von Europa hat man es zwar

aud, billig gefunden , dem Padster eines Guts gegen

Käufer oder Erben deſſelben , die den geſchloſſenen Cona

tract nicht galten wollen , zu ſchüßen aber dieſer

Schuß iſt auf einen ſehr kurzen Zeitraum eingeſchränkt;

in Frankreid ) , zum Beyſpiel, nur auf neun Jahre, die

von der Schließung des Pachtcontracts an gerechnet

werden. Seit kurzem iſt zwar , in der That, in die

fem lande der Termin auf ſieben und zwanzigJahre vere

långert worden : aber auch dieſer Zeitraum iſt noch zu

kurz, den Pachter zu wichtigen Verbeſſerungen des Bos

dens aufzumuntern. In alten Zeiten waren Gutsbefie

Ker die Geſekgeber der Staaten in ganz Europa. Kein

Wunder alſo , daß ſie die Geſeke, welche die ländereyen

betreffen , nach dem vermeinten Vortheile des Eigenthu.

mers abmaßen. Sie glaubten , zum Beyſpiel, es fey

ihm vortheilhaft, wenn er durch keinen von den vorigen

Befißern geſchloſſenen Contract an der vollen Nußung

feines Eigenthums auf lange Zeit gehindert werden

fönnte. Geiz und Ungerechtigteit ſind immer furzſicha

rig : und ſie ſahen alſo nicht voraus, wie ſeerdieſeUnorð .

nung der beſſern Cultur ihrer Güter im Wege ſtehe, und

folglich , mit der Zeit, auch dem Intereſſe des Eigenthie

mers ſchate.

Man nahı überdieß in jenen alten Zeiten an , daß

die Paciter außer der Bezahlung iğrer Renten , noch

ju
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fu einer Menge anderer Dienſte gegen ihren Grundherrn

verbunden waren ; Dienſte, welche felten entweder im

Pachtcontracte benannt, oder durch ein allgemeines Gé.

fek beſtimmt waren , ſondern , auf jeder Baronie oder

jedem großen Edelhofe, durch das eigene Herkommen

deſſelben beſtimmet wurden . Da dieſe Dienſte alſo faſt

ganz widführlich waren , ſo unterwarfen ſie den Pachter

mannigfaltigen Bedrückungen. In Schottland Hat die

Abſchaffung aller ſolcher Dienſte , welche nicht im Pacht

contract ausdrücklich beſtimmt ſind , den Zuſtand des

Landmanns innerhalb weniger Jagre feßr verbeſſert.

Die Dienſte, welche der Sandmann dem Staate

zu leiſten hatte , waren nicht weniger wilführlich , als

die , welde der Gutsherr von ihm forderte. Der Bau

und die Verbeſſerung der Straßen – dieſer noch viele

leicht durch ganz Europa beſtehende, obgleich nicht al

lenthalben gleich druckende Frohndienſt gehörte zu

den erſtern : aber er war nicht der einzige. Wenn die

Kriegsvolfer des Königs , wenn die Leute ſeines Hofer

ſtaats , oder ſeine Beamten , hohe oder niedrige, ſich

von einem Theile des Landes szum andern begaben : ſo

war der Landmann verbunden , ſie mit Pferden , Wagen

und Lebensmitteln , um einen Preis , wie ſie das königlia

che Verpflegungsamt **) feſtgeſegt hatte, zu verſorgen.

Groß

* ) Ich habe den Namen einer Perſon ( purvoyer ) durch den

Namen des Amtes ausgedrückt , weldjes fie Bekleidete , ohne

wie ich glaube , in der Hauptſache dadurch etwas verändert zu ,

haben. Die Redit des Szofes , ben feinen Reiſen und den

Reiſen ſviner Beamten ſich das zum Transport und zur Hofs

baltung Nothige , von den Einwohnern der Diſtricte , adurch

mith Unterf. 2. Theil.

welche



Großbritannien ift, wie ich glaube, die einzige Monar.

djie in Europa , wo die Bedrückung, die mit den dem

Hofe zu leiſtenden Naturallieferungen verbunden war,

völlig aufgehört hat. In Frankreich und Deutſchland

wenigſtens dauert ſie gewiß noch fort.

Eben ſo unregelmäßig und drückend , wie die per.

ſönlichen Dienſte , waren auch die Abgaben , die man

den Pächtern auflegte. Die alten Baronen , ſo ſehr ſie

fich dagegen festen , iþrem Sandesherrn die kleinſte Ben.

ſteuer an Gelde ſelbſt zu entrichten , willigten doch fehr

leicht ein , daß er ihre Unterfaſſen und Pachtleute ber

ſteuern dürfe. Sie hatten nicht Einſicht genug , rich

felbſt vorauszuſagen , daß am Ende auch ihre eigenen

Einkünfte dadurch geſchmålert werden wurden . Die 26 .

gabe , welche in Frankreich unter dem Nahmen der Tails

le noch ißt beſteht, kann als ein Beyſpiel folcher alten

Beſteuerungen der Unterfaſſen und Pachtleute dienen .

Die

welche die Reife ging , liefern ju laffert , und es nad Preiſen ,

die der Sof oder der Beamte, welcher die Lieferungen an der

Hof zu beſorgen batte , felbft beftimmte , ju bezablen , gab zu

einer der alteften Beſchwerden des engliſchen Volle gegen ſeine

Negenten Aulaß, wurde aber weit ſpäter gånzlich abgeſchaffte

als andre , weniger drůdende Borrccite der Strone. Schon in

der mágna Charta wird der tyranniſche Mißbranch dieſes

Redis gerügt und eingeſchränkt , ohne daß doch das Recht ſelbft

angetaftet wurde. aber in dem Statute von zwölften Jahre

Sarls des swepten , welches mehrere Freyheitsredote der Engs

lånder theils erklärte , theils feftrente , that die Strone völlig

darauf Berzicht, für weldie Nufopferung fie von dem Parlas

mente durch eine auf immer bewilligte BiersAcciſe ( von 15

Pfen . St. für den Barrel) fchadlos gehalten wurde. Siebe

Blackſtone Vol. I. pag. 287. 88. 1. d . H.
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Die Taille iſt eine Abgabe, burch welche der Geroinnt

der Pächter beſteuert werden ſoll. Dieſer Gewinn wird

nach der Größe des Kapitals geſchåst, welches in tem

Pachte fteckt. Es erfordert alſo bey dieſer Auflage des

Pachters Vortheil, daß er ſo wenig Kapital, als mogo

lich , zu beſiken ſcheine, und daß er deßjalb , ſo wenig

als möglid ), auf den Anbau des landes , und gar nichts

auf die Verbeſſerung des Ackers wende. Dieſe Abgabe

þar úberdieß erwas erniedrigendes für die Perſon , wels

che derſelben unterworfen ift: weil jeder , der ſie bezahic

( und jeder, welcher die Landereren eines andern pachtet,

muß fie bezahlen ) dadurch nicht nur unter den Rang ei.

nes Edelmannes , ſondern felbſt unter den Rang eines

Stadtbürgers geſegt wird . Die Folge davon iſt, daß

fein Edelmann, ja felbft fein Bürger in der Stadt fich

mit Güterpachten einlaſſen will: weil feiner eine folde

Herabſeßung gern erträgt. Jene Abgabe findert alſo

nicht nur , daß das Kapital, welches auf dem fande ſelbſt

gefainmelt worden war , zur Verbeſſerung des Landes

angelegt werde, ſondern ſie verjagt auch vem londe je

des andre Kapital , welches ihm ſonſt nocy zufließen

fönnte. In England waren in vorigen Zeiten geriſſe

Abgaben unter dem Namen der Zehnten und Funf:

zehnten gewöhnlich , die , in fofern ſie die lånberenen

betrafen , Abgaben terſelben Art waren , als die Taille

in Frankreich.

1

Unter allen dieſen murhlos machenden Umſtånten

ließ fich von denen , die das land anbaueten , nicht er .

warten , daß fie den Boden auf eine dauerhafte Weiſe

verbeſſern würden. Dieſe Klaſſe von Menſchen , wenn

fie auch aller der. Freyheit und Sicherheit genießt, welche

Gefere
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Gefeße ißr ' gewahrent
, können , ift doch in einer feßr una

günſtigen Lage für Verbeſſerungen , die ſie feibſt verans

ſtalten ſoll. : Der Pächter , verhält ſich zu dem Eigen

thümer, wie ein Kaufmann , der mit fremdem Gelde

handelt, ſich zu einem verhält, der ſeine Handlung mit

eigenem Kapitale betreibt. Das Kapital beder faun

Berbeſſerungen machen ; aber das Kapital des erſtern

wird , bey gleich weiſer Anwendung , dieſe Verbeſſerung

gen weit langſamer zu Stande bringen , als das Kapi.

tal des zweiten ; weil jener einen großen Theil ſeiner

Gewinnfte auf Bezahlung der Zinſen an ſeine Gläubia

ger abrechnen muß. Uuf gleiche Weiſe můſjen Låndea

reyer , weldie ein Pachter anbauet, weit langſamer vere

beſſert werden , als die, welche der Eigenthümer ans

bauet , wenn berde gleic , klug daben zu Werfe gehen :

denn der Paciter muß einen großen Theil ſeiner Gex

winnſte auf die dem Herrn zu bezahlente Rente abrech ,

nen , den , wenn er felbſt Eigenthümer wäre , er aufdie

Verbeſſerung des Guts wenden könnte. Dazu fommt,

daß der ,Stand eines Pachters , nach derNatur der Dins

ge , unter dem Stande des Eigenthümer's ift. In demi

großern Theile von Europa wird der Kang des

Landmanns für niedriger als der Rang des Handwers

fers in den Städten gehalten ; und allenthalben iſt

er geringer, als der Siang des Kaufmanns und Manu

facturiſten. Der Fall kann ſich alſo nur ſelten ereignen ;

daß ein Mann von einigem Vermögen den höhern Rang

verläßt , um fich in einen niedrigern zu begeben . Es

iſt daher , ſelbſt in dem jeßigen Zuſtande von Europa,

tigung viel Kapital zu dein Landbaue , der auf gepachy

teten Ueckern getrieben wird , übergehe. Doch werden

auch

A
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.

auch hiervon vielleicht die Fälle in Großbritannien ofter,

als in irgend einem andern europäiſchen Lande, vorkom .

men ; obgleich auch dort die größten Kapitalien , die in

Sandpachtungen angelegt werden , gewiß aucí) durd) Gů.

•terpachten erworben ſind : das Geißt , auf einem Er

Werbswege, welcher langſamer , als jeder andre , zur

Sammlung eines Kapitals fúộrt. Indeß ſind , in al.

len Låndern , nach den kleinen Eigenthümern , die reis

chen und großen Pächter die größten Verbeſſerer in der

Sandwirthſchaft. Sie ſind es vielleicht in England noch

mehr , als in irgend einer europäiſchen Monarchie." In

dem Freyſtaate von Holland und dem Canton Bern roll

es , wie man ſagt, Pachter geben , die den engliſchen

nicht nachyſtehen .

Doch die alte europäiſche Polizey war noch in meh .

reren Rücffidhten , dem U&erbaue ungünſtig ; und ſie

war es auf gleiche Weiſe dem , welcher von Eigenthus

mern , und dem , welcher von Pächtern getrieben wurde.

Sie verborh erſtfich faſt durdigångig , Getreide, ohne

eine ausdrückliche Erlaubniß , außer Landes zu fülren ;

fie legte zweytens, nicht nur bey dem Getreide , ſondern

faſt ben allen Erzeugniſſen eines Landguts , dem inlåná

diſchen Handel mannigfaltige Hinderniſſe in den Weg,

indem ſie aufeine widerſinnige Weiſe das Auffaufen des

Getreides und die Hockerey verbot , und nur gewiſſe

oben ſchon bemerkt, datz der Verfall des Ackerbaues im

atten Italien großentheils durch das Verboth das Ges

treide auszuführen , und fürch die Ermunterungen , wel.

che man der Einführ des freniden Getreides gab , bes

wirft worden fen. Und doch iſt Italien von Natur das

2

D3 fruchto
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fruchtbarſte land von Europa, und war damalls der

Siß des größten Reichs in der Welt. Wie groß muß

alſo nicht erſt ier Nachtheil ſeyn, den ähnliche Einſchräns

kungen des inlåndiſchen Getreibehandels , verbunden mit

cinem allgemeinen Verborhe ter Ausfuhr , vem Adfer

boue weniger fruchtbarer und durd) die Umſtånde meni.

ger begünſtigter { ånder zufügen ? Er überſteigt gerdiß

alle Vorſtellungen , die man ſich gewöhnlicher Belfe

von dieſen Gegenfånden madzt.

Drittes Kapitel.

Von dem Urſprunge und dem Wachsthume der

Stádle , nach dem Falle des rdmiſchen

Reichs.

jie Einwohner der Ståbte waren , nach dem Falle

des römiſchen Reichs, nicht beſſer daran , als die -

Einwohner des offenen Sandes. In der That beſtanden

fie aus einer ganz andern Klaffe von Menſchen , als die

in den alten griechiſchen und italieniſchen freyen -Ståde

ten wohnten . Diefe legtern waren größtentheils die El

genthümer der Sånderenen , unter weldje.Das Gebieth des

Staats urſprünglich war qusgetheile worden , die aber es

ihrem Vortheile gemäß gefunden Batten , ihre Häufer

nahe an einander zu bauen , und fie, zu ißrer gemeine

ſchaftlichen Verteidigung , mit einer Mauer zu umge

ben. Nach dem Falle des römiſchen Reichs hingegen

ſcheinen die Landeigenchümer größtentheils - in feſten

Schlor
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1

Schloffern , auf ihrem eignen Grund und Boden , und

misten unter ihren Pächtern und Vafallen gelebt zu ha.

ben. Die Städte hingegen wurden hauptſächlich von

Handwerfern und Gewerbsleuten bewohnt, die damahls

in dem Stande der Leibeignen , oder nicht viel über den:

felben erhaben waren . Die Privilegien , die wir in als

ten Dokumenten Den Einwohnern einiger der vornehm .

ften Städte von Europa gegeben finden , zeigen hin .

långlich an , was ſie zuvor ſeyn mochten , ehe fie dieſe

Privilegien bekamen. Seute ,, denen es als ein neues

Recht zugeftanden wird , daß fie ihre Tödyter ohne die

Erlaubniß ihres Grundberrn verheyrathen , daß nach

ihrem Tode, ihre Kinder, und nicht ihr Herr, ihre

Grundſtüde erben , und , daß fie über ihr bewegliches

Bermogen durch einen leßten Willen verfügen dürfen ,

mußten , vor dieſen Bewilligungen , entweder ſo volle

fommne Sllaven , als der gemeine Sandmann, oder dod,

in einem ſehr ähnlichen Zuftaube ſeyn .

In der That ſcheint eine ſehr armſelige, niedrige

Art von Menſchen damahls die Städte bewohnt zu har

þen: Leute , bie mit ihren Waaren , wie die jeßigen

Źródler und Hauſirer, von einem Orte und von einem

Markte zum andern herumzogen. - In allen europåia

ſchen Ländern wurden damahls, von den Perſonen und

Gütern der Reifenden , wenn ſie durch gemifle Herrſchaft.

fiche Höfe, ober über gewiſſe Brücken gingen , wenn

fie auf Jahrmärkten ihre Waaren herumtrugen , oder

Wenn fie einen Kramladen , ober eine Bude daſelbſt

aufbaueten , Abgaben geforbert : wie dieß in mehrern

aſiatiſchen Staaten noch jest geſchießt. Dieſe Abga.

ben waren in England unterdem Namen von passage,

pon.
D4
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pontage , lastage und stallage , ( in Deutſchland une

ter dem Namen von Paſſier - und Brückenzoll , von

Stand- und Marktgelde ) bekannt. Zuweilen ertheilte

der König , zumeilen ein großer Lord , ( der, unter ger

wiffen Umſtänden , dieß zu thun die Macht hatte ) ein.

zelnen auf ſeinem Gebiethe wohnenden Handelsleuten eis

ne Befreyung von ſolchen Abgaben. Dieſe, ob ſie gleich

in andern Rückſichten noch Leibeigne , oder in einem der

Sklavéren ähnlichen Zuſtande waren , wurden doch , jes

ner Befreyung wegen, Freyhåndler genannt. ZurDanf

barkeit dafür bezahlten ſie gemeiniglich ihrem Schuk.

Herrn eine Art von jährlicher Kopfſteuer. In jenen

Zeiten wurde Schuk felten anders , als für baare Bes

zahlung bewilliger ; und vielleicht konnte die gedachte

Kopfſteuer auch als ein Erſak des Verluſts angeſehen

werden , den ihre Patronen , durch die Erlaſſung der an

dern Abgaben litten . Im Anfange ſcheinen ſomohl dies

Te Kopfſteuern , als dieſe Befreyungen bloß perſönlich

geweſen zu ſeyn , und ſich nur auf einzelne Perſonen,

während ihrer und ihrer Schulherrn Lebenszeit , erſtreckt

zu haben . In den ſehr unvollkommnen Nachrichten,

die aus dem Domesday - book * ) über verſchiedene

Ståbte Englands bekannt gemacht worden ſind , geſchieht

mehrmahlen ſolcher Abgaben Meldung : bald deſſen ,

was einzelne Bürger , entweder dem Könige, oder ire

.

gend

* ). Das Domesday- book ift ein som könig Wilhelm dem Ers

oberer um das Jahr 108I ' veranſtaltetes Verzeichniß aller Låns

dertyen des stönigreids, ibrer damahligen Einwohner , ihrer

Pertinentsſtücke , ihrer Einkünfte und ihres Werths. Dieſes midis

tige Monumente des ORittelalters iſt noch vorhanden , und wird

iu dem Exchequer aufbewahrt. Dbgleich bisher nur noch wes

1

nige
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gend einem großen Lord bezahlten , bald des allgemeinen

Betrags aller ſolcher Abgaben zuſammengenommen * ).

So félaviſch aber audy der Stand der Stadtein,

wohner urſprünglich geweſen ſeyn mag : fo iſt doch aus

genſcheinlich, daß ſie weit früher zur Freyheit und In

abhängigkeit gelangten , als die Landleute. Der Theil

von den Einkünften des Königs , welcher aus folden

Kopfſteuern in jeder einzelnen Stadt entſtand, wurde

gemeiniglich auf eine Reihe von Jahren , für eine be

ſtimmte Summe , entweder an den Sheriff der Graf.

fchaft, oder an irgend eine andre Perſon verpachtet.

Die Bürger felbſt erlangten oft Credit genug , um zum

Pachte derjenigen Steuern , die ihre eigne Stadt zu be:

zahlen hatte , zugelaſſen zu werden , da ſie dann einzeln

und in corpore für die Bezahlung der beſtimmten Ren

te hafften mußten **). Diere Art der Verpachtungen,

war der Art ſekr gemäß , wie damahls die landesverrli,

chen Einfünfte überhaupt in ganz Europa , ( wie ich

glaube ) verwaltet wurden . Ganze Herrſchaften , die

zu den Domänen gehörten , wurden an die Einwohner

derſelben , pacztweiſe unter der Betingung ausgethan,

daß fie fammt uno fonders für die Bezahlung der ein.

25 mahl

nige Bruchſtücke daucht ins Publikum gekommen find : fo dies

rien dod auch schon diere , ſagt ume, mehrere Punkte in der

alten Geſchichte Englands zu erläutern. S. Hume's hift. of

England. Vol. I. Chap. s . X. d . 11.

* ) Siche Brady's hiſtorical treatise of Cities & Burroughs.

p. 3. & c.

** ) Šiebe Madox Firma Burgi. p . 18. auch Hiſtory of the Ex

chequer , chap. 10. fe &t. V. p. 223. Ite Ausgabe.
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mabl feſtgelegten Einfünfte Hafteren , dafür aber die Ge

fålle, woraus, zum Theile , dieſe Einkünfte floſſen,

ſelbji nach ihrem Gutbefinden unter ſich bentreiben , und

das geſammelte Geld durch ihre eignen Umcleute in die

königliche Schakkammer zahlen durften. · Auf dieſe

Weiſe wurden ſie von aller Einmiſchung der fåniglichen

Beamten in dieſe Angelegenheit , völlig befreyer: ein

Vortheil, der wegen des oft übermüthigen Betragens

derſelben für äußerſt wichtig angeſehen wurde.

$

Anfangs wurde dieſer Pacht der ftådriſchen Ein.

künfte den Bürgern wahrſcheinlich , ſo wie andern Påd )

tern , nur auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren überlaſ

fen . In der Folge aber ſcheint faſt allenthalben daraus

eine Erbpacht gemorten zu feyn. Das heißt, es wure

den iknen jene Gefälle duf immer überlaſſen ; und die

jährliche Rente, die ſie dafür zu zahlen Harten , wurde

auch auf immer unabånterlich beſtimmt. Da auf dieſe

Beiſe die Abgaben der Bürger immerwährent gemor

den waren : fo wurden ihnen natürlicher Weiſe dafür

auch immerafrende Befrepungen zugeſichert. Dieſehör

ten auf perſönlich zu ſeyn , und waren nun nicht mehr

Rechte gewiſſer Perſonen , ſondern . Rechte gewiſſer Ståd.

te , die nun aus eben der Urſache Freyſtadte ýießen,

um welcher willen zuvor jene privilegirten Perſonen,

Freyburger, oder Freyhåndler geheiſſen hatten.

1

Mit dieſer Bewilligung erhielten gemeiniglich,

die Burger einer Stadt zu gleicher Zeit, die vorge.

dachten noch wichtigern Privilegien daß fie ihre

Tochter nach ihrem Wohlgefallen verheyrathen , ihre Gů.

ter ifren Kindern als Erbſchaft hinterlaſſen , und über

ihr
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ihrbewegliches Vermogen durch ein Teſtament verfügen

durften . Ob auch ſchon zuvor bey den einzelnen Pers

ſonen , mit dieſen andern Vorrechten , das Recht des

freyen Handels verbunden geweſen ſey , weiß ich nicht.

Ich halte es für wahrſcheinlich, ob ich gleich keinen die

recten Beweis dafür zu führen im Stande bin . Dem

fen aber wie ihm wolle : durch dieſe Betbilligungen ſelbst

wurden den Stadtbewohnern die vornelmſten Kennzei.

chen der Sklaverev , oder Seibeigenſchaft abgenommen ;

und nun erſt wurden ſie, in dem Sinne , welchen wir

jekt dem Worte Freyheit geben , freye Leute.

Dieß war noch nicht alles. Zu gleicher Zeit wur.

ben dieStabte zu dem Range von politiſchen Körpern

oder von Gemeinheiten erhoben , indem ihnen das

Recht gegeben wurde, ihre eignen Obrigkeiten , oder

ihren Stadtrath aus ißrer Mitte zu wäşlen , Geſeke zu

ihrer innern Verwaltung zu machen , Mauern zu ifrer

Vertheidigung aufzuführen , und ihre Einwohner , die

dieſe Mauern gegen alle Angriffe und Ueberfälle bey Car

ge und bey Nadyt zu beſchůßen verpflichtet wurden ,

unter eine Art von militariſcher Diſciplin zu bringen.

In England wurden fie gemeiniglich von der Gerichts .

barkeit des Cantons, ( Hundred ) oder der Grafſchafts.

gerichte befreyet ; und alle Rechtsſtreitigkeiten , die uns

ter" den Bürgern vorfieler , wenn nicht die Rechte der

Krone mit ins Spiel famen , wurden der Entſcheidung

ihrer eigenen Stabtobrigkeiten überlaſſen. In andern

Ländern wurde dieſe Gerichtsbarkeit der Stabtråthe noch

viel weiter ausgedehnt * ).

Wahr:

* ) Ciebe Medox Firma Burgi. Siehe auch Pfeffeld,Abrégé Chre

nologique de l'hist. d'Allemagne in den merkwürdigen Jabs

tra



220

!

ten zu dem Schua

Wahrſcheinlich war es nothwendig , nachdem man

den Städten erlaubt Gatte , die landesherrlichen Ein .

fünfte , die ihre Bürger zu entrichten hatten , in Padie

zu nehmen , ihnen auch eine zwingende Gerichtsbarkeit

über dieſe ihre Bürger zuzugeſtehen , um die Beiträge

derfelben eintreiben zu können . Håtten ſie deßhalb beny

einem andern Gerichtshofe Recht ſuchen ſollen : fo fåća

re dieß, in jenen verwirrten Zeiten , große Unbequemlicha

Feiten gehabt. Doch muß es immer außerordentlich

fcheinen , daß die Landesverrn faſt aller europäifdyen

Reiche , auf dieſe Weiſe für eine unabånderliche und al.

fo unvermehrbare Rente, den Zweig von Einkünſten

hingegeben haben , der unter allen übrigen am meiften

Vermehrung Heffen ließ , und zwar eine Vermehr

rung , die bloß durch den natürlichen (auf der Dinge,

ohne alle Koſten und Bemühungen von ihrer Seite , er's

folgen niußte. : Es iſt außerordentlich, daß fie auf dieſe

Weiſe , in der Mitte iører Reiche, eine Ure unabhängiger

Freyſtaaten errichteten .

Um dieß zu begreifen , muß man ſich erinnern,

daß in jenen Zciten , vielleicht kein Landesherr in Euro

pa im Stande war , durch den ganzen Umfang feines

Gebieths , den ſchwadhyern Theil ſeiner Unterthanen,

vor der Unterbrickung derMächtigen zu ſchügen. Die,

weldhe tas Gefeß nidt beſchůßen konnte und die

nicht ſtark genug waren , ſich ſelbſt zu vertheidigen, muß.

Nachbarſchaft ihre Zuflucht neßmen , und um dieſen

zu

ren der Regierung Friedrichs des zweyten und der Sømåbirben

Sayfer.



zit erhalten ſich entweder für ſeine Mafalen , oder

für ſeine Sllaven erklären ;, oder ſie mußten unter fich

ein Vertheidigungsbindniß errichten , um ſich einander

gegenfeitig zu beſchůßen: Die Einwohner der Ståbre,

hatten einzeln betrachtet, keine hinlängliche Macht ſich

felbſt zu vertheidigen ; aberwenn ſich die Bürger meg .

rerer benachbarter Städte in ein Bündniß vereinigten :

ſo wären ſie im Stande , einen nicht veråd ,tlichen Wia

derſtand zu thun. Der hohe Udel verachtete dieBür.

ger , die er nicht nur als eine tief unter ſich ſtehende

Voffsklaffe," fondern als einen Haufen frengelaſſener

Sklaven anfahe, der beynahe nidyt zu einecley Gattung

mit ihm gehörte. Der Reichchum der Bürger untera

ließ nie , ſeinen Neið und feinen Unwillen zu erregen ;

und er plünderte diefelben , ben jeder Gelegenheit, ohne

Scheu , und ohne Mitleiden. Die Burger von ihrer

Seite , Haßten und fürchteten die Großen natürlicher

Weiſe. Der König baßte und fürchtete die Großen

auch : die Bürger aber, wenn er ſie gleich vielleicht

verachtete, hatte er doch weder Urſache zu Hafſen , noch

zu fürchten . Ein gemeinſchaftliches Intereffe machte

alſo ihn geneigt, die legtern zu unterſtüßen , und dieſe,

dem Könige beyzuſtehn. Sie waren die Feinde feiner

Feinde: und es war feinem Vortheile gemäß, fie vor

dieſen Feinden so ſicher zu ſtellen und von denfelben fo.

unabhängig zu machen , als er konnte. Und dieß chat

er , indem er ihnen erlaubte, ihre eigenen Obrigkeiten

zu wählen , für die Verwaltung ihrer innern Regierung

Gefeße zu machen , Mauern zu ihrer Vertheidigung

aufzuführen , und eine Bürgermilih unter ſich zu errich

Wenn in den Städten nicht irgend eine regelmaa

Bige Verfaſſung diefer Art eingeführt, wenn ihren

- Obrig

1

ten .
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Obrigkeiten nicht die Macht eingeräumt wurbe, die

Bürger zu gemeinſchaftlichen und planmäßigen Opera,

tionen zu verpflichten : ſo war auch kein Verrheicigungs .

bündniß unter meşrern Stådten möglich ; ſo konnte auch

ein folches, wenn es ja gefchloffen wurde, weder den

Städten ſelbſt eine dauerhafte Sicherheit, noch dem Kdo

nige einen beträchtlichen Beyſtand verſchaffen . Das

durch , daß er den Bürgern jeder Stadt den Pacht feia

ner aus derſelben zu ziehenden Einkünfte auf immer und

ewig überließ , benahm er denen , die er zu ſeinen

Freunden , unb , fo zu ſagen , ju feinen Bundesgenof

fen zu haben wünſchte , alle Urſache der Eiferſucht und

des Argwobns: weil es ihm nun nicht mehr möglich

war , fie, weder durch die Erhöhung der Pachtrente,

nod, durch Verpachtung ſeiner Einkünfte an eine andre

Perſonzu drücken .

Daher fommt es , daß diejenigen Fürſtent, die mit

ihren Baronen am meiſten im Streite lagen , in Be.

willigungen jener Art gegen ihre Städte am freygebig .

ſten waren . Der König Johann von England, zum

Benſpiel, ſcheint einer der größten Wohlchåter der Ståds

te geweſen zu feyn. Philipp Der erſte von Frankreich

hatte alles Anfehen über ſeine Baronen verloren . Ges

gen das Ende feiner Regierung verſammelte fein Soha

Ludwig , der nachmahls unter dem Namen Ludwigs des

Fercen bekannt geworden iſt , die Biſchoffe aus ſeinen

Erbländern , uin mit ißnen ju rarhſchlagen , wie die Ge

walt der großen Bafallen am beſten einzuſchränten wäre.

Sie ſchlugen dugu zwen Mittel vor. Das einebeſtand

darin , eine neue Art von Gerichtsbarkeit zu errichten ,

and jeder beträchtlichen Stadt in den föniglichen Erblån.

derni,
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bérn , ihre eigne Dörigkeit und einen Stadtrath zu gee

ben ; das andere darin , eine neue Miliz zu bilden , die

Einwohner dieſer Städte zu bewaffnen , und ſie unter

der Anführung ihrer eignen Magiſtratsperſonen , wenn

die Umſtånde es erforderten , zum Beyſtande des Königs

ins Feld ziehen zu laſſen. Von dieſem Zeitpunkte muſ

ſen wir , wenn wir den franzöſiſchen Alterthumsforſchern

glauben dürfen , den Urſprung der Stadtråthe und

Stadtobrigkeiten in den Städten Frankreichs zu zählen

anfangen . In Deutſchland war es unter den unglüc.

lichen Regierungen der Prinzen aus dem ſchwäbiſchen

Hauſe, daß der größte Tbeil der jeßigen freyen Reichs.

ſtådte ihre erſten Privilegien erbielten , und daß der ben

rühmte Hanſeatiſche Bund fürchterlich zu werden ane

fing. *)

Damagls ſcheint die Miliz der Ståbte der Lande

miliz nichts nachgegeben zu haben ; und da jene fich

ſchneller , ben plókitchen Ereigniſſen , verſammeln tonne

te : fo zogen die lords in ihren Streitigkeiten mit den

ihnen nahe gelegenen Städten ſehr oft den Kürzern. In

Jåndern , wo , wie in Italien und in der Schweiz , der

Sandesherr nach und nadj fein ganzes Anfeßen verlor ,

( entweder weil dieſe Lånder von dem Siße der Regierung

zu weit entfernt waren , oder weil ſie durch ihre Gebir.

ge eine natürliche Befeſtigung Batten ) wurden die Staða

te größtentbeils ganz unabhängige Freyſtaaten , die den

Adel in ihrer Nachbarſchaft unterjochten , ihn nöthigten

Teine Schlöſſer niederzureiſſen , und gleich andern frieb

lichen Einwohnern in den Städten zu leben . Dieß ift

tie

. ) 6. Daniele Geſchichte von Frankreich und Pfeffels Abro

gé etc.
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die furze Geſchichte der Republik Bern'uno melreret

Cantons in der Schweiß geweſen. Es iſt, (wenn De

netig ausgenommen wird , welche Stadt Schickſale ei

ner ganz eignen Urt gehabt hat ) , die Geſchichte aller

anſeønlichen italianiſchen Freyſtaaten geweſen , deren eia

ne ſo große Anzahl, zwiſchen tem Ende des zwölften

und dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts entſtand

und unterging .

In ſångern, wie England und Frankreich, wo

die Macht des Königs , ob ſie gleich zuweilen ſehr ge.

ringe war , doch niemals ganz erloſch , Qatten auch die

Srádte feine Gelegenheit, völlig unabhängig zu werden .

Sie wurden deſſen ungeachtet ſo anſehnlich, daß der Lana

besjerr nicht wagte , fie , ohne ihre Einwilligung , mit

neuen Abgaben über die einmahl feſtgelegte Pachtrente

Der Stadt , ju belegen. Sie wurden daher eingeladen ,

zu den allgemeinen Verſammlungen der Stånde des

Königreidis Abgeordnete zu ſchicken , damit , wenn drin

gende Umſtände eine außerordentliche Geldhülfe dein

Könige nothwendig machten , fier, mit der Geiſtlichkeit

und den Baronen vereiniget , folche bewilligen fönnten.

Da ſie auch gemeiniglich fir das königliche Anſehen bef

ſer geſinnt waren , als der hohe Udel : fo wurden ihre

Abgeordnete zuweilen in dieſen Verſammlungen , vom

Könige gebraucht , dem übergroßen Einfluſſe des Udels

das Gegengewicht zu Galten . Und davon ſchreibt es ſich

yer , taß , in den Staatenverſammlungen aller großen

Reidie von Europa , die Städte Się und Stimme be

kommen haben.

Auf dieſe Weiſe ward alſo Orbrung und eine regel.

måßige Regierung, zugleich mit Freyheit und Sicher

1

Beit
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heit des einzelnen Menfchen , in die Städte, zu einer

Zeit eingeführt, da die Einwohner des offenen Landes

noch jeder Gewaltthátigkeit blosgeſtellt waren . Mena

fchen , die fich in einem ſo ſchugloſen Zuſtande befinden ,

Find zufrieden , wenn ſie nur ihren nothwendigen Unter

halt gewinnen ; denn Vermogen zu erwerben , wünſchen

fie nicht einmahl, da dieß nur die Ungerechtigkeit ihrer

Unterdrůcker reißen würde. Wenn im Gegentheil der

Menſch ſicher iſt, der Früchte feines Fleißes zu geniea

ßen : ſo iſt er natürlicher Weiſe thårig , feinen Zuſtand

zu verbeſſern , und nicht bloß das zum Leben nothwena

dige , ſondern auch das , was das Leben bequem inachen

und verſchönern fann , zu erwerben. Dieſer Fleiß alſo ,

welcher nach etwas mehr , als dem bloßen Unterhalte

ſtrebt, fatte in den Städten ſchon lange zuvor ſeinen

Siz , ehe er unter die landbewohner fam . Wenn ſich

in den Händen eines armen Bauern , der durch die

Knechtſchaft, in der er lebte , niedergedrückt war , irgend

ein kleiner Vorrath von Gelde angehåuft hatte: fo ver

barg 'er es ſorgfältig vor ſeinem Herrn , der ſich ſonſt deſ

felben würde bemächtiget haben , und ſuchte die erſte die

beſte Gelegenheit , in eine Srade zu entfommen.
Die

Landesherrn waren damahls ſo nad)ſichtig gegen die Eina

wohner der Stådre, und ſo begierig , die Herrſchaft

des Adels úber die Einwohner des Sandes zu vermine

dern , daß , wenn fich der Leibeigene ein Jahr lang vor

den Nachforſchungen
ſeines Herrn verbergen konnte , er

auf immer vor teffen Anſprüchen ficher war . Was ſich

alſo auch noch von Kapitalien in den Händen einiger

fleißigen Sandleute anhåufen modhte , das floh natürli

cher Weiſe in die Stådte, dem einzigen Zufluchtsorte,

wo es dem Erwerber ſicher bleiben konnte,

Omith Unterſ. 2. Th. P
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Es iſt wahr, die Ginwohner derStädre müſſen

ihren Unterhalt , alle Materialien und Hülfsmittel ih .

rés Fleißes urfprünglich vom Lande erhalten. Aber

werin die Stadt an der Seefüfte, oder den Ufern eines

fchiffbaren Stroms liegt: : fo dürfen es nicht die Lånde.

teven in ihrer Nachbarſchaft feyn , aus welchen ſie jene

beyden Bedürfniſſe zieht. Sie hat alsdann einen viel

weitern Spielraum , und fann das, was ſie bedarf, aus

den entfernteſten Winkeln der Erde Kerbeylohlen , és

fey durch Tauſch für die Manufacturwaaren , die ihr

eigner Fleiß Hervorbringt, oder als Lohn für das über.

Mommene Geſchäft, die Waaren fremder Länder zu vers

führen , und die Erzeugniſſe des einen gegen die des

andern umzutauſchen. Auf dieſe Weiſe kann eine Stadt

zu großem Glanz und Reichthume gelangen , indeß

nicht nur die landſchaft in ihrer Nachbarſchaft, ſondern

auch die Lånder , wohin fie handelt, in der Armuth und

Cim Elende bleiben . Jedes von dieſen Ländern eingeln ,

fann der State vielleicht nur einen kleinen Theil ihres

Unterhalts ſowohl, als ihrer Beſchäftigung geben : aber

alle zuſammen ſind im Stande, fie reich und machtig

1

1.

zu machen .

Indeß breitete ſich doch, auch bey dem engen Hans

delskreiſe jener Zeiten , Wohlhabenheit und Fleiß über

einige Lånder in ihrem ganzen Umfange aus. Zu dies

ſen gehörte bas griechiſche Reich, ſo lange es beſtand,

und das Reich der Saracenen unter der Herrſchaft der

Abaſſiden. Dazu gehörten auchAegypten, bis zur

Zeit , da es von den Türken erobert wurde, ein Theil

der Küſten der Barbarey , und alle Provinzen Spa.

niens , die unter der Herrſchaft der Mauren waren.



227

In Europa ſcheinen die italianiſchen Ståbte bie er

ſten geweſen zu ſeyn , die ſich durch den Handel zu einem

beträchtlichen Grabe des Reichthums erhoben haben .

Italien lag damahls inder Mitte des geſitteten und an .

gebaueten Theits- des Erdbodens. Auch die Kreuzzüge,

die durch die Menge verſd )wendeter Kapitalien und auf

geopferter Menſchen , die übrigen Låndér in ihrem Forte

gange aufhielten , beförderten den Flor der italianiſchen

Städte. Die großen Heere , welche von allen Seiten

dem heiligen Sande zuſtrómten , gaben der Schiffahrt

von Venedig , Genua und Pifa außerordentliche Er

munterungen , Zuweilen dadurch, daß ſie dieſe Heere

ſelbſt auf ihren Flotten an den Ort ihrer Beſtimmung

führeten , immer aber"dáðurch , daß ſie ſie mit lebens.

mitteln verſorgten. Sie waren gleichſam die Lieferana

ten dieſer Heere. Und ſo wurde dieſe Raſeren , welche

die übrigen europäiſchen Nationen zu Grunde riditete,

die Quelle des Reichthums für jene Freyſtaaten .

Indem die Einwohner der Handelsſtådte die feine.

ren Manufacturwaaren und Koſtbarkeiten reicherer Lånin

der nach Europa brachten , weckten ſie die Eitelkeit der

großen Sandbefiger auf und gaben ihr Nahrung. Dieſe

wurden bald nach jenen Dingen fo begierig , daß ſie ſie

mit großen Quancitåten der rohen Erzeugniſſe ihrer Låna

derepen einkauften . Der Handel eines großen Theils

vonEuropa beſtand demnach damahls ., in dem Tauſchet

der rohen Erzeugniſſe , welche die Gutsbeſiger zu vero

kaufen hatten, gegen die Manufacturwaaren , welche die

Einwohner der Städre aus mehr cisilifirten Ländern

herbe.führten . So wurde die Wolle Englands gegen

die franzöſiſchen Weine und die flandriſchen Tücher in

P2 , eben



eben der Art umgetauſcht, als in unſern Lagen bas poble

niſche Korn gegen franzöſiſcheWeineund Liqueurs , oder

gegen franzöſiſche und italianiſche Seibenwaaren umgea

tauſdyt wird.

Auf dieſe Weiſe brachte der auswärtige Handel

einen Geſchinach an den feinern und künſtlicher gearbeix

teten Manufacturwaaren auch in Lånder , wo felbſt kei

ne ſolche Waaren verfertigt wurden. Nachdem aber

dieſer Geſchmack allgemein , und die Nachfrage nach

folchen Waaren ſehr becråchtlich geworden war : verſuche

ten natürlicher Weiſe die Kaufleute, eine oder die an

bere Manufactur ähnlicher Urt, in ihrem eigenen {arre

de zu errichten , um die Koſten des Transports an den

Waaren zu erſparen. So entſtanden die erſten Manue

facturen , die feit dem Falle des remiſchen Meichs , in

den weſtlichen Ländern Europens , für den ausländi

ſchen Handel, oder den Verkauf in entfernte Länder

arbeiteten .

Man muß bemerken , daß kein großes ( and je

ohne Manufacturen einer gewiffen Art gewefen " iſt,

noch ohne dieſetben beſtehen kann. Wenn man alſo

von einem Landefagt, daß es keineManufacturen tabe:

formuß man immer foldze verfteſen , welche die feinern

unb fünftlichen Waaren verfertigeri, oder welche fúe?

den Verkauf in entfernte {ånder arbeiten . In allen

weitläuftigen Ländern iſt die Kleidung und das Hausges

råthe des größten Theils des Volfs immer ein Wert

ſeines eigenenFleißes. Dieß: ift ſogar noch mehr ohne

Yusnahme von denjenigen armen Såndern wahr,pon

welden man fagt, daß fie feine Wlanufactuven haben ,'

als von den reichen , welche man als Manufacturtånder

anſieht.
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nufacturen waren , die

anſieht. In den leßtern wird man gemeiniglich , umo

ter den Kleidungsſtücken und dem Hausgeråthe auch der

niedrigſten Volksklaſſen , mehr ausländiſche Waaren fine

den , als in den erſtern.

Diejenigen Manufacturen , welche für den aus.

mårtigen Handel arbeiten , ſcheinen auf zwey verſchier

denen Wegen in die Lånder , wo ſie ifren Sik Haben;

gekommen zu feyn.

Zuweilen ſind ſie , auf die oben erwähnte Weiſe,

durch ein , wenn ich ſo ſagen darf, gewaltſames Ver

fahren einzelner Kaufleute und Unternehmer entſtanden,

die ihre geſammelten Kapitalien anwendeten , die aus.

mårtige Manufactur derſeiben Urt nachzuahmen. In

dieſem Falle waren ſie Kinder des auswärtigen Handels :

wie es alle die alten Seiden . Sammet- und Stoffma.

Lucca blühten. Sie wurden von da durch die Tyrannen

eines der Helden Macchiavells , den Caſtruccio Caſtra.

cani vertrieben. Im Jahr 1310 verlieſſen neunbundert

Familien Lucca , wovon ein und drenßig die Zuflucht

nach Venedig nahmen , und ſich erbochen , daſelbſt die

Seitenmanufactur zu errichten *). Sør Anerbiethen

wurde angenommen : es wurden ihnen viele Vorrechte

zugeſtanden , und ſie fingen, die Manufactur mit drey .

Hundert Arbeitern an . Auf ähnliche Weife fcheint in

Flandern die Manufacturvonfeinen Tüchern entſtanden

zu fenn , die ſchon vor Utters dafelbft blühte , und die

im Anfange der Regierung der Königin Eliſabeth von

P3'
da

* Siebte Sandi Iſtoria Civile de Venczia. Part. 2. Vol. 3. p. 24.

nud 236.
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da nach England úberging. Die jeßigen Seiderimanu .

facturen zu lionsund Spital-fields haben einen gleichen

Urſprung.

Alle auf dieſe Art in ein Sand eingeführten Manu.

facturen , da ſie Nachahmungen ausländiſcher Manua

facturen ſind, verarbeiten auch großtentheils ausländi.

ſche Materialien. Als in Venedig die Seidenmanu

factur errichtet wurde, kam die Seide, welche ſie vers

arbetrete, zuerſt alle ausSicilien und der levante. Auch

die ältere Manufactur von Lucca wurde mit auswärtie

gen Materialien betrieben . Der Anbau der Maul.

beerbåume und die Zucht der Seidenwürmer ſcheint in

den nördlichern Theilen von Italien nicht vor dem fecha

zehnten Jahrhunderte gemein geweſen zu Tenn. In

Frankreich wurde beydes erſt unter Karl dem neunten

eingeführt. Die flandriſchen Eudymanufacturen wur®

den vornehmlich mir ſpaniſcher und engliſcher Wolle bea

trieben. Auch in England war ſpaniſche Wolle das

erſte Material - nicht der Wollenmanufacturen über :

haupt , fondern nur derer , die für den auswärtigen Vera

kauf arbeiteten. - Noch jekt iſt die Hälfte der zu Lion

verarbeiteten Seide ausländiſch ; damahls , als die Mas

nufactur errichtet wurde, war es das Ganze ober doch

ber größte Theil. Zu den Manufacturen in Spitale

fields wird wohl ſchwertich je engliſche Seibe gebraucht

werden. Uebrigens iſt der Sie dieſer Art von Manu.

facturen , da ſie durch einzelne Perſonen und nach ihrem

Plane errichtet werden , bald in den See- bald in in

nern Landſtådten : nachdem es das Intereſſe, die Eina

licht oder der Eigenfinn ihrer Stifter beſtimmt.

/
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Ein zweyter Weg , wie Manufacturen - jum aus .

wärtigen Verkaufe entſteben , ift, wenn ſie von ſelbſt,

durch ſtufenweiſe Verfeinerung , aus denjenigen groben

und gemeinen Manufacturen erwachſen , die , zu allen

Zeiten , auch in den årmſten Ländern und unter den ro .

heften Nationen getrieben werden. Solche Manufactu

ren verarbeiten gemeiniglich nur einheimiſche Erzeugniſ.

fe; und iþren Sie haben ſie oft in Städten ; die von

der See , und ſogar von aller Gelegenheit zur Waſfera

frad)t ziemlich weit entfernt ſind. Fruchtbare Tånde.

reyen , die im Innern eines Landes liegen , bringen ,

wenn ſie wohl angebauet werden , einen beträchtlichen

Ueberſchuß von Erzeugniſſen über die zum Unterhalt der

Anbauer nöthige Quantitåt Hervor ; und weil die land.

fracht foſtbar und die Schiffahrt auf Flüſſen unbequem

iſt, wird es oft ſchwer , dieſes Mehrere auswärts zu vera

fenden. Weberfluß macht die Lebensmittel wohlfeil; und

dieß reißt eine große Anzahl Urbeiter ſich in der Gegend

niederzulaſſen : weil ſie finden , daß ſie ſich hier durch

gleichen Fleiß mehr Nothwendigkeiten und Bequem.

lichkeiten des Lebens verſchaffen können , als an andern

Drten. Sie verarbeiten alſo die Manufacturſtoffe, wel.

dhe die Gegend Hervorbringt, und vertauſchen ihre ferci.

gen Waaren , oder , welches einerley iſt , den Preis dera

felben , gegen neue Materialien und Lebensmittel. Sie

ſeken alſo den rohen Erzeugniſſen einen neuen Werth zu,

indem ſie zugleich die Unfoſten , fie bis ans Waſſer , oder

auf einen entfernten Markt zu führen , erſparen ; und

für dieſe rohen Erzeugniſſe geben fie im Tauſche dem

Sandmenne etwas ihm núßliches oder angenehmes , wela

ches er ſonſt gar nicht, oder nicht ſo leicht båtte gaben

fönnen. Die Anbauer des Sandes bekommen für igre

P 4
über.
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überflüßigen Erzeugniffe, Höhere Preiſe, und fau .

fen andere Waaren , deren ſie nöthig baben , wohlfeiler,

als zuvor. So werden beyde , der Ackersmann und der

Manufacturift, zugleich ermuntert und in den Stand

gefekt, durch noch beffien Anbau , und durch noch volle

kommnere Arbeit , die überſchießende Summe ihrer Ero

jeugniſſe zu vermehren. Und ſo wie die Fruchtbarkeie

des Landes zuerſt den Manufacturen ihr Daſenn gab :

fo wirken dieſe auf das Sand zurück , um deſſen Fruchts

barkeit zu vermehren .

Die Manufacturiſten dieſer Art verſorgen zuerſt

nur die Nadhbarſchaft, und nur nach und nach , ſo wie

ihre Arbeit fich verfeinert und vollkommner wird , auch

entfernte Máttte. Denn obgleich weder das robe Na.

turerzeugniß , nod) die grobe Manufacturwaare , chne

die größte Schwierigkeit, die Unfoften einer langen land.

fracht tragen konnte : ſo kann es pod, die feinere und volle

kommene Manufacturwaare ſehr leicht. In einem kleia

nen Raume enthalo ſie oft den Preis einer großen Quan

titåt von rohen Erzeugniſſen. Ein Stück feines Tuch

gun Benſpiel, das aditzig Pfund wiegt, enthält nicht

nur den Preis von achizig Pfunden Wolle in fich , fons

dern oft den , von mehrern tauſend Pfunden Getreide,

die zu dem Unterhalte der Arbeiter, die das Tuch pero

arbeiten , und der Manufacturunternehmer, welche die

Arbeiter anſtellen , nothig waren. Auf dieſe Weiſe wird

das Getreide , welches in ſeiner urſprünglichen Geſtalt

mit Schwierigkeit , ober gar nicht konnte ausgeführt

werden , wenn es auf dieſe Weiſe in eine Manus

facturwaare gleichfam verwandeltworden iſt .

ſendung in die entfernteſten Gegenden der Erde geſchickt.

7
jur Ver.

3ய
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Zu dieſen , don felbft gleichſam aus dem vaterlån .

difdyen Boten emporwachſenden Manufacturen gehou

ren die von Leeds , Halifar , Sheffield, Birmingham

und Wolverhampton. Sie ſind Kinder des verbeſſerten

Ackerbaues. In dem neuern Europa ſind diefe påter

zu einem gewiſſen Grade pon Xusdehnung und Volfom .

menyeit gelangt , als die aus dem auswärtigen Handel :

entſtandenen. England war ſchon länger als ein Jahr.

þundert , wegen der Suchmanufactur berühmt, welche

feine Tücher aus ſpaniſcher Wolle verfertigte, ehe eine

einzige von den Manufacturen , die jegt in den getach :

ten Städten blühen , weit genug fortgeſchritten war , um

für den auswärtigen Verkauf arbeiten zu fónnen . Die

Ausbreitung und Vervollkommnung dieſer lektern fonn.

te eher nicht ſtatt finden , bis der Uderbau ausgebreitet

und cervollkommnet worten war : und dieß war erſt die

lekte und größte Wirkung des auswärtigen Handels und

der durch denſelben eingeführten Manufacturen. Wie

bieß zugegangen ſey , wil ich in folgendem Kapitel aus

einander Regen .

Biertes Kapitel.

Wie der in den Städten aufblühende Handel

dazu beytrug , den Landbau zu vervol

kominnen .

Da

er Anmachs derVolksmenge und desReichthums

in Den Handels und Manufacturſtådten trug auf

$ 5
eine
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eine dreyfache Weiſe zur Verbeſſerung des Land.

baues ben.

Erftlich : indem die Städte den rohen Sandpro

ducten einen fichern und großen Markt eröffneten , ero

mynterten ſie ſowohl zum Anbaue mehrerer Landes

regen als zu einem vollkommnern Anbaue. Dieſer

fo wohlthätige Einfluß war nicht bloß auf die Landſchaft,

in welcher ſie lagen, eingeſchräntt, ſondern erftredte ſich

auf alle Theile des Landes , mit welchen die Städte zu

thun hatten. Allen verſchafften ſie einen Markt zum

Abraße ikrer rohen oder Manufacturwaaren, und gaben

alſo allen einige Ermunterung zum Fleiße und zur Ver

beſſerung der Cultur. Doch zog ohne Zweifel das Land,

welches ihnen am nächſten lag , den größten Vortheil

von dieſem Marfte. Da die rollen Erzeugniſſe, welche

dieſes daşin brachte, weniger an Fracje bezahlen durf.

ten : To fonnten die Handelsleute den Erbauern auch

einen beſſern Preis dafür bewilligen , und doch die Ere

zeugniſſe um einen wohlfeilern Preis laſſen , als wenn

von weitem wäreit herbeygeführtworten .

Zwentens, der in ten Städten erworbene Reich

thunt wurde oft zu dem Unfaufe feil fiehender låntes

reyen angewandt, wovon nicht ſelten ein großer Theil

noch måſte lag. Kaufleutehabengemeiniglid; den Eýr.

geiß , Gutsbeſißer zu werden , und wenn ſie es ſind, den

Ehrgeig , Verbeſſerungen in der Wirthſchaft zu machen.

Ein Kaufmann iſt gewolnt , fein Geld vornehmlich zu

Gewinnbringenden Unternehmungen, - der Landebelo

mann , es vorneħmlich zu Uusgaben des Vergnúgens und

tes Jurus anzuwenden . Der eine giebe fein Geld hin,

um es mit Zinſen wieder zu erhalten : der andere, wenn
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er einmahl ſein Geldaus der Hand gegeben hat, et.

wartet felten das mindeſte davon wiederzufehen . Die

fe verſchiedenen Gewohnheiten haben nothwendig auf

igre Denkungsort und iĝre Handlungsweiſe in sillen ih .

ren Geſchäften Einfluß. Ein Kaufmann iſt gemeini.

glich ein fühner , ein Landedelmann iſt ein furdytſa.

mer Unternehmer. Der erſte bedenkt ſich nicht, ein

großes Kapital auf einmahl in ſein Santgut zu ſtecken,

wenn er nur die wahrſcheinliche Ausſicht hat , den Werth

deſſelben , im Verhältniſſe mit den Unfoſten , zu erhos

ben. Der zweyte, wenn er auch außer Grund und

Boden noch Kapitalien an Gelde befißt, weldies nicht

immer der Fall iſt, wagt es doch felten , einen ſoldsen

Gebrauch davon zu machen . Wenn er ja etwas auf

Verbeſſerungen wendet: ſo iſt es nicht ein altes Kapia

tal, fondern nur das , was er von den Einfünften des

Gutes erſparen fann . In jeder Handelsſtatt, welche

in einer wenig angebaueten Gegend liegt ,

die Beobachtung machen , daß der Kaufmann , wenn

er ſich mit der Landwirthſchaft abgiebt , weit fühner bry

ſeinen Veränderungen zu Berke gebe, als der at eliche

Gutsbeſiker. Ueberdieß iſt der Kaufmann , weit er lid )

in feinen Handelsgeſchäften zu Pünftlichkeit, Ordnung

und Sparſamkeit gewohnt hat , auch zur glücklichen Aus

führung ſeiner landwirtſchaftlichen Entwürfe geſchicter.

fann man

Drittens und legtens : durch Handel und Manu

facturen iſt Ordnung und ein regelmäßiges Regierungs.

ſyſtem in die Staaten gebracht , und mit diefen iſt

Freyheit, Sicherheit der Perſon und des Eigentuns,

den Einwohnern zu Theile geworden ; Güter, die

ihnen zuvor gånzlich feßlten, als ſie noch mit ihren

Diach :
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nug, hundert oder tauſend Menſchen zu unterhalten : fo
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Rachbarn unaufhörlich im Kriege , und von ihren

Obern félaviſd) abhängig waren. Dieſe lekte Wirkung

iſt doch die wichtigſte unter alten . Ich weiß , außer Hus

me , feinen Schriftſteller, der derſelben gedacht Gåtte.

In einem Sande, das weder auswärtigen Handel,

noch eine Manufactur für feinere Waaren hat , findet

der Beſiker großer Låndereyen nichts , was er für denjea

nigen Theil der Erzeugniſſe feines Botens, den er zum

Unterhalte der Anbauer nicht nöthig hat , eintauſdhen

könnte. Er verzehrt ſie alſo in ſeinem Hauſe, in der

Ausübung einer båuriſchen , ganz gemeinen Gaſtfrey.

heit. Iſt jener Ueberſchuß ſeiner Ernten groß ges

1

weiß er ihn auch zu nichts anderm anzuwenden , als daß

er wirklich ſo viele Menſchen davon ſpeiſet. Er iſt alſo

zu allen Zeiten von einer Menge Anhänger und demů.

thiger Diener umgeben , die, da ſie für ihren Unterhale

ihm nichts wieder zu geben im Stande find , ſondern

ganz durch ſeine Güte ernährt werden , aus eben der

Urſache ißm gehorchen , aus welcher der Soldat dem

Fürften gehordt, der ihn bezahlt. Vor der Zeit, da

Handel und Manufacturen ſich in Europa ausbreiten

ren , ging die Gaſtfreyheit der Reichen und Großen,

von dem Landesherrn an zu rechnen , bis zu dem kleine

ſten Baron , fo weit, daß wir uns jeßt faum eine

Vorſtellung davon machen können . Weſtminſter : hal

war der Speiſeſaal für Wilhelm den Kothhaar: und

oftmag er für die Gefellſchaft nicht zu groß geweſen fenn,

Es wurde als ein Beweis der Prachtliebe des Erzbie

fchofs Thomas Becer angeſehen , daß er den Fußboden

ſeines
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feines Saals alle Tage mit friſchem Heu oder Rohr

beſtreuen ließ , wenn die Jahreszeit diefes erlaubte,

damit die ben ihm ſpeiſenden Ritter und Knappen , die

teine Stühle bekommen konnten , und ſich alſo an die

Erte fegen mußten , um ihr Mittagsbrot zu verzehren,

nicht ihre ſchönen Kleider verderben módyten . Der ben

rühmte Graf von Warwick foll, cuf allen ſeinen Schloß

fern zuſammengenommen , jeden Tag dreyßig tau.

ſend Menſchen geſpeiſet haben. Wenn auch dieſe Zal

übertrieben iſt: ſo muß sic wirkliche Zahl doch ſchon

groß geweſen ſeyn , welche eine ſolche Uebertreibung zu.

ließ. Auf eine ziemlich ähnliche Art wurdedie Gaſtfren.

Heit noch vor wenigen Jahren in verſchirdenen Theilen

der ſchortiſchen Hochlander ausgeübt. Gaffreyheit iſt,

wie es ſcheint, allen Ländern eigen , in welchen Handel

und Manufacturen wenig bekannt ſind. „ Ich habe,

„ Pagt Pocod , einen arabiſchen Scheifą, in einer Stadt,

, wohin er gekommen war , um Vieß einzukaufen , auf

„ öffentlicher Straße ſpeiſen feßen . Er lud alle Vor.:

übergehende, felbft Bettler ein , ſich bey ihm nieder

msuſegen , und an feinem Mahle Theil zu nehmen.

Die Einwohner, die auf den lånberenen eines gro.

Ben Herrn wohnten , waren in jeder Rückſicht eben ſo

abhängig von ihm , als die , welche ſein Gefolge und

ſeinen Mofitaar ausmachten . Wenn fie auch nicht ſeine

Leibeigenen waren : ſo waren fie doch Pächter, die er

willführtich aus dem Pachte jagen konnte. Die Rente,

welche ſie bezahlten , war auf feine Weife fo groß , daß

ſie für ein Lequivalent des Untergalts , den ſie aufdem

Pachtgute fanden , gelten fonnte. Eine Krone, eine

halbe Krone , ein Schips, ein Jamm , war, vor weni.

gen
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4

gen Jahren , in : Hochfchottland, die Pachtrente für ein

Stück Sandes , worauf eine Familie teben konnte. In

einigen Dertern iſt es noch jest fo ; obgleich jeſt dafelbft

für eine Krone nicht mehr Waaren zu bekommen ſind,

als anderswo.

In einem Lande , wo die überfliffigen Erzeugniſſe

großer Güter, auf den Gütern ſelbſt verzehrt werden

muſſen , iſt es oft dem Eigenthümer bequemer , einen

Theil davon fern von ſeinem Hauſe verzehren zu laſſen,

wofern nur die , welche es verzehren , ihm ſo unterwür.

fig bleiben , als feine Hausgenoſſen und Dienſtbotõen .

Er erfpart ſich dadurch die Beſchwerden , welche eine

zu große Geſellſchaft, oter eine zu zahlreiche Haushal.

tung verurſacht. Ein Bauer, der ſein Gut nur ſo lana

ge bat, als es der Herr iým taffen will, und von feie

nen decern , die finlänglid, find, ihn zu ernähren, nur

eine Rente pro forma zur Anerkennung des Eigen.

thums des Grundherrn zahlt *) iſt von dieſem eben fo

abhängig , und muß ihm eben ſo ohne Ausnahmegehors.

djen , als wenn er in ſeinem Dienſte undin ſeinem Ge.

folge wäre. Ein folcher Gutsherr alſo hat ſeine Lehn

leute, ob ſie gleich in ihren eignen Häuſern leben , ſo

giit in ſeinem Brote , " als ſeine Bedienten und die Leus

te ſeines Gefolges , die er in ſeinem Hauſe ernährt. Bey .

der

Qaitrents fagt der Berfaffer. Die find, nad Blakſtone

( 2. B. 3. Stap. ) einmahl für allemaht:feftgerente Renten , wels

dje die freeholders und alten copyholders ibrem Grundherry

zahlen , nicht ſowohl für das , und dads Berhältniß deſſen , wat

fie aus dem Eule zicón , als vielmehr zur Loskaufung von allen

übrigen Schultigfeiten , welche ihnen fonfi die Lehnsucrbindung

auflegen würde. . d. u.

$
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er dauern foll , þångt von ſeinem

der Unterhalt kommtvon ſeiner Güte Her; und wie lange

Willen ab.

Die Macht der alten Reichsbarone gründete ſich

auf nichts anders , als auf dieſe natürliche Herrſchaft

eines großen Gutsbefißers über die Leute , denen er in

ſeinem Hauſe, oder auf feinem Gebiethe Brot giebr.

Es war, nach ihrem Verhältniffe gegen die Einwohner

ifrer Låndeteyen , unausbleiblich , daß fie im Frieden

die Richter, und im Kriege die Anführer derſelben wur

belt. Sie waren auch am beſten im Stande, Oros

nung innerhalb ihrer Domånen zu halten , und die Ge

ſeße in Ausübung zu bringen , weil ſie gegen die Wi.

derſeßlichkeit eines Einwohners die Kräfte aller ufri

gan vereinigen konnten. Keine andere Perſon Hatte

hinlängliches Anſehen , um dieß zu thun . Der König

tonnte es am wenigffen. In den Zeiten , wovon wir

reden , war er nichts mehr, als der größte Gutsbeſie

Ber in ſeinen Staaten , dem die übrigen Gutsbeſiket,

um ſich mit ihm gegen ihre gemeinfchaftlichen Feinde

vertheidigen zu können , gewiſſe Vorrechte einräumten .

Eine kleine Schuld auf dem Gebiethe irgend eines groe

Ben Landeigenthümers , ohne die Einwilligung deſſelben

' einzutreiben , würde, ba alle Einwohner jeder Baronie

gewaffnet und gewohnt waren , einander und ihrem

Herrn beyzuſtehen , dem Könige beynahe eben ſo viele

Anſtrengung gekoftet haben , als einen bürgerlichen Krieg

zu dämpfen. Der König war alſo genöthigt , in dem

größten Theile feines Landes , die Verwaltung derGe.

rechtigkeit denjenigen zu überlaſſen , weldie Macht genug

katten , ſeine Rechtsſprüche in Vollziehung zu felgen .
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Er war auf gleide Welſe genórhiget, bas Commando

über die Miliz des lantes denjenigen zu überlaſſen , wele

dhe allein dieſe Miliz in Gehorſam erhalten konnten .

Es iſt ein Jerrhum , zu glauben , daß die Geo

richtsbarkeit der Grundeigenthümer über die Einmoyner

threr { åndereven , ihren Urſprung aus dem Lehnsrechte

genommen kabe. Nicht bloß die höchſte bürgerliche und

peinliche Gerichtsbarfeit, ſondern auch das Recht Kriegs.

volfer zu werben , Geld zu ſchlagen , und ſelbſt Gefeke

für ihre Sant leute zu geben , alle dieſe Rechte gehörten

Jahrhunderte zuvor , ehe der Name lehn ( Feudum )

in Europa. befannt wurde , den großen Gutsbeſigern erb

und eigenthümlich (allodialiter) zu. Das Anſehen

und die Geridotsbarkeit
, weldie die fächſiſchen Großen

,

eben ſo groß geweſen zu ſeyn , als das Anfehen und die

Gerichtsbarkeit der normanniſchen nach derſelben . Und

doch iſt erſt nach der Eroberung das Lehnreche in Eng.

Land zu gemeinem Rechte geroorden . Von Frankreich

åft es eben ſo unlåugbar, daß die Großen des Landes

bie ausgebreiterſte Gerichtsbarkeit und Herrſchaft auf

ihren Gebietgen , lange zuvor als Alodium beſaßen ,

ehe man das Lehnsrechr dafelbſt eingefügrt kat. Und

was haben wir nöthig , in das entfernte Altertyum bey.

Der Monarchien zurückzugehen ? Benſpiele aus weit ſpår

teren Zeiten beweiſen uns, daß aus ſolchen Urſachen

immer ſolche Wirkungen entſtehen müſſen. Es ſind

noch nicht drenßig Jahre , daß ein gewiffer Cameron of

Sochiel, Herr vonder HerrſchaftLochabarin Schottland,

der weder das , was man vormahls einen lord of rega

1

lity
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üren bat wird der

lity * ) nannte , noch felbft ein unmittelbarer Bafall der

Krone, ſondern ein Vafall des Herzogs von Argyle, und

nicht einmahl ſo viel als ein Friedensrichter war , doch

über ſeine Lehnleute die höchſte peinliche Gerichtsbarkeit

ausübte. Man fagt, er habe dieß mit großer Billige

keit , obgleich ohnealle Rechtsformalitäten gethan. Und

és iff nid )t unwaþrſcheinlich, daß der damahlige verwirre

te Zuſtand dieſes Tipeils von Schottland es nothwendig

gemacht habe , daß er ſich dieſer Gewalt anmaßte, wenn

der Sandfriede erhalten werden ſollte. Dieſer Edela

mann , deſfen Einkünfte von ſeinen Gütern nie fünfbuns

dert Pfunde St. überſtiegen , führte doch , im Jahr

1745

* ) Was die Lords of Regality ſind , erklärt Robertſon in ſeiner

Geſchichte von Schottland ( in der Hafeler Ausgabe des Origis

nals Th. 1. S. 22.) „ Die Länderepen des Adels wareu ,

wer," entweder Baronies oder Regalitys. Die Ses

„ richtsbarkeit der erſtern war ausgedehnt , die Gerichtsbarkeit

der leştérn , wie der ame anzeigt, königlich und bernabe

sunbegränzt. Alle Rechtsſachen , bürgerliche und peinlicher

„ wurden von Richtern abgeurtheilt , die der Lord of Regality

„ernannte; - und wenn des Königs Gerichtshof iemanden aus

„ deſſen Gebiethe vor ſein Forum gefordert hatte , fo konnte der

,,Lord durch das ſogenannte privilegium of repledging den Auss

wfpruch des Gerichtshofes ben Seite reben und den Proceß von

„ feinem Gerichtshalter " voni neuem infruiren laſſen ; ja , er

„ war befugt ſeinen Varalleri dafür zu frafen , daß er ſich einer

,, fremder Gerichtsbarkeit unterworfen hatte. Robertſon ſcheine

mir ( fich darin zu irren , daß er dieſen letztern Umſtand als

ein den Lords of Regality rigenes Vorrecht anſieht. Allents

halben , wo der Adel die Gerichtsbarkeit in erſter Inftanz auf

feinest Hauer geftraft, wenn er diere

Inftanz übergeht und fidi in ſeinen Rechtshandeln unmittelbar

an die hobere Inftan ; der Landrøgerichte wendet. 4.D. u.

1. Ømith Unterſ, 2, Th.

fagt.

*

i
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alſo der Minderjährige, ein unmittelbarer Paſal der
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1745 achthundert ſeiner Leute zur Unterſtüßung des Pra

tendenten ins Feld.

Ja , die Einführung des Lehnsſyſtems hat ſo we

nig die Gerichtsbarkeit der großen Allodialeigenthümer

erweitert, daß man es vielmehr als einen Plan anſehen

wodurch iør Anſehen eingeſchränkt werden ſollte.

Es führte eine Reihe einander untergeordneter Stufen der

Herrſchaft vom Könige bis zum kleinſten Eigenthümer,

ein , und beſtimmte für jede Stufe das Maß von Pflich.

ten und Dienſten , welche ſie den höhern zu leiſten bat,

te. Während der Minderjährigkeit eines Eigenthümers

fielen die Einfünfte, ſo wie die Verwaltung ſeines Guts,

in die Hände feines unmittelbaren Lehnsherrn. War

kann ,

Krone : To fiel beydes in die Hände des Königs. Dies

ſem war es in einem ſolchen Falle aufgetragen , ſowohl

für den Unterhalt, als für die Erziehung ſeines Mün.

dels zu ſorgen ; und unter ſeinevormundſchaftlichen Rech .

te gehörte auch dieß , daß er die Hand einer unmůndigen

Erbtochter nach ſeinem Gefallen vergeben fonnte, wenn

er nur einen ibreni Stande gemäßen Mann für ſie wähl.

te. Aber obgleich dieſe neue Einrichtung unſtreitig dazu

beytrug, das Anſehen des Königs zu vermehren ,und

die Macht der großen Gutsbeſiger zu (dywachen : ſo that

ſie doch beydes nicht in einem hinlänglichen Grade, um

Drdnung und eine gute Regierung unter die Einwohner

des offenen Landes einzuführen und ſie konnte es nicht,

weil ſie den Zuſtand des Eigenthums und der Sitten

ungeåndertließ, woraus die Unordnungen floſſen . Noch

immer blieb das Anſehen der Regierung, in dem Haupt..

te des Staates , zu ſdywach , und bey deſſen untergeords

Perumneten
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neten Gliedern , zu groß ; und eben dieſe übermäßige

Stårke der untern Glieder war Urſache von der Schwa

che des Haupts. Nach der Einführung der Sehnsuns

terthänigkeit blieb der König doch immer noch ſo unver

mögend, als zuvor , die Gewalithårigkeiten des hohen

Adels einzuſchránken. Die Glieder deſſelben fuhren noch

immer fort, in ihrem eigenen Namen , und nach ihrem

eigenen Gutcůnfen , faſt unaufhörlich mit einanter,

und ſehr oft mit dem Könige, Krieg zu führen ;

und das offene Land blieb vor wie nach ein Schauplak

der Gewalttgåtigkeit , des Raubens und der Verwirrung.

Indeß , was durch alle Gewalt der Lehnsherrſchaft

nicht hervorgebracht werden konnte , das wurde durch

den ſtillen und unmerklichen Einfluß der Manufacturen

und des auswårtigen Handels nach und nach bewirkt.

Dieſe lieferten den großen Gursbeſikern Gegenſtände des

Genufjes, gegen welche ſie den ganzen Ueberfluß der

Erzeugniſſe ibrer (åndereyen vertauſchen , und deren ſie

für ſich allein genießen konnten , ohne ſie mit ihren Va ..

ſallen und ihren Hofleuten theilen zu dürfen. Alles

für uns und nichts für andere, ſcheint in allen Zeite

altern der Welt die unedle Marime der Herrſcher unter

den Menſchen geweſen zu ſeyn. Sobald ſie alſo ein

Mittel finden konnten , die Einfünfte von ihrem Eigens

thume ſelbſt zu verzehren , gatten ſie keine Luſt mehr, fie

mit andern zu theilen. Für ein Paar diamanteneSchuh,

ſchnallen , oder für etwas eben ſo unnúßes und unbedeu :

tenbes , gaben ſie ſo viele Producte , oder , welches eis

nerley iſt, den Preis fo vieler Producte hin , als hin.

långlich ſind , rauſend Menſchen ein Jahr lang zu er:

någren : und damitgaben ſie zugleich alles das Anfehen

und
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und den Einfluß weg , den die Unterhaltung von tauſend

Menſchen verſchaffen kann. Aber dafür waren fremlich

auch dieſe Schuhſchnallen ganz ihr eigen , und kein an

drer Menſch hatte irgend einen Genuß davon : da hin .

gegen ſie von den Lebensmitteln , die auf ifrem Boden

wud )ſen , feinen Nußen ziehen konnten , wenn ſie nicht

tauſend Menſchen daran Theil nehmen ließen . Dieſer

Umſtand entſdied ben den Gutsherren ten Vorzug der

neuen Art, ihre Einfünfte anzuwenden , vor der alten ;

so , daß ſie nach und nadı igre gange Macht und ifren

Einfluß im Staate , gegen die Befriedigung einer findi.

fden und verächtlichen Eitelkeit vertauſchten .

In einem Lander, welches keinen auswärtigen Han

del und keine Manufacturen hat , kann ein Mann , der

zehntauſend Pfunde St. jährlicher Einfünfte beſigt,

ſchwerlich einen andern Gebrauch davon machen , als

daß er vielleicht tauſend Familien davon ernährt,

weldje mun eben deßwegen , unausbleiblich unter feinem

Befehle ſtehen werden . In dem jeßigen Zuſtande von

Europa kann ein Mann , der gehntauſend Pfunde St.

jährlicher Einkünfte Hat , diefes ganze Einkommen vers

zehren , ( und er verzehrt es auch gemeiniglich wirk:

lich , ohne daß er zwanzig Menſchen unmittelbar das

von ernährt , und ohne, daß er ſich dadurch die Herr.

ſchaft über mehr als zehn Bedienten verſchafft, die der

Mühe des Beherrſchens nichtwerch ſind. Zwar unter .

hålt er vielleicht jeßt mittelbar eine eben ſo große, oder

noch größere Anzahl von Menſchen , als er bey der alten

Art des Aufwandes würde untergalten haben . Denn

wenn auch die Anzahl der fofibaren Erzeugniſſe, für wele

che er fein ganzes Einkommen weggiebt, nur klein iſt :

fo

2

1
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fo iſt doch die Anzahl von Arbeitern ſehr groß, die zu

Einfammlung und zu Bereitung vieſer Erzeugniſſe er :

fordert wird. Ihre hohen Preiſe fommen größtentheils

von dem Lohne Her , den ſo viele Arbeiter befommen,

und von den Gewinnſten , welche alle diejenigen von ih.

ren Kapitalien ziehen , die dieſe Arbeiter anſtellten. Der

reiche Gutsbeſißer alſo , der jene theuren Waaren fauft,

bezahlt , in igrem Preiſe, mittelbar alle dieſe Arbeits

löhne und Gewinnſte , und trägt alſo mittelbar zu dem

Unterhalte der Arbeiter und der ſie lohnenden Kapitaliſten

bey. Indeß iſt dieſer Beytrag gemeiniglich nur ein

fleiner Theil von dem ganzen jährlichen Unterhalte beys

der. Einigen wenigen darunter mag er , in dem Preis

ſe der Waaren , die er ihnen abkauft , vielleicht ben zehns

ten Theil ihres Unterhalts auf ein Jahr lang bezahlen :

aber ben andern wird das , was von dem Verkaufspreiſe

auf fie fommt , nicht den Gundertſten , nicht den tauſends

ften , ja nicht den zehntauſendſten Theil ihres jährlichen

Interhalts ausmachen. Er trågt freviid) zum Unterhal

te ihrer aller ben ; aber ſie bieiben deßwegen nicht weni.

ger unabhängig von ihn , weil ſie ſich gerneiniglich auch

ohne ihn würden zu ernåkren wiſſen.

Wenn die großen Sandeigenthümer ihre Einkünfte

auf die Unterhaltung ihres Unhangs und ihrer Vafallen

wenden : ſo ernährt jeder von iynen alle ſeine Hof- und

Lehnsleute gang. Wenn ſie aber mit denſelben Künſte

ler und Gewerbsleute in Nahrung feken : fo trägt jeder

Gutsbeſiker zu dem Unterhalte jedes einzelnen Gewerbs.

oder Handwerksmannes nur einen kleinen Theil bey .

Alle zuſammen genommen mogen vielleicht jeßt einer

größern Anzahl von Menſchen Brot geben , als ehedem :

1

weil1
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weil bey der Ausübung der Gaſtfrenheit in Zeiten , wo

die Sitten noch roh ſind , eine Menge Lebensmittel un .

nüş verdorben wird. Aber keinem einzigen von ihnen ,

iſt ein Handwerksmann oder Kaufmann , der vielleicht

mit hundert oder tauſend Kunden zu thun bat , feinen

Unterhalt ganz ſchuldig . " Ob er alſo gleich gegen alle,

in gewiſſer Abſicht , Verbindlichkeiten hat : fo ift er

doch von keinem einzigen unter ihnen völlig abgångig.

Da auf dieſe Weiſe der Aufwand , den die großen

Landeigentyúmer ' für ihren perſönlichen Genuß machten,

ſtufenweiſe zunahm : ſo war es nicht anders möglich , als

daß die Anzahl der Leute , die ihr Gefolge ausmachten,

eben ro ſtufenweiſe abnehmen mußten , bis fich endlich

rer Lehnsleute und Unterfaſſen zu entlaſſen . Die Pacht.

güver wurden erweitert ; und die Einwohner des offenen

Landes wurden , tiog der Klagen , die man über Ent.

völkerung führte , bis zu derjenig ?n Unzahl vermindert,

die , nach dem unvollkommnen Zuſtande des Ackerbaues

in demaõligen Zeiten , zum Anbaue hinlänglich war .

Indem der Eigenthümer die unniißen Verzehrer von fei.

nen Gåtern wegſchaffte , und von den Pächtern derſelben .

Renten forderte , die dem Werche der Güter völlig an

gemeſſen waren ; ſo erhielt er einen großern Ueberſchuß

von Erzeugniſſen , oder, welches daſſelbe iſt , den

Preis eines großern Ueberſchuſſes. Dieſes vermehrte

Einkommen lernte er fehr bald eben ſo gut auf perſönli.

chen Genuß wenden , ( woju Manufacturiſten und Kunſt

ler ihm immer neue Gelegenheiten anbothen,) als er es

zuvor mit feinem geringern gethan Hatte. Da bieſelben

Urſas
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Re Pächter aber konnten fich

Urfachen fortfuhren , auf ſeiri Gemüth zu wirken : ro ente

ſtand endlich in ihm die Begierde, von ſeinen Gütern

noch größere Einkünfte za ziehen , als bey dem gegen .

mårtigen Zuſtande des Landbaues geſchelgen konnte. Seia

auf feine andere Weiſe verſtehen , als wenn ſie des Bez

Fißes ihrer Pachtgüter auf ſo eine Reihe von Jahren vers

fichert wären , daß ſie während derſelben dasjenige mit

Gewinnt wieder zu erhalten Hoffen konnten , was ſie zu

Verbeſſerung des Ackers ausgegeben hatten. Dieſe Bes

dingung ließ ſich der Gutsherr , denn es jeßt nur um die

Mittel zu thun war , ſeine Eitelkeit durch Zufwand zu

befriedigen , gefallen. Und auf dieſe Weiſe entſtand die

Gewohnheit, Sandgüter auf eine Reihe von Jahren zu

verpadyten.

Schon der Pachtet, welcher zwar nur auf ſo lange,

als es dem Herrn beliebt , in ſein Pachtgut eingeſegt iſt,

per aber die volle Rente bezahlt, die das Gut bringen

kann , iſt von dem Eigenthúmer nicht gånzlich abhån.

gig. Die Vortheile, welche Eigenthümer und Pach .

ter bey dieſem Contracte haben , ſind gegenſeitig und

gleich ; und der Vafall, welcher ihn ſchließt, wird we

der ſein Vermogen , noch ſein Leben in dem Dienſte ſei.

nes Herrn wagen. Iſt aber erſt der Pachtcontract auf

lange Jahre geſchloſſen : dann iſt der Pachter gånzlich ,

von ſeinem Herrn unabhängig; und dieſer darf nicht den

kleinſten Dienſt von ihm erwarten , der nidyt ausdrück .

lich bedungen worden iſt, oder von den Landesgeſeken

allen Pächtern aufgelegt wird.

Da auf dieſe Weiſeauf den Gütern der Großen,

die Sandleute unabhängig geworden waren , und aus iſ .

ren
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j

ren Häuſern das zahlreiche Gefolge entlaſſen war : fo

paren ſie nicht mehr im Stande den regelmäßigen Gang

der Rechtspflege zu hemmen , oder den Sandfrieden zu

ſtören . Da ſie ihr Geburtsredyt, nicht wie Eſau , zur

Zeic da ſie hungerte , für ein ( infengerichte, ſondern ,

in Zeiten der Ueppigkeit und des Ueberfluſſes , für

Spielzeuge , die nur Kinder zu beluſtigen geſchickt, aber

nidit die Begierde von Männern zu erwecken werth was

ren , verkauft hatten : ſo fanken ſie zu eben ſo unbedeu.

tenden Staatsglietern herab , als die wohlhabenden

Þúrger und Gewerbsleute in den Städten waren . Die

Gerege wurden nunmehr auf dem Lande eben ſo ordenie

lich und půnfelich vollzogen , a !s in den Städten , weil

dert eben ſo wenig, als vier , jemand mehr hinlängliche

Macht befaß , ſich der Regierung zu widerfezen.

Eine Bemerkung muß ich hierber machen , ob ſie

gleich nicht eigentlidh zum Gegenſtande meiner Unterſus

chung gehört. In handelnden Staaten ſind ſehr alte

Familien , das heißt , folche , die , vom Vater auf Sohn

durch viele Geſchlechtsfolgen , in dem Beſige derſelben

anſehnlichen Güter geblieben find , höchſt felten. Sie

find im Gegentheil in Ländern gemein , die, wie die

Provinzen Wallis und Hochſchottland , wenig oder gar

keinen Handel Haben. Die arabiſchen Geſchichtbücher

ſcheinen voll von Geſchlechtsregiſtern zu feyn. Eines,

welches von einem Chan der Tartarn geſchrieben und in

megrere Sprachen überſeßt worden iſt , * ) enthält faſt

nichts

* ), Smith redet ohne Zweifel von der Hiſtoire Genealogique des

Tartares , die zu , Leiden 1726 in 2 Vånden in 12 herausgekoms,

men ift , deren Verfaſſer ein Nachkommling des Droinkischan

gewefent
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Da aber,

nichts anders. Es muß alſo viele alte Familien unter

dieſen Nationen geben. Die Urſache jenes Unterfdjie.

Des iſt ohne Zweifel folgende. In Låndern , wo ein

reicher Mann ſeine Einkünfte nicht anders verzehren

kann , als indem er fo viel Menſchen davon unterhalt,

als Menſchen davon leben können , iſt er ſelten in Ver

ſuchung, über fein Vermogen zu verthun , weil felten

die Woolthätigkeit eines Menſchen ſo ausſchweifend ift,

baß er die Unterhaltung mehrerer Menſchen über ficky

nimmt, als er wirflich unterhalten kann.

wo er den größten Theil ſeiner Einkünfte cuf ſeine eigene

Perſon zu wenden Gelegenheit hat , fegt er oft ſeinem

Hufwande feine Schranken , weil ſeine Eitelkeit und Teie

ne Eigenliebe keine Schranken fennen . Daher bleiben

in Handelsſtaaten , die Reichthümer, auch wenn die

Gelege noch ſo viele Vorkeşrungen maden , die Ver:

ſplitterung derſelben zu verfüten , doch höchſt ſelten lange

in denſelben Familien. Unter Nationen hingegen , wo

die lebensart noch einfach und der Handel unbekannt iſt,

iſt dieſes etwas ganz gewöhnliches , ungeachtet ſich die

Gefeße nicht darum bekümmern. In der That kønnen

auch unter Völkern , die noch im Hirtenſtande leben , wie

die herumziehenden Tartarn und Araber , die Geſeke wes

nig zu Erhaltung der Reichthümer beytragen , da das

einzige Eigenthum in einer verzehrbaren Sache befieht.

Auf dieſe Weiſe würde eine Staatsveränderung,

die für das allgemeine Wohl von der größten Wichtigs

feit
25

1

geroefenrennt foll , und deren Inhalt größtentheils aus Ges

fdleditsregiftern beſteht. S. d . zte Note zu dem 64. Stap. tort

Gibbons, bekanntem Werke of the Decline & Fall of the Ro.

man Empire. 4. d. 4 .
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felt war , von zwen Klaſſen von Menſchen bewirkt, die

bende nicht im mindeſten die Abſicht hatten , dem Pu:

blicum zu dienen. Die großen Sandeigenthümer wür:

den durch keinen andern Bewegungsgrund dabey getrie

ben , als eine kleinliche Eitelkeit. Die Handwerker und

Kaufleute handelten aus einem weniger nichtswürdigen,

aber eben ro felbft ſüchtigem Bewegungsgrunde , aus

Geldbegierde ; und thaten nichts anders , als was die

Tródler und Hauſirer , zu deren Klaſſe fie in der

That damahls gehörten , Heuriges Tages noch thun,

ſie liefen einem Pfennige nach , wo ein Pfennig

zu haben war. Keine von beyden Klaſſen kannté, ober

ahnete die große Revolution , welche fie, die eine durch

ihre Chorkeit , die andere durch ihre Habſucht, nach

und nach hervorbrachten . So find alſo, in dem gros

ßern Theile von Europa , die Handels- und Manufactur:

ftådte , anſtatt aus den Fortſchritten und dem wachſen .

den Flor des Landbaues zu entſpringen , ſelbſt erſt die

Urſachen geworden , welche den Fortgang des Landbaues

befördert haben.

Da indeſſen dieſe Folge der Dinge widernatürlich

ift: fo iſt auch bei derſelben, der Fortgang zum Ber:

ſern langſam und ungewiß . Man dergleidye das lang.

Fame Aufblühen derjenigen europäiſchen Länder , deren

Reichthum von Manufacturen und Handel abhänge , mit

den ſchnellen Fortſchritten der nordamerikaniſchen Kolos

nien , deren Reichthum ſich ganz auf den Aderbau grún.

der. In dem größten Theile von Europa verdoppelt

fich , nach wahrſcheinlichen Vorausſegungen , die Mens

ſchenzahl erſt in fünfhundertJahren. In einigen unſrer

( ehemaligen ) amerikaniſchen Kolonien hat man gefun

den , daß ſie ſich in zwanzig , oder fünf und zwanzig

Jahren

{

1
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Jahren verdoppelt. In Europa verhindern die Rechte

der Erſtgeburt, und mehrere Arten das Eigenthum der

Familien zu verewigen , die Zertheilung der großen Gů.

ter , und inachen es dadurch unmöglich , daß die An.

zahl der fleinen Eigenthümer ſich vermehren kann. Der

Eigenthümer eines fleinen Guts aber , der von ſeinem

Grund und Boden jeden Winkel fennt, ihn mit der

eigenen Zuneigung anſieht, welche man für ſein Eigen .

thum , und am meiſten für ein kleines Eigenthum zu

haben pflegt , und deswegen ein Vergnügen daran findet,

ihn nicht nur anzubauen ſondern auch auszuſchmücken :

ein folcher Gutsbefißer ift von allen Sandwirthen der ger

ſchickteſte, Verbeſſerungen zu machen ; er iſt der , wels

cher ſie mit der meiſten Einſiche unternimmt, und mit

dem meiſten Glücke ausführt. Ueberdieß werden

durch jene Erbfolge- und Majoratsgefege ſo viele lån:

derenen außer Umlauf geſeßt, daß immer mehr Kapitas

lien vorhanden ſind , mit welchen man land kaufen will,

als Ländereyen , die zum Verkaufe ausſtehen ; daher

die , welche verkauft werden , einen Monopolienpreis

gelten.

Die Rente von einem Gute iſt nie den Geldzinſen

gleich , die man von dem Einkaufskapital ziehen konnte ;

und doch iſt ſie noch mit Baukoſten und andern gelegent

lichen Ausgaben beſchwert , denen ein auf Zinfen aus.

geliehenes Kapital nicht unterworfen iſt. Durch gang

Europa 'wird ein kleines Kapital ſchlecht angelegt , wenn

man ein Landgut dafür fauft. Zuweilen wird zwar auch

ein Mann von mittelmäßigen Vermögensumſtänden,

wenn er ſich von den Geſdräften zurückziehen will, durch

die höhere Sicherheit, die der Beſik von Grund und

Boden gewährt, bewogen , fein kleines Kapital auf den

Unfauf
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2

Ankauf von Såndereyen zu wenden. Auch kann ein

Mann , der noch einen andern Beruf dabey hat , von

welchem er feine Einkünfte zieht , luft bekommen , fein

Erſpartes auf dieſe Weiſe zu ſichern... Uber ein junger

Mann , der mit einem Kapitai von zwey oder drey taus

ſend Pfunden St. , anſtatt ein Gewerbe anzufangen ,

oder ſich einem gelehrten Berufe zu widmen , ein kleines

Etůck Sand fauft und anbauet, kann zwar auf dieſe !

Weiſe vielleicht ſehr glücklich und ſehr unabhängig les

ben : aber er muß allen Ausſichten auf großen Reidythum

und Glanz entſagen , die , bey einer andern Anwendung

feines Kapitals , für ilin ſo gut , wie für jeden andern

wåren geöffnet geweſen. Und doch wird dieſer Mann,

deſſen Vermogen zu klein iſt, um ein Landeigenthümer

zu ſeyn , es vielleicht unter ſeiner Würde falten , ein

Pachter zu werden .

Die geringe Anzahl von Låndereyen alſo, die zum

Verkaufe ausſtehen , und ihr hoher Preis verhindern

eine Menge Kapitalien , die fonſt ihren Weg dahin ge

nommen hatten , zum Anbaue und zur Verbeſſerung der :

ſelben angelegt zu werden . In Nordamerika hingegen

ift oſt funfzig oder rechzig Pfund St. ein hinlängliches

Kapital, um Pflanzungen damit anzufangen. Der

Ankauf und das Urbarmachen wuſter lånberenen iſt das

ſelbſt die gewinnvolſte Anwendung des größten ſowohl,

als des kleinſten Kapitals , und iſt der geradeſte Weg

zu allein dem Vermogen und Anſehen , welches in jenem

Sande zu erlangen möglich iſt. In der That iſt wüſtes

Land , in Nordamerifa , faſt um nichts , oder für einen

Preis zu haben , der weit unter dem Werthe feiner bloß

natürlichen Erzeugniſſe iſt: eine Sache, die in Euro

par

1
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pa, ober vielmehr in allen Ländern , wo Grund unb .

Boden fchon völlig vertheilt iſt, und jedes Fleckchen ſet

nen Herrn hat , durchaus nicht ſtate findet. Wenn in .

deß bey liegenden Gründen alle Kinder ein gleiches Recht

der Erbfolge håtten : fo würden nach dem Tode folcher

Sandeigenthümer , die eine zahlreiche Nachkommenfchaft

hinterließen , ihre Guter gemeiniglich verkauft werden ,

Dadurch würden ſo viele Låndereyen zu Markte fom

men , daß ihr Preis nicht mehr ein Monopolienpreis :

ſeyn könnte. Die Rente , welche Låndereyen bråchten

würde den Zinſen von den Ankaufskapitalien näher koma,

men ; und auch ein kleines Kapital würde im Landbau

ſo vortheilhaft als auf jede andere Weiſe angelegt wera

den fönnen .

England hat einen natürlich fruchtbaren Boden ;

feine Seeküſten ſind, im Berhåltniſſe feines Flächen

raums , weit ausgedehnt ; und es wird von vielen ſchiff

baren Flüffen durchſchnitten , die ſelbſt ſeinen vom Meer

re entfernteften Provinzen dieBequemlidyfeit einer Wale:

ferfracht verſchaffen . Es hat alſo vielleicht ſo viel Ans:

lage , als irgend ein land in Europa , der Sik des ;

auswärtigen Handels , der für ausländiſchen Abfak are

beitenden Manufacturen , und aller derjenigen Fort

ſchritte der Cultur zu ſeyn , die durch Handel und Mas

nufacturen veranlaſſet werden. Auch ſind, von der Reel

gierung der Königin Eliſabeth an , die engliſchen Gews

Febgeber auf die Vortheile des Handels und der Nanus

facturen vorzüglich aufmerkſam geweſen. Und in der

That giebe es fein land in Europa , Holland felbft nicht

ausgenommen , deſſen Geſeße , im ganzen genommen,

dieſen beyden Zweigen des menſchlichen Fleißes günſti

ger waren. Dem zufolge, fino auch , waprend des gee

bachten
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dachten Zeitraums, Handelund Manufacturen beſtång

dig im Steigen geweſen . Dhne Zweifel hat Anbau

und Verbeſſerung des Bodens in derſelben Zeit gleicha

falls Fortſchritte gemacht. Aber doch ſcheinen dieſe, .

dem weit ſchnellern Fortgange des Handels und der Mae

nufacturen , langſam und in weiter Entfernung nachges

folgt zu ſeyn. Der größte Theil des Landes war höchſt

wahrſcheinlich ſchon vor der Regierung der Eliſabetu

angebauet. Was damahls noch unangebauet geblieben

mar, liegt großentheils auch jeßt noch wuſie; und die

Cultur des angebaueten Theiles iſt auch jekt noc, an den

allermeiſten Orten, weit unter dem Grade der Vollfoma

mengett, der zu erreichen möglich wäre. Und doch bes

günſtigen die engliſchen Geſeke den Ackerbau , nicht nur

mittelbar, indem fie den Handel und den Gewerbfleiß

beſchüßen , ſondern auch unmittelbar , durch mehrere

Arten der Ermunterungen. Die Ausfuhr des Getreides

iſt nicht bloß erlaubt , ſondern wird auch , ( ausgenom .

men in Zeiten der Theurung ) durch eine Prämie beförs

dert. In Zeiten , wo ein mittelmäßiger Vorrath von

Getreide vorhanden iſt, wird die Einfuhr des auswärti.

gen mit ſo ſtarken Abgaben belegt, daß ſie einem vollie

gen Verboche gleichgelten fann. Die Einfuhr frems

den Viehes iſt, außer von Ireland her , zu allen Zein

ten verborhen ; und auch in dieſem Lande iſt ſie erſt ſeit

turzem zugeſtanden worden . Die, welche das land

anbauen , ħaben alſo , in Abficht der beyden vornehm.

zum Nachtheile ihrer Mitbürger Monopolienrechte.

Dieſe Ermunteringen , ob ſie gleich , wie ich in der Fol.

ge zeigen werbe , faſt alle mehr ſcheinbar , als wirklich

ſind, zeigen Doch wenigſtens den guten Willen des Ge..

fege

1
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fekgebers an , dem Ackerbaue aufzuhelfen . Aber , was

von einer weit größeren Widtigkeit und von größereng,

Einfluffe ift: der engliſche Landmann hat ſo viel Sicher,

heit, Unabhängigkeit und offentliche Uchtung ergalten ,

als Gefeße nur geben können. Kein Sand alſo , in wel .

chem das Erſigeburtsrecht obwaltet , das einen Fruchte

zehnten an die Geiſtlichkeit bezahlt , und wo nod) Sube

ftitutionen ins Unendliche zugelaſſen werden , ob ſie gleich

dem Geiſte der Gefeße nicht gemå find ; tein ſolches

{and kann dem Ucerbaue mehr Ermunterung geben, als

England ihm giebt. Und doch iſt der Zuſtand unſers

Acerbanes ſo , wie id) ihn zuvor beſchrieben habe.

Was würde er erſt ſeyn , wenn die Geſeke dem Acker .

baue unmittelbar feine Ermunterung gegeben , und ihn

bloß in ſofern unterſtüßt våtren , als ſein Flor mit dem

Flor des Handels zuſammenhångt ? Was würte er ſeyn,

wenn ſie unſern landmann in demſelben Zuſtande gelaſſen

Håtten , in welchem er in den meiſten andern europäiſchen

Ländern ift ? Zwenhundert Jahre ſind jeßt feit dem

Anfange der Regierung der Königin Eliſabeth verfloſe

fen. Ein ſo langer Zeitraum - der långſte vielleicht,

den der Wohlſtand irgend eines Volks ununterbrochen

gedauert hat, hätte, hinreichend ſeyn ſollen , den

Ackerbau auf einer weit höhern Flor zu bringen .

Frankreich ſcheine ſchon ein Jahrhundert zuvor , ehe

England als ein handelndes land in Betrachtung kami

einen anſehnlichen auswärtigen Handel getrieben zu þar

ben . Schon vor dem Feldzüge Karls des achten nach

Neapel, war die franzöſiſche Schiffahrt, nach den Ber

griffen der damahligen Zeit beträchtlich. Gleichwohl

iſt der Ackerbau in Frankreich , im Ganzen , weit unter

bem
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bem engliſchen. Die Urſache iſt, weil er dort nie uno

mittelbar fo viele Ermunterungen durch die Landesgeleke

erhalten hat.

Der auswårtige Handel , den Spanien und Por.

tugal nach antern Theifen von Europa treiben , iſt ſehr

beträchtlich , ob er gleich größtentheils mit fremden

Schiffen geführt wird. Ihren Handel mit ihren Kolo.

nien führen ſie mit eigenen Schiffen ; und dieſer iſt noch

weit anſehnlicher ; weil dieſe Kolonien von großem lim .

fange und reich ſind. Aber weder der eine , noch der

antere Handel hat in dieſen beyden Ländern irgend eine

für den auswärtigen Abfak arbeitende Manufactur vont

Betcutung eingeführt: und die Låndereyen von beyden

liegen noch zum größern Theile wiifte. Und doch

iſt Portugals auswärtiger Handel , nach dem italieni.

ſchen, der ålteſte in der europåiſdhen Handelsgeſchichte.

Italien ſcheint das einzige große Land in Europa

zu ſeyn , das durch Hülfe des auswärtigen Handels und

der für das Ausland arbeitenden Manufacturen , burch

gångig feinen Boden verbeſſert und feinen Ackerbau in

Flor gebracht hat. Vor dem feindlichen Einfalt Karls

des achten , war , nach dem Bericht des Guicciardint,

Italien in ſeinen gebirgigſten und ødeſten Gegenden eben

fo angebauet, als in ſeinen fruchtbarſten Ebenen. Zu

diefem allgemein verbreiteten Anbau trug ohne Zweifel

die geographiſche Sage des Landes , und die Zertheilung

deſſelben in viele von einander unabhängige Staaten ,

das ihrige bey. Und vielleicht darf man noch überdieß,

bey aller Glaubwürdigkeit, die der Ausſprud) eines ſo

verſtånbigen und in ſeinen Urtheilen ſo vorſichtigen Gee

fchichtſdyreibers verdient, doch anneçmen , daß Italien

Damahls

1
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damahls nicht beſſer angebauet war, als England gegenw

wärtig ift.

Indeß ift das Kapital ; welches ein Sand durch

Handel und Manufacturen erwirbt, ihm ſo lange ſehr

wenig geſichert , als nicht ein Theil davon in der Verbefe

ſerung des Bodens und Vermehrung des Ackerbaues ans

gelegt worden iſt. Man fagt mit Recht, daß ein Kauf

mann keinem Janke als Bürger eigenthúmlich zugehört.

Es iſt ihm großentieils gleichgültig , von welchem Orte

aus er ſeine Handlungsgeſchäfte dirigirt. Und wenn ihm

nur eine geringe Veranlaſſung zur Unzufriedenkeit in eis

nem lande gegeben wird : ro entſchließt er fid) leicht, ſein

Kapitol , und mit ihm alle die Vortheile, die es durch

Beſchäftigung fleißiger Hände gewährte, von da wegzu

zielen , und einem andern Sande zuzuwenden. Kein

Theil dieſes Kapitals ' iſt ſo lange des einen , oder des

antern Sandes beſonderes Eigenthum , als es nicht, ente

weder auf dem Boten des Landes , durch aufgeführte

Gebäude haftet, oder in den Boden , durc) ſtåre Ver

beſſerung deſſelben , gleichſam verſenkt wird. Weiche

andere Spuren find jeßt noch von den großen Reid ihús

mern übrig , welche die Kanſeeſtådte beſeffen haben , als

die Nadjrichten , die wir davon in ten dunkeln Geſchicht

bůdyern des dreyzehnten und vierzehnten Jalrhunderts

finden ? Es iſt ſogar ungeniß , wo einige dieſer Städte

gelegen haben , und welchen der jegt noch vorhande

nen wir die lateiniſchen Namen , die wir in jenen Gea

ſchichtſchreibern aufgefübrt finden , zueignen ſollen.

In Italien hingegen haben zwar die Unglücksfälle, wel.

die das Land am Ende des funfzehnten und ſidizehnren

Jahrhunderts erlitt , den Handel der toſťanifdyen und

lombardiſchen Ståste ſehr vermindert : aber dieſe Pro

@mith Unterſ. 2. Theil. R vin .
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vingen bleiben doch noch ſo volfreich und wohl angebauet,

als irgend ein land in Europa. Aus Flandern ha

ben die bürgerlichen Kriege , und die Härte der ſpanie

fchen Regierung den großen Antwerpiſchen , Gentiſchen

und Brüggiſchen Handel vertrieben. Aber Flandern

feibſt fährt fort, eines der reichſten , volfreichſten und

angebaueteften Lånder von Europa zu ſeyn. Die Quelo

ten des Reichthums, die aus dem Handel allein entſprins

gen , 'verſiegen leicht durch die gewöhnlichen Zufälle tec

Kriege, und die Abwed)ſelungen guter und ſchlechter Rea

gierungen. Die , weldie aus den dauerhaftern Verbeſ

ſerungen des Ackerbaurs fisßen , fónnen nicht anders

gerſtört werden , als durch diejenigen gewaltſankn Zer

-rúttungen , welche friegerifdie Einfälle barbariſcher Vol.

ker , wenn ſie Jahrhunderte lang fortdauern , verurſa :

chen ; Zerrüttungen der Urt , wie ſie die weſtlichen Pros

vingen Europens , einige Zeit vor und nach dem Falle

des rómiſden Reichs , erlitten .

Viers
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Biertes Buch.

Von den Syſtemen der Staatswirthſchaft.

® i n { $ t t t t 8.

/
taatswirthſchaft, als ein Theil der Kenntniſſe ele

nes Staaismannes oder Gefeßgebers betrachtet,

hat es mit jwey beſondern Gegenfiånden zu thun. Sie

will, erfflich , dem Volke reid ;liches Einfummen und

Unterhale verſchaffen , oder eigentlicher zu reden , ſie will

es in den Stand feßen , ein ſolches Einkommen und feia

nen Unterhalt ſich ſelbſt zu erwerben ; und ſie will, zwen.

tens , den Staat oder das gemeine Weſen mit hinlänge

lidhen Einfünften , zu Bejireitung der öffentlichen Aus.

gaben , verſehen . Ihre Abficht ift , fonoll das Volf,

als den Regenten zu bereichern.

Die Verſchiebenheit der Fortſchritte in dem Wohle

ſtande verſchiedener Nationen und Zeitalter , hat zu zwey

beſondern Syſtemen der Staatswirthſchaft, in ſo fern

diefe die Bereicherung des Volks zur Abſicht þat, Geier

genheit gegeben. Man kann das eine das Handelss

fyſtem , und das andere das Syſtem der Landwirth:

ſchaft nennen. Ich will verſuchen , beyde ſo vollſtån

dig und deutlich , als ich kann , zu entwickeln , und mic

dem Handelsſyſteme den Anfang machen . Es iſt neuer ,

als jenes , und wir ſind in unſerm lande und in unfern

Zeiten beſſer damit bekannt.

1
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Erſtes Kapitel.

Unterſuchung, worauf das Handels - oder kauf

männiſche Syſtem ſich gründe.

Die gemeine Meinung,daß ReichthumimGelde;

,

oder in Goldé und Silber beſtehe, iſt aus der dopa

pelten Beſtimmung des Geldes , Werkzeug zum Hans

del und Maßſtab des Werthes zu feyn , entſtanden. In

ro fern Geld ein Werkzeug des Handels iſt, können wir

mit Geld in der Hand leichter, als mit jeter andern

Wame , uns das , was uns nothig iſt, verſchaffen.

Die Hauptſache iſt immer , Geld zu erlangen ; wenn

wir das haben , ſo hat es keine Schwierigkeit , alles ans

dere zu bekommen . In fo fern es ein Maßſtab des

Werthes iſt, wird der Werth aller andern Güter , nada

der Menge Geldes geſchåßt, womit man ſie eintauſchen

Nad der engliſchen Rebensart iſt ein reicher

Mann viel , und ein armer wenig Geld werth. Von

einem ſparſamen Menſchen , der emſig reich zu werden

ſtrebt, ſagt man , er liebe das Geld ; und von einem

forgloſen , frengebigen , verfchmenderifchen , er achte das

Geld nid)t. Reich werden heißt zu Gelde gelangen , und

kurz, Reichthum und Gelb ſind in der gemeinen Spra

che gleichbedeutende Wörter.

fann.

Auf gleiche Weiſe Kålt man dasjenige land für

reich , in welchem Geld im Ueberfluſſe iſt; und Gold

und Silber in einem Lande qufhäufen , gålt man für den

nächſten Weg, es zu bereichern . Wenn die Spanier,

nady
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nach der Entdeckung von Amerika , auf einer unbekann :

ten Küſte tandeten : ro pflegten ſie immer erſt zu fragen,

ob Gold oder Silber in der Nachbarſchaft zu finden ſen ?

Die Antwort auf dieſe Frage beſtimmte, ob es die.Mů

he belohne, fich dafelbft nieder zu laſſen , oder ob das

Land der Eroberung werik fey . Plano Carpino, ein

Mond) , den der König von Frankreich zu einem der

Söhne des weltbekannten Gengis Chan , als Geſandten

abſuickte, ſagt, die Tartaren håtten ihn oft gefragt, ob

es in dem Königreiche Frankreich viel Schafe und Odia

fen gåbe ? Sie hatten bey dieſer Frage dieſelbe Abſiche,

die die Spanier Gatten : ſie wollten gerne wiſſen , ob das

Sand Reichthum genug habe, um der Eroberung werth

zu ſeyn. Unter den Tartaren , wie unter allen Hirten ,

volfern , denen größtentheils der Gebrauch des Geldes

unbekannt iſt, giebt das Vieh das Werkzeug zum Hans

del und den Maßſtab des Wertlyes ab. Bey ihnen af

ſo beſtand der Reichrhum in Viehe , ſo wie er bey den

Spaniern in Golde und Silber beſtand. Unter beyden

kam vielleicht der Begriff der Tartaren der Wahrheit

am nächſten

Locfe macht einen Unterſchieb zwiſchen dem Gette

und andern beweglichen Gütern. Dieſe leztern , ſagt

er , find ſo ſehr dem Verberben unterworfen , daß man .

auf den darin beſtehenden Reichthum nicht viel redynen

fann , und daß eine Nation , die in dem einen Jahre an

dieſen Gütern Ueberfluß hat , in dem nådyſten Jahre,

ohne alle Ausfuhr und bloß durch übermäßigen Aufwand

und Verſdywendung , daran Mangel leiden kann. Geld

hingegen iſt ein ſicherer Freund , der zwar von Hand zu

Hand herum wandert, aber , wenn man ihn nur per

R 3 Hins
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hindert, aus dem Lande zu gehen , durch den Gebraucy

nicht leicht vernicitet wird . Daher ſind, nach ſeiner

Meinung, Gold und Silber der dauerhafteſte und wes

fenrlidiſte Theil des beweglichen Vermögens ciner Nas

tion , und die Vermehrung dieſer Metalle iſt ſonach ter

Hauptgegenſtand der Staatswirthſchaft.

Andere räumen ein , daß , wenn eine Nation von

der übrigen Welt abgeſondert nerden fönnte , wenig dar.

auf ankommen würte , wie viel oter wie wenig Geld bey

ihr im Umlaufe wåre . Die verbraud, baren Güter , die

man vermitt. Iſt dieſes Geldes in Umfauf brachte, würs

den bloß gegen eine großere oder kleinere Anzahl Geld.

ftůcke ausgetauſcht werden ; aber der wirkliche Reichthum ,

ober die wirklid )e Urmuth tes tantes würde let iglich von

dem Ueberfluſſe oder dem Mangel dieſer verbraucıbaren

Güter abyången. Unders vergyált es ſich , ihrer Meis

nung nadz, mit Ländern , die mit fremden Polfern in

Verbindung ſtehen , quswärrige Kriege führen , und in

entlegenen Gegenden Kriege heere und Florten unterhal.

ten müſſen. Dieß fann nicht geſchehen , ohne zu dies

ſem Behu Gild hinaus zu ſchicken ; und eine Nation

kann nicht viel Geld auffer Sandes ſchicken , wenn ſie

nicht viel Geld zu Hauſe hat. Jede Nation muß alſo

in Friedenszeiten Gold und Silber aufhäufen , um im

Nothfalle damit auswärtige Kriege führen zu können.

Dieſen gemeinen Begriffen gemäß , haben ſich alle

europäiſche Völker, obwohl nicht reor zweckmäßig , beim

müher, auf alle mögliche Weiſe Gold und Silber in ihs

ren Ländern aufzuhäufen. Spanien und Portugal , die

Eigenthimer der vornehmſten Bergwerfe , welche Euro

pamit diefen Metallen verſeßen , haben die Wusfuhr das

von
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von entweder bey fchwerer Strafe verbothen , oder ſie mit

einer hohen Abgabe belegt. Es ſcheint, daß in altern Zei.

ten dieſes Verboth bey den meiſten andern europäiſchen

Nationen einen Theil ihrer Handelspolizey ausgemacht

habe. Man findet es ſogar , wo man es am wenigſten

erwarten ſollte , in einigen alten ſchottlandiſchen Parla.

mentsácten , die bey ſchwerer Strafe die Ausfuhr des

Goldes und Silbers aus dem Königreiche verbiethen.

Gleiche Verordnungen waren vormahls in Frankreich

und England vorhanden .

Da ben dieſen Nationen der Handel in Aufnahme

fam , wurde ein ſolches Verbory den Kaufleuten in man.

chen Fällen felr beſchwerlich. Wenn ſie fremde Güter

in ihr eigenes Land einführen , oder ins Ausland verſen

den wollten : To Connten fie oft mit Golde oder Silber

vortheilhafter , als mit andern Waaren' kaufen . Sie

machten daher gegen dieſes Verbory , als eine dein Hans

del ſchädliche Maßregel, Vorſtellungen.

Zuerſt fiellten ſie vor , daß die Ausfuhr von Gold

und Silber zum Anfaufe fremter Waaren , die Quantis'

tåt dieſer Metalle im Königreiche nicht notkwendig ver

mindere; daß ſie vielmehr dieſe Quantitår oft vergrößere.

Wenn nehmlich der inlåntiſche Verbrauch dadurch nicht

vermehrt würde , ſondern diefe Waaren ins Ausland gin

gen und daſelbſt mit großem Gewinne verkauft würden :

fo fåme durch den Verkauf mehr Reichtqum ins land,

als beym Ankaufe hinaus gegangen wäre. Herr Mun

vergleicht dieſe Operation beim ausländiſchen Hantel

mit der Saatzeit und der Ernte beym Uderbaule. ,, Bes

,, trachten wir“ ſagt er ,,das Verfahren des Landwirrhs

mgur Saatzeit, wo er ſo viel gutes Getreide auf die Erde

R4 ' n wirft :
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,,wirft: To möchten wir ihn eher für einen Thoren hal.

,,ten , als für einen Sandwirth. Über wenn wir ſeine

Beſchäftigung in der Ernte , die der Erfolg ſeiner Můr

,,he iſt , anſehen , dann entdecken wir den Werth und

den reiden lohn ſeiner Arbeiten . “

Die Kaufleute ſtellten , zweytens , vor , daß diefes

Verboth die Ausfügrung des Goldes und Silbers dennoch

nicht verhindern werde , weil der geringe Raum, den dieſe

Metalle, in Vergleidung mit igrem Werthe , einneh.

men , das heimliche Fortſchaffen derſelben erleichtere. Der

Ausführung fónne nur durch eine genaue Aufmerkſam .

Feit auf die ſogenannte Handelsbilanz vorgebeuget wer: ,

ben . Wenn ein (and meljr Geldes wertý ausführe, als

einführe: fo bliebe ign , nach der Bilanz , das Ausland

etwas ſchuldig , welches nothwendiger Weiſe in Golde

oder Silber bezahlt werten , und folglich die Quantitåt

dieſer Metalle im Königreiche vermehren müßte. Wenn

hingegen das Land mellr Geldes werth einführe, als aus .

führe : To bliebe es , nach der Bilanz, den Ausländern

etwas ſchuldig , weldies eben ſo bezahlt werden müfte,

und die obige Quantitåt vermindern würde. In dieſem

legtern Salle fónne das Verboth die Ausfuhr nid )t vers

hindern , ſondern ſie nur gefährlicher und folglich foſiba:

rer machen. Der Bediſelcours werde dadurch für das

Sand , welches die Bilanz wider fich habe , nachtheilig

werden , weil der Kaufmann , der einen Wechſel auf

den Ausländer kaufe, dem Bankier nicht nur das natür:

liche Riſico , die Mühe und Unfoſten der Verſendung

des Geldes , ſondern auch noch die beſondere Gefahr,

welche aus dem Verbothe entſteţe, vergüten müſſe. Je

nachtheiliger aber für ein land der Wed)felcours ſey , des

ſto
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ſto nachtheiliger werbe auch für daffelbe die Handelsbi.

lanz: denn das Geld diefes Landes falle nun unfellbar

um eben ſo viel am Werthe , im Verhältniß gegen das

Geld desjenigen Sandes , welches die Bilanz für ſich ha

be.
Wenn , zum Beyfpiele, der Wedíſelcours zivis

ſchen England und Holland , um fünfe vom Hundert,

gegen England ſtehe, fo braude man in England huns

dert und fünf Unzen Silber , um einen Wechſel von guns

dert Unzen Silber auf Holland zu faufen : folglid, wa

ren in England hundert und fünf Unzen Silber , nur

Hundert Unzen Silber in Holland werth , und man fins

ne nur ſo oder ſo viel Holländiſche Waaren damit kaufen ;

hingegen wåren Hundert Unzen Silber in Holland ſo viel

wertky, als hundert und fünf Unzen in England , womit

man ſo oder ſo viel engliſche Waaren kaufen könne. Engs

liſche Waaren nach Holland verkauft, würden daher im

ſo viel wohlfeiler , und kolländiſche Waaren , nach Enga

land verkauft, um ſo viel theurer verkauft werden , als

ter Unterſchied beim Wechſe!courſe betrüge. Das eine

werde ſo viel weniger holandiſches Geld nach E.gland,

und das andere fo viel mehr engliſches Geld nach Holand

ziehen , als jener Unterſchied ausniache; unfehlbar ſtehe

alſo die Hantelsbilanz um ſo viel mehr gegen England,

und erfordere ein Uebergewicht am Golde und Silber,

welches nach Holland ausgeführt werde.

1

Dieſes Ráſonnement iſt zum Theil richtig , zum

Theil Sophiſteren. Ridurig iſt die Behauptung , daß

die Ausfuhr des Goldes und Silbers durch den Handel

dem Lande öfters vortheilhaft iſt. Auch damit hat es

feine Richtigkeit, daß kein Verboth die Ausfuhr verlin

dern kann , wenn Privatleute ihren Vortheil dabey fin ,

R 5
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den. Aber es iſt Sophiſteren, wenn man annimmf;

daß die Erhaltung und Vermelrung dieſer Metalle im

tante , die Aufmerkſamkeit der Regierung in Höherm

Maße verbiene , als die Erhaltung und Vermehrung ir :

gend einer andern nuklidien Waare , welche ben Freygeit

des Handels , obne ſolche Fürſorge, immer in der grs

forderlichen Menge vorhanden ſeyn wird . Auch das iſt

vielleicht Sophifteret;, wenn man behauptet, der lobe

Preis der Wechſel muffe nothwendiger Weiſe die Hana

delsbilanz für ein (and nachtheilig machen , oder die Aus.

fuir einer größern Menge Goldes und Silbers verans

laſſen. Frenlich, iſt dieſer hohe Preis denjenigen Kauf

leuten , die Gelder ins Ausland zu bezahlen haben , gar

fehr nach Heilig ; denn ſie bezahlen die Wedſel, die ſie

auf folche Lånder von ihren Bankiers einhandeln , deſto

theurır . Allein , wenn auch die aus dem Verborhe

entſpringente Gefahr , ten Banfiers etwas mehr Kor

ſten madt : ſo wird doch darum nid )t mehr Geld aus

dem Lande getrieben . Alle dieſe Koſten werden gemei.

niglich im Lande ſelbſt aufgewendet , um das Geld beim.

lid ) hinaus zu ſchaffen , und werden nicht leidt einen

Schilling mehr aus dem Lande treiben , als gerade die

Summe des Wechſels ausmacht. So nothigt auch na :

túrlicher Weiſe der hohe Preis der Wechſel die Kauflcua

te , die Ausfuhr init der Einfuhr ins Gieichgewidyt zu

bringen, damit ſie dieſen boken Preis bey der möglich

fleinſten Summebezahlen. Endlich muß nochmendi

ger Weiſe der hohe Preis der Wechſel gerade die Wiro

kung thun , die eine Auflage thuit ; er muß nehmlich

die fremden Waaren törurer machen , und dadurd, ihren

Verbruuch vermindern . Er frågt alſo eher etnyas Dely,

tas , was man eine nachtheiiige Handelsbilanz nennet ,

und

1
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und alſo die Gold , und Silberausfuhr zu vermindern;

als daß er dieſelbe vermehren ſollte.

Wie aber auch jene Gründe beſchaffen ſeyn mocha

ten : fo bewirkten ſie doc) die lieberzeugung terjenigen ,

an weldre man ſie richtete. Sie waren von Kaufleur

ten an Parlamente und Staatsråthe der Fürſten , an

Edelleute und Gutsbeſiker gerichtet von Leuten , de

nen man zutrauete, daß ſie den Handel verftånden ,

an { eute , die ſich bewußt waren , daß fie nicht die gering.

fte Kenntniß davon hatten . Daß der auswärtige Han#

del das (and bereidere, dieſes wußten tie Edilleure

und Gutsbeſiker ſo gut , als die Kaufleute , aus Erfah.

rung ; aber wie , und auf welche Art es geſchåbe, das

wuß.e keiner von ihnen recht zuverläſſig. Die Kauf.

leute wußren treflich , auf welche Art der Handel ſie ſelbſt

bereidyere : das brachte ihr Gewerbe mit fich. Aber

auf weldie Weiſe er das Land bereichere , dieß fennen

zu ternon , machte keinen Theil ihres Geſchäfts aus.

Daran tachten ſie nicht eher , als bis fie Veranlaſing

fanden , auf Veränderung der Landesgeſege, die den

auswärtigen Handel betrafen , anzutragen . Dann muße

ten ſie nothwendiger Weiſe etwas von den wohlthårigen

Wirkungen des auswärtigen Handels und von der Art

und Weiſe ſagen , wie dieſe Wirkungen durch die bere

mahlen beſtehenden Geſeke geſtört würten . Den Rids

tern , die in der Sache entſcheiden ſollten , ſchien es fehr

einleuchtend, wenn man ihnen berichtete , daß der auss

wärtige Hintel Geld ins (and bringe , daß aber die und

die Gefeße dieſem Erfolge mehr oder weniger im Wege

ſtånden . Dieſe Grinte thaten alſo die ervünſchte Wir.

kung. In Frankreich und in England (dyrånkte man

das
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das Verboth der Uusfuhr dps Goldes und Silbers bloß

auf die Landesmunze ein , und ließ ausländiſche Münze

und Barren frey . In Holland und in einigen andern

Ländern wurde dieſe Freyheit fogar auf die Iandesmünze

ausgedehnt. Man zog die Aufmerkſamkeit der Regier

rung von der Vergütung der Gold- und Silberausfubr

ab , und ließ ſie nur über die Handelsbilanz wachen , als

die einzige Urſache, wodurch der Vorrath dieſer Metalle

vermehrt oder vermindert würde. Von einer vergeba

lichen Fürſorge murde fie ab- und auf eine mit weit

mehr Schwierigkeiten und Verwirrung verbundene, und

eben ſo vergebliche Fürſorge, hingezogen. Der Titel von

der Schrift des Herrn Mun , „ der auswärtige Hans

,,del , als der Schaz von England betrachtet,"

wurde zu einem Grundfaße der Staatswirthſchaft, nicht

nur für England , ſondern für alle andere Handelsſtaa.

Dir einheimiſche oder inländiſche Hantel , der

wichtigſte unter allen , — der , bey welchem ein gleices

Kapital den reichſten Gewinn bringt , und den Menſchen

im Lande die meiſte Beſchäftigung giebe , wurde nur als

ein Hülfsmittel zur Unterſtúşung des nuswårrigen gans

dels angeſehen. Jener bringe , ſagte man , weder Geld

ins Sand , noch führe er Geld hinaus ; folglich fónne er

das Land weber reidher , noch ärmer machen , als in ſo

fern feine Aufnahme, oder ſein Verfall mittelbarer Weis

ſe auf den Zuſtand des auswärtigen Handels Einfluß

habe.

Ein land , das feine eigene Bergwerke hat, muß

oyne Zveifel fein Gold und Silber aus fremden lån.

dern ziehen ; gerade ſo , wie ein land , das feinen Wein

bau bat, feine Weine einführen muß. Es (dieint aber

nicht nothwendig zu ſeyn , daß der Staat auf tas eine

mebr

ten.

.
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mehr Fürſorge verwende , als auf das andere. Wenn

ein Sand das Vermögen hat , Wein zu kaufen , ſo wird

es ſich gewiß den Wein , deſſen es bedarf , verſchaffen ;

wenn es das Vermogen hat , Gold und Silber zu fau :

fen, ſo wird es ihm nie an dieſen Metallen fehlen. Gold

und Silber ſind , wie andere Waaren , für einen gewiſs

ſen Preis zu kaufen ; und ſo wie dieſe Metalle den Preis

aller andern Waaren beſtimmen : ſo beſtimmen dieſe

Waaren den Preis dieſer Metalle. Wir können ſichere

Rechnung darauf machen, daß die Freyheit des Handels,

ohne Einmiſchung der Regierung , uns mit den Weinen ,

deren wir bedürfen , verſehen werde : eben ſo ſicher fins

nen wir darauf rechnen , daß fie uns mit allem Golde

und Silber verſehen werde , das wir zu erkaufen im

Stande find , und das wir entweder zu dein Umlaufe uns

ſerer Waaren , oder zu andern Abſichten nöthig haben.

Die Quantitåt jeder Waare , welche der menſchliche

Fleiß Turch Kauf Gerbey ſchaffet, oder Gervorbringt , iſt

in jedem Lande der wirkſamen Nadfrage, das heißt,

der Nachfrage derer angemeſſen, welche die Renten, Ar

beitslohne und Kapitalgewinnſte vollſtändig zu bezahlen

bereit ſind, die , um die Waare zu bereiten und auf den

Marft zu bringen , nothwendig bezahlt werden müſſen.

Keine Waare aber richtet ſich leichter oder genauernach

dieſer wirkſamen Nachfrage, als Gold und Silber, weil

wegen des großen Werths , den diefe Metalle in einem

kleinen Raume Gaben , feine ſo leicht von Orte zu
Ort

von Dertern , wo ſie wollfeil nach folchen ,

wo ſie theurer ſind - von Oertern , wo der Vorrath

großer , nach folchen , wo er geringer iſt , als die Nach:

frage, gebracht werden kann. Wåre, ji m Beyfpieli, in

Enge

C
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England eine wirkſame Nachfrage nach Vermehrung

der vorhandenen Quantitat Goldes : fo fónnte ein Pa.

fetboot funfzig Schiffetonnen von Liſſabon , oder wo es

ſonſt zu baben ist , berůber bringen , und daraus fónn.

ten mehr als fünf Millionen Guineen gepråget werden.

åre aber ein dringendes Bedürfniß in Unſehung des

* Getreires von eben ſo großem Wert ze vorhanden : ſo

wurde die Einfuhr deſſelben , jede Tonne Getreide zu

fünf Guineen gerechnet , eine Million Schiffetonnen

oder tauſend Schiffe , deren jedes tauſend Schiffetonnen

enthielte, erfordern. Hierzu würde die ganze eng iſche

Seemacht nicht hinreichen.

Wenn in einem {ande der Vorrath des eingeführ

te'n Goldes und Silbers großer iſt , als die wirtjame

Nachfrage: fo fann keine Wachſamfeit der Regierung

die Ausfuhr verhindern . Alle die Garten Gefeße in Spa

niert und Portugal find nidit im Stande , ihr Gold und

Silber im Sande zu halten . Die immermåprende Zu:

fuhr aus Peru und Braſilien überſteigt das wir ſame

Begehr jener Sånder, und erniedrige dort den Preis dizfer

Metclle unter den Preis, den ſie in benadjbarten Staas

ten Gaben. Wenn hingegen in irgend einem Jande ter

Vorrath um ſo viel geringer våre, als die wirkſame

Nadyfiage, daß der Preis über den in benachbarten

Staaten vorbantenen, hinauf ſtiege: ro håtte der Staat

nicht nöthig , die Einführung abſichtlich zu befördern .

Ja , wenn er dieſe Einführung auch verhindern wollte,

würde er damit nichts ausridten . Sobald die Spars

taner Mittel in : Hånden hatten , ſich dieſe Metalle zu

verſchaffen , ſo durchbrachen ſie alle Dämme , welcheZy .

furg ihrer Einführung in Sacedåmon entgegen gefekt hat.

/
te .
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te.
Alle die harten Zollgeſeke können die Thee . Einfuhr

Der Holländiſchen und ſchwediſchen oſtindiſchen Ge efl'chaf

ten nid )t verhindern , weil dieſe den Thee etwas wolifeis

ler geben , als die brittiſche Geſellſchaft. Gleidimohl

nimmt ein Pſund, Thee ungefähr hundertmalul mehr

Raum ein , als ſed ;szehn Sdillinge ( 5 Rihlr. 8 d . )

Silbergeld , welches man als einen der çöchſten Preiſe

für ein Pfund Tyee annehmen kann – und über zney

tauſend mahl mehr Raum, als eben dieſer Preis in Golde

ausmadit , daher es auch eben ſo viel mehr Sd;wics

rigkeit koſtet, ihn beimlich einzuführen.

Der leichte Transport des Goldes und Silbers von

Ortern , wo ſie im Ueberfluifle find, nach Oertern , wo

es daran fehlt , iſt zum Theil Urſache, daß der Preis

dieſer Metalle nicht immer ſo ſchwankend iſt, als er bey

iden meiſten Waaren zur Peyn pflegt, die wegen ibres

Umfanges ihren Aufenthalt nicht leicht verändern fón:

nen , wenn zufälliger Weiſe der Markt zu reichlich oder

au ſparſam damit verſehen iſt. Zwar iſt der Preis

dieſer Metalle nicht ganz underånderlid) , aber die Vers

ånderung geſdieħt langſam , ſtufenweiſe und gleid )förs

mig. Man behauptet , wiewohl vielleicht obne ſidhern

Grund daß ihr Werth in dem vorigen und jeßigen

Sahihunderte, wegen der beſtåndigen Einführung aus

dem ſpaniſchen Weſtindien , ununterbrochen , aber ſius

fenweiſe geſunken ſey. Allein, um eine ſo plößliche Vers

ånderung inden Gold- und Silberpreiſen hervor zu brin .

gen, daß der Geldpreis der übrtgen Waaren dadurch ſehr

merflich erhöhet oder erniedrigt würde - dazu gehört

eine ſolche Revolution im Handel, als ſich bey der Ent

decfung von Amerika zufrug.

Wenn

1
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Wenn bennoch ein Land, das Gold und Silber fau .

fen kann , einmahl daran Mangel leidet : fo giebt es

mehr Hülfeniittel, die Stelle zu erſegen, als bey andern

Waaren ſtatt finden. Wenn es an dem Material für

die Manufacturen feble, fo muß der Gewerbfleiß flocken.

Wenn es an Lebensmitteln feble, ſo entſteht Hungersa

noth . Wenn es aber an Gelde fehlt, fo fann der Tauſch.

handel wiewohl mit weit mehr Unbequemlichkeit

an die Stelle treten . Weniger Beſchwerde würde es

machen , wenn auf Credit gekauft und verfauft wurde,

und die Kaufleute alle Monate, oder zweymahl im Jahre

mit einander abrechneten . Ein gut eingerichtetes Pas

piergeld würde nicht nur ohne Unbequemlichkeit, ſondern

in einigen Fällen ſogar mit Vortheil, die Stelle des Gel

des erregen . Niemalls iſt alſo die Einmiſdjung ter

Regierung fu unnöthig , als wenn ſie ſich damit abgiebt,

den Geldvorrath im Lande zu erhalten oder zu ver

mehren.

1

1

1

Indeſſen iſt keine Klage ſo allgemein , als die Kla

ge über Geldmangel . Geld fann , ſo wie Wein , nur

da fehlen , wo die Leute keine Mittel ħaben , ſie zu fatis

fen , und feinen Cretit , ſie zu borgen. Wo eins von

beyden vorhanden iſt, da wird es felten an dem Gelde,

oder an dem Weine , deſſen man bedarf, fehlen. Die

Klage über Geldmangel führen aber nicht bloß unvorſichs

tige Verſchwender : fondern ſie berrſcht oft in ganzen

Handelsſtådten und der umliegenden Gegend. Die ges

wöhnliche Urſache iſt Uebertreibung der Handelsgeſchäfte.

Sparſaine Leute , deren Unternehmungen mit iören Kas

pitalien nicht im Verhältniſſe ſteken , find eben ſowohl

der Gefahr ausgefeßt, daß ſie kein Geld anſchaffen oder

borgen
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1

borgen können , als Verſchwender, bie mebr verzehren,

als ſie einnehmen . Ehe fie mit der Ausfüşrung ifrer

Projecte ſo weit kommen , daß ſie etwas einbringen , iſt

ihr Kapital und ihr Credit verſchwunden . Sie wollen

überall Geld borgen , und jedermann fagt ignen , er game

be kein Geld zu verleißen. Auch beweiſen die Klagen

über Geldmangel nicht immer , daß weniger Münze als

gewöhnlid, im llmlaufe feu , ſondern ſie beweiſen , daß

viele Leute der Münge bedürfen und ſie ſich nicht verſchaffent

fónnen. Wenn die Gervinnſte berm Handel einmahl

ftårker als gewöhnlich fint : fo fallen große und kleine

Kaufleute auf übertriebene Speculationen. Sie ſenden

nicht immer mehr Geld , als gemienlich , aus dem Lane

te; aber ſie kaufen im Lande iind außer demſelben , auf

Credit , cine ungen ohnliche Menge von Baaren , und

fenden dieſe auf dieſeri oder jenen entfernten Marft , in

der Hofnung , daß das geldſete Geld frufer eingeben

werde, als ſie zu bezahlen ſchuldig find. Nun bleibe

das Geld zurück , und ſie haben nichts in Händen , wps

mit fie fich, Geld verſchaffen oder hinlängliche Sicherheit

geben fönnten . Nidt der Mangel an Golde oder Sile

ber , ſondern die Schwierigkeit, welche es ſolchen deuter

macht, Geld aufzunehmen , und welche igre Gläubiger

Þaben , ihre Bezahlung zu erhalten , verurſachet jene alle

gemeine Klage über Geldmangel.

Es wäre lächerlichy, im Ernſte beweiſen zu wollen ,

taß dieichthum nidir im Gelde , oder in Golde und Sile

ber ; fondern in demjenige beſtehe , was man fich für

Geld kauft, und was des Kaufens weroh iſt. Unfireitig

mady das Geld einen Ebeil des Nationalvermögens aus ;

aber es ist ſchon vorhin gezeigt worden , daß es nur einen

mith interf, 2. Theile
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geringen und gerade den am wenigſten einträglichen Thelt

deſſelben ausinache.

Der Kaufmann findet es insgemein leichter , Waq .

ten mit Gelte , als Geld mit Waaren zu faufen ; nicht,

weil das Weſen des Reid,thums mehr in Gelte , als in

Wagren befieht: ſondern weil Geld das bekannte und

eingeführte Werfzeug des Hantels iſt, gegen welches

jede Sache bequem eingetauſdyt werden , welches man

aber nicht ſo leicht gegen jede andere Sache eintauſchen

fann. Ueberbieß ſind die meiſten Waaren mehr dem

Verderben unterworfen , als das Geld , und der Kaufe

mann leidet einen weit größern Verluſt , wenn er jene

aufbewahrt. Auch iſt er oft, wenn er ſeine Baaren auf

dem Sager hat, ſolchen Geldforderungen , die er nicht

befriedigen kann , mehr ausgefekt, als wenn er den Preis

der Waaren in ſeiner Caſſe går. Vor allen Dingen aber

entſteht ſein Gewinn unmittelbarer aus dem Verkaufen ,

als aus dem Kaufen , und in allen diefen Rückſichten iſt

er weit mehr daruin bekümmert , feine Waaren gegen

Geld , als ſein Geld gegen Waaren umzuſeßen . Allein,

wenn gleich ein einzelner Kaufmann ben dem Ueberfluſſe

von Waaren auf ſeinem Lager zu Grunde gehen kann ,

weil ei nicht im Stande iſt; ſie zu rechter Zeit zu vera

faufen : fo iſt doch eine Nation , oder ein ganzes land

einem fulchen Unfalle nicht ausgefegt. Das ganze Kad

pital eines Kaufmanns beſteht oft in verberblichen , zum

Ankaufe von Gelde beſtimmten Waaren. Hingegent

kann der Theil der jährlichèn låntérey - und Arbeitser:

zeugniſſe eines Landes , der zum Erkaufen des Goldes

und Silbers von den Nachbaren beſtimmt iſt , nur ſehr

klein feyn. Der weit größere Theil wird im Lande uma

gefekt
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4

gelegt und verbrauchr; und ſelbſt von dem Ueberfluſſe,

der aus dem Lande geht , ift oft das meiſte beſtimmt,

andere ausländiſche Waaren dainit zu kaufen. Wenn

alſo auch für die Waaren, die zum Anfaufe von Gold

und Silber beſtimmt ſind , dieſe Metalle nicht zu haben

Keyn ſollten : ſo geht deßwegen die Nation nicht zu Grun.

De Šie fann dabei) etwas verlieren ; ſie kann in Vera

legenheit kommen , und Hülfsmittel ergreifen müſſen ,

bie Stelle des Geldes zu erfeken: Uber das jährliche

Erzeugniß ißres Bodens und der Ürbeit ihrer Einwoh.

ner bleibt ganz oder beiynaße daſſelbe, weil zur Erhal

tung deffelben noch eben ſo viel vter beynahe fo viel der's

braud,bares Kapital angewendet wird. Do gleich Wada

ren nicht ſo geſchwind Geld verſchaffen , als Geld Bada

rèn fo verſchaffen ſie es doch auf die Länge gewiſſer, als

Geld Waaren verſchafft. Waaren fónnen zu manchera

ley andern Zwecken dienen Geld zu feinem antérni

als zufn Waareneinkaufe. Daher ſucht das Geld die

Waaren duf ; aber die Waaren millen nicht immer das

Geld aufſuchen . Wer etwas kauft, will das Gefaufte

nicht adezeit wieder derfaufen : oft will et es gebrauchen

oder Verzehren ; wer aber verkauft, þar immer die 26

ficht wieder zu kaufen. Jenet har oft ſein Geſchäfte das

mit abgerhan ; dieſer iſt immer nur zur Hälfte fertig.

Die Menſchen lieben das Geld richt um ſeiner ſelbſt,

ſondern um der Dinge willen , die ſie ſich dadurch vet ,

ſchaffen können .

Verbrauchbare Waaren , fagt man , werden bald

bernichtet; Gold und Silber hingegen find von Bauer

Hafrerer Beſchaffenheit, und konnten , wenn ſie nidis

immer aus dem Sande gingen , von einem Jahrgunder
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te zum andern aufgehauft werden und den wahren Reichi

thuin des Landes zum Erſtaunen vermehren. Daher

Fey für ein Zand nichts ſo nachtheilig , als ein Handel,

ber wéldjem fo tauerýafte Waaren , gegen ſo vergånga

fiche hingegeben würden. Gleichwohl halten wir den

Handel , ben tem bie engliſchen Metallwaaren gegen

franzöſiſdie Weine vertauſcht werden , nicht für nachtheis

lig , und doch ſind die Metallwaaren von ſehr dauerhafe

ter Beſchaffenheit, und fónnten , wenn ſie nicht immer

aus dem Lande gingen , von einem Jahrhunderte zum ans

dern aufgehåuft werden , und den Vorrarh von Töpfen

und Pfannen im {ande zun Erſtaunen vermehren. Man

begreift leicht, daß die Anzahl ſolcher Geſchirre in jedem

Lande , mit dem Gebrauche, den man davon macht , im

Berhåltniſſe ſtellt , daß es thüricht fern wurde, mehr

Tópfe und Pfannen zu haben , als zum Kochen und

Braten der Nahrungsmittel nöthig ſind, und daß, wenn

ſich die Quantitåt der Nahrungsmittel vermekrt, die Ane

gahl dieſer Geſchirre in gleichen Maße leicht verinegrt

werden könne, indem man ſie entweder mit einem Theile

der vermeļrten Quantitåt Malrungsmittel eintauſchte

oder ſo viel mehr Arbeiter , die ſie verfertigen , damit

unterýielte. Eben ſo leidt follte man begreifen , daß in

jedem Lande die Quantität Goldes und Silbersdurch den

Gebraucf), den man von dieſen Metallen macht , einges

ſchränkt wird ; daß dieſer Gebrauc, entreder darin bes

ſteht, daß man mit ilynen unter der Forin von Gelbe den

Umlauf der Waaren berreibr, ober darin , daß man aus

ignen unter der Form von Thee . und Tafelgeſchirr einen

Theil ſeines Hausraths davon verfertigt, und daß der

Geldvorrath rich nach dem Werrke , der damit in Uma

trieb gelegten Waaren , fo wie die Quantitat des Bolda

ino
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und Silbergeſchirres nach der Anzahl und dem Vermos

gen der Familien richtet, bie ſich dieſe Art des Aufwans

des erlauben fónnen. Man vermehre jenen Werty

und ſogleich wird ein Theil der Baaren daļin geben,

poher Held zu hohlen iſt , um die zur Unterhaltung des

Waarenumlaufs nöthige Summe zu erfiken ; man ver

meşre die Zakl und das Bermogen dieſer Familien

und ein Theil dieſes Permöge:18 wird olne Zweifel zum

Unfaufe einer großern Drianti åt Gold- und Silbergea

ſchirres angewendet werden. Den Reichtum eines Sans

Des durch Einführung cter Zurichattung einer unnöthio.

gen Menge Goldes und Silbers vermekren wollen , iſt

eben ſo ungereime, als wenn man einer Familie da:

durch eine beſſere Tafel verſchaffen wollte , daß man ſie

zwange, eine unnöthige Menge Küchengerårby zu hal

ten So wie die Koſten dieſes unnöthigen Geråths die

Menge oder die Güte der Nahrungsmittel vermindern,

aber nicht vermehren würde : ſo mußte auch die Anſchaf

fung einer unnöthigen Quantitat Goldes und Silbers, in

jedem {ande eben ſo nothraendig $en Reichthum , welcher

dem Volke Lebensmittel , Kleidung , Wohnung, uns.

ferhalt und Arbeit verſchaffet, vermindern . Man er,

påge, daß Gold und Silber , fie mogen nun als Müne

je , oder als Geſchirr erſcheinen , ſo gut als dat Kúdjen «,

geſchirr, Werfjeuge find. Man vermehra nur die

Berantafingen zum Gebrauch dieſer Metalle, man

permehre die verbrauchbaren Waaren , die damit in

Umtrieb geleet, bacarbsitet urid verfertiget werden : una

man pird unfehlbar zugleich die Quantitat dieſer Mes

talle permetren. Aber wenn man gefliſſentlich dieſe

Quantitat vermehren wollte ; fo roürde fich nicht nur

ihr Gebrauch, ſondern auch ihre Quantitat felbft verming

3 dern,
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bern , weil dieſe nie großer feyn kann , als ſie der Ge

Braid, nothig macht. Sollte ſich eine noch größere

Menge davon anhåufen ; ſo iſt ihr Transport ſo leicht,

To groß , daß kein Gefeß ihre ſchleunige Ausfuhr verhin.

bern könnte:

Hm ein ſand in den Stand zu feßen , daß es aus.

wärtige Kriege führe , und in entlegenen Gegenden Flote

ten und Armeen unterhalte , iſt es nicht allezeit noroig,

Gold und Silber aufzuhäufen. Flotten und Armeen

werden nicht mit Golde und Silber , ſondern mit vers

brauchbaren Waaren unterhalten . Eine Nation , die

mit den jährlidjen Erzeugniſſen ihres einheimiſchen Ger

perbfleißes , mit den jährlichen Einkünften von ihren

Lånderepen und Arbeiten , uno von ihrem perbraudba:

ren Kapitale ſo viel gewinnt, daß ſie dieſe, zumVerbrauch

beſtimmten Güter in entfernten Gegendenerkaufen fanne

Fann auch daſelbft Krieg führen,

Eine Nation kann den Solo und Unterhalt füreine

Armee in einem entfernten Lande auf dreperley Weiſe bęs

ftreiten. Sie kann , erftlich, einen Theil ihres geſama

melten Goldes und Silbers , pder , zweytons , einen

Theil des jährlichen Erzeugniſſes ihrer Manufacturen,

øder endlich einen Theil ibreţ jährlichen fohen Erzeuge

miſſe zu dem Ende Ginaus ſenden.

Das in einem {ande vorhandene oder angehåufte

Gold und Silber kann man in drep Theile theilen , erſte

tich , in die umlaufende Münze, zweytens in das Golba

und Silbergeſchirr der Privatleute , und drittens in das

Gelb , welches durch vieljährige Sparſamkeitgeſammele

und
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Meine des

und in den Schak des Landesherr'n niedergelegt wor:

den iſt.

Nur felten kann von dem im lande umlaufenden

Gelbe viel erſpart werden, weil nicht leidt Ueberfluß dar

an vorhanden ſeyn kann. Der Werth der in einem

ande jährlich gefauften und verkauften Waaren macht

eine gewiſſe Summe Geldeş nothwendig , um jene in

Umtrieb zu bringen und ſie unter diejenigen , welche ih

rer bedürfen , zu vertheilen. Mehr als dieſe Summe

ausmacht, würde keine Anwendung finden . Der Ka.

nal des Gildumlaufs zieht die nöthige Summe von ſelbfi

an ſich, und kann nidye mehr , als dieſe, aufnehmen .

Doch wird bei einem auswärtigen Kriege insgemein eta

was dieſem Kanale entzogen. Da eine große Anzahl

Menſchen außerhalb kandes unterhalten werden muß :

ſo werden meniger Menſchen im Sande unterhalten,

find weniger Paaren im Umtriebe und folglich bedarf es

weniger Geld , fie in Umtrieb zu legen. Gemeiniglich

piro ben ſolchen Gelegenheiten eine großere Mengę Pa.

piergelo pon der eineil , oder der andern Art , wie in

Sep. Proviançamts und die Banknoten , ausgegeben .

Dieß pertritt die Stelle des umlaufenden Goldes und

Silbers , und erleichtert die Perſendung einer größern

Summe ins Ausland, Indeſſen wäre alles dieſes nuç

eine armſelige Hülfe, um einen foſtbaren und mehrere

Jahre dauernden Krieg auszubaltene

Das Einſchmelzen des Silbergeſchirres iſt allemah!

als ein noch weniger zureichendes Hülfsmittel befunden

worden. Du Anfange des ſiebenjährigen Krieges ge

wannen die Franzoſen nicht ſo viel dabey , daß der Bere

luft an der Şaçon pergütet worden wäre.

4
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Die geſammelten Schake ber Sandesherren ſind in

altern Zeiten ein weit ſtårkeres und dauerhafteres Hülfde

mittel gewerein. Ju unſern Zeiten gehört es , wie es

fcheint, nicht zu den Regierungsmaßregel der europäis

fchen Fürfter , Sdåre zu formeine Nur' der König

pon Preuſſen macht hier eine Ausnahme.

Huf die Fonds, aus welchen in dieſem Jahrhundera

te bie auswärtigen Kriege die koſtbarften vielleicht,

Deren die Geſchichte erwähnt - beftritten worden find,

fcheinet die Ausfuhr der umlaufenden Münge , des Gold:

und Silbergeſchirrs und des Eduages der Landesherren

wenig Einfluß gehabt zu haben. Der lektere fiebenjdh .

rige Krieg koſtete Großbritannien melar als neunzig Mil:

lionen Pfund St. , mit Einſchluß nicht nur der fünf und

fiebenzig Millionen nelier Staatsſchulden , ſondern auch

der Erhöhung der Landſteuer mit zwen Schillingen auf

jedes. Pfund St. des Ertrages , und deſſen , was jähr:

lich von dein finferider Fond entlehnet wurde, Mehr als

zwey Drittheile diefes Xufwandes wurden in entlegenen

ándern , in Deutſchland , Portugal, Amerika , in den

Hafen des mitteltåndiſchen Meeres , in Dit- und Wefta

indien ausgezahlt. Die Könige von England Barten

feinen Schar gefammelt. Man gar nie vom Einfchmef

zen einer beträchtlichen Quantitat Silbergeſchirrs gehört,

Das im lande umlaufende Gold und Silverpurde nide

Höher , als auf achtzehn Millionen gerechnet. Doch Hac

man feit dem teßtern Umprågen des Goldes geglaubt, es

viel zu geringeangeſchlagen zu haben. Wirwollen alſo an,

nehmen , daß , nach dem höchften Unſchlage, der mir

jemahis zu Geſichte oder zu DBren gekommen iſt, Golde

tamo Silbermünze zufammen , creißig Midionen betras

gen
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gen Habe. Iſt nun der Krieg mit unſerm Gelbe ges

fiihrt worden : ſo muß , felbſt nach dieſer Berechnung,

alles Geld in einem Zeitraume von ſechs bis fieben Jaha

ren , wenigſtens zweymall aus tem lande gegangen und

wieder zurück gekommen ſein. Dieß als wahr ange

nommen , gåbe einen entſcheidenden Beweisgrund ab ,

wie überflüßig die Sorgfalt des Staats, das Geld im

Jande zu halten , feyn muffe , da die fåmmeliche Landes,

můnge in einem ſo kurzen Zeitraume zwermahl habe bine

aus gehen und wieder zurück kommen können , ohne daß

fruend ein Menſch etwas davon gewahr worden máre,

Gleichwohl ſchien der Kanal des Umlaufs in dieſem Zeite

raume nicht leerer zu feyn, als ſonſt. Wenig, Seuten fella

te es an Gelde , wenn ſie nur hatten , was ſie dafür gea

ben fonnten . Die Gewinnfte beym auswärtigen Hans

del waren den ganzen Krieg durch ſtärker als gewijne

lid) , und am ſtårkſten gegen das Ende deſſelben. Dara

aus entſtand , was immer zu entſtehen pflegt , ein allgem

meines Ueberirciben des Handels in allen brittiſchen Hår

fen ; und dieß brachte wiederum die gewoynlichen Klagen

über Geldmangel hervor , die immer eine Folge übertrice

bener Handelsſpeculationen ſind, Es fehlte wirklich vies

len Leuten an Gelde , weldje weder das hatten , wofür

fie fich Geld kaufen fonnten , noch Credit , es ju borgan,

Und weil die Sduldner Mühe batten , Darlehne zu bem

kommen : fo wurde es den Gläubigern ſchwer , ihre Bee

zahlung zu erhalten . Unterdeſſen waren Gold und Sil.

ber für ihren waren -Werth immer zu Gaben , wenn jea

mandnur diefen Berth bezahlen fonnte.

Die ungeheuern Koſten diefes Krieges müſſen al

be , nicht mit dem ausgeführten Golde und Gulber, fonu

3 .
dern
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dern mit ausgeführten brittiſchen Waaren , der einen

oder der andern Art , beſtritten worden ſeyn. Wenn

der Staat oder ſeine Bevollmachtigten , mit einem Kaufe

manne úber eine Auszahlung im Auslande, contrahirten :

fo ſuchte natürlicher Weiſe der Kaufmann ſeinen auswår.

tigen Correſpondenten , auf den er einen Wechſel gegee

ben hatte, wo miglich mit Waaren , anſtatt mit Golde

pder Silber zu bezahlen . Waren die brittiſchen Waa.

ren in dem ande nicht geſucht: ro bemühete er ſic ), fie

nach einem andern Sande zu ſenden , wo er Wechſel auf

jenes Land kaufen konnte. Die Verſendung der Waa.

ren auf den rechten Markt bringt allezeit beträchtlichen

Gewinn ; hingegen wird bey Perfendung des baaren

Gelbes wenig oder nichts gewonnen. Wenn Golo.oder

Šilber weggeſchickt wird , um fremde Waaren zu kaufen ;

fo entſteht der Gewinn des Kaufmanns nicht aus dem

Ankaufe, ſondern aus dem Verkaufe der Rückladung.

Wird aber Gald und Silber bloß zu 46bezahlung einer

Schuld weggeſchickt: ro erbålt er nichts dafür wieder zu:

fück , und der Gewinn fälle alſo Hinweg. Daher ſinne

der Kaufmann auf Mittel und Bege , reine Schulden

im Auslande , wp möglich , mit auszuführenden Baaz

ren , und nicht mit Golde over Silber zu bezahlen. Auch

iſt die große Mengę brittiſcher Baaren , die in tem er :

wähnten Kriege , ohne Rücklabung nach ſich zu ziehen,

ausgeführt worden ſind, von dem Verfaſſer des gegens

partigen Zuſtandes der Nation nicht unbemerkt gee

blieben

Außer den vorhin angegebenen bren Arten des Gola

des und Silbers , giebt es in allen großen Handelsſtage

ten noch einen Vorrach von Barren , die zum Behuf

des auswärtigen Bandels balo cimrbald ausgefüßre were

den
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ben. Da dieſe Barren unter den verſchiedenen Hans

delsſtaaten To umlaufen , wie die Sandesmünze in jedem

einzelnen Lande : ſo fónnen ſie als die Münze der großen

Handelsrepublik angeſehen werden. Die Landesmänge

erhålt ihre Bewegung und Ridtung von den Waaren ,

die innerhalb der Landesgrånzen im Umtriebe find; die

Månge der Handelsrepublie , von den Waaren , die uns

fer verſchiedenen Polfern umlaufen. Bende dienen zur

Erleichterung des Eauſches jene , unter einzelnen

Perſonen Derſelben {andes dieſe, unter {euten vers

ſchiedener Nationen . Etwas von dieſer Münze der gro:

Ben Handelsrepublik iſt waļrſcheinlich zu Führung jenes

Krieges angewendet worden . Natürlicher Weiſe muß

ben einem allgemeinen Kriege dieſe Art von Münze ei

pien Lauf und eine Beſtimmung erhalten , die ſie zur Zeit

Pas pölligen Friedens nicht hat; fie muß da , wo der

Schauplak des Krieges ift, häufiger umlaufen , um da .

felbft und in den benachbarten Jánoern , den Sold und

die Unterhaltungder Truppen damit ju beſtreiten. Wie

piel aber auch Großbritannien von dieſer Handelsmůnge

jährlich gebraucht þat : ſo muß es ſich dieſelbe alle Jaba

re mit brittiſchen Waaren , oder mit etwas , das mit brite

tiſchen Waaren gefauft worden war , angeſchafft Şaben.

Dieß fübre uns immer wieder auf Baaren , auf Erzeuge

miſle des Bodens und der Arbeit,als das lekte Hülfse

mittel zu Führung eines Krieges zurück, Frenlich mufi

man annehinen , daß ein fo großer jährlicher Hufwanda

mit einer ſehr großen jährlichen Erzeugniſſe beſtritten

worden fer. Die Ausgaben pon 1761, zum Beps

ſpiel, beliefen ſich auf mehr als neunzehn Millionen.

Rein Geldſparen , kein jährliches Erzeugniß , felbft von

| Golde und Silber, þátte einen ſolchen Aufwand beſtreiz

ten
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ten können. Alles Gort und Silber , welches Spanien

und Portugal jährlich einfiihrt, fol , nach den ficher

ſten Nadridhten , ich nicht über redus Millionen Pfund

Sterling belaufen , und das würde in geniffen Jahren

pieſes Krieges , ju Beſtreitung der Koſten , kaum auf

bier Monate zurcichend geweſen ſeyn ,

1

1

Die ferichlidyſten Baaren zum Transport in enke

fernre landet , um da entweder den Gold und Unterhake

einer Armee zu bezahlen , oder einen Theil der , zu dies

fer Bezahlung beſtimmten Minige der Handelsrepublik

anzuſchaffen , ſcheinen die feinern und mehr dervollkomme

neten Manufacturwaaren zu ſeyn , die bey einem gerin

gen Umfange einen großen Werth haben , und daher mig

Wenig Unfoſten weir verführt werden fönnen . Ein Sandy

deffen Gemerb pleiß viel von foldsen Waaren , welche in $

Xusland zu gehen pflegen , Hervorbringt, kann viele

Fahre lang einen foſtbaren Krieg aushalten , ohne eben

viel Gold und Silber hinaus zul fenden , oder euch nur

viel kinaus zu fendendes Goid und Silber zu beſigena

Freylich muß in dieſem Falle, ein beträchtlicher jährlis

cher Ueberſchuf ſeiner Manufacturipaaren kinaus gehen ,

ohne dem Lande ſelbſt dargegen einen Erſak gu gebena

obgleich der Kaufmann einen Erfag erhilt; denn der

Gtaat fauft dem Kaufmanne feine Wechſel auf fremde

ånder ab , um ba den Solb und Unterhalt einer Armee

zu beſkrejten. Etwas von diefem Heberſchufe fann ing

deffen immer noch Erfag bringen. Fr Kriegeszeiten

erhalten die Manufafturen einen doppelt Atarfen #ofan

folcher Waaren : fie verarbeiten erblich, diejenigen Waar

ren , mit welchen dies zu Beſoldung und Ernährung der

Armee gekauften med fel bezahle perbene yngsmappening

tenso
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men.

tens, die Waaren, welche zu Anſchaffung teriim Sande

gewöhnlich verbrauchten Rücklatungen nöthig ſind. Dar

her ſind oft mitten in dem verderblichſten auswärtigen

Kriege die meiſten Manufacturen ſehr blúbend ; ſie fóna

nen ſogar, bey Rückkehr des Friedens, in Verfall koma

Unter den Ruinen des Waterlandes ſteigen Rie

empor , und bey deſſen wiederfehrendem Wohlſtanie fan .

gen ſie an zu finken . Das Schickſal mencher britiſchen

Manufacturzweige målrend des fiebenjährigen Krieges,

und einige Zeit nach dem Frieden , kann dieſen Ausſpruch

erlautern.

Ein ſehr koſtbarer er lange dauernder auswärtie

ger Krieg fann nicht wohl mit der Ausführung rolier Erde

producte beſtritten werden. Der Aufwand würde algu

groß ſeyn , wenn man eine ſolche Quantitat derſelben zu

Herbeyſchaffung des Soldes und Unterhalts einer Armee,

ins Ausland ſenden wollte. Uebertieß giebt es wenig

Sander , die mehr rohe Erzeugniſſe hervorbringen , als

zum Unterhalt ihrer eigenen Bewohner Hinreid t. Eine

beträchtliche Quantitår davon verſenden , hieße , bem

Wolfe einen Theil der ihm unentbehrlichen Unterhaltung Ex

mittel entziehen . Ganz anders vermålt es ſich mit der

Ausfuhr der Manufacturwoeren. Der Unterhalt der

Menſchen , die daber angeſtellt ſind, bleibt zu Hauſe,

und nur der Ueberſdruß ihrer Arbeiten geht hinaus. Hus

me merkt oft an , daß die alten Könige von England .

nicht im Stande geweſen ſind , einen ausmártigen Krieg

von langer Dauer, ununterbrochen forezufeßen. In

damahligen Zeiten gatten die Engländer , um iøre Ara

meen außer Landes zu befolden und zu verproviantiren ,

nidits weiter als entweder ihre rohenErdproducte, woven

ſie das-allermeiſte zu eigenem Werbrauche nòrbig fatten ,
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oder wenig Manufacturen von der giðbften ärt, derent

Transport, wie der Transport jener Produčte , zu foft

bat ausfiel. Dieſes Unvermogen entſtand nicht aus

Geldmangel, ſondern aus Mangel ber feinern und ver :

vollkommneten Manufacturwaaren. Handel und Wana

del wurde damahls , wie jeſt , mit Gelde getrieben . Die

Summe der umlaufenden baaren Münze muß ich zu der

Anjahl und dem Werthe der damahls geld loſſenen Kåra

fe.und Verkäufe eben ſo verhalten baben , wie ſie fich zu

den jeßt geſchloſſenen verhält; ober vielmehr , die Suma

me des baaren Geldes muß damahls verhältnißmäßig

größer geweſen fenn , weil es noch kein Pappiergeld gab,

welches jekt ſo oft die Stelle des Golbes und Silbers

vertritt. Uus Bründen , dfe in der Folgemehr entwię

delt werden ſollen , können die Landesherren ſolcher Völs

fer , die wenig Handel und Manufacturen treiben ; int

Dotbfällen von ihren Unterthanen nicht viel Hilfe erhale

tent. In folchen Ländern ſuchen ſie dann gemeiniglich

Schäße zu ſammeln , in denen ſie bey dergleichen Unfalo

ten die einzige Zuflucht finden . Unabhängig von dieſer

Nothwendigkeit iſt der Regent eines ſolchen Landes auch

noch vermoge ſeiner Lage zu derjenigen Sparſamkeit ges

Helge, welche das Sammeln eines Schakes erleichtert.

Ben jenem einfachen Zuſtande der bürgerlidhen Geſell.

fchaft wird ſogar der Zufwand des Fürſten von der Ein

telkeit , die an der üppigen Prache eines Hofes Oeſchmad

finder, nicht mißleitet: er đußert ſich nur in der Frenger

bigkeit gegen ſeine Vafallen, und in der Gaſtfremheit gea

gen feln Gefolge. Allein bende gehen felren bis zur Vers

ſchwendung: Eitelfelt hingegen faſt immer. Daher Hal

Jeder Tartarczan einen Schag. Die Schage des May

jeppa , Chans ber Kofatken in der Ukraine und beruom ,

ten

.



287

ten Bundesgenoſſen Karls des zwölften , Fellen ſehr groß

geweſen ſeyn. Die merovingiſchen Könige von Frank.

reich hatten insgeſammt einen Schaß. Wenn ſie das

Königreich unter ihre Kinder theilten , ſo veriheilten ſie

dieſen auch . Die råchſiſchen Fürſten in England , und

die erſten Könige nach der Eroberung , ſcheinen auch dere

gleichen geſammelt zu haben. Sich des Schakes feines

Vorgångers zu bemächtigen , war insgemein die erſte

That jedes neuen Königes , und ſchien die nothwendigſte

Maßregel zu Verſicherung der Chronfolge zu ſeyn. Bea

Herrſcher cultivirter und handelnder Staaten haben es nicht

fo nöthig , Schäße ju fammeln, weil ſie in dringenden

Fållen von ihren Unterthanen außerordentliche Unterſtů .

kung erwarten können . Sie ſind auch gemeiniglich mea

niger daju geneigt. Es iſt natürlich und vielleicht noth:

wendig , daß ſie dem Geſchmack ikres Zeitalters nachge.

ben , und daß fid, ihr Aufwand nach der übertriebenen

Eitelkeit aller übrigen großen Eigenthümer in ihren Stada

ten richte. Der nichtsbedeutende Prunk igrer Höfe wird

alle Tage glanzender , und der Aufwand dabey vechine

bert nicht nur das Sammeln , ſondern vergreift fich auch

oft an Fonds, die zu nöthigern Ausgaben beſtimmt ſind.

Man kann auf viele europäiſche Fürſten anwenden , was

Dercylidas von dem perſiſchen Hofe ſagte: er habe viel

Pracht, aber wenig Stärke, viel Diener , aber wenig

Krieger gefeben.

Die Hereinſchaffung des Goldes und Gilbers ift

nicht der wichtigſte ; und noch viel weniger der einzige

Vortheil, „ben eine Nation von igrem auswärtigen Hans

del hat. Zwiſchen was für Handelsplågen er geçrleben

werden mag: fo gewährt er einem jeden zwey beſondere

Porn
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1

Vortheile. Er ſchaffer den Ueberfluß an ( ånderet) und

Urbeitsproducten , welcher im Lande feine Abnehmer fins

det, hinaus, und bringt dagegen etwas anderes , nach

welchem Nachfrage geſchiehet, Herein . Jenen überflüſs

ſigen Dingen giebt er dadurch einen Werth , daß er fie

gegen etwas vertauſchet, das irgend einem Mongel ab:

helfen , und den Lebensgenuß der Menſchen vermehren

tann . Wo auswärriger Hantel betrieben wird , da

mag der, inländiſche Marft immerhin geringfügig ſeyn :

die Vertheilung der Arbeiten in jedem Zweige der Kün .

fte und Manufacturen kann dennoch bis auf die Gódorte

Stufe getrieben werden. Es entſteht ein ausgebreiteter

Martt für jedes Jånderen , und Arbeitsproduct, das im

Jante nicht abgeſegt werden kann ; bie Pervokſkommung

der Hervorbringenden Kräfte , die möglichſie Vermeh:

rung des jährlichen Erzeugniffes wird ermuntert und das

durch der Zumadis des wirklichen Einkommens undReidya

thums der Geſellſchaft befördert. Dieſe wichtigen Dien.

ſte leiſtet der auswärrige Handel unausgefekt allen lána

dern , zwiſchen welchen er getrieben wird. Allen bringt

er große Vortheile, wiewohl denen , worin fich der Kauf

mann aufhält, die größten , weil dieſer fich insgemein

am meiſten angelegen fenn táßt , den Bedürfniſſen feia

nes eigenen Landes abzuhelfen und deſſen überflüffige Et

jeugniffe auszuführen . Das Bedürfniß an Golbe und

Silber tenjenigen Lindern zuzufüşren , die feine Berga

werke Qaben , iſt obne Zweifel ein Gegenſtand des ausx

tvårtigen Handels , aber gewiß einer der unbedeutenda

ften. Ein Land, bas bluß in dieſer Abfiche Handel

triebe, würde in GundertJabren kaum ein einziges Schiff

befrachten:

Niche
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Nicht durch Zuführung des Goldes und Sitbers

þat die Entdeckung von Amerika Europa reicher gemacht.

Durch die Reichhaltigkeit der amerikaniſchen Minen ſind

dieſe Metalle wohlfeiler geworden . Ein Silberſervice

fann jeßt ungefähr für dreymahl weniger Getreite oder

dreymahl weniger Arbeit angeſchafft werden , als es im

funfzehnten Jaþrhunderte gefoftet haben würde. Mit

demſelben jährlichen Aufwande von Arbeit und Waaren ,

fann Europa jährlich ungefähr dreymaht ſo viel Silber

geſchirr kaufen , als es damahls Håtre faufen können .

Wenn aber eine Waare anfängt , für den dritten Theil

deflen , was bisher ihr gewöhnlicher Preis war , verkaufe

zu werden : ſo können nicht nur die vorigen Käufer trey.

mahl mehr davon kaufen , ſondern es ſind auch nun viele

leicht zwanzig , oder gar breyßig mohl mehr Leute im

Stande ſie zu kaufen ; ſo , daß jeßt nicht nur dreymahl,

ſondern über zwanzig oder breyßig mahl ſo viel Gold.

und Silbergeſchirr in Europa vorhanden iſt, als ſelbſt

bey der jeßigen Cultur vorbanten ſeyn würde , wenn die

amerikaniſchen Bergwerke nicht entdeckt worden waren.

In ſo fern alſo Hat Europa unſtreitig einen wirfliden,

obgleich Febr unbeträchtlichen Vortheil erhalten. Der

wohlfeilere Preis des Goldes und Silbers macht dieſe

Metalle, als Münze , zu ihrem Endzwede untauglider,

als ſie zuvor waren. Um denfelben Kauf zu ſdílieſſen ,

inüſſen wir uns mit einer größern Quantitat Minge bea

laden , und einen Thaler in der Taſche tragen , wo voro

hin acht Groſchen zugereicht håtten . Es iſt ſchwer , ju

ſagen , was am unbetråd )tlid ) ften ſey , - dieſe.Unben

quemlichkeit, oder jener Vortheil. Keines von beyten

Våtte den Zuſtand von Europa weſentlich verändern tôn.

nen. Gleichwohl gar die Entteckung von Amerika gee

Smith Unterſ. 2. SA.
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Die Entdeckung eines Beges nach Oſtindien , über

das Vorgebirge der guten Hofnung , welche ſich faſt zu

gleicher Zeit ereignete , erweiterte den Wirkungsfreis des

auswärtigen Handels faſt noch mehr ; als ſelbſt dieEnt.

deckung von Amerika , ob gleich Oſtindien noch entfern .

einigermaßen über die Wildheit erhoben , und dieſe was

ren beynahe eben ſo ſchnell vertilget, als entdecker. Die

übrigen waren bloße Wilde. Hingegen waren China,

Indoſtan , Japan und mehrere oſtindiſche Reiche, wenn

fie auch keine ſo ergiebigen Minen hatten , doch in allen

an .
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V

anbern Abſichten reicher , cultivirter und in allen Küne

ften und Manufacturen weiter gekommen , als Merico

oder Peru , felbſt wenn wir die unglaublid ,en Nachriche

ten der ſpaniſchen Schriftſteller von dem vormabligen Zu.

ſtande dieſer Reiche für wahr halten wollten . Reiche

und geſittete Nationen können aber einen weit wichtigern

Verkelir mit einander treiben , als ſie mit Widen und

Barbaren treiben können . Gleichwohl hat Europa bis.

her von ſeinem Handelmit Oſtindien weniger Vortheile

gezogen , als von dem Handel mit Amerika. Die Por:

tugieſen trieben jenen Handel bennaße ein Jahrhundert

lang ausſchließlid ), und die andern europäiſchen Natio .

nen konnten nur mittelbar und durch ſie , Waaren aus

jenen Låndern befemmen und dahin ſenden. Als im An.

fange des vorigen Jahrhunderts die Hollander anfingen,

die Portugirſen zu verdrängen , verliehen ſie ihren gana

jen oſtindiſchen Hantel einer ausſchließenden Handelsge.

fellſchaft. Die Engländer, Franzoſen , Sdyweden und

Dånen find ciefim Beiſpiele gefolgt, ſo , daß feine ein.

zige große europäiſche Nation , bis jeßt , die Wohlthat

eines freyen Handels nach Oſtindien genoſſen hat. Man

braucht keinen andern Grund anzugeben , warum die.

ſer Handel niemahls ſo vortheilhaft geweſen iſt, als der

Handel nach Amerika , ter zwiſchen faſt allen europäi.

fchen Nationen und ihren Kolonien , den Unterthanen ele

ner jeben fren geſtanden þar. Die Privilegien dieſer

oſtindiſchen Geſellſdaften , iqre großen Reichthümer,

die Begünſtigung und der Schuß , den ſie ſich von ihren

Sandesherren zu verſchaffen mußten , haben vielen Neid

gegen ſie rege gemacht. Dieſer Neid hat oft ihren Hane

del , in Abſicht auf die große Quantitat des jährlich da .

durch aus dem Lande geberiten Silbers , als durchaus

ſchåd.
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fchädlich geſchildert. Die Theilneçmer daran haben:ger

aritwortet , jer Hantel módyte freylich , durch die im.

merwährende Silberausfuhr, Europa überhaupt år:

mer machen , aber nicht das einzelne Fand , weldjes

den Handel triebe ; denn ein Theil der Rückladungen

würde antern europäiſchen Ländern zugeführt, und bråch

te weit mehr Silber ins Sand , als ausgeführt worden

wäre. Der Vorwurf und die Beantwortung grinden

fich beyde auf einen Wahn , den ich ſo eben unterſuche

habe. Es iſt alſo unnöthig , mehr darüber zu Tagen .

Wegen der jährlichen Silberausfuhr nach Oſtindien iſt

wahrſcheinlich das Silbergeſchirr in Europa etwas theue

rer , als es ſonſt ſeyn würde , und das gemünzte Silber

iſt einer großern Quantitat Urbeit und Waaren gleich .

Die erſte von dieſenWirkungen iſt ein ſehr geringer Vers

luft, die lektere ein ſehr geringer Vortheil: beybe fino

zu unbedeutend , als daß fie die Aufmerkſamkeit des

Staats verdienten . Da der Handel nach Oſtindien den

europäiſchen Waaren , oder welches auf eben das hinaus

läuft, dem mit dieſen Waaren erkauften Golde und Sile

ber einen Markt verſchaffet : ſo muß er unfehlbar die

jährliche Erzeugung europäiſcher Waaren und fomit den

wirklichen Reichthum von Europa vermehren. Daß

dieß bis er in ſo geringem Maße geſchehen iſt, muß

wohl dem Zmange , dem man ihn überall unterwirft, qua

geſchrieben werden .

Es hat mir nöthig geſchienen , den gemeinen Wahn,

daß Reichtüüm im Gelde , oder in Bolde und Silber

beſtéhe, umfåndlid, wicwohl auf die Gefaße lange

weilig zil werden zu unterſuchen. Ich habe ſchon

angemerkt , daß nach dem gemeinen Spradygebrauche

Gelo
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Selo Ofters , fo viel bedeute , als Reichthum . ; Dieſe

Zwendeutigkeit des Ausdrucks hat uns, jenen gemeinen

Begriff fo geläufig gemacht, daß ſelbſt diejenigen , wela

che von der Ungereimtheit deſſelben diberzeugt ſind, ihre

eigenen Grundfåge vergeſſen , und ihn in ihren Råfon

nements als eine bekannte und unlåugbare Wahrheit auf.

ſtellen. Einige ber beſten engliſchen Schriftſteller über

den Handel gehen von der Bemerkung aus, daß der

Reichthum eines Landes nicht nur in ſeinem Golde und

Silber , ſondern auch in ſeinen Ländereien , Häuſern

und verbrauchbaren Gütern aller Art beſtehe. Gleicha

wohl ſcheinen im Verfolge des "Rafonnements die Jånde.

reren , Häuſer und verbrauchbaren Güterißrem Gedådit

niſſe zu entſchlüpfen , und die Schlußfraft ihrer Grunde

ſegt oft voraus , daß aller Reichthum in Golde und Silk

ber beſtehe, und daß die Vermehrung dieſer Metalle

der Hauptgegenſtand des Gewerbfleißes und des Hans

dels einer Nation ſer.

Als man nun aber die beyden Grundfåge, daß

Reichthum in Golde und Silber beſtehe, und daß dieſe

Metalle in ein Sand, das keine Bergwerke hat, nur

durch die Handelsbilanz oder durch das Uebergewicht der

Ausfuhr über die Einführ; gebracht werden könntent,

einmaßt feſtgeſtellt hatte : fo wurde es nothwendiger Weis

fe Hauptzweck der Staatswirthſchaft, die Einführung

fremder Waaren juni inländiſchen Verbrauche 'fo- viel

nur möglich zu vermindern , und die Ausführung derEve

zeugniſſe inländiſchen Gewerbfleißes , fo viel nur mög.

lich zu vermehren . Ihre beyden großen Kunſtgriffe

bas Sand zu bereichero riusparen daher Beſchränkungen

der Einfuhr und Ermunterungen der Ausfuhr.

Jene
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1

Jene Beſchränkungen waren von zweyerler Art.

Erſtlid ), Beſchränkungen der Einfuhr folcher , zum in

ländiſchen Verbrauch beſtimmter fremden Güter , die im

Jande ſebſt erzenget werden konnten , und zwar aus al.

len und jeden låntern.

Zwentens, Beſchränkungen der Einfuhr aller und

jeder Güter aus ſolchen Ländern , mit welchen man glaub.

te einenachtheilige Handelsbilanz zu haben.

Die Beſchränkungen ſelbſt beſtanden bald in Hohen

Einfuhrzöllen , bald in gånzlichen Verbothen,

Ermunterungen der Ausfuhr waren bald Rückzole,

bald Ausfuhrprämien , bald begünſtigende Handelsver

träge mit fremden Staaten , undbald Anlegung von Kos

Jonien in entfernten Ländern ,

Růázole gab man in -zweyerler Fållen. Wenn

die einheimiſchen Manufacturw.uaren einen Zoll oder eine

deciſe bezahlt hatten : ſo gab man öfters bey ihrer Ause

fuhr die ganze Abgabe, oder einen Theil derſelben zu.

ric . Wenn Kiernachft fremde Güter , die einer Abga

be unterworfen waren , in der Abſicht, ſie wieder auszu

führen , eingebrachtwurden , ſogab manbey dieſerZus

fuhr die Abgabe ganj , oder zum Theil zurück .

Ausfuhrprämien wurden zur Ermunterung ange.

bender Manufacturen , oder anderer Gattungen der In

duſtrie gegeben ,die man einer beſondern Begünſtigung

Aperth Hielt.com

* Durch vortheilhafte Handelsvertråge erhielten in

auswärtigen Sradtendie Wagren uud die Kaufleute des

tandes , gewiſſe Vorrechte vor den Waaren und Kauf

kuten anderer Jånder:

Durch
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Durch Anlegung der Kolonien in entfernten låndern

wurden den Waaren und Kaufleuten desjenigen Landes,

welches die Kolonie anlegte , nicht nur beſondere Privi:

legien , ſondern öfters auch ein Monopol zugeſtanden.

Die beyden vorhin erwähnten Beſdyrånkungen der

Einfuhr und dieſe viererley Begúnſtigungsmittel der Auss'

fuhr machen zuſammen die ſechs Hauptanſtalten aus, wo

durch das Handelsſyſtem bie Handelsbilanz zum Vortheil

des Staats neigen und den Gold . und Silbervorrath

vermehren will. Ich werde eine jede in einem befondern

Kapitel betracyten , und oậne mich weiter auf die ver:

meintliche Wirkung derſelben , Geld ins land zu ziehen ,

einzulaſſen , werde ich hauptſächlich unterſuchen , was für

Einfluß jebe auf das jährliche Erzeugniß der Landesins

důſtrie habe. Da ſie nehmlich den Werth dieſes jähr:

lichen Erzeugniſſes entweder größer , oder geringer ma

chen : ſo müſſen ſie offenbar auch den wirklichen Reichs

thum des Landes entweder vermehren , oder vermindern,

Zweytes Kapitel.

Von Beſchránkung der Einfuhr" ſolcher Waa

ren aus fremden Ländern , welche im Lande

ſelbſt erzeugt werden können .

W enn man die Einfuhr ſolcher fremden Waaren , die

im Lande felbft erzeugt werden könnten “, entie

der durch hohe Einfuhrzölle, oder durch gånzliches Ver

both einſchrånkt: ro kann der inlåndifche Gewerbfleiß,

der dieſe Waaren verſchaffet, mit mehr oder weniger Si.

34 chere
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chergeit auf ben Uleinhar.Sel auf dem inlånblfchen Marf.

se rechnen. So giebt das Verboth Schlachtvieh und

eingeſalzens Fleiſd) aus fremden Ländern einzuführen;

den brittiſchen Viehhåndlerin den Alleinhandel auf dem

inländiſchen Fleiſdymarfte . Die þohen Einfuhrzölle auf

das Getreide, welche in mäßig fruchtbaren Jahren fo

gut als ein gånzliches Verboth find , geben dem Korns

bauer gleichen Bortheil. Eben ſo günſtig iſt die verbo.

thene Einfuhr auswårtiger wollener Zeuge für unſere

Wollenweber. Die Seidenwebereyen , ob gleich alles

Material, deſſen ſie bedürfen , ausländiſch iſt, Haber

neuerlich eben dieſes Vorrecht erhalten. Die Leinwand

manufactur hat es zwar noch nicht, eilet ihm aber mit

ſchnellen Schritten entgegen. Mehrere andere Manus

facturinhaber in Großbritannien , haben auf gleiche Weis

ſe , entweder völlig , oder doch beynahe , ein Monopol

gegen ihre eigenen Landsleute erlangt. Die Mannig.

faltigkeit der Waaren , deren Einführung in Großbri.

tannien entweder ganz und gar , oder unter gewiſſen Ein:

fchränkungen verbothen iſt , überſteigt alles , was diejes

nigen ſich vorſtellen können , die nicht mit eignen Augen

die Zollgereke durchgeſehen haben.

Das dieſes Monopol den Betrieb desjenigen Gee

werbes , welches damit begiinftiget iſt, vermehre, und

daß es demſelben einen großern Antheil von der Arbeit

und dem Kapitale der Geſellſchaft zuwende , als außer.

dem dahin gegangen ſeyn würde , leider keinen Zweifel,

Allein ob es zu Vermehrung der allgemeinen Landesine

dúſtrie abzwecké, und ob es dieſer Induſtrie die vortheil.

hafteſte Richtung geve, iſt vielleicht ſo ausgemacht noch

nicht.

Der
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Der allgemeine Arbeitsfleiß der Gefelſchaftfann

niemahls weiter getrieben werden , als das Kapital der

Geſellſchaft , welches ihn beſchäftiget, erlaubt. So wie

ein Privatmann nicht metr Urbeitsleute unterhalten kann,

als ihm fein Kapital zu unterhalten verſtattet : ſo muß

aud die Anzahl derer , die von allen Mitgliedern einer

großen Geſellſchaft fortwährend beſchäftiget werden , mit

bem ganzen Kapitale der Geſellſchaft im Verhältniſſe ſtes

hen , und kann dieſes Maß nie úberſchreiten. Keine

Anordnungen in Abſicht des Handels können den Gewerb

fleiß über den Grad hinaus treiben , den das Kapital

der Geſellſchaft zu unterhalten vermag. Sie können

bloß einem Theile deſſelben eine Richtung geben , die er

fonſt nicht würde genommen haben ; und es iſt noch ſehr

zweifelhaft, ob dieſe fünſtliche Leitung des Handels der

Geſellſchaft zuträglicher iſt , als der Weg , den er , fich

felbſt überlaſſen , genommen haben wirde.

care

Jeder einzelne Menſch iſt immer barauf bedacht,

das Kapital, über welches er zu gebiethen fat , auf das

vortheilhafteſte zu benußen. Es iſt wahr, er hat dabey

ſeinen Vortgeil, und nicht den Vortheil der Geſell.

ſchaft vor Augen. Aber natürlicher , aber vielmehr

nothwendiger Weiſe leitet ihn das Studium feines eigen

nen Vortheils gerade auf ſolche Anwendungen ſeines Kau

pitals , welche zugleich der Geſellſchaft den meiſten Vor.

theil bringen .

Erftlich , jeder Menfch fucht 'fein Kapital ſo naše

als möglich ben feinem Wohnfike anzulegen , und es folga

lidh fo viel als möglich auf die Unterſtübung des inlånbis

fchen Gewerbfleißes zu verwenden vorausgeſeßt , daß

2.5
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gel,

er dabey den üblichen
, oder fodh' nicht viettoeniger , als

den üblichen Gewinnſt
vom Kapitale

fiehet.2:15

So giebt--ber gleichen, oder bery faſt gleidhen

Gewinnſten -- jeder Großhåndler dem inländiſchen Con.

fumtionshandel den Vorzug vor dem auswärtigen , und

bel auswärtigen Conſumtionshandel den Vorzug vor

dem Zwiſchengandel. Bey dem inländiſchen Handel

perliert er ſein Kapital nie ſo weitaus den Augen , als

eg oft bey dem aysländiſchen geſchiehet. Er kann die

Geſinnung und den Zuſtand der Leute , welchen er Crês

bit giebt, beffer kennen ; und ſollte er auch betrogen wer

den : ſo iſt er mit den Landesgereken , bey welchen er fei

ne Entſchädigung fudhen muß , beffer bekannt. Ben

beim Zwiſchenhandel iſt das Kapital des Kaufmanns

gleichſam unter zwey fremde Lånder vertheile , und fein

Theil deſſelben muß,nothwendig nach Hauſe, unter ſeine

unthittelbare Aufſicht, zurück kommen . Son dem Rau

pitale , womit der Amſterdamer Kaufmann: Getreide

von Königsberg nach Liſſabon , und Früchte und Wein

von liſſabon nach Königsberg.ſchaffer, muß, in der Ree

dieeine Hälfte ſich in Königsberg , und die andere

in diffabon befinden. Es braucht nichts davon nach Am

ſterdam zu kommen . Eigentlich ſollte ein folcher Kauf

mann entweder in Königsberg , oder in Liſſabon moh.

nen ; und nur ganz beſondere Umſtände fönnen izn be

ſtimmen , den Aufenthalt in Amſterdam vorzuziehen,

Indeß bewegt ihn gemeiniglich die Ungemachlichkeit, von

ſeinem Kapitale ſo weit getrenntzu ſeyn, etwas yon den

Königsberger Gütern , die er für den Liſſaboner , und

etwas von den Liffaboner Gütern , die er für den Ko.

nigsberger Marft beſtimmt, nach Amſterdam kommen

zu
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zu laſſen . Und ob ihn gleich dieß der Beſchwerbe eines

doppelten Ein- und Ausladens feiner Baaren , ſo wie

der Bezahlung einiger Abgaben und Zölle unterwirft : fo

läßt er ſich doch beydes willig gefallen , um einen Theil

feines Kapitals immer unter den Augen und in der Ges

walt zu haben. Auf dieſe Weiſe wird jedes Land, das

einen beträchtlichen Zwiſchenhandel treibt, immer die

Niederlage oder der allgemeine Markt für die Waaren

aller derjenigen Lånder , mit welchen es dieſen Handel

treibt. Um die Koſten des zweyten Ein- und Ausladens

zu erſparen , fucht der Kaufmann immer von ſolchen

Waaren , fo viel nur möglich, im Sande ſelbſt zu verkaus

fen , und alſo den Zwiſchenhandel in einen inländiſchen

Conſumtions andel zu verwandeln. So wird ebenfalls

ein Kaufmann , der auswärtigen Conſumtionshandel

treibt und Gürer für den auswärtigen Markt zuſammen

bringt , immer froh ſeyn , wenn er , mit gleichen , oder

beynahe gleichen Gewinnſten , davon ſo viel als möglich,

im Lande abſeßen kann. Er erſpart ſich die Gefahr und

Mühe der Ausfuhr, wenn er den auswärtigen Conſuni,

tionshandel , fo viel es von ihm abhångt, in einen in

ländiſchen verwandelt. Die Heimathdes Kaufmanns

iſt auf dieſe Weiſe in jedem Lande der Mittelpunkt, wenn

ich ſo ſagen darf, um welchen ſeine Kapitalien unaufhör

lich uinger laufen , und gegen welchen ſie beſtändig anges

zogen werden : ob gleich beſondere Urſachen ſie auch zur

weilen zurückſtoßen und zu weit entfernten Beſchäftigun

gen hintreiben fónnen . Nun feßt aber , wie ſchon gea

zeigt worden iſt, ein im inländiſchen Handel angewanda

tes Rapital den einheimiſchen Fleiß in weit größere Lhas

tigkeit, und giebt einer weit größern Anzahl von Sandes .

einwohnern Beſchäftigung und Einkommen , als eur

1

gleus
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gleiches Kapital im auswärtigen Conſunitionshanbel an .

-gewandt; " und Hinwiederum gat ein in dieſem legterarane

gewandtes Kapital eben dieſen Vorzug vor dem , wel.

dhes im Zwiſchenhandel angelegt wird. Ven gleicheri,

oder ziemlich gleichen Gewinnſten alſo iſt jeder Kaufmann

pon felbft geneigt, ſein Kapital gerade auf die Beife

anzulegen , wie es zur Erweckung des einheimiſchen Fleir

Bes und zur Unterhaltung und Beſchäftigung der größe

ten Anzahl von Menſchen am dienlid)ften ift.

Zmentens. Jedermann , der mit ſeinem Kapitale

den inländiſchen Fleiß beſchäftiget, iſt nothwendiger Wei

fe bemüht , ihn ſo zu leiten , daß deifen Erzeugniſſe den

möglichſt größten Werth erhalten .

Das Erzeugniß des Fleißes iſt dasjenige , was

Durch die Anwendung deſſelben dem Stoffe oder rohen

Materiale zugeſeßt wird. Jegrößer oder geringer nun

der Werth dieſes Erzeugniſſes ift, deſto größer oder ges

inger iſt auch der Gewinnſt deſfen, der den Gewerbfleiß

beſchäftiget. Nur, um des Gewinnſtes willen legt man

ein Kapitaf beym Gewerbfleiße an ; und folglich wird

man die Gattung deſſelben wählen , deren Erzeugniß den

großten Werth verſpricht, das iſt, gegen die größte

Geldſumnie oder die größte Quantitat Waaren vertauſche

werden kann.

Nun iſt aber das jährliche Einkommen jeder Gefello

schaft allezeit dem Tauſchwerthe genau gleich , den das

jährliche Erzeugniß desGewerbfleißes dieſer Geſellſchaft

hat, oder vielmeşr jenes Einkommen iſt nichts anders,

als dieſes Erzeugniß. Wie nun alſo jedermann ſein

möglichſtes thut, um ſein Kapital auf den inländiſchen

Geo
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Gewerbfleiß zu verwenden und dieſen Gewerbfleiß ſo zu.

leiten , daß deſſen Erzeugniß den größten Werth erhala

te : ſo bietlet auch jedermann alle Kräfte auf, das jähr

liche Einkommen der ganzen Geſellſchaft ſo viel nur mög

lich , zu vermehren. Der einzelne Menſch Gat freylich

die Abſicht nicht, das gemeine Beſte zu befördern , auch

weiß er nicht, wie er daſſelbe befördert. Wenn er den

einheimiſchen Gewerbfleiß lieber unterſtüßt, als den aus.

wärtigen : fo denkt er bloß an ſeine Sicherheit; und

wenn er dieſen Gewerbfleiß auf den größten Werth treibt :

ſo hat er nur ſeinen Gewinn vor Augen , und er wird

hierben , wie bey vielen andern Dingen , von einer un .

ſichtbaren Hand auf die Beförderung von Zwecken gelei :

tet , welche er ſich nicht vorſegte. Es iſt aud) für die

Geſellſchaft eben kein Unglück , wenn er dieſe Zwecke fich

nid)t ſelbſt vorfekt. Indem er ſeinen Gewinn verfolgt,

befördert er das gemeine Beſte oft wirkſamer , als wenn

er es abſichtlich befördern wollte. Ich habe niemahls

geſehen , daß die , welche fich rühmen , für das gemeine

Beſte Handel zu treiben , viel gutes bewirkt håtten .

Unterdeſſen iſt dieſe Prahlerey unter den Kaufleuten niche

febr gemein , und es koſtet wenig Worte, fie davon ab.

zubringen.

Offenbar kann jeder einzelne Menſch über die Gats

tung des inlåndſſchen Gewerbfleißes , welche er mit ſeis

nem Kapitale am beſten in Gang bringen kann , und der

ren Erzeugniß von dem größten Werthe zu feyn vers

ſpricht, in ſeiner beſondern lage weit richtiger urtheilen ,

als der Staatsmann oder Gefeßgeber. Ein Staats.

mann , der ſich einfallen ließe, Privatperſonen über die

Anwendung ihrer Kapitalien Vorſchriften zu ertheilen ,

wurde
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würde ſich nicye nur eine ganzunnúße Sorge aufbůrben,

fondern ſich auch eine Gewalt anmaßen , die feinem eins

zelnen Manne , ja niche einmahl einem Staate oder

Staatsrathe ficher anvertrauet werden kann , und die nica

gends ſo gefährlich ſeyn würde , als in den Händen el

nes Thoren oder Vermeſſenen, der ſich für fähig bielte,

fie auszuüben .

Wenn man in einer beſondern Kunſt oder Manus,

factur, dem inlåndiſchen Gewerbfleiße das Monopol auf

dem einheimiſchen Markte zugeſteht: ſo ſchreibt man ges

wiſſermaßen dem Privatmanne vor , wie er ſein Kapi:

tal anlegen rolle, das heißt , man thut etwas unnukes,

oder etwas ſchåtliches. Kann das einheimiſche Erzeuge

niß eben ſo wohlfeil geliefert werden , als das auslandia

ſche: Po iſt die Vorkehrung offenbar unnuß. Kann es

nid )t ſo wohlfeil geliefert werden ſo iſt ſie gemeiniglich

ſchädlich. Jeder kluge Hausvater macht es ſich zur Res

gel , niemahls das im Hauſe verfertigen zu laſſen , was

er wohlfeiler einkaufen kann. Der Schneider macht ſich

ſeine Schuße nicht ſelbſt, ſondern er fauft ſie vom Schu.

fler. Dem Schuſter fållt es nicht ein , ſeine Kleider zu

machen , fontern er bedient fich baju des Schneiders.

Der Landwirty macht feines von beyten , ſondern läßt

ben dieſen Handrerkern arbeiten. Alle dieſe Leute finden

es igrem Vortheile gemäß , ibre Betriebſamkeit auf dies

jenige Art anzuwenden , worin ſie es iþren Niachbarn zu

vor thun , und dann ihre sibrigen Bedürfniſſe mit einem

Theile von dem Erzeugniſſe ifres Fleißes , oder , weiches

einerley iſt, mit dem Preiſe dieſes Theils , zu erkaufen.

Was in der Haushaltung einer Privarfamilie Kluge

heit iſt, das kann in der Verwaltung eines großen

Staats

i .
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Staats wohl nicht Thorheit ſeyn. Wenn uns das Aus.

land gewiſſe Waaren wohlfeiler liefern kann , als wir ſie

zu machen im Stande find : fo iſt es beſſer , daß wit

fie mit einem Theile von dem Erzeugniſſe unſers Fleißes,

den wir in einer Gattung , worin wir gewiſſe Vorzüge

vor dem Auslande beſigen, angewandt þatten, einkau :

fen . Die allgemeine landesinduſtrie , welche dem dar

auf verwendeten Kapitale immer angemeſſen iſt, wird

daben eben ſo wenig leiden , als der Gewerbfleiß der vors

erwähnten Handwerker leidet : ſie darf nur den Weg

ausfindig madyen , auf welchem ſie ſich am vortheilbaf.

teſten beſchäfrigen kann. Dabey aber : iſt gewiß kein

großer Vortheil, wenn man den Gewerbfleiß auf eine

Eache lenket , die wohlfeiler zu kaufen , als zu verferti:

gen iſt. Der Werth des jährlichen Erzeugniſſes wird

unſtreitig geringer , wenn der Fleiß abgehalten wird,

Baaren zu verfertigen , welche mehr weroh ſind, als die,

welche er verfertigen ſoll. Vorausgefekt nun , daß diefe

Waare von Ausländern wohlfeiler gekauft, als im Sande

gemacht werden konnte : ſo war man im Stande, ſie nuţ

mit einem Theile derjenigen Waaren , oder , welches ein

nerley iſt, mit einem Theile des Preiſes von denjenigen

Waaren anzuſchaffen , welche der mit einem gleich ftari

ken Kapitale beſchäftigte Gewerbfleiß im Sante felbft håte

te verfertigen können , wenn man ihn ſeinem natürlichen

Gange überlaſſen hatte. Die Landesinduftrie wird alſo

von einem Vortheil bringenden Gewerbe zurückgehalten ,

und auf ein minder vortheilhaftes‘gelenkt. Der Geſeka

geber mollte den Tauſchwerth des jährlichen Erzeugniſſes

vermehren , und dieſer Werth muß durch alle folche Ant

ftalten vermindert werden.

Wers
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Verordnungen dieſer Art fónnen zwar eine oder die

andere Manufactur ſchneller empor. bringen , und dieſe

kann vielleiche nach einiger Zeit ihre Baare ſo wohlfeil

oder wohlfeiler liefern , als die Ausländer die iþrige.

Wenn aber auc) , auf dieſe Weiſe , die Induſtrie der

Geſellſchaft früher , als es ſonſt geſchepen ſeyn würde,

mit Vortheil in einen beſontern Kanal geleitet worden

ift : ſo folgt doch daraus noch keinesweges, daß durch

eine ſolche Anſtalt die Totalſumme des geſellſchaftlichen

Gewerbfleißes, oder des geſellſchaftlichen Einkommens

vermehrt werden könne. Jene kann nur nach Maßgabe

ihres Kapitals wachſen ; und ihr Kapital kann nur in

dem Maße zunehmen , als nach und nach etwas von iha

rem Einkommen erſpart wird. Unfehlbar bewirkt jede

folche Anſtalt eine Verminderung der Einfünfte. Was

nun aber die Einfünfte vermindert , das kann unmogą

fich das Kapital fchneller verme( ren , als es ſich von felbſt

vermehrt baben würde , wenn man beydes , Generbfleiß

und Kapital , igrer natürlichen Anwendung überlaſſen

fåtte.

Gefeßt, der Staat håtte, obne jene Unſtalten , dies

fe ober jene Manufactur nicht bekommen : ſo würde er

darum in keiner Periode feiner Dauer ärmer feyn . Sein

ganzes Kapital und ſeine ganze Betriebſamkeit båtten in

jeder Periode Unwendung gefunden , ob gleich bey an.

dern Gegenſtänden und auf eine Weiſe, die zu der Zeit

die vortheilhafteſte geweſen wäre. In jeder Periode håt.

te die Geſellſchaft von ihrem Kapitale die möglichſt große

ten Einfünfte gezogen , und Kapital und Einkünfte wii.

ren mit der möglichſt größten Schnelligkeit gewachſen.

Die natürlichen Vortheile , welche ein (and , in Her.

vorbringung gewiſſer Wagren , vor dem andern voraus

pat,
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1

Hat , ſind zuweilen ſo groß , daß es , nad) jedermanns

Ueberzeugung , ganz vergeblich ſeyn wiirde, fie bekams

pfen zu wolen. Vermitieiſt der Tréibhäuſer, Miſibees

te und Mauern fann man in Schottland recht gute Weine

trauben , und von dieſen recht guten Wein erhalten, aber

er würde ungefähr dreyßig mahl ſo viel Poſten , als ein

eben ſo guter Wein , den man aus fremden Såndern eins

fújrt. Würde es aber eine verniinfrige Geſekgebungi

ſeyn , die Einfuhr fremder Weine zu verbietgen , bloß

um den ſchottiſchen Medoc und Burgunter empor zit

bringen ? Wåre es nun eine auffallende Ungereimtheit,

auf ein Gewerbe breyßig mahl mehr an Kapital und Bes

triebſamkeit des Santes zu verwenden , als man zum And

kaufen eines gleich ſtarfen Waarenbedürfniſſes aus der

Fremde nöthig hätte : ſo iſt es eine ähnliche, ob gleich

nicht ganz ſo auffallende Ungereimtheit, auf ein ſolches

Gewerbe den dreyfigſten , oder aud) nur den dreyhuns

dertſten Theil mehr an Kapital und Gewerbfleiß zu ver

wenden . Ob die Vortheile des einen Landes über das

andere natürliche oder erworbene ſind , madit hier keinert

Unterſdied. So lange das eine land dieſe Vortbeile

þar , und das andere fie entbeļrt , befindet ſich das lege

tere beſſer dabey , von dem erſtern zu faufen , als ſelbſt

zu erzeugen. Uud) das iſt nur ein erworbener Vors

theil , weldhen der eine Handwerker über ſeinen Nadbar

hat, der ein anderes Handwerk treibt : gleichwohl finden

fie es beyde zuträglicher, von einander zu kaufen , als

etwas felbſt zu verfertigen , das nicht ibres Hands

werfs ift.

3, Kaufleute und Manufacturiſten ſind és , die von

bem Alleinhandel auf dem inländiſchen Markte die große

ten Vortheile ziehen. Die verbothene Einführung des

Smith Unterſ, 2. Theile u frem .
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fremden Schlachtviehes und des eingeſalzenen Fleiſches,

nebſt den hohen Abgaben auf das fremde Getreide , die

in mäßig fruchtbaren Jahren ſo viel als ein gånzliches

Verboth ſind, gewähren den Viehjåndlern und Land

wirthen in Großbritannien keine ſo wichtigen Vortheile,

als ähnliche Anordnungen den Kaufleuten und Manu

facturiſten gewähren. Manufacturwaaren infon

derheit die von der feinern Art -— können leichter , als

Vieh oder Getreide , aus einem Sande in das andere

verführtwerden . Daher iſt der auswärtige Handet größs

tentheils nur damit beſchäftigt, Manufacturwaaren
zu

honlen oder zu verfügren. Bey Manufacturwaaren

kann der Ausländer , wenn er nur einige fehr geringe

Vortheile vor dem inländiſchen Arbeiter voraus hat,

wohlfeiler als dieſer auf unſerm eignen Markt verkaufen .

Ermüßte aber in dem Beſik fehr großer Vortheile

ſeyn , wenn er eben dieß bey den rohen Erzeugniſſen des

Bodens thun follte. Dürften fremde Manufacturwaa

ren frey eingeführt werden : ſo würden einige unſerer

Manufacturen
ohne Zweifel leiðen , einige vielleicht gar

zu Grunde gehen , und ein beträchtlicher Theil vom Ka

pitale und Gewerbfleiße des Landes , der gegenwärtig

damit beſchäftiget iſt , eine andere Beſtimmung fudien

müſſen . Allein die unbeſchränkteſte Einfuhr der rohen

Erzeugniſſe des Bodens könnte keinen fo nachtheiligen

Einfluß auf den Ackerbau des Landes Haben.

$

Wenn , zum Beyſpiel, die Einführung des frem=

den Schlachtviehes ſo fren als nur möglich gelaſſenwürs

de : ſo káme dennoci) ſo wenig Herein , daß die britti

Schen Viehhåndler davon wenig zu befürchten håtten .

Lebendiges Vieh iſt vielleicht die einzige Waare, deren

Trans
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Transport zur See koſtbarer iſt, als zu lande. Hier

nehmlich geht es felbſt zu Markte. Zur See hingegen

muß nicht nur das Viel , ſondern auch ſein Futter, und

ſogar ſein Waſſer , mit nicht geringen Koſten und

Schwierigkeiten transportirt werden . Die kurje Utes

berfahrt von Irland nach England erleichtert zwar die

Einfüörung des irländiſchen Viehes. Wenn aber auch

die freye Einführung deſſelben , die neulich bloß auf bes

ſtimmte Zeit erlaubt worden iſt, auf immer geſtattet.

werden ſollte : ſo könnte ſie doch den engliſchen Vielhånds

tern nicht viel Eintrag thun. Der Theil von Großbria

tannien , welcher an die irländiſche See grånzt , beſteht

aus lauter Weidelandern. Dieſe bedürfen des irlandia

ſchen Viehes nicht, und es mußte alſo mit Kuſten urib

Sawierigkeiten durch dieſe nicht ſchmalen Sandſtriche

hindurch getrieben werden , ehe es feinen rechten Marke

erreichte. Gemáſtetes Vich láßt ſich nicht ſo weit treia

ben. Es könnte daher nur mageres Vieh eingeführt

werden , deſſen Einbringung nicht den Landſchaften, wele

che ſich mit dem Viehmåſten abgeben - denn dieſewür:

den ſich bey den verminderten Viehpreiſen wohl befinden

ſondern nur denen , die eigentliche Viehzucht treiben,

nachtheilig ſeyn würde. Die geringe Menge Des feit

der erlaubten Einführung zu Markte gebrachten irlans

diſchen Viehes , und der gute Preis , welchen das mas

gere Vieh noch immer gilt, ſcheinen zu beweiſen , daß

ſelbſt die Viehzucht treibenden Landſchaften in Großbrie

tannien durch die freye Einführung des írtándiſchen Vies

hes nicht leiben Der gemeine Mann in Irland Toll

fich zwar der Ausführung ſeines Viehes zuweilen mit

Gewalt widerſekt haben. Wenn aber die Leute , welche

es ausführten , bey dieſem Handel ihren Vortheil fane

ben :



308

den : ſo konnten ſie den Widerſtand des gemeinen Mann,

nes leide überwinder, da das Gefen auf ihrer Seite war.

Länder , worin Vich gemåſtet wird , müfen fehn

gut angebauet ſeyn . Lånder jingegen , wo Vieh auf

gezogen wird , ſind gemeiniglich ohne Cultur. Der hom

he Preis des ungemåſteten Biehes vermehrt den Berth

des unangebaueten Landes , und iſt gleichſam eine Prä

mie auf die Uncultur. Einem durchaus wohlangebaues

ten Lande würde es vortheilhafter ſeyn , mageres Piel

einzuführen , als es felbft jil ziehen. Die Provin; Hol

land ſoll daher auch jekt dieſe Marime befolgen. Die

gebirgigen Gegenden von Schortland , Wales, und

Northumberland ſind keiner großen Cultur fähig , und

ſcheinen von der Natur zu den Vieh aufziehenden Pro

vinzen Großbritanniens beſtimmt zu ſeyn . Die völlig

frene Einführung des fremden Viehes könnte keinen ans

dern Erfolg haben , als daß dieſe Viehzucht treibenden

Landſchaften abgehalten würden , ſich durch die zuneh

mende Volksmenge und Cultur des übrigen Theils vom

Königreiche zu bereichern , ihre Viehpreiſe übermäßig

hoch zu treiben und den beſſer angebaueten Provinzen

eine wahre Auflage aufzubůrden .

So würde auch die ganze freye Einfuhr des geſal

zenen Fleiſches unſern Viehhändlern eben ſo wenig Eins

trag chun , als die Einführung des lebendigen Viehes.

Eingeſalzenes Fleiſch iſt eine Waare , die nicht nur viel

Raum einnimmt, ſondern auch mehr Arbeit und Kosy

ſten erfordert,und alſo theurer, obgleich ſchlechter iſt, als

das friſche Fleiſch . Sie kann. Daher nur mit dem inlán

diſchen eingefaljenen , aber nicht mit dem friſchen Fleis

ſche in Concurrenz kommen. Sie dienet mehr zum Pros

piano
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viant für Schiffe, die weite Seereiſen machen follen,

und ju áhntichen Abſichten , als zu einem allgemeinen

Nahrungsmittel. Die Erfahrung hat gelehrt , daß wea

nig eingeſalzenes Fleiſch aus Friand, feit der Erlaubniß

es frey einzuführen , herein gekommen iſt , und daß alſo.

unſere Viehhandler davon nichts befürchten dürfen .

Auch ſcheinen die Fleiſitpreiſe ſich ſeitdem nicht merklich

verändert zu haben.

Sugar würde die freize Einfuhr des freinden Ge

treibes den brittiſchen Landwirtheu ſehr wenig ſchaden.

Getreide nimmt noch meịr Raum ein , als Fleiſch). Ein

Pfund Weizen , wenn es einen Pfennig gilt , wird durch

die Fracht eben ſo theuer, als ein Pfund Fleiſch , wenn

es mit Vier Pfennigen bezahlt wird. Daß felbft in Zei

ten des größten Mangels ſo wenig fremdes Getreide ein

gefübrt worden iſt, kann unſere Landwirtyje überzeugen,

wie wenig ſie von der ganz freyen Einfuhr zu fürchten

Håtten. Die Quantitat des jährlich eingeführten Ge

treides beträgt , im Durchſchnitte mehrerer Jahre , wie

der ſachkundige Verfaffer des Tractats über den Getreia

behandel angiebt , nicht mehr , als 23728 Quarter von

allen Arten des Getreides , welches ungefähr der fünf

hundert und ein und ſiebenzigſte Theil des ganzen jáhr

lichen Verbrauchs iſt. Weil aber die Ausfuhrprämie

auf das Getreide in fruchtreichen Jahren eine ſtärkere

Ausfuhr veranlaſſet : ſo muß dieſelbe auch in Mangela

jahren eine ſtårkere Einfuhr bewirken, als fonſt ben dem

jedesmahligen Zuſtande des Aderbaues würde fraft ge

funden Haben. Durch den Einfluß der Prämie kann

der Ueberfluß des einen Jahrs den Mangel des andern

nicht ergången ; denn da ſie die mittlere Quantitat des

11 3 ausa
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ausgeführten Getreides vermehrt : ſo muß ſie auch

bey dem dermahligen Zuſtande des Uckerbaues die

mittlere Quantitåt des eingeführten vermehren. Fånde

gar keine Prämie fiart : fo würde man im Durchſchnitte

weniger , als jiet , ausführen , und alſo auch weniger

einführen. Die Kornhåndler , die ſich mit dem Hoh

ten und Verführen des Getreides abgeben , würden wea

niger Geſchäfte machen und folglich ſehr daben zu kurz

komuien ; aber die Gutsbeſiker und Pachter würden we:

nig dabey verlieren . Deßwegen habe ich nicht an die

fen , aber deſto mehr an den Kornhändlern das ångſt

lichſte Verlangen nach Erneuerung oder Fortdauer der

Prämie bemerkt.

1

Gutsbeſiker und Pachter ſind - und das gereicht

ihnen zu nicht geringer Egre von der elenden Mo

nopolienſucht am wenigſten angeſteckt. Der Unterneh

mer einer großen Manufacturanſtalt wird zuweilen be

unruhiget, wenn innerhalb zwanzig Meilen ein gleicha

artiges Werk angelegt wird. Der Hollander , welcher

die Tuchmanufactur ju abbeville anlegte , machte es

zur Bedingung , daß innerhalb dreyßig Meilen von dies

ſer Stadt, keine Unſtalt dieſer Urt errichtet werden durf

te. Páchter und Gutsbeſißer hingegen ſind überhaupt

geneigter , die Cultur und Wirthſchaft auf den Pachtun

gen und Gütern ihrer Nachbarn zu befördern , als ſie

zu hindern. Sie haben keine Geheimniſſe, wie die meja

ften Manufacturiſten ; vielmehr ſind ſie froh , wenn ſie

ein neues , bewährt gefundenes Verfahren ihren Nach

baren mittheilen und daſſelbe recht gemeinnüglich machen

fönnen. Pius quaeftus , ſagt der åltere Cato , ſtabilis

fimusque, minimeque invidioſus;minimeque ma.

le
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le cogitantes ſunt; qui in eo ſtudio occupati

funt. Landedelleute und Pächter find in allen Theilen

des Landes umher zerſtreuet : ſie können nicht ſo leicht

zuſammen treten , als Kaufleute und Manufacturiſten ,

die in Städten beyſammen wohnen , an den ſelbſtſüch .

tigen Innungsgeiſt , der in den Städten zerrſchet , ge

wöhnt ſind , und die ausſchließlichen Freyheiten , wel

che ſie gegen die übrigen Bürger ihrer Stadt ausüben,

gegen alle ihre Landsleute zu behaupten pflegen. Die

fe ſcheinen alſo die urſprünglichen Erfinder aller der Ein

fuhrbeſchränkungen zu ſeyn , wodurch ſie ſich des Allein

handels auf dem einheimiſchen Markte verſichern. Vera

muthlich wollten die Landedelleute und Pachter ihnen

nachahmen , und ſich mit Leuten , denen ſie die Abſicht,

ſie zu unterdrücken zuſchrieben , ins Gleichgewicht feßen,

als ſie den , ihrem Stande ſo natürlichen Edelmuth

vergaßen , und um das ausſchließliche Vorredyt, ihre

Landsleute mit Getreide und Schlachtvieh zu verſorgen,

anſuchten. Sie nahmen ſich vielleicht die Zeit nicht,

zu überlegen , wie viel weniger die Handelsfreyheit ihnen

Schaden bringen könne , als den Leuten , deren Ben

ſpiel ſie befolgren.

Die Einführung des freinden Getreides und

Schlachtviehes auf immer verbiethen , iſt in der That

eben fo viel , als feftregen , daß die Bevölkerung und

der Gewerbfleiß des Landes niemahls weiter gehen folle,

als ſo weit ſie durch die rohen Erzeugniſſe ſeines eigenen

Bodens erhalten werden können .

Indeſſen giebt es zwey Fälle , in denen es allge:

mein genommen , zuträglich ſcheint , den auswärtigen

W4
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Gewerbfleiß , zur Ermunterung des einheimiſchen , mit

einigen laſten zu beſchweren .

Der erſte iſt, wenn dieſe oder jene Gattung des

Gewerbfleißes zur Vertheidigung des Landes nothwen

dig iſt. So hängt , zum Beyfpiel, Großbritanniens

Vertheidigung gar ſehr von der Unjahl feiner Matroſen

und Schiffe ab. Um defwillen ſucht die Schiffahuts

acte mit Recht den brittiſchen Matroſen und Schiffen

Das Monopol bey dem Handel ihres Landes zu verſchaf

fen ; und zwar in einigen Fállen durch gånzliches Ver:

both , in andern durch ſtarke Zuflagen auf die Schifte

fremder Nationen. Folgendes ſind die vornehmſten

Anordnungen dieſer Acte :

Erftlich : Allen Schiffen, deren Eigenthümer, Be

fehlsýaber und drey Viertheile der Matroſen nicht britti

ſche Unterthanen find , iſt bey Strefe des Verluſts des

Schiffes und der Ladung verbotýen , nach brittiſchen Ko

lonien oder Pflanzórtern zu handeln , oder in . Großbri

tannien Küſtenhandel zu treiben ,

Zweytens : Eine Menge Artikel von Gütern , die,

im Verhältniſſe zu ihrem Preiſe , ſehr viel Raum erfor

dern , fónnen nicht anders in Großbritannien eingeführt

werden , als in den vorhin beſchriebenen Schiffen , oder

in Schiffen desjenigen Landes , worin dieſe Güter erzeus

get worden , und deren Eigenthüiner , Befehlshaber und

drey Viertheile der Matrofen Unterthanen deffeiben lan

des ſind. Wenn ſie auch in den Schiffen der lebtern Urt

Herein kommen : ſo müſſen ſie doch den Zoll, den die Uus

lander geben , doppelt bezahlen. Werden ſie aber in :

Schiffen einer andern Nation hereingebracht: fo wer :

den
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1

den Schiff und - Sabung confiscirt. Zu der Zeit , als

dieſe Ucte gemacht wurde , waren die Hollander

was ſie noch immer fino - die größten Fuhrleute in

Europa ; und durch dieſe Verordnung wurden ſie ganz

lich davon ausgefd;loffen, die Fuhrleutefür Großbritans

nien ju rern , das heißt , uns die Waaren von irgend

einem andern europäiſchen Lande zuzuführen.

Drittens : Eine Menge Güter, die ſesr viel Raum

einneamen , dürfen , ſelbſt mit britiſchen Schiffen, nur

unmittelbar aus dem Lande , welches fie hervorgebracht

þat , eingeführt werden ; bey Veriuſt des Schiffes und

der Ladung. Auch dieſe Verordnung war chne Zweifel

gegen die Hollander gerichtet. Holland war damahls,

wie jeßt , die Hauptniederlage für alle europäiſche Waar

ren ; "und durch dieſe Verordnung wuróen die britiſchen

Schiffe abgehalten , die Güter der übrigen europäiſchen

Sánder aus Holland zu hohlen.

Viertens : Gefalgene Fiſche von allen Arten , Siſchs

bein , Thran und Fett , wenn jene nicht mit brittiſdjen

Schiffen gefangen, und dieſe an Bord derſetben bereitet

worden ſind , müſſen , bey der Einfuýr nac) Großbri.

tannien den Zoll der Zuständer doppelt bejailen . Die ' .

Holländer, welche jeßt noch die vorzüglichſten Fifeher in

Europa find , waren damahls die einzigen , die fremde

Nationen mit Fiſchen zu verſorgen firebten. Durch diefe

Verordnung wurde es ihnen ſehr ſchwer gemacht, Groß

britannien damit zu verſehen .

Da die Schiffahrtsacte gemacht wurde,waren Enga

land und Holland zwar nicht wirklich im Kriege begrifs

fen , aber es berrſchte doch die größte Erbitterung zwin

ſchen
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fchen beyden Nationen. Dieſe entſpann ſich unter dem

langen Parlamente , das die Acte zuerſt entwarf, und

brach) bald nachher, unter den Protector und Karl dem

zweyter , in die volländiſchen Kriege aus. Es fann

ſeyn, daß einige Anordnungen diefer berühmten Acte

von dem Nationalhaſje herrühren ; ſie ſind aber alle fo

weiße, als ob die bei ác ciidiſte Staatsllugheit ſie einge,

geben hätte . Der Jiationalhas verfolgte damohls daf

felbe Ziel , weldes die bedachtlid ; ſte Weisheit Håtte ens

pfehlen fønnen die Schwådıung der holländiſchen

Seemodt, der einzigen , welche für die Sicherſeit Eng=

lands Gåtte gefiçrlich werden können.

Die Schiffahrtsacte iſt dem ausırårtigen Handel,

oder der Zunchme des Reichthums, der tabey gewon

nen werden fann , nid )t günſtig. In Handelegeſchäf

ten hat eine Nation gegen die andere , eben daſſelbe Ina

tereffe ,' weldies ein Kaufmann gegen den andern hat:

nebmlich ro nchlfeil zu kaufen , und ſo theuer zu verfaus

fen , als es möglich iſt. Nun wird aber ein (and wahr:

fcheinlich am wonifeilſten kaufen , wenn vollkommene

Handelsfreyheit alle Nationen einladet , ihre Güter , de:

ren es bedarf , ihm zuzuführen , und es wird am theuer

ſten verkaufen fönnen , wenn ſeine Märkte mit der größ

ten Anzahl von Käufern angefüllt ſind. Die Schif

fahrtsacte legt zwar ten fremden Schiffen , welche die

Erzeugnifie des brittiſchen Gewerbfleißes abhohlen wol

len , feine ,Paft cuf ; fogar iſt der Zoll oder die alte Xb

gabe , welde die Zusländer ſowohl bey aus als einge.

führten Waaren bezahlen mußten *) , durch verſchiedene

fpås

* ) Sie beili im Engliſchen the aliens ' dury , und muß von jedemi,

der nidst i Großbritannien naruraliſirt iſt, bezahlt irerdeii.

A. 0. u .
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ſpåtere Ucten , bis auf einige wenige Artikel der Ausfuhr,

aufgeloben worden. Wenn aber Vuslander, durch Ver

bothe oder hohe Zolle verhindert werden , zum Verkau .

fen in unſer land zu fommen : ro ſind ſie aud) oft nicht

im Stande, zum Einfaufen dahin 3 ! 1 fommen ; weil ſie

ohne {adung kommen , und die Fart aus ihrem Cande

nad) Großbritannien umſonſt machen mijlen. Wenn

wir alſo die Zinzahl der Verkäufer vermindern : ſo vers

mindern wir auch die Anzahl der Käufer , und miſſen

folglich nicht nur die fremden Baaren teurer fauſen,

fondern auch die ufrigen wohlfeiler verfaufen , als bey=

des bey vollkommener Hantelsfreybeit geſchehen würde.

Weil indeflen Sicherheit wichtiger iſt , als Reichthum :

fo iſt villeicht die Schiffahrtsacte von allen engliſchen

Hantelsgeſeken das weiſeſte.

Der zweyte Fall, wo es überhaupt Vortheil brin.

gen kann , fremde Waaren , zu Begünſtigung des ein :

Heimiſchen Gewerbfleißes , mit Abgaben zu belegen , iſt

der : wenn die Erzeugniſſe dieſes Fleißes im Lande ſelbſt,

Ubgaben unterworfen ſind . In dieſem Falle iſt es bil

lig , daß auch das ausländiſdie Erzeugniß dieſelbe 2b

gabe encrichte. Dieſes giebt dein einheimiſchen Ge

werofle:ße kein Monopol anf dem inlånbiſchen Markte ;

es wendet keinem einzelnen Gewerbe mehr Antheil von

dem Kapitale und der Arbeit des Sandes zu , als ihm

von ſelbſt gufließen würde. Es verbintert nur , daß

der Antoeil, der ißm von ſelbſt zu fiele , nid )t durch die

Abgabe in einem minder natürlichen Kanal geleitet wer:

de , und die Concurrenz zwiſchen dem fremden und ein

heimiſchen Gewerbfleiße , nach Einführung der Abgate

auf demſelben Fuße bleibe , als ſie vor derſelben wor.

Sennt

!
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Wann in Großbritannien eine ſolche Abgabe auf ein Era

zeugniß des einheimiſchen Gewerbfleißes gelegt wird : fo

pflegt man zugleich , um die laufen Beſchwerden unſe.

rer Kaufleute und Manufacturiften , daß fie mit dem

Ausländer 'nicht würden Preiſe Kalten können , zum

Schweigen zu bringen , eine viel ſtärkere Ubgabe auf

tie Einfulr aller gleidhartigen fremten Waaren zu legen.

Einige Leute ſind der Meinung , daß dieſe zweyte

Beſchránkung der Handelsfreyheit bey gewiſſen Gelegen .

heiten viel weiter ausgedehnt werden ſollte, als gerade

auf foldje freinde Waaren , die mit unſern Landeswaaren,

welche Abgaben zahlen , in Concurrenz kommen fónnten .

Wenn in einem Lande die Notwendigkeiten des Lebens

einer Ubgabe unterworfen werten : fo fer es , nach iss

rem Urtheile , billig , daß nid )t nur die aus andern lån.

bern eingeführten lebensbedürfniffe , fondern auch alle

Urten fremder aaren , ſo bald ſie mit Erzeugniſſen

des einheimiſchen Gewerbfleißes in Concurrenz treten

könnten , mit Abgaben belegt wurden . Die Lebensmit

tel , ſagen ſie , müſſen durch die Abgabe tâcurer werden ,

und der Preiſ der Arbeit muß immer mit dem Preife

der Lebensmittel , womit der Arbeiter unterhalten wird,

ſteigen. Jedes Erzeugniß des einheimiſchen Gewerbs

fleißes alſo , wenn es auch nicht ſelbſt der Abgabe unters

worfen iſt , wird doch durch die Abgabe theurer , weil

die Arbeit, die es bervorbringe theurer wird.

daher , ſchließen ſie , eben ſo viel , als ob alle einzelne

im Lande verarbeitete "Waaren mit Abgaben belegt wåren.

Um nun den einheimiſchen Gewerbfleiß dem fremden

gleich zu regen , werde es nettwendig , alle frenide Waa:

ren , olne Unterſihied, mit ſolchen Abgaben zu belegen,

wodurch

Es feny
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woburch die Preiserhöhung der einheimiſden , mit jes

nen in Concurrenz tretenden Waaren , wieder aufgewos

gen werde.

06 Auflagen auf Nothwendigkeiten des Lebens,

wie in Großbritannien auf Seife , Salz , Leder , licha

ter u. f. w. den Preis der Arbeit und ſomit aller andern

Waaren nothwendig erhöhen , werge ich weiter unten

prüfen , wo ich von den Auflagen rede. Wir wollen in

deſſen einmahl annehmen , ſie brachten dieſe Wirkung

hervor : wie dieß denn wirklich der Fall iſt - ſo

iſt doch die allgemeine Preiserhöhung aller Waaren , als

eine Folge des erhöheren Arbeitspreiſes betrachtet, ein

Fall, der ſich in folgenden zwey. Rückſichten von der

Preiserhöhung einer einzelnen Waare unterſcheidet, die

durd) eine unmittelbar darauf gelegte Abgabe heurer wird.

Zuvörberſt kann man ganz genau berechnen , um

wie viel der Preis einer ſolchen Waare durch die Auflage

erhöhet werde. Aber , um wie viel die allgemeine Ers

holung des Arbeitslohns, jede einzelne Waare , auf

welche die Arbeit verwendet wird , im Preiſe erhöhe,

das kann man niemahls auch nur mit einer mäßis

gen Genauigkeit
beſtimmen . Daher iſt es ganz uns

möglid ), die Auflage auf alle fremde Waaren , mit der

Preiserhöhung aller einheimiſchen , in ein nur einiger:

maßen ſicheres Verhältniß zu bringen .

Sodann hat zweytens , bie Belegung der Lebens.

bedürfniſſe mit Ubgaben , auf den Wohlſtand des Polls

ungefähr denſelben Einfluß , als ein unfruchtbarer Bo:

den und ein übler Himmelsſtrich. Die Lebensmittel

werden in eben dem Maße theirer, als ob ſie mit weit

melis



318

mehr Arbeit und Koſten erzeugt würden. Da es nun

bey der natürlichen , von dem Boden und Himmelsſiri.

che verrüşrenden Theurung, ungereimt ſeyn würde , dem

Volfe vorzuſdireiben , auf welche Art und Weiſe es ſein

Kapital und feinen Gewerbfleiß anwenden rolle : To iſt

es bey der fünftlichen Theurung , die durch Zuflagen ents

ſteht, eben ſo ungereimt. In benden Fällen wäre es

offenbar am Heilſamſten, wenn man es dem Volfe ſelbſt

überliefe , ſeine Betriebfanifeit ſeinen Umſinden gemäß

einzurid,ten , und diejenige Beſchäftigung ausfindig zu

machen , wober es feiner ungünſiigen Lage ungeachret,

auf dem einheimiſchen oder ausrártigen Marfteeinigen

Vortheil håtte. Jóm eine neue Abgabe aufzubůrden,

da es ſchon mit Ubgaben überladen iſt , und ihn noch

die meiſten übrigen Waaren zu vertheuern , da es ſchon

die Nothwendigkeiten des Lebens allzu teuer kaufen muß

wåre unfireitig das verk:( rteſte Mittel, ilm ju eis.

ner Entſchådigung zu verhelfen :

Solche Abgaben , wenn ſie einmahl eine gewiſſe

Hohe erreicht haben , ſind ein Fluch, wie die Unfrudit

barkeit der Erde und die Raubrit des Himmelsfiridhs ;

und dennoch find ihnen die reichſten und betriebſamften

Lånder am meiſien unterworfen. Keine andern Länder

fónnten ein ſolches Uebel ertragen. Wie nur die fiårfa

ften Körper bey eirer ungeſunden Diát leben und geſund

bleiben können : ſo können auch nur Nationen , die in als

ler Art von Betriebfamfeit die größten nacürlichen und

erworbenen Vorzüge beſitzen , bew ſoiden Abgaben be

ſtehen und blúben . Kein land in Europa iſt ſo damic

belaſtet, als Selland. Sein Wohlſtand dauert, under"

befondern günſtigen Unfianten , noch immer fort, nicht

wie
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- wie man ungereimter Weiſe behauptet hat -

ive

gen ſeiner Abgaben , ſondern feinen Abgaben zum

Troße.

So wie es zwey Fälle giebt , moes gemeiniglich

vortheilhaft iſt, den auswärtigen Gewerbfleiß , zu Er

munterung des einheimiſchen , mit Abgaben zu baſdynes .

ren : fo giebt es Ziver andere Fälle, wo man zuvor in

reifliche Ueberlegung ziehen ſollte : einmaậl , ob es wohl

gethan fin , die geſtattete frene Einfuhr gewiſſer fremden

Maaren noch langer zu geſtatten , und dann , ob und

in wie fern es rathfam fer , dieſe freye Einfuhr, nach.

dem ſie eine Zeitlang unterbrochen geweſen iſt, wieder

Herzuſtellen ?

Der Fall, wo es Ueberlegung erfordert, ob es rarge

ſam fer , gewiſſen fremden Waaren den freyen Eingang

zu laſſen , tritt ein , wenn eine auswärtige Marion , durch

hohe Abgaben oder gånzliches Verboth ; die Einfuhr uns

ſerer Manufacturwaaren in ihr land, befihränket. Nae

türlicher Weiſe reizt dann die Rache zur Wiedervergels

tung : wir glauben die Einfuhr einiger , oder aller Ma:

nufacturwaaren dieſer Naton auf gleiche Weiſe beſchrån:

fen zu müſſen , und Nationen unterlaſſen felten , dieſe

Rache zu üben . Die Franzoſen haben ſich beſonders

angelegen ſenn laſſen , iſzre Manufacturen durch beſchránk:

té Einfuir ſolcher fremden Waaren , die mit den ihri: en

håtten in Concurrenz fommen fönnen , in die Höhe zit

bringen. Hierin beſtand meiſtens die
Staatswirthſwat

Colberts , der ungeadytet ſeiner großen Einſichten , doc)

hier durch die Trugſchlufte der Kaufleute und Manuſ ca

turiſten die iminer nach Monopolien gegen itre

Landsleute ſtreben fcheint hintergangen worden zit

ſeyn.
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waaran.

feyn." Jekt find die fachkundigſten Månner in Frank.

reid) der Meinung , daß Colberts Verfahren für das

Lend keine Wohlthat geweſen ſey. Durch den Tarif

von 1667 belegte dieſer Miniſter einegroßeAnzahl frem .

der Manufacturwaaren mit hohen Abgaben. Auf ſeie

ne Weigerung , dieſelben zu Gunſten der Hollander zu

mildern , verbothen dieſe im J. 1671 die Einfuhr der

franzöſiſchen Weine , Branntweine und Manufacture

Der Krieg von 1672 mag zum Theil durch

dieſe Handelsſireitigkeiten veranlafee worden ſenn. Der

9.imwegiſche Friede machte ihnen im J. 1678 ein En

de ; man milderte einige Abgaben zu Gunſten der Hjola

lånter , und dieſe hoben dafür ilir Berboth auf. Um

eben dieſe Zeit fingen die Franzoſen und Engländer an ,

einander ihren Gewerbfleiß durch Abgaben und Verbos

the gegenſeitig zu erſchweren ; toch ſcheinen die Franjos

ſen das erſte Beyfpiel gegeben zu haben . Der Geiſt

der Zwietracht, der ſeitdem immer zwiſchen benden Na

tionen geherrſd )t qat , þat es zu feiner Milderung an der

einen oder der andern Seite kommen laſſen . Im 9.

1697 verbothen die Engländer die Einführung derSpie

Ben , einer Flandriſchen Manufacturwaare. Dle Lane

desregierung , welde tamahls Spanien unterworfen

war , verboth dagegen die Einfuhr der engliſchen wol

lenen Zeuge. Im J. 1700 wurde in England das

Berbory die Spigen einzuführen , unter der Bedingung

aufgehoben , daß die Einfußr der engliſchen wollenen

Zeuge in Flandern wieter auf den alten Fuß geſeßtwürde.

1

Wiedervergeltungen dieſer Yrt mogen eine gute

Maßregel ſeyn , wenn man dadurch die Abſchaffung der

beſdywerlicgen Gohen Abgaben oder Verborge zu bewire

fen



+

ten Hoffen kann. Die Wiedererlangung eines großen

ausmárrigen Marktes iſt eine reichlide Entſchädiguing

für das vorübergebenbe Ungemod), daß man kurze Zeit

gewiſſe Waaren hat theurer bezahlen müſſen. Über, ob

dergleichen Retorſionen die gewünſc ;te Wirkung thun

werben bi?ß zu beurthrilen , gehört richt ſowohl 34

der Wiſſenſchaft des Gefeßgebers, deſſen Rathſdhláge im ,

mer von feſten , ſich allezeit gleichen Grunt fäßen geleiter

werden Follten , als vielmehr zu der Verſlagenbeit des

argliftigen und ſchlauen Geſchöpfs, welchesman Staats:

mann oder Politifer zu nennen , und das ſich in ſeinem

Rathſdylågen nach der jedesmahligen , immer ſchwanken

den lage der Dinge zu richten pflegt. Wenn es nicht

wahrſcheinlich iſt , daß ein ſolcher Wiederruf bewirkt

wird : fo ( dreint es ein elendes Verfahren zu feyn , tas

Uebel , welches einigen Klaſſen unſerer Santsleute zuge.

fügt wird , dadurch wieder gut machen zu wollen , daß

wir nid)t nur über dieſe Klaſſen , ſondernaud) über faſt

alle übrigen ein anderes Liebel vergången. Wenn unſee

re Nachbaren dieſe oder jene von unſern Dianufactur

waaren verbierhen : ſo derbiethen wir gemeiniglich nicht

nur dieſelbe Waare denn dieß allein würde ten Nacha

baren ſelten empfindlich fallen - fondern meblere ihrer

Manufacturvaaren. Dadurch werden zwar dieſe obec

jene von unſern Gewerbe treibenten Sandsleuten begün.

Niget, einige ihrer Mitwerber werden entfernt, und ſie

können auf dem einheimiſden Markte ihre Preiſe erhou

ben ; aber denjenigen Gewerbsleuten , die durch das Ver .

both der Nachbaren leiden , wird durch das unſrige nicht

aufgeholfen. Bielmehr werden ſie , und faſt alle übri.

gen Klaſſen unſerer Mitbürger , gezrungen , gewiſſe

Waaren theurer als vormahls zu bezahlen. Jebes fofa"

Smith Unterſ. 2.th. thes



ches Gefeß iſt alſo eine wirkliche Zuflage für das ganze

Land , und begünſtiget nicht diejenige Klaffe von Gewer.

be treiben en leuten , welchye curch das Verborh des

Nachbars leidet, ſondern eine ganz andere Klaſſe.

Der Fall, wo es Ueberlegung erfordert , ob und

in wie fern es rathfam fen , die eine Zeitlang unterbros

chen geweſene frene Einfufyr fremder Waaren wieder her.

zuſtellen , tritt ein , wenn Manufacturen , vermöge der

Hohern Abgaben oder des gånglichen Verboths felcher

fremden Waaren , die mit jenen in Concurrenz kommen

konnten , fo fehr in die Höhe gebradyt worden ſind, daß

ſie eine große Anzahl Hånde beſchäftigen . Ulfdann ers

fordert die Menſchenliebe , daß der freye Handel nuc

langſam und ſtufenweiſe, und mit vieler Behutſamkeit

Hergitellet werde. Wirden tie Hohen Abgaben oder

Das Berboth auf einmahl aufgehoben : ſo möchten die

wohlfeilern ausländiſchen Waaren den einheimiſchen

Markt fo ſehr überſchwemmen , deß viele tauſende unſes

rer Janoskute auf einmahl um Verdienſt und Brot fü .

Unfehlbar würde die daraus entſtehende Unord.

nung groß fenn aber doch nicht ſogar groß , als man

es ſich insgemein einbiltet, und zwar aus folgenden

men.

zwey Grunden :

Erſtlich : alle folche Manufacturwaaren , die , ohne

eine Lusfuhrprämie , andern europäiſchen Ländern zugee

führt werden , fönnen durch völlig freye Einfuhr frem .

der Waaren wenig leiden . Solde Waaren müſſen im

Auslande eben ſo wohlfeil fenn , als andere fremde Waas

ren von gleicher Art'und Beſchaffenheit dort ſind , und

folglich müſſen ſie im Lande felbſt, wo ſie verfertigt wer.

den , noch wohlfeiler feyn. Sie würden ſich alſo auf

dem

4
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bem einheimiſchen Markte auch bey der Einfuhr der frem

Den bekaupten ; und wenn auch zuweilen ein eigenſinni.

ger liebhaber der Mode eine fremde Waere , der wohla

feilern und beſſern einheimiſchen bloß um desmillen vore

ziehen ſollte, weil ſie fremd iſt: fo würden doch, nach

Der Natur der Dinge , diefer Shoren ſo wenige f.997, daß

ihr Einfluß auf das ganze Gewerbe faum merklich ſeyn

würde. Sun wird aber jährlich ein großer Theil unſee

rer verſchiedenen wollenen Zuge, unſers gegårbten lez

Ders und unſerer Metalwaaren ned, andern eui cpáiſchen

Landern , chne Ausfuhrprämie , ausgeführt; und dieß

ſind gerade die Manufacturen , welde die meiſten Hån.

de beſdåſtigen. Vielleid;t würden bey diefer Hantelse

'freyheit die Seidenmanufcturen am meiſten leiden , und

náchſt dieſen die Leinwandmanufacturen ; wierogl die

legtern weit weniger , als die erſtern.

Zweytens : ob gleich durch eine ſolche Herſtellung

ber Handelsfrenleit eine Menge Menſchen auf einmahl

aus ihrer gewöhnlichen Beſchäftigung geſegt, und der

bisherigen Art und Weiſe ihr Brot zu erwerben , bes

raubt werden würden : ſo folgt toch daraus keinesweges ,

daß ſie nun woeder Beſchäfrigung noch Brot håsten . Am

Ende des vorigen Krieges ( 1763 ) verloren durd, Verabs

ſchiedung eines großen Theils der land- und Seetruppen ,

mehr als Kundirt tauſend Soldaten und Seeleute - eine

eben ſo große Anzahl Menſchen , als bey den wichtigſten

Manufacturen angeſtellt iſt auf einmahlihre bishes

rige Beſtimmung; aber , ob ſie gleid) einiges Ungemach

mögen ausgeſtanden haben : ſo wurden ſie barum doch

nicht aller Beſchäftigung und alles Unterhalts beraubt.

Die meiſten Seeleute nahmen wahrſcheinlich nach und

nach
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Find dem ein
en Müßiggang und Zerſtreuụng dem

andern eigen . Nun iſt es aber dem Menſchen unſtrei.

rig ,weit leichter, die Richtung ſeines Fleißes zu verån .

dern , als Faulheit und ZerſtreuungsliebemitArbeitſam .

keit zu vertauſchen . Ueberdieß ſtehen dem Arbeiter,,

wie ſchon angemerkt worden iſt, verwandre , der ſeinte

gen ſo áhnliche Manufacturen offen , daß er feinen Ges

werbfleiß gar leicht von der einen auf die anbere übertra.

gen kann. Auch wird ein großer Theilfolcher Arbeitse

leute
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( eute gelegentlich zu Arbeiten auf dem Lande gebraucht.

Das Kapital, mit welchem fie vorher in dieſer oder jes

ner Manufactur angeſtellt waren , bleibt im Lande , und

beſchäftiget nun eine gleiche Anzahl von Leuten auf ana

dere Weiſe. Das (anbeskapital bleibt daſſelbe die

Nachfrage nach Arbeit wird alſo auch gang , oder ben .

nahe dieſelbe -bleiben , wenn auch die Arbeit 'an andern

Drten und in andern Gewerben betrieben wird. Zwar

genießen Soldaten und Seeleute, wenn ſie aus königlis

chen Dienſten verabſchiedet werden , die Freyheit , in jea

der Stadt oder jedem Orte in Großbritannien oder Jr.

land ein Gewerbe zu treiben. Aber man gebe nur ale

len Unterthanen des Königs die natürliche Freyheit zua

růk, jedes Gewerbe, das ihnen gefällt, zu treiben ,

wie man ſie den Soldaten und Seeleuten zugeſtehri das

heißt, man vernichte die ausſd)ließenden Privilegien der

Zünfte; man Gebe die Statuten wegen der Lehrjahre

auf denn beydes ſind wahre Beſchränkungen der name

türlichen Freyheit -- und dann verbanne man noch die,

das Anfäßig machen betreffenden Gefeße, damit ein ar

mer Arbeitsmann , wenn er bey dem einen Gewerbe,

oder an dem einen Orte außer Arbeit kommt , ſich ein

anderes Gewerbe oder einen andern Ort ausſuchen und

nicht befürchten dürfe , wegen dieſes Ververbes verklagt,

oder von dieſem Orte wieder weggewieſen zu werden :

und weder das Publicum , noch einzelne Perſonen were

den mehr Ungemach erfahren , wenn gewiſſe Klaffen von

Manufacturiſten gewerblos , als wenn Soldaten verab.

fchiedet werden . Unſere Manufacturiſten haben uns

ftreitig große Verdienſte um das Land ; aber dieſe Vera

dienſte fönnen doch nicht größer ſeyn , als die Verdiens

fte derjenigen , die es mit iþrem Blute pertheidigen ,

ninoF 3
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2

und jene fónneri ocher nicht verlangen , mit mehr Schos

nung behandelt zu werden , als dieſe.

4

4

Soll man nun hoffen , daß einmahl gånzlid; e Han.

delsfrenyeit in Großbritannien werde eingeübrt werden ?

Dieß wäre eben ſo tho:idt, als zu hoffen , daß noch einſt

eine Oceania oder ein Utopien daraus werten fonnte.

Nicht nur ſtehen die Vorurtheile des Publikums , fon.

dern auch das Privatintereſſe vieler einzelner Perſonen

im Wege. Wenn die Officiere der Aimee ſich eben ſo

eifrig und einmüthig der Verabſchiedung einer Anzahl

Kriegsleute widerfesten , als die Manufacturherren fich

winer jedes Gefeß auflehnen , das auf die Vermehrung

ihrer Mitwerber auf dem einheimiſchen Markte abzweckt;

menn sie erſtern igre Soldaten eben ſo, als sie legtern

ihre Arbeiter aufhegten, diejenigen , welche dergleichen

Verfügungen in Vorſchlag bringen , mit Gewalttgåtig

feit und Beſchimpfung anzufallen : ſo würde es eben fo

gefährlich ryn , eine Armee zu verabſchieden , als es

jekt geworden iſt , auf irgend eine Weiſe das Monopol,

weldes unſere Manufacturiften zu unſerm Nachtheil ers

halten haben , einſchränken, zu wollen . Dieß Monopol

hat in einigen beſontern Zweigen die Anzahl der Mas

nufacturiſten fo vergrößert, daß dieſe , wie ein übermå

fig angewachſenes ſtehendes Heer , dem Staate furchta

bar geworden ſind , und oft die gareggebende Gewale zag.

haft gemacht Şaben. Ein Parlamentsglied , welches

jeden Verſuch , dieſes Monopol zu befeſtigen , unter.

ftißt, fann darauf rechnen , nicht nur als ein Mann,

der den Hantel verſteht, berühmt zu werden , ſondern

ſich auch Gunft und Einfluß bey einer Klaſſevon Jeu .

ten zu erwerben , die durch ihre große Anzahl und durch

ifren
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Ayren Reichthum ſehr wichtig iſt. Widerſekt er ſich ini

Men aber , oder hat er gar Unſehen genug , ihre Anſchlás

ge zu vereiteln : fo können weder die bewährtefte Rechte

fchaffenheit, noch der böchſte Rang, noch die midytiga

ften Verdienſte um den Staat ihn gegen die, ſchåndlich

fie Verlåumdung , gegen perſönliche Beleidigung, wid

zumdeilen gegen wirkliche Lebensgefahr ſchäßen , welche

aus der Erbitterung aufgebrachter und in ihren Erwart

tungen getäuſchter Monopoliſten entſtehen .

Der Unternehmer einer großen Manufactur, det

durch plößliche Defnung des inländiſchen Marites für die

Concurrez der Fremden , genöthigt würde , fein Ges

Werbe aufzugeben , würde allerdings fehr feiten . Zwar

könnte der Theil fetnes Kapitals , den er zu Erfaufung

des Materials und zli Bezahlung ſeiner Arbeiter ges

braucht hat, vielleicht ohne große Schwierigteit auf eta

was anders veripendet werden , Aber ten Theil beliala

ben, der in den Werthäuſern und in dem Handwerks

geråthe ſteckte , fönnte er, ohne einen betråd)dlichen Vere

luft, wohl nicht veräußen. Daher ſollten , mir bilia

ger Rådficht auf ſein Intereffe, Veränderungen dieſex

Ort nie plóglid , ſondern langfami, ſtufenweife und nach

lange vorher gegangener Benachrichtiguny, vorgenoma

men werden . Wäre es möglich , daß die Geſinebung

ilre. Rathſchläge nicht nach der ungeftimen Zudringlicha

feit des Privatintereffen fondern nach der erwetterien

Ausſicht auf das allgemeine Befie beſtimmte: ſo follte

fie, eben um des allgemeinen Beſten willen , fowohl in

Bewilligung neuer Monopolien , als in Ausdehnung

der fdjon vorhandenen , mit großer Behutſamkeitverfah .

ren. Jede folche Berfügung verurſache in der Verfafe

E A fung

!
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fung des Landes mehr oder weniger Unordnung, und es

wird in der Folge ſchwer , ſie abzuſtellen , ohne eine an

dere Unordnung zu veranlaſſen .

In wie fern es rathſam fen , die Einfuhrzólle auf

fremde Waaren zu erhöhen , nicht nm ihre Einbringung

ganz und gar zu verhindern , ſondern um die Einfiinfte

tes Staats zu vermehren , will ich in der Folge unter :

ſuchen , wenn ich von den Uuflagen rete. Abgaben ,

die in der Abſicht aufgelegt werden , die Einführ zu vet .

hindern , oder auch nur zu erſchweren , fint offenbar für

die Zotleinkünfte eben fo nachtheilig , als für die Freg.:

Helt des Handels.

Drittes Kapitel.

Bon außerordentlichen
Beſchränkungen der Eins

fuhr ſolcher Waaren; faſt aller Art, die aus

Ländern kommen , mit welchen die Handelsa

bilanz für nachtheilig gehalten

wird .

Erſte Abtheilunga

Daß forsche
Beſchränkungen , felbft nach

den Grundfågen des
Handelsſyſtems,

widerſinnig find.

er zwente Kunſtgriff, wodurch das Handelsſyſtem

die Quantität des Golbes und Silbers Dermeh .

ren wil, beſteht in außerordentlicher Beſchránkung der

)

Eina
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Einfuhr , faſt aller Waaren , aus ſolchen Ländern , mit

welchen die Handelsbilanz für nachtheilig gehalten wird.

So dürfen die ſchleſiſchen Schlenerwaaren in Großbrie

tannien, zum einheimiſchen Gebrauch, und gegen Bezah.

lung gewiſſer Abgaben , eingeführt werden. Aber die

Einfuhr des franzöſiſchen Cammertuchs und Sdileyers

ift ausgenonimen in den Hafen von London , wofie

in einer Niederlage, bis zur Wiederausfuhr, aufbee

wahrt werden --- verbothen. Die franzöſiſchen Weine bea:

zahlen Höhere Abgaben , als die portugiefifchen , oder viela

mehr , als alle übrigen Weine. Durch den ſogenanne

ten Impoſt von 16y2 wurden alle franzófifche Waaren

mit einer Abgabe, die fünf und zwanzig Procent des

Werthes betrug , belegt, da hingegen die meiſten Wage

ren anderer Nationen weit geringere Abgaben , und fela

ten mehr , als fünf Procent bezahlten . Zvar waren

franzöſiſche Weine, Branntweine, Salz und Weineſ

fig ausgenommen ; aber dieſe Güter waren andern hos

hen , theils in andern Gefeßen, theifs in beſondern Clau.

ſeln deſſelben Gerekes beſtimmten Abgaben unterworfen.

Da dieſe erſte Auflage noch nicht abſchrecfend genug

ſchien : ſo wurden im Jahre 1696 die zweyten fünf und

zwanzig Procent auf alle franzöſiſche Waaren, den Brannt.

wein ausgenommen , und ſodann eine neue Abgabe von

fünf und zwanzig Pfund St. auf jede Schiffstonne fran .

zöſiſchen Wein , und funfzehn Pfund St. auf jede Conne

franzöſiſchen Weineſfig gelegt. Man hat , ben allen den

allgemeinen Subſidien oder Abgaben von fünf Procent,

womit alle , ober dod, die meiſten in dem Zolltarif angen

führten Waaren , belegt worten ſind , die franzöſiſchen

Waaren niemahls vergeſſen. Wenn man die Ein Drite

theil. und die Zwey Drittheil - Subſidie , als eine einzi.

ES
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ge völlige Subfitie " *) rechnet: fo giebt es überhaupe

fünf allgemeine Subſidient; und man kann alſo anneh.

men , daß vor dem Ausbruche des jeßigen Krieges. ( vor

1775 ) fünf und ſtevenzig Proc nt die ntedrigſte Abgabe

war , welcher der größte Theil der in Frankreich gewach

fenen , erzeugten oder verarbeiteten Güter unterworfen

war. In Anſehung der meiſten Waaren galt alſo eine

folche Auflage fo viel , als ein gånzliches Verboth. Die

Franzoſen haben, glaube ich, ihrerſeits unſere Güter und

Manufacturwaaren eben ſo ſtrenge behandelt; jedoch bin

ich mit den beſondern Laſten , die ſie ihnen aufgelegt has

ben , nicht ſo genau bekannt. Dieſe gegenſeitigen Bee

ſchränkungen haben faſt allem Handelsverkehr zwiſchen

bey.

+
* ) Das Wort ſubſidy oder ſubſidium iſt ein Wort aus der ålternt

Finanzſprache der Engländer, und bedeutet urſprånglich einen

jeden Zuſchuß, den das Parlament dem Sónige , jú den bisher

ſchon ihm zuſtehenden Einkünften bewilliget. Der in der Ges

fubichte bekannten Subſidies giebt es zweyerley Arten. Die eine

war eine Eands und Vermögenfeuer und ging vor der unter

dem Stónige Wilhelm dem dritten eingeführten Landtage vorher.

Die andere/ von welcher der Autor bier redet , war urfprünglich

eine auf die Ein- und Ausfuhr der drey großen engliſchen Stas

pelwaaren , Welle , Håute und Leder gelegte Abgabe , die als

ein Zuſaß der coſtuma antiqua oder dem alten Zolle , der ſchon

feit Eduards des erſten Zeited auf diefen Waaren lag , der Serox

ne vom Parlamente bewilligt worden war. In der Folge aber

rourde jeder neue Zuſaß von ciner gewiſſen Quantität , oder

von einem gewiſſen Derhåltniß mit dem Werthe der Waaren,

zu den ſchon auf innen lizgenden Zöllen , ein Subfidium ges

nannt. Ein vollſtändiges Subſidium bedeutete in der Zolipre ,

che , cine allgemeine Auflage von fünf Procent auf die Ein's und

Ausfuhr aller Arten von Waaren . Unſer Autor giebt hiervor

felbe im fünften Guche , im sweyten Stapitet, eine umfåndlis

dere Rechenſchaft. Man fehe aud Blackſtone I. B. & Stap.

und Sumes Gefch. son England , im Anbange zum Zeben Jas

Hobs des erfen . A. d. H.
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beyden Nationen ein Ende gemacht ; und die Einführung

der britiſchen Waaren in Frankreich , ſo wie der franzóa.

ſiſdien in Großbritannien , iſt uunmehr meiſtens in den

Hånden der Schleichyåndler. Die Grundfäße, die ich

in dem vorigen Kapitel nnterſuchte, rührten vom Pris

yatintereſſe und Monopoliengrift her ; die , welche ich

hier unterſuchen will, vom Vorurteil und Nationalhaß.

Sie find alſo , wie leicht zu vermuthen iſt, nocy unvera

ninſtiger ; und dus ſind ſie ſogar nach den Grundlagen

des Handelsſyſtems.

Erſtlich ; wenn es auch geriß wäre, daß im Falle

eines ganz freyen Hantels , zwiſchen Franfreich und Enge

land zum Beiſpiel , die Bilanz für Frankreich den Uus

ſdslag gåbe : ſo fotge daraus auf keine Weiſe, daß ein

ſolcher Handel für England ſchädlich ſeyn , oder daß da .

durch die allgemeine Bilanz feines Handets überhaupt

zu feinein Nachtheil ausfallen würde. Wenn die frans

zöſiſchen Weine beſſer und wohlfeiler find , als die por

tugiefifchen , oder die franzöſiſche Leinwand beſſer und

wohlfeiler iſt, als die deutſche: ſo würde es für Große

britannien vortheilhafter ſeyn, fein Bedürfniß an Wein

und fremder Leinwand von Frankreich zu kaufen , als von

Portugal und Deutſchland. Der Werth der jährlichen

Einfuhr aus Frankreich würde ſich zwar dadurch betracht

lich vermehren ; aber der Werty aller jährlichen Einfuhr

überhaupt würde ſich in eben dem Maße vermindern , als

die franzöſiſchen Waaren , ber gleicher Güte, wohlfeiler

wåren , als die Waaren der beyden andern (ånder. Dies

wirte audj dann noch der Fall feyn , wenn alle einges

führten franzöſiſchen Waaren in Großbritannien felbft

verbraucht würden .

Allein
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1

Allein ein großer Theil derſelben könnte , wens

tens , nach ander 1 Ländern wieder ausgeführt werden ,

und könnte , wenn er daſelbſt mit Vortheil verkauft wurs

bé , einen Gewinn zurück bringen , der vielleicht ſo viel

am Werthe berrůge , als die Koſten des erſten Ankaufs

aler und jeter aus Frankreich eingeführten Waaren .

Was man ſo oft über den oſtindiſden Handel geſagt hat,

möchte vielleicht in Anſehung des franzöſiſchen wahr

fenn , daß nehmlich zwar der größte Theil oſtindiſcher Gů.

ter mit baarem Golde und Silber gekauft würde , daß

aber die Wiederausfuhr eines Theils derſelben in andere

Lånder, dem Lande , welches dieſen Handel triebe, mehr

Gold und Silber zurück brachte, als alle oſtindiſche Waa.

ren beym erſten Ankaufe gefoſtet haben. Einer der wiche

tigſten Handelszweige , die gegenwärtig Holland bes

treibt, beſteht darin , daß es franzöſiſche Waaren ans

dern europäiſchen Ländern zuführt. Selbſt ein Theil

der franzöſiſchen Weine, die in Großbritannien getrun .

ken werden , wird heimlich aus Holland und Seeland

Bergingebracht. Wäre nun der Handel zwiſchen Franke

reich und England ganz fren , oder bezahlten die franzos

fiſchen Waaren nur rie Abgaben , melde die Waaren

anderer europäiſchen Nationen bezahlen , und welche ben

der Wiederausfuhr zurück gegeben werden : ſo könnte

England Antheil an einem Handel haben , der für Hole

land ſo vortheilhaft iſt.

Drittens und legtens giebt es fein ſicheres Merk.

mahl, wodurch man unterſcheiden konnte, auf welche

Seite die ſo genannte Handelsbilanz zwiſchen zwey Nam

Ho ien fich neige , oder welche von beyden den größten

Geldeswerth ausführe. Die Grundfåge, welche insge.

meio
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mein das Urtheit über dergleichen Fragen beſtimmen, fino

Nationalvorurtbeil und Nationalbaß - Eingebungen

des Eigennukes einzelner Kaufleute und Manufacturine

haver. Es giebt übrigens zmen Kennzeiden , auf die

man ſich bey dieſer Gelegenheit öfters zu berufen pflegt :

die Zollhaus - Bücher, und der Wed felcours . Allein dare

über iſt man , glaube ich , nunmehr allgemein einvers

ſtanden , daß die Zollhaus -Bücher ein ſehr crůglicher

Maßſtab ſind, weil man ſich auf tie darin enthaltene

Schåßung der Waren meiſtentzeils gar nicht verlaſſen

kann. Mit dem Wechſelcourſe ift es vielleicht nicht viel

beffec beſchaffen .

Wenn der Wechſelcours zwiſchen zwen Pläßen, wie

London und Paris , gleich iſt, oder , wie man ju fagen

pflegt , al pari fteht : fo fol das ein Zeid en ſeyn, daß

das, was lonton nach Paris , und was Paris nach

London (duldig iſt , ſich gegen einander aufhebt. Wenn

hingegen ein Wedſel, von London auf Paris gezogen,

noch eine Pråmie oder ein Aufgeld koſtet: ſo ſoll dieß

anzeigen , daß die Schulden , welche die Londoner in

Paris zu zaglen haben , von denen , welche von Paris

nach London zu zahlen ſind , nicht aufgemogen werden ,

Cund alſo von dem legtern Orte ein Ueberſchuß an Gelde

hinzu gethan werden müſſe. Für die mit Ueberſendung

deſſelben verbundene Gefahr, Bemühung und Koſten,

wird die Prämie verlangt und gegeben. Nun wird, ſagt

man , das jedesmahlige Verhältniß des Debet und Eres

Dit zwiſchen dieſen benden Städten , nothwendiger Wete

fe durch den ordentlichen Verkehr einer mit der andern ,

beſtimmet. Wenn keine von beyden für eine großere

Summe aus der andern einführt, als ſie ißr wie.

ber
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der zufiihre: fo wird bas Debet und Credit einer jeben

fich gegen einander aufheben . Bein aber die eine , für

eine großere Summe ven der andern einführt, als ſie

derſelben wieder zuführt : fo wird jene dieſer mehr ſchuls

dig , als dieſe jener. Das Debet und Ered it beyder.

Hebe ſich nicht gegen einander auf , und es muß von dem

Plage, der mehr ſchuldig bleibt, Geld zugeſdoffen wars

den. Derordentliche Wechſelcours alſo, da er ein Kenn .

zeichen von dem gewöhnlichen Verhältniſſe des Debets

und Credits zweyer Hantelsplage gegen einander iſt,

muß auch den gewöhnlichen Belang ihrer Ein- und Auss

fuhr anzeigen , weil diefer nothwendig jenes Verhältniß

beſtimmt.

Allein , gefeßt auch , ber ordentliche Wechſeſcours ·

wäre eine zulängliche Anzeige von dem Verhältniſſe des

Debets und Credits zwiſchen zweyen Handelspláken :

fo würde doch daraus nicht folgen , daß die Handelsbis

tanz zum Vortheil desjenigen Jantes ſtehe, welches ein

vortheilhaftes Verhältniß des Debets und Credits

auf ſeiner Seite hat. Dieſes Verhältniß zwiſchen

zwey Plåßen wird nicht allezeit bloß durch den Handels

verkehr des einen mit dem andern - es wird audy oft

Durch den Verkehr beſtimmet, den jeder dieſer Plage

mit vielen andern Handelsplaßen hat. Wenn es , zum

Benſpiel, gewöhnlich iſt, taß die engliſchen Kaufleute

die Waaren , welche ſie von Hamburg , Danzig , Riga,

u. f . no . kaufen , mit Wechſelbriefen auf Holland bezah.

len : ſo wird das Verhältniß des Debets und Credits

zwiſchen England und Holland nicht einzig und allein

nach dein Verkehr dieſer benden Lånder unter einander bem

ſtimmret, fondern Englands Werfebr mit den genannten

Plågen
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Plaßen þat ebenfalls Einfluß darauf. England farin

jährlich Geld nach Holland ſenden müſſen , und dennoch

kann das , was es jährlich dahin ausführt, mehr am

Werthe betragen , als was es jährlich aus Holland eina

führt, folglich, die ſo genannte Handelsbilanz gar ſehe

zu Englands Vortgeil ſtehen .

Ueberdieß kann die Art und Weiſe, wie man bisa

her das Þari oder Gleichgewicht beym Wechſelcourſe

berechnet hat , fein ſicheres Kennzeichen geben , daß das

Verhältniß des Debets zum Credit für dasjenige land.

günſtig ſen , für welches der gewöhnliche Wechſelcours

günſtig zu ſeyn ſchien ; oder mit andern Worten , der

wirklicije Wechſelcours kann von dem , welchen man

durch die gewähnliche Berechnung herausbringt , vera

ſchieden ſeyn , und iſt es auch oft in der That ſo ſehr,

daß man , in vielen Fällen , von dem gewöhnlichen Zu

ſtande des teßtern keinen ſichern Schluß auf die Beſchafe

fenheit des erſtern machen kann.

Wenn man für eine, in England ausgezahlte Geloze

ſumme, die , nach dem engliſchen Münzfuße, ſo oder ſo

viel Unjen reines Silber enthält , einen Wechſel auf

eine in Frankreich zahlbare Geldſumme bekommt, welche,

nach dem franzöſiſchen Münzfuße gerechnet, eben fo viet

Unzen reines Silber enthält : ſo ſagt man , der Wecha

felcours zwiſdyen England und Frankreich ſtehe al pari.

Bezahlt man mehr : ſo wird angenommen , man gebe

eine Prämie , und der Cours ſtehe wider England, und

zum Vortheil Frankreichs. Bezahlt man weniger : ſo

glaubt man, man bekomme eine Pråmie, und der Cours

ſtehe zum Nachtheil Frankreichs und für England.

Ulein,
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Ulein, zuerft fönnen wir den innern Werihber

Currentmúnje verſchiedener Lånder nicht aus den darin

angenommenen Münzfüßen beurtheilen. In dem einen

Lande ift bie Münze mehr abgenußt, mehr beſchnitten

und auf andere Weiſe von dem Münzfuße mehr abweic

chend , als in dein andern. Der Werth der Umlaufs

můnze jedes Landes , verglichen mit dem Werthe derſels

: ben in einem andern Sande , ſteht aber nicht im Vere

Gåltniſſe mit der Quantitåt reinen Silbers , welche ſie

enthalten ſoll, ſondern mit der , welche ſie wirklich

enthält. Vor dem Umprägen des Silbergeldes zu Kó.

nig Wilhelms Zeiten , ſtand der Wechſelcours zwiſchen

England und Holland , auf die gewöhnliche Weiſe nach

bem Münzfuße beyder Lånder berechnet, fünf und zwan .

tijchen Umlaufsmünze betrug damahls, wie uns Lown

bes lehret, fünf und zwanzig Procent weniger, als

er nach dem Münzfuße Håtte betragen ſollen. Alſo

tann damahls der wirkliche Wechſelcours ſogar für

England geſtanden haben , vbgleich der berechnete fo ſehr

wider England ſtand. Mit einer kleinern Anzahl, in

England wirklich ausgezahlter Unzen feinen Silbers,

hat man einen Wechſel auf eine größere Anzahl Unzen

feinen Silbers , in Holland zahlbar , kaufen können ,

und der Kaufmann , ber eine Prämie zu geben glaub:

te, hat vielmehr in der That eine Prämie bekommen .

Die franzöſiſche Münze war , vor der lektern Umprås

gung deč engliſchen Goldmünze, nicht ſo abgenußt , als

die engliſche, und kam ihrem geſegmáßigen Gehalte

vielleicht um zwey oder dren Procent nåber. Wenn

nun der berechnete Wechſelcours mit Frankreich , das:

mahls um nicht mehr als drey Procent wider England

ſtand:

1
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ſtand : fo kann der wirkliche ſogar für England

geſtanden haben. Seit dem Umprägen des Goldes

hat er unausgeſekt für England , und wider Frants

reich geſtanden.

!

3

In einigen Ländern trågt zweytens der Staat

die Münzkoſten ; in andern tragen ſie die Privatperſo

nen , welche ihre Barren in die Münze bringen ; und

der Staat zieht von dem Prågen fogar noch einigen

Gewinn. In England trågt die Münzkoſten der

Staat. Wenn man ein Pfund Silber von gerekmås

ßigem Gehalte in die Münze bringt: ſo bekommt

man zwer und ſechzig Schillinge , die ein Pfund Sile

ber von gleichem gefegmáßigen Silber entpalten , das

für zurück. In Frankreich werden acht vom Hundert

für das Zusprágen inne behalten . Dieſer Abzug ents

ſchadigt nicht nur für die Münzkoſten , ſondern giebe

auch dem Staate noch ein kleines Einkommen. Da in

England das Prágen nichts foſtet : ſo kann das umlaua

fende Geld nie theurer ſeyn , als die Quantitat Metall,

welche es wirklich enthält. Da man aber in Franks

reich die Bearbeitung bezahlt: fo fegt dieſe , eben ſo

wie bey dem Silbergeſchirre, zu dem Werthe etwas

hinzu. Folglich iſt eine Summe franzöſiſchen Geldes,

die ro oder ſo viel Pfund reines Silber hat , mehr

werth , als eine Summe engliſchen Geldes , die eben

fo viel an reinem Silber enthält ; und man muß jene

alſo mit ſo viel rohem Silber oder andern Waaren kaus

fen. : Die umlaufende Münze beyder Sander kónime

zwar dem geſegmáßigen Münzfuße jedes Landes rehr

nabe; aber eine gewiſſe Summe engliſchen Geldes ,

kann doch eine Summe franzöſiſchen Geldes , die eben

Smith Unterſ. 2. Th. To
f
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fo viel Unzen reines Silber entgált, nicht erkaufen :

folglich auch keinen Wechſel auf Frankreich für eine ſol

che Summe. Giebt man für einen dergleichen Wed):

ſel nicht mehr Zuſchuß , als nöthig iſt, um die frans

zúſiſdien Münzkoſten , (oder den Schlagſchatz zu ver

güren : fo kann vielleicht der wirkliche Wechſelcours

zwiſchen beyden Ländern al pari ſtehen , und ihr Debet

und Credit ſich gegen einander aufheben , indem der be:

rechniete Cours gar ſehr für Frankreich ſteht. Giebt

man weniger Zuſchuß : " ſo ſteht der wükliche Cours

für England , indem der berechnete wider Enga

land ſteht.

Drittens und legtens werden in einigen Hans

delsplågen , wie in Amſterdam , Hamburg , Venedig

4. f . w. die auswärtigen Wechſel in ſogenanntem Bant

gelde — in London , Liſſabon , Antwerpen , livorno

hingegen in der umlaufenden Landmünze bezahlt.

Bankgeld hat immer mehr Werth als die gleiche Sums

me in gemeinem Umlaufsgelde. Tauſend Guiden Am

ſterdamer Bankgeld , zum Benſpiel, gelten mehr , als

tauſend Gulden Amſterdamer Courant. Den Untere

ſchied nennt man das Bankagio oder Aufgeld , wels

ches in Amſterdam insgemein fünf vom Hundert beträgt.

Gefeßt die Umlaufsmünze habe in beyden Ländern den

Gehalt, den der Münzfuß eines jeden vorſdreibt, und

das eine land zahle die fremden Wechſel in der Ums

laufsmünze, das andere aber zahle ſie in Bankgelde: fo

muß offenbar der berechnete Wechſelcours für das in

Bankgelde zahlende land ſtehen , da hingegen der wirks

che für das in Umlaufsgelde zahlende ſtehen follte,

aus dem nehmlichen Grunde, warum der durch Be

recho
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rechnung herausgebrachte Cours für das Land ſteht,

welches in bejerer , oder feinem Münzfuße näher kome

mender Münze zahlt, da hingegen der wirkliche Cours

für das in ſchlechterer Münze zahlende ſtehen ſollte.

Vor dem legtern Umprägen der Goldmünze ſtand der

angenommene Cours mit Hamburg , Umſterdam , Ves

nedig , und , wie ich glaube , mit allen übrigen Hans

delspláken , die in ſogenanntem Bankgelde zahlen;

insgemein wider London . Daraus folgt aber nicht,

daß der wirkliche Cours , wider London geſtanden habe.

Seit dem Umprågen des Goldes hat dieſer Cours-

auch mit dieſen Plåken für London geſtanden .

Mit Liſſabon , Antwerpen , Livorno und wie ich glaube,

mit allen übrigen europäiſchen Ländern , die in gemeis

nem Umlaufsgetde zahlen , Frankreich allein ausges

nommen , hat der berechnete Wechſelcours überhaupt

für London geſtanden ; und es iſt nicht unwahrſchein.

lich, daß auch mit dem wirklichen Courſe dieß der Fall

geweſen iſt.

Eingeſchobene Abhandlung über Depoſitoban

ken , mit vorzüglicher Rückſicht auf die Bank

in Amſterdam .

D as umlaufende Geld großer Staaten , wie Engs

tand und Frankreich , beſteht faſt ganz allein in

der Sandmünze. Wenn nun dieſe einmahl abgenußt,

beſchnitten , oder auf eine andere Weiſe unter ihren ge

geſekmäßigen Werth herab gekommen iſt: fo fann ſie

der Staat durch das Umprägen wieder völlig herſtellen.

» 2 Allein
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Allein das umlaufende Geld in kleinen Staaten , wie

Genua und Hamburg find , tann ſelten in ihrer eigenen

Münze , ſondern muß großentheils in Münzſorten aller

benachbarten Staaten beſtehen , mit welchen die Ein

wohner beſtandigen Verkehr haben. Wenn auch ein

folcher Staat ſeine eigenen Münzen umprágte : ſo würs

de er doch das umlaufende Geld nicht verbeſſern können.

Werden nun fremde Wechſel in dieſem Umlaufsgelde

bezahlt : ſo ſteht der Cours gar ſehr zum Nachtheil

eines ſolchen Landes ; weit ſein Geld , das ſchon an fich

einen unbeſtändigen Werth hat, im Auslande noch

wendig noch unter ſeinem wahren Werthe gelten muß.

Um nun dem Uebel , welches dieſer nachtheilige

Weáyſelcours über die Kaufleute folcher kleinen Staaten

bringen mußte , abzuhelfen , haben dieſe, als ſie auf

das Handelsintereſſe aufmerkſam zu werden anfingent,

oftmals angeordnet; daß fremde Wechſel von einem

gewiſſen Werthe , nicht in dem gewöhnlichen Umlaufs

gelde, ſondern vermittelſt einer Anweiſung auf die Bü:

cher einer Bank , oder vermittelſt Uebertragung in die

ſen Büchern von einem Namen auf den andern , bes

zahlt werden Follten. Die Bant war unter Gewähr:

leiſtung und unter dem Schuße des Staats errichtet ;

und ſie war verbunden , in guten , achten Münzſorten

zu zahlen , die dem Münzfuße des Landes genau ents

ſprachen. Die Banfen von Venedig, Genua , Uma

ſterdam , Hamburg und Nürnberg ſcheinen urſprüngs

lich die Beſtimmung behabt zu haben , ob gleich einige

derfelben nachher auch zu andern Zwecken gebraucht

worden ſind. Da die Münze einer ſolchen Bank bef

ſer war, als das im Sande umlaufende Geld ; ſo mußte

fie
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betrugen . Für den Werthele

fie ein Aufgelo" (Ugio) bringen , das , je nachdem bas

umlaufende Geld mehr oder weniger unter den Münz:

fuß des Staats herab gekommen war , höher oder nie

driger ſtand. Das Hamburger Bankagio, zum Ben

fpiel, welches gemeiniglich ungefähr vierzehn vom Hun:

dert betragen ſoll , macht den Unterſchied aus zwiſchen

der guten gefegmaßigen Münze des Staats , und den

abgenukten , und geringhattigen Münzſorten , die von

allen benachbarten Staaten einſfromten .

Vor dem Jahre 1609 , hatte der fo fehr ausge

breitete Handel von Amſterdáin aus allen Theilen von

Europa fo viel beſchnittene und abgenugte Münzen das

bin gebracht , daß das umlaufende Geld um neun vent

Hundert ſchlechter war, als die gute, neu geprägte hollan

difche Münze. Sobald diefe Mimze nur erſchien, wurde

fie, wie es unter folchen Umſtänden immergeſchieht, einge

fchmolzen, oder funft weggeſchaft. Die Kaufleute konn

ten, bey allem Ueberflufie an Umlaufsgelde, nicht ſo viel

gute Münzforteu auftreiben , um damit ilire Wechſel

zu bezahlen ; und der Berth dieſer Wechfel wurde,

aller Vorkehrungen ungeachtet , ſehr ungewiß .

Dieſem Uebel abzuhelfen , wurde im J. 1609,

unter Gewährleiſtung der Stadt, eine Bank errichtet.

Diefe Bank nahm nicht nur fremde Münze, fondern

auch die leichte und abgenunte landesmúnje, bende nach

dem wahren innern Werthe an , den ſie nachy dem

Münzfuße des Landes haben ſollte ; jedoch nach Übzug

deſſen , was die Prágungs- und Verwaftungskoſten

wenigen Koſten übrig blieb , gab die Bank einen Cres y

/

dit
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dit in ihren Büchern . Dieſer Eredit hieß Bankgeld ,

welches , da es die Münze genau nach dem geſekma

ßigen Gehalte vorſtellte, eben ſo viel Werth, als dieſe,

und mehr innern Werth hatte , als das umlaufende

Geld. Zu eben der Zeit wurde verordnet , daß alle

auf Amſterdam gezogene oder daſelbit negotiirte Wechs

fel, wenn der Werth ſechshundert Gulden und darüber

betrüge, in Banfgelde bezahlt werden ſollten . Hierdurch

wurde auf einmahl alle Ungewißheit im Werthe folder

Wechſel gehoben. Nach dieſer Einrichtung war jeder

Kaufmann genöthigt, mit der Bank in Rechnung zu

treten , damit er ſeine auswärtigen Wechſel bezahlen

konnte ; uno dieß veranlaßte nothwendigec Weiſe eine

gewiſſe Nachfrage nach Bankgelde.

Bankgeld hat, außer ſeinem innern Vorzuge vor

der umlaufenden Münze , und dem größern Werthe,

ben ihm die Nachfrage giebt , noch andere Vortheile.

Es iſt gegen Feuersgefahr, Diebſtahl und andere Un

fälle geſichert; die Stadt Amſterdam iſt dafür Bürge;

es kann durch bloßes Uebertragen in den Büchern, ohne

daß és des müşſamen Aufjáhlens bedarf , und ohne die

Gefahr bey dem Transport von einem Orte zumn anvern,

ausgezahlt werden . Um aller dieſer Vortheile willen

magman dafür, vom Anfange an , ein gewiſſes Uufs

geld gegeben haben ; und man glaubt durchgängig,

daß alles , vom Urſprunge an , in die Bank niederges

Yegte Geld , darin geblieben ſer), , weil niemand die

Auszahlung einer Schuld wird verlangt þaben , die er

mit einem Gewinnſte auf dem Markte verkaufen konnte ;

da hingegen , wenn die Auszahlung von der Bank vers

langt wurde , der Inhaber des Banfcredits diefen Ges

winnſt
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winnſt einbußte. So wie man für einen fo eben aus

der Münze kommenden Schilling nicht mehr Waare

auf dem Markte kaufen kann , als für einen gemeinen,

abgenugten : ſo würde auch die gute und ächte Münze,

wenn ſie aus der Caſſe der Bank in die Carile eines

Privatmanns fáme , und mit dem gemeinen Umlaufs

gelde vermiſcht würde , nicht mehr Werth , als dieſes

Umlaufsgelt haben , und von demſelben nicht weiter

unterſchieden werden können. So lange fie aber in

der Caſſe der Bank bleibt , iſt ihr Vorzug anerkannt

und beſtimmet. Wenn ſie in die Caffe des Privat

manns fáme, machte die Beſtimmung , wie viel dies

ſer Vorzug betrüge, mehr Sdywierigkeit, als vielleicht

der ganze Unterſchied werth ware. Ueberdieß gehen ,

ſo bald das Geld aus der Caſſe der Bank Heraus iſt,

alle übrigen Vortheile des Banfgelbes , feine Sicher.

heit , die bequeme und gefahrloſe Uebertragung deſſel

ben von einem Eigenthümer auf den andern und ſeine

Brauchbarkeit, fremde Wechſel damit zu bezahlen,

verlohren. Zu dieſem allen fúmmtnoch , daß es nicht

eher aus der Caffe der Bank Herau's gezogen werden

kann , bis vorher die Koſten für das Aufbewahren bes

zahlt worden ſind ; wie wir aus dem folgenden ſehen

werden .

Dieſe niedergelegten Gelder, oder Depoſita,

welche die Bank , in baarem Gelbe wieder zu bezahlen,

fichi anheifchig gemacht hatte, machten das urſprüng

liche Kapital der Bank , oder den völligen Werth def

ſen aus , was durch das ſogenannte Bankguto vorger

ſtellt wurde. Man hålt dafür, daß ſie jeßt nur einen

ſehr kleinen Theil davon ausmachen. Um den Vera

Ý 4 tehr



344

kehr mit ungemünztem Golde und Silber zu erleichtern ,

pflegt cie Bank , ſchon ſeit vielen Jahren , auch auf

Gold- und Silberbarren , die ben ihr niedergelegt wer:

ben , in ihren Büchern Credit zu geben. Sie nimmt

dieſelben ungefähr um fünf. von Hundert unter dem

Münzpreife an. Zugleich giebt ſie einen Empfangſchein ,

oder ſogenanntes Recepiſſe, wodurch ſie denjenigen,

welcher das Depoſitum giebt, oder den Inhaber des

Scheins, berechtiget, vor Ablauf von ſechs Monaten , die

Barren zurück zu nehmen, wenn er der Bank eine eben

To ſtarke Summe in Bankgelde , als das Depoſitum

ausmachte , überläßt, unð für das Aufbewahren ein

Viertheil Proçent, wenn das Depoſitum Silber,

und ein halbes Procent, wenn es in Golde beſteht, bez

zahlt. Daben aber erklärt der Empfangſchein , daß,

in Ermangelung einer ſolchen Bezahlung, oder nach

Ablauf des Termins, das Depoſitum , zu dem Preiſe,

für welchen es in Empfang genommen, und wofür es

in den Uebertragsbüchern aufgeführt worden iſt , der

Bank anheim fallen ſolle. Was man auf dieſe Weiſe

für das Aufbewahren bezahte , kann als ein Miethzins

für eine Niederlage angeſehen werden . Daß aber

dieſer Miethzins bey dem Golde fo viel höher iſt, als

bey dem Silber , davon werden verſchiedene Urſachen

angegeben. Die Feinheit des Goldes, ſagt man , iſt

ſchwerer genau zu beſtimmen , als die Feinheit des Sila

bers. Es können dabey leichter Betrügereyen vorges

pen , und dieſe verurſachen bey dem cheuren Metalle

einen großern Verluſt. Ueberbieß liegt bey dem Münzfua

Be das Silber zum Grunde, und derStaatſieht es lieber ,

wie man behauptet, daß die Depoſita in Silber, als

baß ſie in Golde gemacht werden .

Uns
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7Ungemünzte Metalle pflegen alsdann in die

Bank gelegt zu werden , wenn ihr Preis etwas niedris

ger , als gewohnlich ſteht; ind ſie werden zurück ges

nommen , wenn ihr Preis ſteigt. In Holland ſteht

der Marktpreis der Barren gemeiniglich etwas Göher,

als der Münzpreis : aus eben dem Grunde, webwe:

gen er in England vor der lektern Umpragung der

Goldmünze höher ftand. Der Unterſchied ſoll insge

mein zwiſchen ſechs und rechzehn Stuber * ) auf die

Mark , das heißt auf acht UnzenEiiber , die eilf Theile

fein Silberund einen Theil Zuſaß enthalten, betragen.

Der Banfpreis , oder der Credit , den man in der

Bank für Depoſita von ſolchem Silber bekommt

wenn nehmlich bey ausländiſchen Münzforten ihre Feins

þeit bekannt und beſtimmt iſt , wie bey den Merico

thalern iſt zwey und zwanzig - holländiſche Gul

den **) für die Mark ; der Münzpreis iſt ungefähr

dren und zwanzig Gulden ; und der Marktpreis iſt brey

und zwanzig Gulden , ſechs bis ſechzehn Stüber , ober

zwiſchen zwey und drey Procent höher , als der Münze

preis. * • ") .Das Verhältniß zwiſchen dem Bant,

Y 5 preiſe

*) Ein holländiſcher Stůber beträgt s į Pfennig. 4. d . .

**) Ein holländiſcher Gulden beträgt 28 Ståber , oder ungefähr

13 ggr. nach deutſchen Courentionsgelde. A. d . M.

***) Gegenwärtig (im September 1775) niinint die Bank in Am,

fterdam Barren und verſchiedene Mönsforten zu folgenden Preis

ren an :

Silber :

Moricothaber

Franzófiche Stronen 22 Gulden Bankgeld, die Mart.

Engliſche Silbermünzen

Neas
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preiſe, dem Múngpreiſe und dem Marktpreiſe der

Goldbarren iſt beynahe daſſelbe. Gemeiniglich kann

man einen Empfangſchein oder ein Recepiſſe der Bank

für ſo viel verkaufen, als der Unterſchied zwiſchen dem

Münzpreiſe der Barren und dem Marktpreiſe aus

macht. Etwas iſt ein ſolcher Schein immer werth ; und

es geſchieht daher felten, daß jemand den Termin des

Scheins ablaufen läßt , oder zugiebt, daß ſeine Bar

ren der Bank zu dem Preiſe , als ſie dieſelben anges

nommen hat , anheim fallen , indem er ſie entweder

vor Ablauf der ſechs Monate nicht zurück nimmt , ober

die Bezahlung des Viertheil : oder halben Procents,

um einen neuen Schein auf ſechs Monate zu bekom

men , unterlaßt. Wenn dieß gleich ſelten geſchieht:

.fo

3 s

}

Neugemünzte Wericothaler 21 6. 10 Stüber

Ducatons 5.5 3
das Stüd .

Reichsthaler so
8

Barreuimber, meldes i fein Silber enthält , ŽIG. die

Mark , und in dieſem Berhältniſſe bis auf Barren , die

nur fein Silber balten , und s Gulden gelteu ,

Gau ; feine Barica : s 33 Bulden die art.

Gold.

Portugiefiſde Goldmünze

Guineens
310 O. Santgeld , die mart.

Neue Louisd'or is

Alte Louisd'or 300 IS

Neue Ducaten
: 4 Gulden , 19 Ståber , & Pf.

das Stúd .

Gold in Barren wird nad ſeiner Feinheit und im Verhältniffe

mit der obigen fremden Goldmünze genommen . Für feine

Sarren giebt die Bont 340 Gulden auf die Mart, Indepen

pflegt für Münzen von bekannter Gåte mehr , als für Gold und

Silberbarren bezahlt fu werden , weil die Güte der legtern erft

durch das Eiuro nieljen und Probieren zuverlårig erforrdhet wers

den tann.

3 s 3

3
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ſo ſoll es ſich doch zuweilen , und öfter mit dem Golde,

als mit dem Silber zutragen , weil der Zinsfür das

Aufbewahren des koſtbaren Metalls ſtärker iſt.

Wer Barren in die Bank legt, und zugleich ei.

nen Credit in der Bank und einen Emfangſchein bes

kommt : der bezahlt ſeine Wechſelbriefe, ſo wie ſie zahl

bar werden , mit ſeinem Banfcredit ; und den Scheint

verkauft er, oder behält ihn an ſichy, nachdem er glaubt,

daß der Preis der Barren fallen oder ſteigen werde.

Der Schein und der Banfcredit bleiben felten lange

beyſammen , und ſie brauchen auch nicht beyſammen

zu bleiben.
Wer einen Schein hat und Barren aus

der Bank ziehen will , findet immer Banfcredit oder

Bankgeld im Ueberfluß , um es zu dem gewöhnlichen

Preiſe zu kaufen ; und wer Bankgeld hat und Barren

Heraus ziehen will , findet ebenfalls Empfangſiheine

genug zu kaufen.

Die Theilnehmer an dem Credite der Bank und

die Inhaber der Scheine machen zwey verſchiedene

Klaffen von Gläubigern der Bank aus. Der Inha

ber eines Scheins fann die Barren, für die der Schein

gegeben worden iſt, nicht anders heraus ziehen , als

wenn er der Bank eine eben ſo große Summe Bant.

geld als die , wofür die Barren genommen worden wa

ren, anweiſet. Hat er feibſt fein Bankgeld : ſo muß

er es von Leuten , die es haben , kaufen . Der Beſiker

vom Bankgelde kann feine Barren herausziehen, wenn

er nicht Empfangſcheine auf die Quantitát, welche er

braucht, vorweiſet. Hat er ſelbſt keine Scheine: ſo

muß er ſie benen , welche ſie haben, abkaufen. Wenn

det
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der Inhaber eines Scheins Bankgeld kauft : fo kauft

er die Befugniß , eine Quantitat Barren aus der

Bank zu nehmen , deren Münzpreis um fünf vom

Hundert höher ſteht, als der Bankpreis. Folglicy

wird das Aufgeld der fünfe vom Hundert , welches er

gemeiniglich giebt , nicht für einen eingebildeten , fona

dern für einen wirklichen Werth bezahlt . Wenn der

Befiger von Bankgelde einen Schein fauft : ſo kauft

er die Befugniß , eine Quantitat Barren aus der

Bank zu ziehen , deren Marktpreis gemeiniglich zwey

bis dren Procent über dem Münzpreiſe ſteht. Was

er alſo dafür giebt, wird ebenfalls für einen wirklichen

Werth bezahlt. Der zuſammengefekte Preis des Ems

fangſcheins und des Bankgeldes , machen den vollen

Werth oder Preis der Barren aus.

Auch über niedergelegte Summen in umlaufender

Sandesmünze giebt die Bank fowohl Empfangſcheine,

als Credit in der Bank. Uber fuldie Scheine haben

oft gar keinen Werth , und auf dem Markte gar keinen

Preis. Ducatons , zum Beyſpiel, die im Handel

und Wandel drey Gulden und drey Stůber , jedes

Stůck , gelten , nimmt die Bank nur zu drey Gulden ,

das iſt, um fünf Procent unter jenem Werthe an.

Sie giebt auch einen Empfangſchein , der den Inhaber

berechtiget, die niedergelegte Anzahl Ducatons inner

halb fechs Monaten zurück zu nehmen , wenn er ein

Viertheil Procent für das Aufbewahren bezahlt. Ein

folcher Schein hat gemeiniglich auf dem Markte keinen

Preis. Denn drey Gulden Bankgeld pflegen auf dem

Markte dren Gulden und drey Stüber , das iſt, den

vollen Werth eines Ducatons, zu gelten , wenn ſie aus

ber
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der Bank genommen werden ; bevor ſie aber Heraus

genommen werden , muß man noch ein Vlertheil Prox

cent für das Aufbewahren zahlen , und dieß iſt alſo

für den Inhaber des Scheins ein reiner Verluſt.

Sollte indeſſen das Bankagio einmahl bis auf brey

Procent herab fallen ; dann würden ſolche Scheine auf

den Markt kommen , und für Ein und drey Viertheit

Procent verkauft werden . Da aber gegenwärtig das

Bankagio ungefähr fünf Procent betråge : ſo laße mane

den Termin ſolcher Scheine öfters ablaufen , oder ,

nach dem gewöhnlichen Ausdrucke, man läßt die Scheia

ne der Bank anheim fallen . Doch fallen ihr noch

öfter Empfangſcheine über niedergelegte goldene Ducas

ten anheim , weit man für dieſe einen noch höhern Zins

für das Zufbewahrén , nehmlich ein halbes Procent

bezahlen muß, ehe ſie zurück genommen werden können .

Die fünfe vom Hundert , welche die Bank gewinnt,

wenn ihre Depoſita in Münze oder in Barren zufallen ,

kann man als Miethzins für das beſtändige Verwahren

ſolcher niedergelegten Summen anſehen.

Die Summe des Bankgeldes für erloſchene Ema

pfangſcheine muß ſehr beträchtlich ſeyn . Sie muß das

ganje urſprüngliche Kapital der Bank enthalten : denn

man nimmt durchgängig an , daß dieſes Kapital vom

Anfange an in der Bank gelaſſen worden ſen, weil nie

mand ſeine Empfangſcheine Hat ' erneuern , oder ſeine

Depoſita zurücknehmen wollen , da , aus den eben ans

geführten Gründen , weber das eine , noch das andere ,

ohne Verluſt hätte geſchehen können . Wie betrachte

lich aber auch jene Summe ſeyn mag : ro ſoll ſie doch

in Vergleichung mit der ganzen Maſſe des Bankgeldes

ſehr
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febr geringe feyn. Seit vielen Jahren hålt man die

Bank in Amſterdam für die große europäiſche Nieder

lage der Barren , deren Empfangſcheine man ſelten hat

erlöſchen , oder der Bank zufallen laſſen. Der aller:

größte Theil des Bankgeldes , oder des Credits in den

Büchern der Bank , roll in einer langen Reihe von

Fahren , aus ſolchen Summen erwachſen ſeyn , welche

von Leuten , die Handel mit Barren treiben , beſtandig

niedergelegtund zurück genommen werden .

1

{

Nur vermittelſt eines Empfangſcheins kann man

ber Bank etwas abfordern. Der geringere Theil des

Bankgeldes , deſſen Scheine erloſchen ſind , iſt mit der

weit größern Maſſe, wo die Scheine noch gelten , ver :

miſchet , ſo daß zwar für eine beträchtliche Summe

Bankgeldes gar keine Scheine mehr vorhanden ſind,

daß aber die Summe oder der Theil , welcher niemahls

eingefordert werden kann , ſich nicht genau beſtimmen

täßt. Die Bank-kann nicht zien Perſonen dieſelbe

Summe ſchuldig ſeyn ; und wer Bankgeld beſigt, aber

keinen Empfangſchein gat , kann von der Bank nicht

eher Zahlung fordern , als bis er einen Schein fauft.

Gewöhnlich und in ruhigen Zeiten hat es keine Schwie

rigkeit , Scheine zu dem Marktpreiſe zu kaufen ; und

dieſer kommt insgemein mit dem Preiſe überein , wo

für man die Münze , ober die Barren , die vermoge

des Scheins aus der Bank gezogen werden , wieder

verkaufen kann.

Ben allgemeinen Unglücksfällen , wie zum Beya

ſpiel , der Einfall der Franzofen im 3. 1672 war,

würde es ficty anders verhalten. Wer alsdann Banks

gelo
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geld þåtte , würde nicht fåumen ," es aus der Bank zu

ziehen und in ſeine eigene Verwahrung zu nehmen .

Dadurch möchte die Nachfrage nach Scheinen , iþren

Preis übermäßig hinauf treiben . Die Inhaber derſela

ben würden ihre Erwartungen ausſchweifend hoch ſpan =

nen , und, anſtatt zwey oder drey Procent, wohl gar

die Hälfte des Bankgeldes fordern , wofür auf die Der

poſita Credit gegeben und Scheine ausgeſtellt worden

måren. Der Feind , wenn er die Verfaſſung der

Bank kennte , módte vielleicht ſelbſt die Scheine auf

kaufen , um zu verhindern , daß der Schak nicht ausa

geleert würde. In einem ſolchen Nothfalle würde die

Banf vermuthlich von ihrer ordentlichen Regel, nuc

an die Inhaber der Empfangſcheine auszuzahlen , eine

Ausnahme machen. Diejenigen Inhaber der Scheine,

welche kein Bankgeld hätten , müßten doch bis auf

zwen oder drey Procent , den Werth des Depoſitums,

worauf ihre Scheine gegeben worden ſind , empfangen

Haben . Die Bank würde alſo, fagt man , in einem

folchen Falle kein Bedenken tragen , entweder in Bara

ren oder in baarem Gelde dasjenige , was die Eigens

thümer des Bankgeldés, die keine Scheine bekommen

konnten , in den Büchern der Bank zu fordern hätten,

nach ſeinem vollen Werthe - und den Inhabern der

Scheine, die kein Bantgeld hätten , zwen ober dren

Procent, zu bezahlen das höchſte, was unter folchen

Umſtänden mit Billigkeit gefordert werden könnte.

Selbſt in ruhigen Zeiten haben die Inhaber der

Scheine Vortheil dabey , wann das Ugio niedrig ſteht,

um entweder Bankgelb , (und folglich die Barren , die

fie vermoge ihrer Soheine aus der Bank ziehen können)

deſlo
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1

deſto wohlfeiler zu kaufen , oder ihre Scheine benen,

die Bankgeld babenund Barren aus der Bank ziehen

wollen , deſto tieurer zu verkaufen; denn der Preis eia

nes Empfangſcheins iſt in der Regel , dem Unterſchiebe

gleich , der fich zwiſchen dem Marktpreiſe des Banks

geldes und des gemůnzten oder ungemünzten Metalls

findet, für welches der Schein gegeven worden iſt. Hins

gegen iſt es der Vortheil derer , welche Bankgeld has

ben, das Agio Hinauf zu treiben, um entweder ihr Banks

gelo fo viel theurer zu verkaufen , oder die Scheine deſto

wohlfeiler zu kaufen. Um nun bey diefem entgegen

géfekten Intereſſe den Kunſtgriffen der Makler, die

bas. Steigen und Fallen bewirken , zu begegnen , hat

die Bank vor einigen Jahren den Entſchluß gefaßt, zu

allen Zeiten Bankgeld gegen Umlaufsgeld zu fünf Pro.

cent Aufgeld zu verkaufen , und es wieberum zu vier

Procent Wufgeld zu kaufen. Dieſer Maßregel zu

Folge kann das Lufgeld nie über fünf Procent ſteigen,

und nie unter vier Procent fallen ; und das Verhältniß

des Marktpreiſes von dem Bankgelde, zu dem Markt

preiſe des Umlaufsgeldes , muß immer dem innern

Werthe beyder nahe kommen. Ehe man dieſen Ent:

ſchluß faßte , ſtieg der Marktpreis des Bankgeldes

bald zu neun Procent Aufgeld binab, bald ſank er bis

auf das Pari kerab , nachdem nemlich jenes entgegen :

geregte Intereſſe auf den Kauf und Verkauf Einfluß

hatte.

Die Bank in Amſterdam behauptet, daß fie

von dem , was bey ihr niedergelegt worden iſt , nichts

wegleihe, ſondern daß ſie für jeden Gulden , für den

fie in ihren Büchern Credit giebt , den Werth eines

Gula
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Gulten entweder in Münze, oder in Barren in ifrem

Edaße aufbewahre. Daß fie in dieſem Sd aße alles

das vermünzte oder unverminzte Merall vorräthig habe,

wofür noch gültige Empfang(d)eine porganden ſind, wela

ches ihr zu allen Zeiten abgefordert werden kann , und

wirklich) beſtåndig heraus geht und wieder zurück kommt,

leider keinen Zweifel. Aber ob dieſ auch mit dem Thei

le des fonds der Fall ſen , beffen Empfangſcheine langit

erloſchen ſind , der in Friedenszeiten nicht abgefordert

werden kann , und der wirklich in der Band für immer ,

oder ſo lange die Berfaſſung der vereinigten Provinzen

beſtelet, verbleiben wird , dieß módyte vielleiche nidit ſo

ausgemacht ſcheinen . Indeſſen ſteht in Amſterdem kein

Glauvensartikel fo feft, als daß für jeren , als Bank

geld umlaufenden Gulten , ſich ein temſelben gleidiſam

entſprechender Gulden in . Golde oder Silber , in dem

Schaße der Bank befinde. Die Stade ift Bürge ias

für, daß es ſich fo verhålt. Die Bank fiebt unter der

Hufſicht der vier regierenden Bürgermeiſter , welche mic

jedem Jahre abwed)feln. So iſt dieſe ihr Amt antre

ten , unterſuchen ſie den Schaß , vergleichen ihn mit den

Büchern , übernelymen ihn mittelfi eines Eiles , und

übergeben ihn eben fo fererlich) ihren Nachjolgern. In

einem ro ſittlidien und religiöſen Cante werden Eide noch

in Ehren gehalten. Es ſcheintalſo , daß eine folche 216

wechſelung der Auffeber allein , gegen jetes unibelugte

Unterneſmen zulánglide Sicherheit gewahre. In allen

den Revolutionen , welche der Parterzeiſt jemabis in der

Verfaſſung vou Amſterdam bewirkt hat , bat die Herre

ſcheade Partey nie ihre Vorgänger einer ungetreuen Ver

waltung der Bant beſchuldiget. Keine Anſchuldigung

håtte den guten Ruf und das Glück der untertructen

Smith Unterſ. 2. TH . 3 Par.
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Partey tiefer verwunden können ; und wäre es möglich

geweſen , eine ſelde Anklage durchzuſehen : ſo kann man

verſichert ſeyn , daß ſie angebracht worden wåre. Als

im Jahre 1072 der König von Frankreich in Utredit

war , zahlte die Amſterdamer Banf ſo bereitwillig , daß

über die Treue , womit ſie ihre Verſprechungen erfülle

hatte, gar lein Zweifel übrig blieb. Einigen Geldffüs

den , die damatls aus den Vorråthen der Bank ins Pus

bicum kamen , konnte man es anſehen , daß fie von dem

Feuer , 'welches bald nach Errichtung der Bank , in dem

Stadthauſe ausgebrodien war , gelitten hatten . So

lange mußten ſie alſo daſelbſt gelegen haben.

1

Wie hoch fich eigentlich der Schay der Bank bes

laufen moge ? iſt eine Frage , welche die Wißbegierde

tange beſchäftiger hat. Man kann ſie bloß durch Muchma.

Bungen beantworten . Insgemein nimmt man an , daß

ungefähr zwey tauſend Perſonen mit der Bank in 26

rechnung ſtellen. Rechnet man nun , daß , im Durcha

ſchnitte , jede den Werty von funfzehir hundert Pfund

Sterling auf ihrem Namen ſtehen babe - welches ein

hoher Unfak iſt : ſo beläuft ſich die ganze Quanti.

tåt des Banfgudes , folglid) der Sdak der Bank , auf

drey Millionen Pfund Sterling , oder das Pfund Ster.

ling zu eilf Gulden gerechnet , auf drey und dreyfigMil

lionen Gulden ; eine Summe, die zu einem ſehr aus.

gebreiteten Geldumlaufe hinlänglich iſt, aber den über

triebenen Begriffen , die manche Leute von dieſem Schas

ke Qaben , bey weitem nicht genug that.

Die Stadt Amſterdam zieht von der Bank bes

trächtliche Einkünfte . Zußer dem vorhm erwähnten

Mieth.
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Wos

Mietyjinſe für das Aufbewahren , bezahlt jedermann,

wenn er mit der Bank zuerſt in Rechnung tritt , ein

Eintritis ; eld von zehn Gulden , und für jede neue Rech)

nung Drew Gulden und drey Stiber ; für jede Uebertrar

gung von einem Namen auf den andern , zwey Stüber ;

iind wenn die zu übertragende Summe weniger als

dren Hundert Gulden beträgt , fedis Scúber

durch man verhüten will, daß nidit zu viele kleine Gea

ſchåfre der Urt gemacht werden . Wer es verſäumet,

fmeyrnahl im Jalire mit der Bank Abrechnung zu hala

ten , verfüllt in eine Strafe von fünf und zwanzig Gul.

ten . Wer eine größere Summe, als frine Rechnung

borrágt ; übertragen laſſen will, muß auf die überfdjies

Bende Summe drey vom Hunteri bezahlen , und ſeine

Anweiſung wird überdieſ nec, ben Seite gelegt . Hiere

nådori roll die Banf von dem Verkaufe des ausländiſchen

gemünzten oter ungemuinzten Metallo , welches ihr von

Zeit zu Zeit Qurd) erloſchene Empfang ſcheine zufällt, und

immer ſo lange, bis es mit Gewinn verkauft werden

kann , aufbewahrt wird , beträchtliche Vortheile zielen.

Uud) gewinnt ſie dabey , daß fie Bankgeld zu fünf Prce

cent Ujio verkauft und zu vier Procent einfauft. Alle

dieſe Einkünfte betragen weit mehr , als zu Beſoldung

der Vedienten und zu den Unterhaltungskoſten erfordert

toirt. Man verſichert, daß bloß tasjenige, was für

dis Aufbewahren der Barren gegen Empfangſcheine bez

gagle wird, einen jäſrlichen reinen 6 winnſt von kune

dert und funfzig , bis zweynahl hundert tauſend Gulden

ausniedt. Fabellen war nicht der Gewinn , ſondern

das gemeine Befte der urſprüngliche Zweck dieſer Anſtalt.

Man wollte nedmlich die faufleute von dem Ungemach

eines nachbeiligen Wechſelcourſes befreyen. Den care

32 aus
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aus entſprungenen Gewinn Hatte man nid)t voraus geres

Ven und kann ihn als bloß zufällig betradyten .

Doch , es iſt Zeit , daß ich von dieſer Abfdweia

fung wieder einlenke , zu weider mich das Aufſuchen der

Gründe, aus welchen der Wechſelcours zwiſchen låna

dern , die in ſogenanntem Bankgelde , und ſolchen , die

in der umlaufenden Münze zahlen , insgemein für die

erſtern , und wider die lettern zu ſtehen ſcheint , unvers

merkt verleitet çat. Jene zahlen in Geldſorten , deren

innerer Werth rich immer gleich , und ihrem eigenen ges

ſegmåßigen Münzfußé angemeſſen bleibt : dieſe, in

Münzforten , deren innerer Werth immer abwechſelt,

und gemeiniglich mehr oder weniger unter dieſem Münze

fuiße ſteht.

F"

Zweyte Abtheilung.

Daß dergleichen außerordentliche Beſchrána

kungen der Einfuhr auch aus andern

Gründen zwec&widrig ſind.

an der vorigen Abtheilung habe ich zu zeigen geſuche,

wie es, felbfi nach den Grundlagen des Handels:

ſyſteins ,- ganz unnöthig iſt, die Waareneinfuhr aus fol.

chen Ländern zu erfdweren , wir weldien die Handelsbis

lanz für das imſrige für nachtheilig gehalten wird. 211.

lein nichts kann ungereimter ſeyn , als dieſe ganze Lehre

von der Handelsbilanz , worauf ſich nicht nur jene Bea

ſchránkung, fordern beynahe alle fünſtliche Zeitung des

Handels gründet. Nach dieſer Sehre nimmt man an,

daß , wenn zwiſchen zwey Plazen die Bilanz gleich ſteht,

feiner
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d ) Prámien und

feiner von beysen gewinne, oder verliert; daß aber,

wenn ſie ſich nur um etwas auf die eine Seite neigt , der

eine ſo viel verilert , und der andere ſo viel gewinnt , als

die Abweichung von dem Gleichgewidyte betrage. Bey

Monopole erzwungen wird , fann für das Land, dem

man dadurch Vortheile verſchaffen will, nachtheilig ſeyn,

und iſt es oft wirklich ; wie ich in der Folge zu zeigen fur

chen werde. Uber ein Handel , der zwiſchen zwey Plás

kin ohne Zwang von felbſt entſteht und ordentlich getries

ben wird , iſt immer beyden vortheilhaft, obgleich jua

weilen dem einen mehr , als dem andern .

Ich verſtehe unter Vortheil oder Gewinn , nicht

Vermehrung der Quantität Goldes oder Silbers , ſens

dern Vermelrung des vertauſchbaren Werths der jäør

lichen Erzeugniſſe des Bodens und der Arbeit des Landes,

oder das Wachsthum des jährlichen Einkommens ſeiner

Einwohner .

Wenn die Bilanz gleich ſteßt, und wenn alsdann

der Handel zwiſdjen den beyden Plåſen bloß in dem Tau.

ſche ihrer eigenen Sandeswaaren beſteht: fo werten meis

ſtentheils beyde nicht nur gewinnen , ſondern es wird

auch der eine fo viel, oder beynahe ro viel gewinnen ,
als

der andere. Jeder wird , in dieſem Falle , einem Thele

le von den überflüffigen Erzeugniſſen des andern , einen

Marft verſchaffen ; jeder wird ein Kapital wieder erſtate

ten , mit welchem die überflüſſigen Erzeugniſſe des an

dern hervorgebrac
ht und zum Verkaufe geſchickt gemacht

worden waren , ein Kapital , das , unter eine gewiſſe

Anzahl ſeiner Einwohner verrheilt, ihnen Einfünfte und

Unterhalt gegeben Qatte. Ein Theil ter Einwohner eia

3 3
nes
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nes jeden dieſer - Lånder erhålt alſo mittelbarer Weile Eina

kommen und Unterhalt von dem andern (ande. Gefekt

nun , benderley gegen einander vertauſcite Waaren find

von gleichem Werthe : fo find auch die beyten auf den

Handel verwendeten Kapitalien gemeiniglich völlig oder

beynahe einander gleid ) ; und da beyde Kapitale zu Hers

vorbringung einheimiſcher Waaren in beyden Ländern an :

gewendet worden ſind : fo muß auch das unter die Eins

wohner vertheilte Einkommen und ihr Unterhalt, in bers

den Ländern gleich , oder beynahe gleich feyn. Dietes

Einkommen und dieſer Unterhalt find beträchtlicher oder

unbeträchtlicher, je nachdem der Verkehr unter ihnen

großer oder geringer iſt. Beläuft fich dieſer , zum Bey.

ſpiel, auf hundert tauſend oder eine Million Pfund St,

auf jeder Seite : ſo verſchaffet jedes land den Einwoh:

nern des andern für hundert faufend oder eine Million

Pfund St. jährliche Einfünfte.

Jit der Handel zwiſchen zwey Låndern ſo beſchaffen ,

baß das eine dem andern bloß ſeine einheimiſche Waaren

zuführt, und dagegen von ihm nur Waaren , die in eis

nem dritten Lande erzeugt worden find, erhått : fowürde

es in dem Falle , wo gleid ) viele Waaren von benden

Seiten umgeſegt würden , Veißen , daß die Bilanz gleich

ſtehe. Beyte Lånder würden auch dabey gewinnen ;

aber nicht gleich viel. Die Einwohner des Landes , wel

des bloß ſeine einheimiſchen Waaren ausführte, würden

bey dem Handel am meiſten gewinnen. Wenn , zum

Beyſpiel , England feine andern Waaren aus Franke

reich zöge , als die, welche Frankreich ſelbſt hervorbringt,

und , weil es feine einheimiſchen , in Frankreich geſucha

ten engliſchen Waarén Håtte , jenen Ankauf mit deſto

megr
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mehr fremden Waaren , wie Toback und oſtinbiſche Gür

ter ſind, bezahlte : fo würde dieſer Handel zwar den Ein

wohnern beyder lånder Einkommen verſchaffen , aber die

Franzoſen würden meyr gewinnen , als die Englånber.

Das franzöſiſche Kapital würre , ohne Ubjug , unter

Franzoſen vertösilt werden. Die Engländer hingegen

bekämen nur din kleinern Thail des Kapitals , ter zu

Hervorbringung derjenigen engliſchen Waaren angelegt

worden wäre , womit die fremden Waaren eingekauft

werden mußten . Der größere Theil ginge hinaus , um

in Virginien , in Hindoſtan und China die Kapitalten,

welche daſelbſt angelegt worden ſind , und den Bewoh.

nern dieſer entlegenen Lånder Einkünfte und Unterhalt gee

geben haben , wieder zu erſtatten. Wären daher bende

Kapitalien ganz oder beynaậe einander gleich : ſo würde

die Anwendung des franzöſiſchen den Franzoſen mehr

Einkünfte gewähren , als die Anwendung des englifchen

den Engländern. Frankreich triebe, in dieſem Falle ,

einen geraden (directen) auswärtigen Confumtionshandet

mit England, England hingegen nur einen umlaufenden

mit Frankreich. Daß aber ein , in dem geraden auss

wärtigen Conſumtionshandel angelegtes Kapital, andere

Wirkungen hervorbringe , als ein in dem umlaufenden

angelegtes , tft bereits umſtändlich gezeigt worden .

Es giche vielleicht nicht zugen Handel treibende Låne

der in der Welt , die beyde bloß einheimiſche Waaren

gegen einander austauſchen ; eben fo wenig, als zwey låne

der , wo das eine bloß einheimiſche, und das andere

bloß fremde Waaren , bem andern zuführt. Die alter .

meiſten Lånder reken theils einheimiſche , theils auslån.

diſche Waaren gegen einander ab. Dasjenige land

3 4 aber ,
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aber , teffen Frachten die meiſten inländiſchen und die

wenigſten ausländiſchen Güter enthalten , fat immer. Den

großten Gewinn.

5

Wenn England die Paaren , welche es jáſrlich aus

Frankreich einführt, nicht mit Coback und oftindiſchen

Gütern, ſondern mit Golbe und Silber bezahlte : lo můr:

be , nach der angenommenen Weiſe zu reden , die Bilanz

ungleich feyn , weil Waaren nicht gegen Waaren , ſon

dern gegen Gold und Silber umgeſekt wurden. Gleich

wohl würde der Handelsverkehr in dieſem Falle , wie in

dem vorigen , den Einwohnern bender Sånder ein gea

wiſſes Einkommen gewähren : den Einwoljnern Franf

reichs mehr, ten Einwohnern Englants weniger. Uso eini.

ges Einkommen wurden die Engländer doch davon haben.

Das Kapital, durch deſſen Anwendung die engliſchen

Baaren, für die man Gold und Silber eintauſchte, hers

vorgebradyt worten wären - das Kapital, welches, una

ter eine gewiſſe Unzahl von Einwohnern vertheilt, ihnen

Einkünfte verſchaffet gåtte,wurde durch dieſen Verkehrwie.

der gewonnen worden ſeyn und zu Fortſegung des Geſchäfs

tes gebraucht werden können. Englands Landeskapital

würde durch die Ausfuhr des Goldes und Silbers eben

ſo wenig vermindert werden , als durch die Ausfuhr ana

derer Waaren von gleichem Wertle. Im Gegentheile

würde es , in den meiſten Fällen , dadurch anwachfen .

Nur ſolche Waaren rendet man außer Landes , nachwel..

chen die Nachfrage im Auslande muthmaßlich ſtårfer

iſt, als zu Hauſe, und gegen die man alſo Waaren eins

führt, von denen man erwartet , daß ſie im Sande meør

gelten werden , als die ausgeführten. Wenn man mit

einer Quantitat Toback, die in England nur hundert

taus
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tauſend Pfund St. werth ift, nach Frankreidy ausgea

führt , eine Quantitåt Wein einfaufen kann , die in

England hundert und zehn taufend Pfund, gilt: fo wird,

bey dieſem Tauſche, Englands Landeskapital um zehn

tauſend Pfund St. vermehrt. Wenn man , auf glei

che Weiſe, mit hundert tauſend Pfunden engliſchen Gol

des , franzófifde Weine kauft, die in England hundert

und zehn tauſend Pfund werth find : ſo wird das {an

desfapital ebenfalls um zelyn tauſend Pfund vermehrt.

Wie nun ein Kaufmann , der für huntert und zehn tau

ſend Pfund St. Wein in feinem Keller hat , reicher iſt,

als ein Kaufmann , in defien Niederlage fich für Hundert

tauſend Pfund St. Tobak befindet: ro ift auch jener reis

cher, a:ß ein folcher , der nur gundert tauſend Pfund

St. in Golde in ſeiner Eeffe hat. Er farn melr Gei

werbflciß in Tfåtigkeit ſeken , und einer greßern Anzahl

von Arbeitern Einkommen , Unterhalt und Beſchäftia

gung geben , als einer von den benten andern zu tſun

im Stande wäre. Nun beſteht aber das Lantesfapital

in den Kapitalien aller einzelnen Einwohner ; und der

Gewerbfleiß , welcher jährlich im ganzen Sante betrieben

wird , iſt dem Gewerbfleiße gleich , den alle die einzel

nen Kapitalien beſchäfrigen. Folglich muß ſowohl das

Landeskapital , als die Quantitår von Induſtrie, weldie

jährlich im Lande betrieben werden kann , durch jenen

Handelsverkehr zunehmen. Freylich gewånne England

meyr dabey , wenn es die franzöſiſchen Weine vietmele

gegen feine Metalwaaren oder feinek Tricher , als gegen

Tobaf aus Virginien , oder Gold und Silber aus Brau

filien und Peru eintauſdyen könnte : denn ein gerader

ausrartiger Conſumtiorshandel iſt allezeit vortheilhaf,

ter , als ein umlaufender. Uber man bilte ſich nicht

35 ein
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ein , daß ein umlaufender auswärtiger Confumtionshana

del , der mit Golde und Silber getrieben wird , minder

vortheilhaft fer , als irgend ein anderer , ebenfalls um.

laufender. So wenig ein land , worin fein Tobaf wachſt,

durch die jährliche Lusfuhr dieſes Fraures, davon ento

bloße wird : ro'wenig wird ein land , das keine Berga

werke bat , durch die jågrliche Gold- und Silberausfubr

von dieſen Detallen leer werden. Bo man Bermogen

genug hat , Tobat zu faufen , da wird nicht lange Mana

gel daran feyn : wo man Gold und Silber kaufen kann,

da wird es nicht lange an dieſen Metallen fehlen .

Es iſt ein verderblicher Handel, ſagt man , den

ein Handelsmann mit dem Wirthshauſe trelbi. So

möchte man auch den Handel anſehen , den eine mit Mas

nufacturen verſehene Nation mit einem Weinlande treibt.

Ich antworte : der Handel mit dem Wirthshauſe iſt nicht

nothwendiger Weiſe etwas verderbliches. Er iſt , feiner

Natur nach , eben fo voriheilhaft, als jeder andere , ob

er gleich manchem Mißbrauche unterworfen feyn mag.

Das Gewerbe eines Brauers und felbſt eines Bierfchen .

fen ſind eben ſo nothwendige Abtheilungen der Arbeiten,

als irgend ein anderes Gewerbe. Ueberhaupt möchte

wohl ein Handwerksmann fich beſſer dabey befinden ,

fein Bedürfniß on Getränke von dem Brauer zu

kaufen , als es ſelbſt zu brauen ; und iſt er arm :

fo iſt es für ilin ſogar beffer, es in kleinen Quan

titäten von dem Bierſdsenfen zu kaufen , als im Ganzen

ron tem Brauer. Es kann feyn, daß er in beiden Fål:

len meør fauft, als er ſollte : fw wie er andern Kleins

Håndlern in der Nachbarſchaft, dem Fleiſcher, wenn er

gutes Eſſen liebt , und dem Tudjhåndler, wenn er ein

Kleis
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Kleitergeck ift, zu viel zuwendet. Indeffen iſt es doch

für den großen Haufen der Arbeiter ein Vortheil , daß

alle folche Gewerbe vollige Freyheit genießen , wenn

auch dieſe Freyheit bey allen , bald weniger , bald mehr

gemißbraucht wird. - Einzelne Menſchen bringen ficfy

freylich zuweilen turd) übermäßigen Genuß.ſtarfer Ger

trånke um ihr Vermogen ; aber ein ganzes Volk iſt dies

fer Gefahr nicht ausgefekt. Denn , wenn es auch in

jedem Lande leite giebt, die auf folche Getränke meør

verwenden , als ſie eriverben : fo verwenden tod , die

meiſten weniger darauf. Es iſt merfrürdis , daß , der

Erfahrung zu Folge , wohlfeile Preiſe des Weins, nicht

die Trunkenheit, ſondern die Nüchternheit befördern.

Die Bewohner der Weinländer ſind , überhaupt genoms

men , die nüchternſten Bólker in Europa : das beweiſen

die Spanier , die Stafieiter und die Einwohner des fåde

lichen Frankreichs. Die Menſchen gehen bey ihrer tåg.

liczen Koft felten bis zum Uebermaße. Niemand fuche

fich das Anſehen der Gaſtfreyheit mit einem Getränke

zu geben , das nicht mehr koſtet, als einfaches Bier.

Hingegen iſt die Trunfengeit in låndern , wo wegen gros

fer Kålte, oder großer Hike feine Trauben roaddifen ,

und der Wein alfo theuer und felten iſt, ein gemeines

Jafter ; wie wir an ten nördlichen und an alten zwiſchen

den Wendekreifen wohnenden Bölfern , den Negern ,

zum Beyſpiel, auf der Küſte von Guinea fehen. Ich

habe efi bie Bemerkung machen hören , daß , wenn ein

franzöſiſches Regiment, aus einer nördlichen Provinz,

wo der Wein etwas theuer iſt, in eine fübliche, wo et

fehr wohlfeit iſt, verlegt wird , die Soldaten anfangs

durch die Neuheit und den geringen Preis des guten

Weins zur Trunkenheit verleitet, aber daun , nach etiis

chen
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Chen Monaten ; eben ſo måßig werden , als die übrigen

Einwohner. Wenn in Großbritannien die Auflage auf

fremden Wein und die Ucciſe auf Malz und Bier auf

einmahl abgeſchafft würden : ſo möchte dos vielleicht ans

fangs unter den niedrigen und mittlern Klaſſen eine Zeit

lang eine allgemeine Villeren veranlaſſen ; aber es wür:

de aud) bald eine bleibende , und beynahe allgemeine

Nüchternheit darauf folgen. Gegenwärtig herrſcht das

{after der • Trunkenheit keinesweges unter Leuten von

Stande oder ſolchen , welche die tõeuerſten Get ånfe ain

beſten bezahlen können. Ein Mann von Erziehung,

der ſich in Biere betrinkt, iſt etwas unerhörtes. He

berdieß zwecken die Beſchränkungen des Weinhandels in

Großbritannien nicht ſowohl darauf ab , die Leute abzus

Halten , daß fie nicht ins Weinhaus gehen , als viel.

mehr , daß fie nicht vahin gehen , wo ſie das beſte und

wohlfeilſte Getränk kaufen fönnen. Man begünſtigt

damit den portugieſiſchen Weinhandel und erſchwert den

franzöſiſchen. Die Portugieſen , keißt es , find beſſere

Kunden für unſere Manufacturen , als die Franzoſen,

und müſſen daher melr , als dieſe , begúnftiget werden.

Weil ſie uns içre Kundſchaft zuwenden : ſo glaubt man

ihnen die unſrige wieder zuwenden zu müſſen. So er

hebt man die niedrigen Kunſtgriffe der Kleinhändler zu

politiſchen Marimen bei Verwaltung großer Staaten.

Nur der ganz kleine Kramer macht es ſich zur Regel,

fich , wenn er etwas einzukaufen hat, vorzüglich an fei.

ne eigenen Kunden zu wenden ; der große Kaufmann ver

ſchmåøet ſolche kleine Vortheile, 'und kauft ſeine Waas

ren da , wo ſie am wohlfeilſten und beſten zu haben ſind .

Indeſſen hat man , durch ſolche Marimen , den

Völkern die Meinung beygebracht, ihr Vortheil beſtehe

darin,
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A
darin , alle ihre Nachbaren arm zu machen . Jede Na

tion ſoll den Wohlſtand aller Nationen , mit tenen ſie

Handel treibt , mte neidiſchen Augen anſehen , und was

dieſe gewinnen , für iyren eigenen Verluſt halten. Der

Handel , der ſeiner Natur nach , unter Nationen wie

unter einzelnen Meiiſden , ein Band der Eintracht und

Freundſchaft feyn ſollte, iſt eine reiche Quelle der Zwie.

tracht und Feint ſchaft geworden . Der unbiegfame Ehrs

geij der Könige und Staatsminiſter iſt, in dem jeßigen

und dem vorigen Jahrhunderte, für die Ruhe von Eu.

ropa nicht ſo verderblich geweſen , als die ungereimte Eis

ferſucht der Kaufleute und Manufacturherren. Gewalte

thåtigkeit und Ungerechtigkeit der Beherrſcher der Menu

fchen ſind ein altes Uebel , gegen welches , wie ich fürchs

te , die Natur der menſchliden Einrichtungen Fein Mita

tel darbiethet. Über die nietrige Habſucht, der Monos

poliengeiſt der Kaufleute und Manufacturherten , die

tody weder Beherrſcher der Menſchen find , noch ſeyn

ſollten , wenn ſie auch nicht ganz žll vertilgen ſind , könna

ten doch in folchen Schranken gehalten werden , daß ſie

niemandes Ruhe , als ihre eigene , ſtårten.

1

Daß Monopoliengeiſt dieſe Lehre urſprünglich ers

fand und ausbreitete, leider keinen Zweifel; und die,

welche fie predigten , waren keine ſolche Thoren , als die,

welche ihnen glaubten. In jedem {ande beſteht der

Vortheil des großen Haufens des Golfs darin , feine

Bedürfniſle da ſu kaufen , wo ſie am wohlfeilſten zu ha

ben ſind. Dieſer Sak iſt fo einleuchtend , daß es lå.

derlich ſeyn würde , ihn mühſam beweiſen zu wollen ;

und er måre nie zur Unterſuchung gekommen , wenn nicht

die Trugſchlüſſe der Kaufleute und Manufacturiſten den

gei
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gemeinen Menſchenverſtand irre gemacht hatten. Ihr

Vortheil ift hier tem Vortheile des großen Haufins gea

rate entgegen geſikt. So wie es das Intereffe der Mita

glieder einer Zunft mit ſich bringt , zu verhindern , daß

die übrigen Bürger ber andern Handwerksleuten orbei:

ten laſſen : ſo iſt es auch das Intereſſe der Kaufleute

und Manufacturifien jedes {antes , fich des Alleinihan :

dels auf dem einheimiſchen Markte za varſidern. Das

her in Großbritannien und faſt allen europäiſden Lån.

dern die hohen Einfuhrzölle auf die meiſten , von frems

den Kaufieuren eingebrachten Baaren. Daher vir ſiar:

fen Abgaben und Verbothe aller ausländiſdien viania

facturwaaren , die mit den unſrigen in Concurren ; fom .

men könnten . Daher endlich die außerorientliche See

ſdrånfung der Einfuhr faſt aller Art von Wiaren , aus

Låndern , mit welchen die Handelsbilanz für uns nach .

theilig ſtelen ſoll, das heißt , aus {åndern , gegen die

der Nationalbaß gerade am Geftigſten entflammet iſt,

Der Reidthum eines benachbarten Volls fanm

zwar im Kriege und unter politiſchen Verhältniſſen gea

fährlich feyn ; aber im Handel und Wandel iſi er geo

wiß vortheiluaji. In Kriegszeiten fann er unſere Seinde

in den Stand feken , größere Armren und Fiorten , als

wir , zu unterhalten. Im Frieden hingegen , unt berm

Handelmad )t er auch den Nad )tar fähig, einen deſto

ſtårkern Verkehr mit uns zu treiben , und uns , firwé

ter für das unmittelbare Erzeugniß unfers , Gerwer bflein

kes , oder für das , was wir mit diefim Erzeugniſſe ein.

gepandelt haben, einen teſto beffern Markt zu derid affen.

So wie ein reider Mann für die Gewerbsleute in ſeiner

Nachbarſchaft cine beffere Kunde ift, als ein armer :, fo

iſt
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ift dieß auch der Fall mit einer reichen Nacion. Frenlich

iſt ein reicher Mann, der feibſt Manufacturen im Gan,

ge hat , ein gefågrlid ;er Nadibar für alle die Leute , die

ein gleiches Gewerbe steiben . Aber feine übrigen Nach

baren und dieſe madjen tod, die große Anzahl aus

benuken den guten Markt, den itnen fein Zufirand

verſdaffit. Sie gewinnen ſogar daturd), daß die are

mérn Handwerker , weldie eben das Gewerbe treiben,

nid )t mit ihm Preiſe halten fónnen . So können auch

die Manufacturiſten einer reicha Nation , ohne Zweis

fel für die Manufacturiſten ihrer Nadbaren , gefährliche

Siebenbuhler finn. Aber eben dieſer Wetteifer iſt für

das ganze Volf vortheilhaft, weil es durch den guten

Markt , den ivm der große Aufwand einer ſoldhen Nas

tion in jeder andern Kud ficht verſchaffet , gar ſehr ger

winnt. Privatleute, die ihr Glück moden wollen , laſe

ſen ſich nidit einfallen , in die ' entfernten und armern

Provinzen des Landes zu ziehen , ſondern ſie laſſen ſich

entweder in der Hauptſtadt oder in irgend einer großen

Handelsſtadt nieder. Sie denken : wo nicht viel Reich ,

thum umläuft , da iſt auch nur wenig zu gewinnen ; mo

aber viel im Umtriebe iſt, da kann iQnen auch etwas das

vin zu Theil werden . Diefelbe Segel, nach welder die

gefunde Vernunft von einem , oder von zehn , oder von

zwanzig Intividuen handelt , ſollte auch das Urtheil von

einer, oder von zehn und zwanzig Millionen beſtimmen ;

eine ganze Nation ſollte die Feidthümer ihrer Naciba

ren für cinen Grund und für eine Gelegenheit anſauer,

felbft Reichthümer zu erwerben . Wenn eine Tiation fich

durd ) den auswärtigen Handel bereichern will: ſo hat sie

leichtes Spiel, wofern ihre Nachbaren reiche , betrieb

famie und Handel -treibende Bólfer'fid. Eine große

Nation ,
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Niation , die überall mit herumziehenden Wilden und ars

nien Barbaren umgeben wäre , fönnte zwar durch den

Anbau ihrer Ländereyen und durch inländiſchen Verkehr,

aber nid )t durch auswärtigen Handel zu Reichthümern

gelangen. "Xuf dieſe Weiſe ſcheinen die alten Zegypter

und die neuern Chineſen izren großen Reichthum erwore

ben zu Haben. Von den alten Wegyptern wird erzählt,

daß fie fich um den auswärtigen Handel nicht bekümmers

ten , und von den heutigen Chineſen weiß man es gewiß,

daß er bey ihnen in tur größten Berachtung ſteht und

kaum des gebührenden Echukes der Gefeße gewürdiget

wird. Unſere jeßigen Grundlage in Abſicht auf den

quswartigen Handel , zielen darauf ab , alle unſere Nach:

baren arm zu machen ; und wurden , wenn ſie dieſen

Endzweck erreichen fönnten , eben dadurch dieſen Handel

unbedeutend und verächtlich machen.

Dieſen Grundfågen iſt es zuzt: fchreiben , daß der

Handelsverkehr zwiſchen Frankreich und England auf ſo

mandjerley, Urt gebruickt und eingeſchränkt iſt. Wenn

indeſſen bieſe beyten Länder nur ihr wahres Intereſſe,

und nicht kaufmänniſche Mißgunft oder Nationalhaß zu

Ratųe ziehen wollten : fo würde der franzöſiſdie Handel

für Großbritannien ſo vortheilhaft feyn , als irgend ein

anderer, und ſo auch der engliſche für Frankreid). Frants

reich iſt Großbritanniens nádſter Nachbar. Bey dem

Handelsverkehr zwiſchen der ſüdlichen Küſte von Enge

land und der nördlichen und nordweſtlichen Küſte von

Frankreich können , wie bey dem inländiſchen Handel,

die darin angelegten Kapitalien vier, fünf oder gar ſechs.

mahl im Jahre zu ihrem Eigenthümer zurückkehren.

Das in diefein Kandel angelegte Kapital kann afſo , in

jedem
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jedem diefer lånber, vier, fünf oder fedismall fo viel Geo

werbfleiß beſchäftigen , und einer vier , fünf ever fechs.

facy ſtåtfern Unzahl von Menſchen Arbeit und Unterhalt

verſchaffen , als jeßt bey den meiſten übrigen Zweigen

des ausivårtigen Handels seſdyicvet. Zwiſden denje

nigen Theilen von Franfreich und Grofbritannien , die

weiter von einander entfernt find , könnten die Zah.

lungen jährlich wenigſtens einmahl erfolgen : und daher

ware dieſer Handel wenigfiens cben fo vorthrilhaft , als

die ande : n Zweige des auswärrigen europáiſden Han.

dels.
Er wäre gewiß dreymohl vortheilhafter, als der

To geprieſenre Handel mit unfern nordamerifanifd en Ko

tonien , bei welchen die Sahlungen ſelten binnen drey ,

und oft erſt in vier ober fünf Jahren eingegen. Hier.

nådəft Hat Frankreich , wie man annimmt, vier und

Zwanzig Millionen Einzer. Auf unſere Kolonien

in Stordamerika redynet man nicht mehr, als dren Mila

lionen ; und Frankreich iſt ein viel reicheres Lane , ob

es gleid ), wegen der ungleichen Bertheilung des Reich .

thums mehr Armuta und Betteley darin giebt , als in

jenen Staaten. Franireid, fönnte uns alfo in Anfer

yung des Umfanges , einen acıtması und in 2n *

fehung der öftern Zahlungen , einen vier und zwanzig

mayl vortbailgaften , Markt verſchaffen , als unſere

nordamerifaniſchen Kolonien uns jemahls gemårt Şaben.

Der Handel mit Großbritannien würde fiir Franfreid)

eben ſo vortpeilhaft fennt, und über den Handel, den

Frankreich mit ſeinen Kolonien treibt , in eben tem

Grade einen Vorzug behaupten , in welchem England

reicher , beyólferter , und Frankreich nåber ift, als telo

fen Kolonien. So groß iſt der Unterſchied ziviſdien bem

jenigen Handel, den sie Weisheit benter Niationen om

Smith Unterſ, 2. th. da mei.



370

7

meiſten zu beſchränken , unb dem , den ſie am meiſten

zu begünſtigen für gut befunden hat.

Allein , gerade das , was einen offenen und frey .

en Handei zwiſchen dieſen zwey Vsikern , für jedes ſo

vortheilhaft gemacht Håtte, hat dieſem Handel die großa

ten Hinderniſſe in den Weg gelegt . Sie ſind Nach:

baren , und folglich Feinde. Der Reichthum und die

Macht des einen , wird alſo dem andern um deſto

furchtbarer ; und was die Burtheile der Nationalfreunds

Tchaft vermehren würde, das dient nur dazu , den Na

tionalhaß beftiger zu entfiammen . Beyde Nationen

ſind reich und betriebſam , und die Kaufleute und Mas

nufacturiſten einer jeden fürchten die wetteifernde Ges

ſchicklichkeit und Thåtigkeit ihrer Nachbaren. Die

kaufmänniſche Mißgunſt iſt rege gemacht worden ; und

dieſe nåhret den Nationalhaß und wird wieder von ihm

genährt. Mit aller leidenſchaftlichen Dreiſtigkeit, die

Eigennuß und Verſtellung hervorbringt, Gaben die Han

delsleute beyder Völker den unfehlbaren Untergang eines

jeden vorhergeſagt, indem ſie behaupten , daß unbeo

ſchränkte Handelsfreykeit nothwendig eine nachtheilige

Handelsbilanz bewirken müſſe.

Es giebt kein Handel treibendes and in Europa,

dem nicht die unberufenen Lehrer dieſes Syſtems, aus

der nachtheiligen Handelsbilanz , ſeinen nahen Unter.

gang oft genug prophezeiget håtten. Gleichwohl hat

es , nach aller angſtlichen Beſorgniß , die ſie deßhalb

verbreitet haben , nach allen vergeblichen Verſuchen der

meiſten Handel treibenden Völker, die Bilanz zu

ihrem Vortheil und gegen ihre Nachbaren zu neigen,

noch gar nicht das Anſehen , als ob ein einziges Volt
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in Europa dadurch nur um etwas ármer geworden

wåre. Vielmehr iſt jede Stadt und jedes Land , ſo

wie ſie ihre Häfen allen Vilkern geöfnet Gaben , ana

ſtatt, nach den Grundſågen des Handelsſyſtems zu

Grunde zu gehen , durch Freyheit des Handels vers

þåltnifmäßig reicher geworden . Es giebt zwar in

Europa einige wenige Städte, die in gewiſſer Rúffiche

den Namen von Freyhäfen verdienen , aber ganze ( åre

der , die ihn verdienten, giebt es nicht. Holland nåa

hert ſich dieſem Zuſtande noch am meiſten , ob es gleich

noch immer weit genug davon entfernt iſt - und Hols

land hat bekanntlich nicht nur allen ſeiren Reichthum ,

ſondern ſogar einen großen Theil ſeiner Lebensmittel,

dem auswärtigen
Handel zu danken.

1

Es giebt, wie ſchon vorhin erklärt worden iſt,

eine andere Bilanz , die ſich von der Handelsbilang

gar ſehr unterſcheidet, und die , je nachdem ſie zum

Vortheil oder zum Nachtheit eines Volkes ſteßt, enta

weder ſeinen Wohlſtand , oder ſeinen Verfall unfehlbar

nach ſich zieht. Dieß iſt die Bilanz des jährlichen

Erzeugniſſes und der jährlichen Conſumtion. Wenn

der Tauſchwerth des jährlichen Erzeugniſſes größer iſt,

als der Tauſchwerth deſſen , was jährlich verzehrt oder

verbraucht wird : fo muß das Kapital der Geſellſchaft,

nach Verhältniß ; jährlich anwachſen. Die Geſells

ſchaft verzehrt in dieſem Falle nicht ihr ganzes Einkom.

men , ſondern ſie thut das , was ſie jährlich von ihrem

Einkommen ſpart, zu ihrem Kapitale hinzu , und

wendet es an , um das jährliche Erzeugniß immer foro

zu vermehren. If hingegen der Tauſchwerth des jåhre

lichen Erzeugniſſes geringer, als die jährliche Conſum

Ha a
tion
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tion : ſo muß auch das Kapital der Geſellſchaft, im

Berhältniſſe zu dieſem Abgange , jährlich abnehmen.

Die Geſellſchaft giebt alsdann mehr aus , als ſie eina

nimmt , und muß nothwendig ihr Kapital angreifen ;

folglich muß dieß Kapital, und mit demſelben der

Tauſchwerth des jährlichen Erzeugniſſes der Betriebs

ſamkeit geringer werden.

Dieſe Bilanz des Erzeugniſſes und der Conſum

tion iſt von der ſogenannten Handelsbilanz ganz vers

ſchieden. Sie könnte bey einer Nation ſtatt finden ,

wenn dieſe auch gar keinen auswärtigen Handel triebe,

und von der übrigen Welt völlig abgeſondert wäre

Sie findet auf der ganzen Erdkugel ſtatt, deren Reich

thümer , Bevölkerung und Cultur immer ſtufenweiſe

zunehmen oder abnehmen .

Die Bilanz der Erzeugniſſe und Conſumtion

kann beſtändig zum Vortheile einer Nation ſtehen , in

dem die fo genannte Handelsbilanz gemeiniglich zu

ihrem Nachtheile ſteht. Eine Nation kann ein halbes

Jahrhundert lang mehr Dinge von Werthe einführen,

als ausführen ; das Gold und Silber, das während

dieſer Zeit ins land kommt, kann ſogleich wieder hins

aus geben ; der umlaufenden Månze kann immer we

niger und weniger werden , weil dieſe oder jene Art von

Papiergelde an die Stelle tritt ; ſogar können die Schule

den , welche eine folche Nation bey ihrem Verkeir

andern Bitfern macht, ſtufenweiſe anwachſen und

dennoch kann ihr wirklicher Reichthum , der Tauſch

werth des jährlichen Erzeugniſſes ihres Bodens und der

Arbeit ihrer Einwohner, ur ebem dieſem Zeitraume, in

noch ſtärkerm Maße zugenommen kaben. Der Zu

ſtano
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ftand unſerer nordamerikaniſchen Kolonien und tie Ben

fchaffenbeit ihres Handels mit Großbritannien vor ihrer

Trennung * ) , fann zu einem Beweiſe dienen , daß dieſe

Beſauptung keinesweges olne Grund ift.

Biertes Kapitel

Pon Rickzöllen .

It aufleute und Manufacturiſtenſind mit dem Uleine

handel auf inländiſchen Märkten nidyt zufrieden,

ſondern wünſchen auch den auswärtigen Verkauf ihrer

Güter fo viel als möglich zu erweitern . Ihr Vaterland

hat über fremde Volfer keine Gerichtsbarkeit und kann

ihnen alſo dort felten ein Monopol verſchaffen : folglich

müſſen ſie es dabey bewenden laſſen , daß fie um gewiſſe

Begünſtigungen in Anſehung der Ausfuhr anſuchen .

Unter dieſen Begünſtigingen fcheinen die ſogenann

ten Rückzölte die vernünftigſten zu feyn. Wenn man

dem Kaufmanne ben der Ausfuhr die inlånbiſche Abgabe

ganz oder zum Theil wieder erſtattet : ſo kann dieſes nies

mahls die Ausfuhr einer großern Menge von Gütern

veranlaſſen , als ohne jene Abgaben ausgeführt worden

wåre. Dergleichen Begünſtigungen wenden nicht einem

befondern Gewerbe mehr von dem Vermogen des Landes

zu , als dieſem Gewerbe von ſelbſt zufließen würde , fie

verhindern nur , daß durch die Abgaben ein Theil dieſes

Vermögens auf andere Gewerbe geleitet werde. Sie

Aa 3 kebers

* ) Dieß if im Jahre 1775 geſchrieben worden .
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Keben das Gleichgewicht , welches ſich unter den vers

ſchiedenen Arbeiten der Gefellſchaft von felbft bittet,

nicht auf, ſondern verșindern nur , daß es durch die

Abgabe aufgehoben wird. Die natürliche Vertheilung

der Arbeit in der Geſellſchaft, deren Beförderung in

den meiſten Fällen Vortgeil bringet, wird dadurch nicht

geſtore, ſondern befördert.

Eben dieſes fann man von den Rückzöllen bey der

Ausfuhr vorher eingeführter fremden Güter fagen .

Dieſer Rückzol beträgt in England den großen Theil

des Einfuhrzolles. Nach der zweyten der Regeln , wel.

che derjenigen Parlamentsacte angehångt ſind , wodurch

die , unter dem Namen der alten Subſidie bekannte '2b

gabe aufgelegt wurde, erhält jeder Kaufmann , er fey

Engländer oder Fremder , die Hälfte dieſer Abgabe ben

der Ausfuhr zurück ; der engliſche Kaufmann unter der

Bedingung , daß die Ausfuhr binnen zwölf Monaten,

der Fremde , daß fie binnen neun Monaten geſchießt.

Nur Wein , Roſinen und verarbeitete Seide , waren

unter dieſer Vorſchrift nicht begriffen , weil ſie anderer

und wichtigerer Befreyungen genoſſen. Die Abgaben,

welche dieſe Parlamentsacte verordnet , waren damals

die einzigen Abgaben , welche fremde Güter bey der

Einfuhr bezahlten. Der Zeitraum , binnen welchem

Dieſer und alle andern Rückzölle gefordert werden konnten,

wurde nachher ( durch die 21ſte Acte, 10 Abſchn . vom

7ten Regierungsjahre Georgs I.) auf drey Jahre aus

gedehnt.

Von den meiſten Uuflagen , welche feit der alten

Subſidie gemacht worden ſind , wird bey der Ausfuhr

das Ganze zurück gegeben. Indeſſen iſt dieſe allge

4

meine
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meine Regel einer großen Menge von Ausnahmen un.

terworfen , und die 'lehre von den Rückzöllen iſt das

durch verwickelter geworden, als ſie bey der erſten Ein

rid)tung war .

Ben der Lusfuhr folcher fremden Güter , von

weld)en man vermuijete , daß ſie in weit großerer Mens

ge eingeführt werden würden , als zum einheimiſchen

Verbrauche tröthig wäre, wird die ganze Ul gabe zurück

gegeben , und auch nid )t einmal die Hälfte der alten

Subſidie inne begalten . Vor der Empórung unſerer

nordamerikaniſchen Kolonien hatten wir den Alleinhandel

des Tobaks in Maryland und Virginien. Wir führten

über ſechs und neunzig tauſend Ophofte ein , und man

rechnete den einheimiſchen Verbrauch auf nicht meær als

vierzehn tauſend. Um nun die ſtarke Uusfuhr, welche

nothis waé , damit wir tes Ueberreſtes los würden , zu

erleid tern , wurden alle Abgaben zurück gegeben , wo.

fern die Ausfuậr binnen dren Jahren gefchåbe.

Wir Haben noch immer , zwar nicht gånzlich,

aber doch meiſtentheils den Alleinhandel mit Zucker aus

unſern weftine iſchen Inſeln. Wird der Zucker binnen

einem Jahre ausgeführt: ſo giebt man alle Abgaben

zurück ; wird er binnen drey Jahren ausgefúkrt, alle

Abgaben bis auf die Hälfte der alten Subſidie, welche

noch immer bey der Ausfubr der meiſten Waaren inne

behalten wird. Ob gleich die Einfuhr des Zuckers ben

einheimiſchen Gebrauch weit überſteigt: ſo ift' doch der

Ueberſchuß , in Vergleichung mit dem vom Tobak, una

beträchtlich.

Vey gewiſſen Waaren , die von unſern Manufac.

turiflen mit beſonders eiferſüchtigen Augen betrachtet

4 a 4
wers



376

werden , iſt die Einfuhr zum inländiſchen Verbrauche

verborben. Indeffen türfen ſie gegen Bezehlung geo

wiſſer Abgaben eingeführt und bis zur Ausfuhr in Nie

berlagen verwahrt werden . Aber bey ihrer Ausfuhr

findet kein Fücfzoll ſtatt. Unſere Manufacturiſten

můrden die Begünſtigung , ſelbſt dieſer eingeſchyrånkten

Einfuhr ungern feljen , und fürchten, daß etwas von

foichen Waaren aus den Niederlagen geſchfen werden

und mit den iQrigen in Concurrenz kommen mód;te.

Nur unter jenen Einſchränkungen dürfen wir verarbei,

tete Seide , franzöſiſches Cammertuch und Schleyer,

gemahlte , gedruckte, gefleckte oder gefärbte Kattune

u. ſ. w. einführen.

Wir verführen nic ;t einmahl gern franzöſiſche

Waaren nach anbern auswärtigen Ländern , und laſſen

uns lieber einen Vortheil entgegen , als daß wir einem

Polfe , welches wir als unſern Feind anſehen, durd un:

fere Vermittelung einen Vortheil zuwenden follten.

Nidit nur die Hälfte der alten Subfidie , ſondern auch

die zweyten fünf und zwanzig vom Hundert , werden

bei der Zusfuhr aller Waaren inne betalten.

Nach der vierten Regel in Anhange zu der alten

Subſdie , betrug der Rückgoll bei Ausführung aller

Weise weit über die Hälfte des damahligen Einfuhr:

zolles , und es fcheinet, daß damals die Gefeßgebung

ben Zwiſchenhandel mit Weine etwas mekr, als ges

wólnlich habe begünſtigen wollen . Uud) verſchiedene

andere Abgaben , welde entweder damahls, oder fpåter ,

als die alte Subſidie eingeführt wurden, der ſo genannte

Zugabezoll, die neue Subjidie, die Eindriettel. und

Zweydrictel - Subfidie, der Impoft von 1692 , der

Weina
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Weinſtempel, wurden ben der Ausfuhr zurück gegeben.

Da indeſſen alle dieſe Abgaben , den Zugabejol und den

Impoſt von 1692 ausgenommen , bey der Einfuhr in

baarem Gelče bezault wurden : ſo ging ben einer so

großen Summe fo viel an Zinſen verloren , daß man

verzinfriger Weiſe auf keinen vorcậeilgaften Zwiſchens

handel mit dieſem Artikel rechnen konnte. Uiſo nur ein

Theil von dem ſo genannten Weinimpoſt und gar nichts

von den fünf und zwanzig Pfunden St. auf eine halbe

Schiffslaſt franzöſiſchen Weins , oder von den in den

Jahren 1745 , 1763 und 1778 gemachten Zuflagen,

wird bey der Ausfuhr zurück gegeben. Die zwey Im.

poſten zu fünf vom Hundert, womit in I. 1779 und

1781 alle vorigen Zollabgaben erhöhet wurden , wera

ten bry allen übrigen ausgeführten Waaren , und alfo

aud) beym Weine zurück gegeben. Die lekte Übgabe;

weldie beſonders auf den Wein gelegt workn iſt , die

vom Jahre 1780 , wird vóllig wieder bezahlt : eine

Beginſtigung , die waarſcheinlidy nie die Ausfuhr einer

einzigen Tonne Weins veranlaſſen wird , ſo lange man

ſo viele andere ftarfe Abgaben eine beýält. Dieſe Res

geln finden ſtatt bey allen Fjandelspláken , wohin die

Husfuhr erlaubt iſt , ausgenominen nach ten brittifelyen

Kolonien in Amerika.

1

1

Die 7te Acte vom 15 ten Regierungsjahre Karts

II. , welche man ein Gefeß zur Begünſtigung des Han:

dels nenntet , hat Großbritannien das ausſchließliche

Red)t ertheilet, die Kolonien mit allen Erzeugniſſen und

Manufakturwaaren von Europa , folglich, auch mit

Weine, 34 verſehen . In einein tande, das ſo weit:

täuftige Küften hat, als unſere nordamerikaniſchen und

weſta 5
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kurz, als daß er eine beträchtliche Veränderung in der

Lebensweiſe dieſer Lånder håtte bewirfen fónnen.

Eben dieſe Acte, welche in Anſehung des Rudzouls

vom Weine , mit Uusſchluß des franzöſiſchen , den Ko

lonien vor andern Låndern ſo gúnſtig war , begünſtigte

fie deſto weniger in Anſehung der meiſten andern Er.

zeugniſſe. Bey der Ausfuhr diefer lektern nach andern

Låndern wurde die Hälfte der alten Subſidie zurück ger

geben. Aber dieſes Geſek verordnete, daß dieſe Abga

be von keinem roben , oder verarbeiteten , europålfdyen

oðer oſtindiſchen Erzeugniſſe, Wein , weiße Kattune

und Muſſeline allein ausgenommen , zurück gegeben

werden ſolle.

Vermuthlich wurden die Rückzölle urſprünglich zur

Ermunterung des Zwiſchenhandels bewilliget. Da die

Schiffsfrache von den Ausländern oft in baarem Gelde

bezahlt wird : ſo hielt man dieſen Handel für beſonders

geſchickt, Gold und Silber ins land zu ziehen. Adein

ob gleich der Zwiſchenhandel feiner beſondern Ermuntes

rung werto iſt , und alſo der Bewegungsgrund der Uns

falt ſehr tæóricht war : ſo ſchien doch die Anſtalt ſelbſt

ziemlich vernünftig zu feyn. Solche Rückzölle fönnen

keinen Theil von dem Landeskapital in den Handel zie

þen , der nicht von ſelbſt dahin gegangen ſeyn würde,

wenn es gar keinen Einfuhrzoll gåbe. Sie verhindern

nur, daß kein Theil durch dieſe Zölle aus dieſem Handel

verjagt wird. 06. gleich der Zwiſchenhandel feinen

Porzug verdienet; ſo ſollte er doch nicht ganz und gar

abgeſchaffet, fondern nur wie aller übrige Handel fren

gelaſſen werden. Er iſt eine nothwendige Zuflucht fiir

diejenigen, Kapitalien , die weber bey dem Ackerbane,

noch
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1

noch ben den Manufakturen des Santes , weber bey def.

ſen einheimiſchem , nody auswärtigem Conſumtionshan:

bel untergebracht werden können .

Die Zolleinkünfte verlieren ſo wenig durch ſolche

Rückzölle, daß fie vielmeļr den Theil der Abgabe , wel.

cher inne behalten wird, gewinnen. Wäre die ganze

Abgabe inne behalten worden : ſo hätten die fremden

Maaren , die den Zoll geben , feiten ausgeführt , und

alſo , aus Mangel an Asfaße, auch nicht eingeführt

werden können ; folglich wurden die Abgaben , wovon

man einen Theil inne begått, gar nicht eingekommen

feyn.

Dieſe Gründe ſcheinen die Rifzölle hinlänglich zu

rechtfertigen , und würden ſie auch alsdann noch redite

fertigen , werin alle Abgaben , ſowohl von den Erzeug.

niſſen inländiſdier Betriebſamkeit , als von fremten

Waaren , bey der Ausfuậr, ohne Abzug wieder erſtate

tet wurden. Zwar wurden in dieſem Falle die Einfünfo

te der Uccife ein wenig , und die Zolleinfünſte betråd )t:

tich leiders ; aber dem natürlichen Gleichgewichte des Ges

werbfleißes , der natürlichen Vertheilung der Arbeiten,

welche durch dergleichen Abgaben allzeit mehr eder wex

niger geſtört werden, wiirde durch eine ſolche Einrichtung

wieder aufgeholfen.

Indeffen laffen ſich die Rückzölle nær bey der Auss

fuhr ia folche Såntcr rechtfertigen , welde völlig fremd

und unabhängig ſind, nicht aber in ſolche, worin unſere

Kaufleute und Manufafturiſten den Alleinhandel genies

Ben. So würde , zum Beiſpiel, ein Rückzoll bey der

Ausfuhr europäiſder Güter nach unſern amerikaniſdien

Kolo .
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Kolonien , nie eine ſtärkere Ausfuhr bewirken , als ohne.

hin ſtatt gefunden hatte. Vermöge des Monopols, wel.

ches unſere Kaufleute und Manufacturiſten dafelbſt ges

nießen , würde vermuthlich dieſelbe Quantitåt tahin ges

fchickt werden , wenn man auch alle Abgaben behielte.

Der Rücfzoll fann daher oft ein reiner Verluft für die

Acciſe und Zölle feyn, ohne die Beſchaffenheit des Han,

dels zu verändern , aber ihn in irgend einer Abſicht zu

erweitern. In wie fern dergleichen Rückzölle als ein

Mittel, den Gewerbficiß unſerer Kolonien zil beförbern,

fich rechtfertigen laſſen , oder wie fern es dem Mutters

ftante vortheilhaft fer , daß fie von Abgaben , welche

ihre übrigen Mitunterthanen bezahlen müſſen , befreyet

find, wird in der Folge, wenn ich von Kolonien handle,

erörtert werden .

Uebrigens muß man immer voraus reken , daß

Rückzölle nur in den Fällen núßlich find , wenn die Gů.

ter , für deren Ausfuhr ſie bezahlt werden , wirklich in

fremde Lånder ausgeführt und nicht heimlich in unſer

eigenes wieder eingefüört werden . Daß gewiſſe Rück .

zölle , beſonders beym Tobakshandel, auf dieſe Weiſe

gemißbraucht worden ſind , und zu mandieri , ten

Staatseinfünfren und bem redlichen Kaufmanne gleich

ſchädlichen Betrügereyen Gelegenheit gegeben haben , iſt

bekannt genug.

3

Fúng
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Fünftes Kapitel.

Pon Ausfuhrp í á mien .

n Großbritannien werden efters Belohnungen für

die Ausfuhr ſolcher Erzeugniſſe erbetheu und zuweis

len zugeſtanden , welde durd, beſondere Zweige einheis

miſcher Betriebfanikeit hervorgebradyt worden find.

Man behauptet, daß vermittelſt verſelben , unſere Kauf.

leute und Manufacturiffen in den Stand gelegt werden,

ihre Waaren ſo wohlfeil , oder noch woulfeiler zu ver

kaufen , als igre Mitwerber auf ausländiſchen Märkten.

Es wird alſo, ſagt man, eine deſto größere Menge quốs

geführt werden, und folglich die Handelsbilanz ſich mehr

zum Vortheile unſers eigenen Landes neigen. Wir föns

nen unſern Arbeitsleuten kein Monopol im Auslande ges

ben , wie wir es ihnen beym inländiſchen Verkaufe ge.

geben haben. Wir können die Ausländer nicht, wie

unſere Landsleute zwingen , unſere Waaren zu kaufen .

Man gat es dager für das nächſte beſte Mittel gehalten,

fie für das Einkaufen zu bezahlen. Auf dieſe Weiſe

will das Faufmänniſche Syſtem das ganze land berei.

chern , und vermittelſt der Handelsbilanz alle unſere Taa

[chen mit Gelde füllen.

1

Micin giebt zu , daß Premien , nur bey folchen

Handelszrpeigen gegeben werden ſollten , die ohne ſie gar

nicht betrieben werden könnten. Jeder Handelszweig

aber , wobey der Kaufmann feine Baaren zu einem

Preiſe
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Preiſe verkaufen fann , der ihm mit den gewöhnlichen

Gewinnſten das ganze Kapital vergütet , welches auf

die Bereitung der Waare und ihre Verſentung ins Yug

land verwendet worden iſt, kann ohne Prämien berries

ben werden. Jeder felche Handelszweig ſtegt offenbar

mit allen übrigen , die ohne Pråmie betrieben werden ,

im Gleichgewichte, und kann alſo nidyts voraus verlan

gen . Nur dann bedarf es der Prämie , wenn der

Kaufmann feine Waare für einen Preis verkaufen muß,

der ihm ſein Kapital mit den gewöhnlichen Gewinnſten

nicht wieder erſtattet, oder wenn er ſie für weniger ver,

faufen muß , als ſie ihm bey der Verſendung ins Uus.

land wirklich koſtet. Die Prämie wird in der Abſicht

gegeben , dieſen Verluſt zu erſeken und den Kaufinann zu

reißen , daß er einen Handel fortſeke oder vielleicht an

fange, der mehr Aufwand als Gewinn erwarten läßt,

bey dem jede Operation einen Theil des darauf verwen

deten Kapitals aufzehrt , und der von einer fotchen Bez

ſchaffenbeit iſt, daß, wenn alle Handelszweige ihm gli

chen , bald gar kein Kapital mehr im Lande bleiben

wurde.

1

Handelsgeſchäfte, welche durch Prämien betrieben

werden , ſind die einzigen , welche unter zmy Nationen

eine geraume Zeit hinturch auf die Weiſe betrieben wer's

den fónnen , das in der Regel die eine derſelben beſtåns

dig verliert , oder ihre Waaren wohlfeiler verkauft, als

fie ihr , bis an Drt und Stelle des Verfaufs koſten.

Wenn alſo die Prämie das , was der Kaufmann außeľ

dem an dem Preiſe feiner Waaren verliert , nicht erſekte:

ſo würde ſein eigener Vortheil ihn bald lehren ,fein

Vermogen auf andere Weiſe zu gebrauchen , oder einen

Han:
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tete .

Handelszveig ausfindig zu inachen , bey welchem der

Preis der Waare iom das zu der Verfendung verwens

dete Kapital , mit dem gewöhnlichen Gewinnſte vergů

Wie alle übrige Hülfsmittel des Handelsſyſtems:

ſo kann aud) die Premie nur ſo viel bewirken , daß der

Handel cines Landes in einen minder vertbeilgafeen Ka.

nal geleitet werde , als der iſt, wohin er , ſich ſelbſt

überlaſſen , fließen würde.

Der ſcharfſinnige und fachkundige Verfaffer des

Tractats über den Getreidegandel , hat ſehr deutlich ges

zeigt , daß , feit der erſten Einfüſrung der Prämie auf

tie Getreideausſukr, der Preis des ausgefüly: ten Geo

treides febr mißig angeſchlagen , den Preis des einge

fülrten feſyr God) angeſd lagen , um eine weit größere

Summie überſtiegen habe, als alle Pråmien , die wah.

rend dieſes Zeitraums bezallet worden ſind. Dieſes

Hålt er , nach echten Grundfågen des Handelsſyſtems,

für einen deutlichen Beweis , daß dieſer erzwungene

Getreideyandel für die Siation wohlr( årig fry , indem

der Wert des ausgeführten , den Werch des einges

fibrten, um eine weit größere Summe überſteige, als

die ganze außerordentliche Uusgabe beträgt, welde ter

Staat auf Beförderung dieſer Zusfuhr verwendet hat.

Allein er bedenkt nicht, daß dieſe außerordentlidie Zus

gabe, ober die Prämie, der geringſte Theil des Aufs

wandes ift, den die Ausfuhr des Getreites der Geſello

ſchaft wirklid, foſtet. Wuch das Kapital , welches der

Sandwirth zur Erzeugung das Getreides verwendet, muß

mit in Unfdylag gebracht werden . Wofern nicht der

Preis des Getreides , wenn daſſelbe auf ausländiſcher

Märkten verkauft wird , nicht nur bie Prämie , ſondern

auch
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auch dieſes Kapital mit den gewöhnlichen Gewinnſten

vergütet : ſo verliere die Geſellſchaft ſo viel , als der

Unterſchied betrågt , oder das Nationalvermogen wiro

'um fo viel geringer. Die wahre Urſache, warum

man die Bewilligung der Prämie für nothwendig hiele,

war , weil man vorausſezte, man kónne ſonjt keine

Preiſe halten .

DerMittelpreis des Getreides, ſagt man , ift feit

Einführung der Prämie beträchtlich gefallen. Daß

dieſer Mittelpreis gegen Ende des vorigen Jahrhun

Derts etwas zu fallen angefangen habe , und während

der erſten vier und ſechzig Jahre des jegigen im Falien ,

geblieben ſey , habe ich bereits zu zeigen geſucht. Wenn

aber auch dieſer Erfolg ſo zuverläßig iſt, als ich glaus

be : fo müßte er ſich , der Prämie zum Troke , zugetraa

gen haben , und kann alſo nicht als eine Wirkung

derſelben angeſehen werden. Der Fall iſt ſo gut in

Frankreich, als in England vorhanden geweſen , ob

gleich in Frankreich nicht allein keine Prämie gegeben

wird , ſondern ſogar bis 1764 die Getreideausfuhr

ganz und gar verbothen geweſen iſt. Das ſtufen

weiſe Fallen des Getreidepreiſes iſt alſo wahrſcheinlich

weber der einen , noch der andern Anordnung , ſondern

dem ſtufenweiſen und unvermerkten Steigen des wah,

ren Werths des Silbers zuzuſchreiben , welches, wie ich

im erſten Buche zu zeigen geſucht habe, auf allen Han

delsplagen in Europa , in dem Laufe des gegenwärtigen

Jahrhunderts , ſtatt gefunden hat.
Es ſcheint gang

umöglich , daß die Prämie zu dem Fallen der Getreis

bepreiſe je beytragen könne.

@mith Unterſ. 2. Theil,
BG Es
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Es iſt bereits angemerkt worben , baß die Pra

mie in fruchtbaren Jahren , dadurch , daß ſie eine au.

ßerordentliche Ausfuhr bewirkt, nothwendig den Ge

treidepreis im Lande höher erhalt , als er außerdem

ſtehen würde. Dieſes iſt nun gerade die anerkannte

Abſicht dieſer Anordnung. Du gleich in Zeiten des

Mangels die Prämie oft aufgehoben wird :- ſo muß

dennoch die ſtarke Ausfuhr in Jahren des Ueberfluſſes,

oft mehr oder weniger verhindern , daß der Ueberfluß

des einen Jahres denMangel des andern erſekt. Alſo,

in fruchtbaren , ſo wie in unfruchtbaren Jahren vált

die Prámie den Getreidepreis etwas höher, als er au

ßerdem auf den inländiſchen Märkten ſtehen würde.

Daß die Prämie bey dem jedesmahligen Zuſtande

des Ackerbaues dieſe Wirkung hervorzubringen geſchickt

rey, wird hoffentlich von keinem verſtandigen Menſchen

bezweifeltwerden. Manche Leute aber denken , fie ſen

wirkſam , den Äckerbau zu befördern , und zwar auf

zweyerley Weiſe : erſtlich dadurch , daß dem Landwirthe

ein mehr ausgebreiteter Markt für ſein Getreide vers

fchafft, und alſo die Nachfrage nach dieſer Paare ver

meørt wird ; zweytens dadurch , daß er nun einen bef

fern Preis für ſein Getreide erhålt , als er ſonſt bey der .

jedesmahligen Beſchaffenheit des Ackerbauies hoffen

könnte. Dieſe zweyfadhe Ermunterung muß , ihrer

Einbildung gemäß , in einer langen Reihe von Jahren ,

den Anbau des Getreides ſo ſehr vermehren , daß der

Preis auf den inländiſchen Märkten weit mehr dadurch

ſinket, als ihn die Prämie , in dem Zuſtande , worin

fich der X & erbau am Ende dieſes Zeitraums befindet,

ſteigern könnte.

Ich



387

Idy antworte : Wie ſehr ſich auch der auslån .

biſche Abſag durch die Prämie ausbreiten mag : fo ges

ſchieht dieſes doch in jedem einzelnen Jahre auf Koſten

Des inländiſchen Marktes . Jeder Scheffel Getreide,

der vermittelft der Prämie ausgeführt worden iſt, und,

ohne die Prämie nicht ausgeführt worden wåre , würde

auf den inländiſchen Märkten den Verbrauch vermekrt

und den Preis dieſes Bedürfniſſes vermindert haben .

Man bemerke, daß die Kornpråmie , ſo wie jede Prås

mie auf die Ausfuhr, dem Volke zwey verſchiedene

Abgaben auflegt. Die eine iſt der Beytrag , den es

geben muß , um die Prämie zu bezahlen ; die andere,

die Wusgabe, welche aus dem erhöheten Preiſe des Bez

dürfniſſes auf den inlåndiſchen Märkten entſtehet , und

zu welcher, da jedermann Getreide kauft, das ganze

Volk beytrågt. Bey dieſer beſondern Waare , dem

Getreide , iſt alſo von beyden Abgaben die lektere ben

weitem die ſtárkjte. Wir wollen annehmen , daß,

ein Jahr in das andere gerechnet, die Prämie von fünf

Schillingen auf die Ausfuhr von einem Quarter oder

acht Scheffeln Weißen , den Preis dieſes Erzeugniſſes

auf den inländiſchen Märkten nur um ſechs Pfennige

Sterling auf den Scheffel, oder vier Schillinge auf den

Quarter höher hinauf treibe , als er ſonſt nach der

wirklichen Beſchaffenheit der Ernte ſeyn würde. Selbſt

nach dieſem måßigen Anſchlage, muß die große Volks:

maſſe, welche ohnehin die Auflage bezahlet, womit die

Ausfuhrprämie von fünf Schillingen für jeden Quarter

Weißen beſtritten wird , noch eine andere von vier

Schillingen für jeden Quarter , welchen ſie ſelbſt vers

braucht, bezahlen . Nun iſt, nach dem fachkundigen

Verfaſſer des Tractats über den Getreidepandel, das

B 62
mittle
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mittlere Berháleniß des ausgeführten Getreides gegen

das im Lande verbrauchte, wie eins zu ein und dreyßig.

Wenn alſo zu der erſten Abgabe fünf Schillinge bezahlt

werden : fo müſſen jedesmahl zu der andern vier Pfund

St. und vier Schillinge beygetragen werden . Eine ſo

ftarfe Auflage quf das erſte Lebensbedürfniß , muß ents

weder den Unterhalt des armen Arbeitsinanns, eins

ſchränken , oder eine Erhöhung des Arbeitslohns Hers

vorbringen , die mit dem Preiſe des Bedürfniſſes im

Verhältniſſe ſtehet. Im erſtern Falle wird das Ver's

mogen des armen Urbeiters, feine Kinder zu ernähren

und zu erziehen , beſchränkt und ſomit die Bevöfferung

vermindert werden. Im andern Falle können nicht ſo

viel arme Arbeiter beſchäftiget werden , als außerdem

beſchäftiget worden ſeyn würden , und dadurch wird der

Gewerbfleiß eingeſchrånkt. Die durch die Prámie bes

wirkte außerordentliche Getreideausfuhr, vermindert

alſo nicht nur den inländiſchen Verkauf und Verbrauch

in eben dem Maße, wie ſie den ausländiſchen vermehrt,

ſondern ſie erſchwert auch , durch Einſchränkung der

Bevölkerung und des Gewerbfleißes , die allmählige

Ausbreitung des inländiſchen Abſages , und vermindert

daher auf die Långe überhaupt den Verkauf und Ver :

brauch des Getreides , anſtatt ihn zu vermehren.
1

1

Uber , fagt man , da dieſe Steigerung des Geld

preiſes beym Getreide, dieſes Erzeugniß dem Lands

wirthe einträglicher macht; ſo muß es auch den Anbau

deſſelben befördern.

Ich antworte : Das würde der Fall ſeyn , wenn

die Prämie eine wirkliche Erhöhung des Getreidepreiſes

hervors
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3

Hervorbrachte, oder den landwirth in den Stand fekte,

mit einer gleichen Quantitåt deſſelben eine größere Un

zaht Arbeiter eben ſo reichlich), máßig oder ſparſam zu

unterhalten , als insgemein andere Arbeiter in ſeiner

Nädbarſchaft unterýalten werden . Allein offenbar

kann weber die Prámie, noch irgend eine andere : nenſch

liche Anordnung dergleichen bewirken . Nicht der

reelle , ſondern der ſcheinbare ober Nominalpreis des

Getreides kann durch die Prämie verändert werden ;

und ob gleich die Abgabe , die durch dieſe Anſtalt der

ganzen Volksmaſſe auferlegt wird , für die , welche ſie

bejağlen , ſehr druckend ſenn kann : fo gewährt ſie doch

denen , welche ſie bekommen , fehr geringen Vortheil.

Eigentlid , bringt die Prámie nicht ſowohl eine

Erhöhung des wirklichen Werths des Getreides hervor,

als eine Herabſegung des wirklichen Werths des Sil

bers ; oder ſie macht, daß eine gleiche Summe deſſel

ben , gegen eine geringere Menge nicht nur von Getreia

de , ſondern auch von allen inländiſchen Waaren , ein:

getauſchet wird ; denn nach dem Geldpreiſe des Getrei

des richten ſich die Preiſe aller andern inländiſchen

Waaren .

Nach ihm richtet ſich der Arbeitslohn, der immer

ſo beſchaffen ſeyn muß , daß der Arbeiter Getreide

genug kaufen könne , um ſich und ſeine Familie fo reich

lich, mäßig oder ſparſam zu ernähren , als er dem zu

nehmenden , bleibenden ober abnehmenden Wohlſtande

der Geſellſchaft zufolge, von ſeinem Arbeitsherrn una

terhalten zu werden pflegt.

Nady ihm richtet ſich der Preis aller andern rohen

Lanbeserzeugniſſe, welcher in jeder Periode der Eultur

mit

2
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mit dem Getreidepreiſe gewiſſermaßeti, ob gleich niche

{mmer in gleichem Verhältniſſe, ſteigt und fållt. Nach

dem Getreidepreiſe richtet ſich z . B. der Preis des Gran

fes und Heues , des Schladrviehes , der Pferde und

des Pferdefutters , felglid auch des Fuhrwerks und des

größten Tþeils des inländiſchen Handels.

Er beſtimmet den Preis aller übrigen rohen Er.

zeugniſſe des Landes , und ſomit den Preis der Mate.

rialien zu den meiſten Manufacturen ; er beſtimmet den

Arbeitslohn , und ſomit den Preis des Handwerks- und

Kunstfleiſſes ; und indem er beyde beſtimmet : ſo be.

ſtimmt er auch den Preis der vollendeten Waare. Das

Her muß der Arbeitsloha, ſo wie der Preis aller Landes.

und Arbeitserzeugniſſe, im Verhältniſſe mit dem Geo

treidepreiſe entweder ſteigen oder fallen .

Ob nun gleich der Pachter vermittelſt der Prämie

fein Getreide um vier Schillinge den Scheffel, anſtatt

bren und einen Galben , verkaufen und ſeinem Gutsherrn

einen dieſem erhöheten Getreidepreiſe angemeſſenen Pache

bezahlen kann : ſo ſind doch, wenn man bey dem erhös

heten Getreidepreiſe, für vier Schillinge nicht mehr ein

Heimiſche Waaren , als vorhin für drey und einen halben

Schilling einkaufen kann, weder die Umſtände des Pach .

ters, noch des Gutsherrn dadurch verbeſſert worden .

Der Pachter kann ſeinen Uderbau nicht vervollkommnen ;

und der Gutsherr fann nicht beſſer leben. Beym 2n

kaufe ausländiſcher Waaren mag ihnen die Steigerung

der Getreidepreiſe einen geringen Vortheil gewähren :

beym Unfaufe der intåndiſchen aber gar nicht; und beys

nage alles , was der Pachter , ſo wie der größte Theil

deſfen
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1

deſſen , wasder Gutsherr fauft , find inlånbiſche Er:

jeugniſſe.

Diejenige Verringerung des Werths des Silbers,

die von der Ergiebigkeit der Bergwerke herrühret , und

die in dem größten Theile der handelnden Welt einerlen,

oder bennahe einerley Wirkung Hervorbringt, iſt für dies

fes oder jenes einzelne Sand von geringer Wichtigkeit.

Die daraus entſtehende Erhöhung aller Geldpreiſe macht

zwar den , welcher empfängt, nicht wirklich reicher,

aber aud) den , welcher auszugeben hat , nicht wirklich

årmer. Silbergeſchirr wird wirklich wohlfeiler ; aber

alle übrigen Dinge behalten denſelben Werth , den ſie

zuvor hatten .

Allein diejenige Verringerung des Werths des Sil.

bers, die von der beſondern lage oder der politiſchen Verfaſe

fung dieſes oder jenes Landes herrühret und fich nur über

dieſes land erſtrecket, iſt ein ſehr wichtiger Umſtand, der,

weit entfernt irgend jemand wirklich reicher zu ma:

chen, jedermann wirklich årmer mache. Der erhos

hete Preis aller Waaren , der alsdann nur dieſem

{ande eigen iſt, wird jede Art des Erwerbfleißes
mehr

oder weniger entfråften , und die Einwohner
außer

Stand regen , mit auswärtigen
Nationen , welche faſt

alle Waaren für eine geringere Quantitåt Silber Herben

ſchaffen fónnen , nicht nur auf ausländiſchen
Mårtcen ,

ſondern fogar im Sande felbft, Preiſe zu halten.

Spanien und Portugal befinden ſich als Inhaber

der Bergwerke in der befondern Sage, daß fie Geld

und Silber allen übrigen europäiſchen Ländern zufüh.

ren ; folglich müſſen dieſe Metalle in Spanien und Por.

tugal etwas wohlfeiler feyn , als in dem übrigen Eu

ropa

.

+
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.

ropa. Inbeſſen ſollte eigentlich der Unterſchieb nicht

mehr betragen, als die Frachtund die Affecuranz; undide

gen des großen Werths und geringen Umfangs dieſer Men

talle, 17 die Fracht von keinem Belange, und die Affecus

ranz nicht bóber, als bey andern Waaren von gleichem

Wiribe. Spanien und Portugal müßten alſo von ihrer

beſondern lage wenig Nachtheil haben, wenn ſie durch ihre

Staatsverwaltung diefen Nachtheil nidyt vergrößerten.

1

5

Spanien belegt die Ausfuhr des Goldeß und Sil :

bers mit Abgaben , und Portugal verblethet ſie gånzlich.

Dadurch beſchweren ſie dieſe Ausfuhr mit dem Auf

Wande des Schleichhandels , und erhöhen den Berth

dieſer Metalle in andern Ländern um ſo viel, als dieſer

ganze Aufwand beträgt. Wenn man durch einen Fluß

einen Damm führt: ro muß , ſobald der Teich voll iſt ,

eben ſo viel Waſſer über den Damm þinfließen , als ob

gar kein Damm Da wäre. Das Verborh der Ausfuhr

fann nicht mehr Gold und Silber in Spanien und Por.

tugal aufhäufen, als dieſe Lånder gebrauchen , als der

jährliche Ertrag ihrer {åndereyen und Arbeiten ihnen

zum Vermünzen , Verſilbern , Vergolden und zu Gold .

und Silbergeſchirr anzuwenden erlaubt. Wenn ſie dies

Fen Vorrath haben , ſo iſt der Teich angefüllt, und was

nachher hinzu kommt , muß überfließen. Auch iſt,

allen Berichten zufolge, die jährliche Zusfuhr des Gol

des und Silbers aus Spanien und Portugal , jener

Hinderniſſe ungeachtet , der jährlichen Einfuhr bennahe

gleich. Da indeſſen das Waſſer hinter dem Damme

tiefer ſtehen muß , als vor demſelben : ſo muß auch die

Menge des Goltes und Silbers , welches jene Hindera

niſſe in Spanien und Portugal aufhalten , im Vera

gått.
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Kåltniffe mit ihren jährlichen Landesproducten und Urs

beiten , großer feyn , als ſie in andern Ländern gefunden

wird. Je höher und ſtärker der Damm , deſto größer

muß der Unterſchied der Liefe des Waſſers vor und hin.

ter dem Damme ſenn. Je höher die Ubgabe , je ſchår

ferdie Strafe ift, womit man das Verboth ſchigen will,

je mehr die Polizen über die ſtrenge Vollziehung des

Gefeßes' wachet: deſto größer muß das Mißverhältniß

des Goldes und Silbers mit den jährlichen Landes- und

Arbeitsproducten in Spanien und Portugal , in Vers

gleichung mit andern Ländern , fryn. Uuch fagt man,

dieſes Mißverhåltniß ſen ſehr groß , und man finde oft

eine Verſchwendung von Silbergeſchirr in Häuſern, wo :

rin ſonſt nichts von dem anzutreffen ſen , was in 'andern

Såndern mit dieſer Pracht verbunden zu feyn pflegt.

Die Wohlfeilheit des Goldes und Silbers , oder wel.

ches einerley iſt , die Theurung aller Bedürfniſſe , die

eine nothwendige Folge dieſes Ueberfluſſes der edlen Mes

talle iſt, entfråfter den Uferbau und die Manufacturen

in Spanien und Portugal , und feßt fremde Nationen

in den Stand , ihnen mancherley robe und faſt alle vers

arbeitete Erzeugniſſe für eine geringere Menge Goldes.

und Silbers zu verſchaffen , als wofuir ſie dieſelben im

Sandé erzielen oder verfertigen fonnten. Die Abgabe

und das Verbory wirken auf zweyerley Weiſe. Fins

mahl feßen ſie den Werth der edlen Metalle in Spanien

und Portugal gar fehr herab. . Sodann halten ſie eine

gewiſſe Quantitåt derſelben zurück , welche außerdem in

andere Länder uiberfließen würde ; dadurch aber erhoben

ſie ihren Werth in dieſen Ländern um etwas mehr , als

er ſonſt darin feyn wiirde, und geben diefen alſo einen

Doppelten Vortheil bey ihrem Handel mit Spanien und

Pors
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1

Portugal. Man sfne die Schleuſen : fogleich wird

oberhalb des Dammes weniger, und unterhalb mehr

Waſſer ſtehen und das Gleichgewicht bald hergeſtellt

werden . Man ſchaffe die Abgabe und das Verboth

ab : und ſo wie die Menge des Goldes und Silbers in

Spanien und Portugal beträchtlich abnehmen wird : ſo

wird fie in andern Ländern etwas zunehmen , und überall

wird der Wertky dieſer Metalle , wird ihr Verhältniß zu

den jährlichen Landes- und Arbeitsproducten , völlig oder

doch beynabe in allen Ländern gleich werden. Der Vers

luſt, der Spanien und Portugal bey dieſer Ausfuhr des

Goldes und Silbers bevorſtåndé, würde völlig einges

bildet 'und nur dem Namen nach ein Verluſt fenn.

Der ſcheinbare Werth ihrer Güter und Erzeugniſſe

würde fallen und durch eine geringere Quantität Silber,

als vorhin , ausgedrückt oder vorgeſtellt werden ; aber

der wahre Werth wurde der vorige bleiben , und hinreis

chend fenn , eben ſo viel Arbeiter zu unterhalten und zu

beſchäfrigen. So wie der ſcheinbare Werth ihrer Güter

fiele , würde der wahre Werth des zurück gebliebenen

Goldes und Silbers ſteigen , und ein geringerer Vors

rath dieſer Metalle würde für alle Geſchäfte des Handels

und Umlaufs , zu welchen vorhin eine größere Menge

angewendet wurde , genugthuend ſeyn .
Das außer

Sandes gehende Gold und Silber ginge nicht umſonſt

hinaus, fondern brachte alterlen Waaren von gleichem

Werthe zurůck. Dieſe Waaren würden nicht bloße Geo

genſtände des Lurus feyn, nicht bloß von Müßiggån.

gern , die nur verbrauchen und nichts Hervorbringen
,

verbraucht werden. Da die můßige Klaſſe durch die

außerordentliche
Gold , und Silberausfuhr

nicht mehr

Reichthum und Einkünfte erhielte: ſo würde fie auch

1

!

nicht
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unter welcher er jekt ſeufzet , befrenet worden wäre.

nicht mehr , als vorhin , verzehren . Wahrſcheinlich

würde der größte Theil dieſer Waaren , oder doch gewiß

ein Theil derſelben in Materialien , Werkzeugen und

Lebensmitteln beſtehen , womit fleißige Menſchen , die

den ganzen Werth deſſen ,was ſie verzehren , und einen

Gewinnſt obendrein hervor bringen , beſchäftiget und

unterhalten werden könnten. Ein Theil des tobten Ka.

pitals der Geſellſchaft würde auf dieſe Weiſe in Umlauf

kommen und den vorhin gelåhmten Gewerbfleiß in Be

wegung regen . Die jährlichen Landes- und Arbeits,

producte würden ſogleich um etwas , und in wenig Jah.

ren wahrſcheinlich um ein großes vermehrt werden ; weil

der Gewerbfleiß , von einer der druckendſten Bürden ,

Die Prämie auf die Getreideausfuhr 'muß gerade

dieſelbe Wirkung Hervor bringen , als dieſe widerſinnige

Etaatswirthſchaft in Spanien und Portugal. Unſere

Landwirthſchaft mag in jedem Zeitpuncte beſchaffen ſeyn,

wie ſie will : ſo wird unſer Getreide dadurch im Sande

etwas wohlfeiler. Da nun der mittlere Getreidepreis

den Preis aller andern Bedürfniſſe mehr oder weniger

befiimmet: ſo wird der Werty des Silbers bey uns bee

tráchtlich fallen und ausmårts 'um etwas ſteigen. Dies

ſes feßt die Ausländer und insbeſondere die Hollander in

den Stand , unfer Getreide nicht nur wohlfeiler als

fie es ſonſt þaben würden , ſondern fogar wohlfeis

ler als unſere eigenen Sandsleute , unter gleichen

Umſtänden , zu eſſen : wie wir aus dem ſichern Zeuga

niſfe des Herrn Matthias Decker wiſſen. Unſere

Arbeiter fönnen alſo ihre Waaren nicht für ſo wenig

Silber liefern , als ſie ſie ſonſt liefern würden , und die

Hollander können die ihrige für weniger liefern. Auf

allen

1
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allen Märkten werden daher unſere Manufacturwaaren

etwas theurer und die ihrigen etwas wohlfeiler werden ;

und dieſes verſchaffet ihrem Gewerbfleiße einen doppelten

Vortheil über den unſrigen.

Da die Prämie bey dem inländiſchen Verkaufe

nid t ſowohl den reellen , als vielmehr den Nominalpreis

des Getreides erhöhet ; da ſie nicht die Menge verar .

beiteter Erzeugniſſe , welche vermittelſt einer gewiſſen

Quantitat Getreides hervor gebrache werden können,

ſondern nur die Quantitåt Silbers vermehrt , wogegen

man die Erzeugniſſe eintauſchet: ſo trůckt ſie unſere Mar

nufacturen , ohne unſern Pächtern oder Gutsbeſikern

beträchtlichen Nußen zu ſchaffen. Sie tråge zwar beys

den etwas mehr Geld ein ; — und man würde viels

leicht Mühe haben , die meiſten unter ihnen zu überzells

gen , daß dieſes kein beträchtlicher Mußen für ſie ſey.

Aber wenn der Werth dieſes Geldes in Anſehung' ter

Arbeit, der Lebensmittel und inlåndiſchen Waaren

aller Art , die man damit erkaufen kann , in eben dem

Maße abnimmt , als es in Unſehung der Menge zum
zua

nimmt : ſo iſt jener Nugen bloße Täuſchung.

Es giebt vielleicht im ganzen Staate nur eine

Klaſſe von Leuten, denen die Prämie weſentlichen Nußen

brachte oder bringen fonnte , und das ſind die Getreides

håndler, welche Getreide ein- und ausführen. Una

ſtreitig veranlaßte die Prämie in Jahren des Uebers

fluffes eine ftårkere Ausfuhr, als ohne ſie ſtatt gefunden

håtte. Da ſie nun verhinderte , daß der Ueberfluß des

einen Jahres den Mangel des andern erſezte: Po veran

laßte ſie auch in Jahren des Mangels eine ſtärkere Eins

fuhr , als ſonſt nothwendig geweſen ſeyn würde. Sie

vera
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vermehrte in beyden das Geſchäfte der Getreibehåndler,

und fekete fie in theuren Jahren nicht nur in den Stand,

eine größere Menge einzuführen , ſondern auch wohla

feiler und folglich mit großerm Gewinne zu verkaufen ,

als wenn der Ueberfluß des einen Jaars ten Mangel

des andern übertragen hatte. Ich habe daher auch bey

pieſer Klaſſe von Leuten immer den größten Eifer für die

Fortbauer oder Erneuerung der Prämie bemerkt.

Als unſere Gutsbeſiker die Einfuhr des frem en

Getreides mit einer ſo ſtarken Auflage beſchwerten , die

in maßig fruchtbaren Jahren eben fo viel iſt , als ein

Berboth , und als ſie die Prämie . einführten , - Haben ſie

vermuthlich das Betragen unſerer Manufacturherren

nachahmen wollen. Durch jene Anordnung verſchafften

fie ſich den Allein andel auf inländiſchen Märkten , und

durch dieſe ſuchten ſie zu verhindern , daß dieſe Márfte

mit ihrer Waare nie überführt würden . Durch beydera ,

lev Unſtalten wollten ſie den wahren Werth des Getreis

des auf eben die Weife ſteigern , als unſere Manufaca,

turiſten , durch diefelbe Anſtalt , den wahren Werth

vieler Arten verarbeiteter Erzeugniſſe geſteigert haben .

Sie dachten vielleicht nicht an den großen und weſentlis

chen Unterſchied , den die Natur zıriſdien Getreide und

beynahe jeder andern Art von Waaren feſtgelegt har.

Wenn ihr durd) das Monopol im Sande , oder durch

die Ausfuậrpråmie, unſere Woll- und Seinweber in den

Stand feget, ihre Waare etwas theurer zu verkaufen :

ro erhöhet ihr nicht nur den ſcheinbaren, fontern auch den

wirklichen Preis dieſer Waaren ; ihr treibt , fie zu dem

Berthe einer größern Menge Arbeit und Nahrungsmita

tel hinauf; ihr vermepret nicyt nur den anſcheinenden, fona

tern
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dern den wahren Gewinn , das wirkliche Vermögen und

Einkommen dieſer Manufacturiſten , und reßt ſie in den

Stand , entweder beſſer zu leben , oder die Arbeit ben

diefen Manufacturen zu vermehren ; ißr begünſtiget tire

Manufacturen in der That , und macht, daß mehr Ein.

wohner ſich damit beſchäftigen als außerdem und aus

eigenem Antriebe ſich damit beſchäftiget baben würten .

Wenn ihr aber durch dergleichen Anſtalten den (djeinba.

ren oder Geldpreis des Getreides erhöhet : ro erhöhet

ihr keinesweges deſſen wahren Werth. Jür vermeſrt

weder das wirkliche Vermogen, noch die wirklichen Ein .

fünfte des Pachters oder Gutsherrn. Dieſe können

nicht meşr Arbeitsleute anſtellen und unterhalten , folge

lich wird auch der Getreidebau nicht befördert. Die

Natur der Dinge hat das Getreide mit einem eigenen

reellen Gehalte geſtempelt, den die bloße Zenderung des

Geldpreiſes nicht verändern kann. Keine Ausfuhrprå.

mie , kein Monopol- kann diefen Gehalt erhöhen. Die

freneſte Concurrenz kann ihn nidye berabfeßen. In der

ganzen Welt iſt der Werth des Getreides der damit beo

wirkten Arbeit gleich ; in jedem einzelnen Orte gilt es

ſo viel , als die Arbeit werth iſt, die bey der đppigen,

mäßigen oder ſparſamen Lebensweiſe dieſes Orts, davon

unterhalten werden kann. Euch und Leinwand iſt nicht

die Waare, die ben Beſtimmung des Werths aller

andern Waaren zum Maßſtabe genommen wird: Ges

treibe iſt es. Der reelle Werty anderer Waaren wird

am Ende immer zulegt nach dem Verhältniſſe des

Mittelpreiſes der Waaren , zu dem Mittelpreiſe des

Getreides beſtimmet . Der reelle Werth des Betreldes

aber wird durch die Veränderungen , die ſich bey ſeinem

Gelopreiſe von einem Jahrhunderte zum andern zutra.

gen
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gen, nicht abgeändert. Nur der reelle Werth des Sil.

bers richtet ſid, nach dieſen Veränderungen.

Man kann wider die Prämien auf die Ausfuar

jeder im Sande verfertigten Waare, zuerft den allgemei.

nen Einwurf madıen , der zugleich alle übrigen Hülfs .

mittel des Handelsſyſtems trift, daß nehnlich ein Theil

des Gewerbfleißes in einen minder vortheilhaften Kanal

gezwungen wird , als wohin er , ſich ſelbſi überlaſſen ,

fließen würde ; und dann jwentens , den befontern Ein.

wurf, daß er nicht nur in einen minder vortheilhaften ,

ſondern ſogar ſchädlichen Kanal gezwungen wird : denn

bey einem Handel , der nur vermittelſt einer Prämie ger

trieben werden kann , muß nothwendig Verluſt feyn .

Die Prämie auf die Getreideausfuhr trift noch ein drite

ter Einwurf, daß fie nehmlid, die Erzeugung dieſer

Waare nid )t befördern fann , welches ſie doc) , der 26.

ficht gemäß thun folte. Als daher unſere Gutsherrn

um Einführung der Prämie anſuchten , ſo ahmten ſie

zwar unſern Kaufleuten und Manufacturiſten nach, aber

ſie waren mit ihrem eignen Intereſſe nid )t ſo vollſtånbig

bekannt , als es die beyben andern Klaſſen von Leuten

zu ſeyn pflegen. Sie bůrbeten den Staatseinfünften

fehr beträchtliche Koſten und überdieß noch dem ganzen

Wolfe eine ſehr hohe Abgabe auf; aber ſie vermehrten

den wakren Werth ihrer Erzeugniſſe feinesweges. In:

dem ſie den wahren Werth des Silbers um etwas here

abſekten , ſchwachten ſie gemiffermaßen die algemeine

landesinduſtrie , und anſtatt den Ertrag ihrer lånter

renen , der von der Landesinduſtrie durchaus abhängig

ift, zu verbeſſern , legten ſie dieſer Verbeſſerung viel.

mebr Hinderniſſe in den Weg.

Wenn
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Wenn die Hervorbringung einer Waare begunſtis

get werden ſoll: ro follte man glauben , daß eine Prås

mie auf die Hervorbringung ſelbſt gerader zum Zwede

führte , als die Prämie auf die Ausfuhr. Ueberdieß..

wirde dabey dem Volfe nur eine Abgabe auferlegt,

negmlich der Beytrag , den es zu Bezahlung der Prån

mie geben muß. Dieſe wurde die Waare beym inlån .

Biſchen Verkaufe nicht tõeurer , ſondern wohlfeiler mas

chen, und anſtatt dem Volke eine zweite Abgabe aufe

zubůrden , möchte ſie wohl demſelben zulegt einen Theil

der erſtern Abgabe wieder erleben. Indeſſen ſind auf

die Hervorbringung ſehr ſelten Prämien bewilliget mor

den. Die durch das Handelsſyſtem eingeführten Vor.

urtheile Qaben uns ten Wahn bengebracht, daß Natis

onalreichthum unmittelbarer durch die Uusfuhr , als

durch die Erzeugung der Producte entſtehe; folglich iſt

jene , als das geradere Mittel, Geld ins (and zu ziehen ,

mehr begiinſtiget worden . Man mill durch die Erfah .

rung gelernt haben , daß Prämien auf die Hervrobrin .

gung , der Betrügerey mehr unterworfen ſind . Wie

fern dieſes wabr fer , weiß ich nicht. Daß hingegen

Ausfuhrprämien zu manchen betrügeriſchen Abſichten ge.

mißbraucht worden ſind, iſt bekannt genug. Allein es

iſt nicht der Vortheil der Kaufleute und Manufacturi.

ſten , dieſer 'großen Erfinder aller ſolchen Hilfsmittel,

wenn die inländiſchen Märkte mit ihren Waaren über.

führt werden , und dieſes módyte durch Prämien auf die

Erzeugung ſelbſt zuweilen geſchehen. Die Ausfuhr:

prämie kingegen , die ſie in den Stand rekt, den Uebers

fluß außer Landes zu ſchicken und das Zurückbleibende

in Höherm Preiſe zu Şalten , verljindert jenen Erfolg.

Sie ſind dager dieſem Hilfsmittel des Handelsſyſtems,

unter
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unter allen übrigen, am meiſten gewogen . Ich weiß,

daß verſchiedene Fabrikanten insgeheim unter ſich verabe

redet haben , aus ihren eigenen Mitteln eine Prämie

auf die Wusfuhr einer gewiſſen Quantitåt von ihnen večs

fertigter waaren auszuſehen . Dieſes iſt ſowohl geluna

gen , daß der beträchtlichen Vermehrung Cer Waare una

gead ;tet , der inlåndiſche Preis derſelben mehr als dopa

pelt worden iſt. Die Wirkung der Getreideprämie

mußte hiervon auf eine , unerflårbare Weiſe verſchieden ,

geweſen ſeyn , wenn ſie den Geldpreis dieſes Bedürfniſo

ſes ſollte herabgefekt baben.

Indeß iſt doch etwas einer Prämie auf die Er.

zeugung ähnliches in einigen beſondern Fällen bewilliget

worden. Vielleicht kann man die Prämie , welche für

jede Tonne vom Hårings . und Walfiſdfange gelieferter

Waare gegeben wird , als etwas dergleichen anſehen.

Sie hat ohne Zweifel den Entzweck , dieſe Güter, auf

dem einheimiſchen Markte etwas wohlfeiler zu machen ,

als ſie ſonſt ſeyn würden. In andern Ruckſichten hat

fie freylich mit der Prämie auf die Ausfuhr einerlei;

Wirkung, Vermittelſt derſelben wird ein Theil von dem

Vermogen des Landes angewendet, Güter zu Markte

zu bringen , deren Verkauf ten Koſtenbetrag und die ge

wöhnliden Gewinnſte des Kapitals ſonſt nidt vergúten

würden. Ob aber gleich die Prämie auf dieſen Fiſche

fang die Natioy eben nicht bereidert : ſo módyte fie duchy

wohl zu den Mitteln ihrer Vertħeldigung etwas bentras

gen , indem ſie die Zahliþrer Matroſen und Schiffe vers

meyrt. Dieſes kann vermittelft folcher Velohnungen

mit weit geringern Koſten geſchehen , als wenn man ei.

ne große ſtehende Flotte unterhielte , wofern ich mich

Smith Unterf, 2. th.
EC dieſes
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dieſes Ausdrucks, nach der Ueknlichkeit mit einer ſtehen .

den Armee , bedienen darf.

Dieſer Vertyeidigunsgründe, ungeachtet, machen

midy doch folgende Betrachtungen geneigt, z11 glauben ,

daß wenigſtens bey Bewilligung einer von dieſen Prå

mien die Gefeßgeber gröblich getäufdyt worden ſind.

Die Prämie auf die Håringsfiſcherey ift fürs erſte

-zu groß. Vom Anfange der Winterfiſcherey 1771 bis

zu Ende der Winterfiſcheren 1781 Hat die Prämie auf

den Håringsfang mit bedeckten Schiffen , in dreyßig

Schillingen für jede Schiffstonne beſtanden. Die An.

zaļl der Fäſſer, die während dieſer eilf Jahre bey der

Fiſcherey von Schottland mit Håringen gefüllt wurden ,

belief ſich auf 378,347. Um die friſch in der See gea

fangenen und ſogleich eingeſalzenen Håringe (Sea

ſticks) zum Verkaufe zuzurichten , müſſen ſie noch eins

mahl mit einem Zufake von Salz umgepackt werden ;

und dann redynet man, daß drey Fåffer friſcher Håringe,

zwey Fåffer Kaufhåringe ausmachen . Nach der obigen

Berechnung find alſo in den eilf Jahren nicht mehr als

252,231 Sajit Kaufgåringe gefangen worden.

Während dieſes Zeitraums haben die ertheilten Prämien

155,463 Pf. St. u Sc. überhaupt, oder 8 Sch .

22 Pfennige für jedes Faf friſcher Håringe, und 12

Sch. 3. Pf. für jedes Faß zum Verkaufe zugerichteter,

betragen .

Das Salz , welches zum Einmachen der Håringe

verbraucht wird, iſt zum Theil ſchottländiſches ," zum

Theil fremdes Salz. Beydes wird den Fiſeljern ohne

alle Acciſeabgaben überlaſſen . Die Acciſe vom ſchott.

ländis

71
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ländiſchen Salze iſt gegenwärtig . 1 Ed. 6 Pf. St. und

vom fremden 10 Sch. für den Sd/effel. Uufein Faß

Håringe wird Scheffel fremdes und ungefähr 2 Sd ef

fel ſchottlåntiſches Salz gered )net. Werden die Hårin:

ge eingebracht, um wieder ausgeführt zu werden : fo be

zahlen ſie gar keine Ucciſe ; werden ſie zum inlandiiden

Verbrauche eingebracht: ro bezahlt das Faß , die Hå.

ringe mögen mit fremdem ober inlåndiſchem Salze ein .

gemad i reyn , nur einen Schilling. Dieſes war die

alte ſchottiſche Abgabe von einem Scheffel Salj ; als fo

viel man , noch einem geringen Unfchlage, auf ein Faß

Håringe rechnete. In Schottland wird fremdes Salz

ſehr wenig und faſt nur zum Einſatzen der Fifde ge

braucht. Uber vom 5 Upril 1771 bis zum 5 April

1782 hat die Quantiråt des eingeführten fremden Sals

jes ſich auf 936,974 Scheffel, jeden jll vier und achte

zig Pfunden geredynet, belaufen : die Quantitat des von

den fchorrländiſchen Salzwerfen den Fiſchern verkauſten

Saljes hingegen auf nicht melir , als 168,2 26 , den

Scheffel nur zu ſechs und funfzig Pjunden gerechnet.

Hieraus ergiebt ſich alſo, daß man fid) ben den Fiſdies

reyen vorjúglich des fremden Saljes bediene. Nun iſt

nod) auf jedes auszuführende Faß Håringe eine Prämię

von 2 Sd). 8. Pf. ausgefegt , und mehr als zwey Drit.

theile der gefangenen Håringe werden ausgefiihrt. Alles

dieſes zuſanimen genommen wird zeigen , daß während

dieſer eilf Jahre dem Staate jedes , mit ſchottlandiſchem

Salze eingemachte Faß Håringe, wenn es außer Landes

gefihrt worden , 17 Sch. 114. Pf. St. und wenn es

zum inländiſchen Verbrauche eingeführt worden , 14

Sd). 3. Pf. St. Ferner, daß jedes mit fremdem Salze

eingemachte Faß, wenn es ausgeführt worden, 1 Pfund

7 Sch.

.

Cc 2
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5

7 Sd. 5. Pf. St. und wenn es zum einheimiſchen

Verbrauche eingeführtworden, 1 Pfund, 3 Sch. 9. Pf.

St. gefoftet habe. Der Preis eines Fafies guter Kauf

Håringe iſt zwiſchen ſiebzehn und fünf und zwanzig Schila

lingen ; nach dem Mittelpreiſe ungefähr eine Guinee * ).

Die Pråmie auf den Maringsfang iſt, zweyten's,

eine Schiffspråmie, ( a tonnage bounty) und wird

nach der Größe des Schiffes , nicht nach der Betrieb

ſamkeit bey dem Geſchäfte , oder nach dem Erfolge des

Fanges beſtimmet ; und ich fürchte, daß man zu oft

Schiffe ausgerüſtet gat , nicht um die Fiſche, ſondern

um die Prämie zu fangen. Im Jahre 1759 , da die

Prämie fünfzig Schillinge auf die Schiffstonne betrug,

wurden auf sämmtlichen ſchottlandiſchen Hårings. Buy.

fen nur vier Fåſſer friſcher Håringe (Sea ſticks) einges

bracht. In dieſem Jahre foſtete dem Staate jedes

Faß friſcher Håringe bloß an Prämien 113 Pfund St.

15 Sc., und jedes Faß Kauffåringe 159 Pf.7 Sc .

6 Pfen. St.

Drittens ſcheint die Art der Fiſcherey , auf welche

die Prämie beym Häringsfange geſeßt worden iſt, nehms *

lich mit Buyſen oder mit Schiffen die ein Verdeck has

ben , und von zwanzig bis zu achtzig Tonnen Saft füh:

ren , der Cage von Schottland nicht fo angemeſſen zu

ſein, als der Lage von Holland, woher dieſe Art zu vera

fakren entlehnt ſeyn mag. Holland liegt in großer

Entfernung von den Seen , die man als Sammelplåge

der Håringe fennt , und es kann deßwegen dieſe Fiſche.

rey nur in bedeckten Schiffen treiben , die Waſſer und

Lebens.

* ) 1. Die Berechnung im Anhange.

1
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Lebensmittel genug für eine ſolche lange Secreiſe faffen

fönnen. Die Hebriden und Schetlandiſchen Inſeln

hingegen , und die nördliche und nordweſtliche Küſte von

Schortland , in deren Nachbarſchaft der Håringsfang

vorzüglich betrieben wird , find allenthalben mit Armen

ter See durchſchnitten , die weit in das Sand hinein reis

chen. Dieſe Buchten werden vorzüglich von den Hås

ringen , während der Zeit, da ſie ziehen , beſucht ; denn

Dieſe Zeit iſt , weber bey den Håringen, noch wie ich ge

wiß verſichert bin , bey andern Fiſchen immer dieſelbe.

Eine Fiſcheren mit offenen Booten ſcheint daher der eia

genthümlichen {age von Schottland am angemeſſenſten

zu ſeyn. Die Fiſcher können die an der Küſte gefanges

nen Håringe unverzüglid, entweder einfalzen , odet zum

friſchen Verbrauche zurichten. Aber eine ſo große Be

günftigung , als eine Pråmie von dreyßig Schillingen

auf die Tonne, der Fiſcherevy mit bedeckten Schiffen ger

währet , muß nothwendig für die Bosifiſcherey ein Hins

derniß fern. Da biefe keine ſolche Prämie hat: ſo kann

fie mit ihren eingeſalzenen Fiſchen gegen jene nicht Preia

ſe Halten . Daher iſt die Bootfiſcheren , die vor Eina

führung der Prämie fehr beträchtlich geweſen iſt, und eis

ne nicht geringere Anzah! Seeleute beſchäftiget haben

ſoll, als gegenwärtig auf den bedeckten Håringsſchiffen

bienen , faſt ganz zu Grunde gegangen. Indeſſen kann

ich , die Wahrheit zu geſtehen , von dem früßern Ume

fange dieſer nunmehr verfallenen und vernachläßigten

Fiſcherey nicht mit Beſtimmtheit reben . Da man auf

die Ausrüſtung zu der Bootfiſcherey keine Prämien gee

ſegt hat: ſo iſt auch von den Zoll- und Salgaeciſe. Bez

amten keine Berechnung darüber gemadt worden.

2

3

3

Viers
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Viertens , machen die Håringe in vielen Theilen

von Schottland , in gewiſſen Jahreszeiten , einen an

fehnlichen Theil der Nahrungsmittel des gemeinen Mans

nes aus. Durch eine Prämie , die auf die Herab.

feßung ihres Preiſes beym einheimiſchen Verkaufe wirkte,

könnte einer großen Menge unſerer Mitbürger , die fich

wahrlich nicht im Ueberfluſſe befinden , Erieidyterung

verſchaffer werden . Allein zu ſolch einem guten Zwecke

trågt die Prämie auf den Håringsfang mit bedeckten

Schiffen nid )ts ben. Sie hat unſere Bootfiſcherey zu

Grunde gerichtet, und dieſe iſt doch, zur Verfurgung des

einheimiſden Marktes bey weitem die geſchickteſte: ta

hingegen vermoge der Uusfuhrprämie von 2 Sch. 8 Pf.

auf das Faß , der größte Theil , das iſt, mehr als

zwey Dritte der mit bedeckten Schiffen gefangenen Hå

ringe aus dem Lande geht, Vor dreyßig. bis vierzig

Jahren , ehe die obige Prämie eingefütrt war , fu,

wie man mir verſichert hat , frchzehn Schillinge für as

Faß , der gewöhnliche Preis der Häringe geweſen ſeyn.

Vor zwölf bts funfzehn Jahren , ehe die Bootfiſcheren

ganz eingegangen war', hat das Faß ſiebzehn bis živans

zig Schillinge, und feit den leſtern fünf Jahren , fünf

und zwanzig Schillinge gekoſtet. Judeffen mag diefer

höhe Preis von dem wirklichen Mangel der Håringe an

der ſchottlandiſden Küſte Herrühren . Xud) muß ich

anmerken , daß das hölzerne Gefäß , welches gewohna

lich mit den Håringen verkauft wird , und deſſen Preis

in allen vorøerigen Angaben mit tiegriffen iſt, ſeit dem

Anfange des amerikaniſchen Krieges , auf das doppelte

des vormaligen Preiſes , oder von drei auf fechs Schil:

linge geſtiegen iſt. Eben ſo muß ich anführen , daß

die Nachrichten , die id) von den Preiſen der åltern Zei

ten
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ten ervalten Gabe , gar nicht genau und imter ſich übers

einſtimmend find. Ein elter , zuverlåfiger und erfahr.

ner Mann hat mir verſichert, daß vor mehr als funfzig

Jahren , der gewöhnliche Preis von einem Faſſe guter

Kauſhåringe eine Guinee gewefen fen ; und dieſes kann,

nach meinem Bedinfen , auch jekt noch als Mittelpreis

angeſehen werden. Indeſſen ſtimmen alle Diachrichten

doch darin überein , daß durch die Prämie auf den Hås

ringsfang mit betecten Schiffen , der Preis beym in.

låndiſchen Verkaufe nid)t niedriger geworden iſt.

Wenn die Unternehmer der Fiſchereyen , die mit

den Prämien ſo reichlich ausgeſtattet worden ſind , ihre

Waaren um denſelben , oder gar um einen noch höhern

Preis , als vorhin , verkaufen : ſo ſollte man denken ,

ihr Gevinn müſſe ſehr groß ſeyn ; und es iſt nicht una

wahrſcheinlic ), daß einzelne Perſonen dabey viel gewon

nen haben. Gleichwohl habe ich Urſache zu glauben,

daß , überhaupt genommen, die Sache ſich ganz anders

verhaite. Gemeiniglich werden durch ſolche Prämien

Speculanten zu einem Geſchäfte gereißt , welches ſie

nidt verſtehen , und.bey welchem ſie durd) eigene Nach:

låßigkeit und Unwiſſenheit mehr verlieren , als ſie durch

die äußerſte Freygebigkeit des Staats gewinnen könnten .

Im F.: 1750 wurde durch eben die Ucte , welche zuerſt

die Prämie von drenßig Schillingen auf die Tonne , jur

Begünſtigung des Häringsfanges, beſtimmte, ( es iſt die

24ſte vom 23ſten Jahre Georgs II .) eine Actiengeſell

ſchaft mit einen Kapitale von fünf mahl hundert tauſend

Pfund St. errichtet , deren Mitglieder (außer den übris

gen Begünſtigungen , nehmlich der nurgedachten Prä

mie , der Ausfuhrprämie von zwery Sd). Ady Pf. St.

auf

}
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auf jedes Faß, und der Befreiung von aller Salzacciſe)

während eines Zeitraums von vierzehn Jahren , von

ihren zu dem Geſellſchafts - Kapitale gegebenen Antheis

ten jabrlich drey vom Huntert, durch den Getteral - Zoll:

einnehmer in Halbjährigen Terminen ausgezahlt bekom

men ſollten. Außer dieſer großen Geſellſchaft, deren

Sik und Vorſteherſchaft in London war, verſtattete das

Gefeß , mehrere Fiſchercomtoire in allen Seehafen des

Königreichs zu errichten , unter dem Bedinge, daß

kein geringeres Kapital, als zehn tauſend Pfund St.

für jedes , zuſamnien gelegt und alles auf eigene Ges

fahr , Gewinn und Verluſt betrieben würde. Dem

Handel dieſer untern Comtoire wurden eben die jährlichen

Renten und Begünſtigungen zugeſtanden , welche die

große Geſellſchaft hatte. Die Unterzeichnung zu der

leßtern war ſehr bald voll, und in ber(dietenen Sees

Håfen wiirden beſondere Fiſchercomtoire errichtet. Allen

dieſen Vortheilen zum Troke , verloren die meiſten die.

ſer Geſellſdaften , große und kleine , das ganze Kapis

tal, ober den größten Theil deſelben ; jept iſt kaum eine

Spur davon mehr vorhanden , und der Håringsfang iſt

nunmeựr faſt ganz allein in den Händen von Private

unternehmern.

1

Wenn irgend eine Manufacturvaare zur Vertheis

digung des Staats weſentlich nöthig iſt : ſo möchte es

der Klugheit nid )t gemäß ſeyn , ſich zur Herbeyſchaffung

berſelben von den Nachbarn abhängig zu machen ; und

wenn eine ſolche Manufactur nidyt anders im Lande bea

trieben werden kann : fo wäre es nicht unbillig , um

dieſe zu unterſtüßen , alle übrigen Zweige des Gewerbe

fleißes mit Abgaben zu belegen. Die Prämien auf die

Aus.
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Xusfuhr des in Großbritannien verfertigten Segeltuchs

und Schießpulvers möchten ſich aus dieſen Gründen bere

theidigen laſſen. Ob es aber gleid, felten vernünftig ſeyn

kann , ten allergrößten Theil des Volks mit Abgaben

zu beſchweren , um eine beſondere Klaſſe von Manufac

turiſten zu unterſlúßen ; ſo mag doch , wenn bey einem

ůppigen Wohlſtande der Staat ſo viel Einkünfte hat,

daß er nicht weiß , was er damit anfangen foll, die Ers

thrilung ſolcher Pråmien an vorzüglich begúnſtigte Mas

nufacturen , eben ſo natürlich ſeyn , als jedwedeč andere

vergebliche Aufwand. Großer Reichthum bienet viel,

leicht ben öffentlichen , ſo wie dey Privatcaffen , großer

Chorleit öfters zur Entſchuldigung ; aber es gehört ganz

gewiß mehr als gemeine Ungereimtheit dazu , wenn eine

ſolche Verſdywendung in Zeiten allgemeiner Noth fortgez

fekt wiro.

· Was man eine Prämie nennet , iſt juweilen wei.

ter nichts , als ein Rücëzoll, und folglich den Einwens

bungen , die man wider die Prämien machen kann, nicht

unterworfen. Die Pråmie, zum Beiſpiel, auf die Ause

fuhr des feinen Zuckers , kann als ein Wiedererftate

tung der Abgabe von dem eingeführten braunen und

Muskovadozucker , woraus jener gemacht wird , angeſe

hen werden . Die Pråmie auf ausgeführte Seidenzeuge,

als eine Wiedererſtattung der Zólle auf die eingefibrte

roke und gezwirnte Seide; die Prämie auf die Ausfuhr

des Sdhießputvers , als eine Wiedererſtattung der Zölle,

die bey der Einfuhr des Sdwefels und Salpeters bezak

let wurden . Allein in der Sprache des Zollamts heiſſen :

nur diejenigen Vergütungen Rückjólle , weldie bey der

Ausfuhr ſolcher Paaren gegeben werden , die in eben

berCc 5
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der Geſtalt eingeführt worden ſind. Wenn dieſe Geftate

durch irgend eine Manufacturarbeit verändert worden

ift: ro Geiffen ſie Prämien (bounties ).

Preiſe , welche das Publicum Künſtlern und Hands

werfern , die ſich in ihrem Gercerbe beſonders auszeichs

nen , ausſeật, find ten Einwuirfen wider die Pråmien

midt unterworfen. Da ſie Geſchicklichkeit und Erfin .

tungskraft belokinen : ſo unterhalten ſie den Wetteifer

der Arbeiter in ihren jedesmahligen Beſchäftigungen,

und ſind zu unbetrådırlid ), als daß ſie einem dieſer Ger

werbe einen großern Antheil von dem Landeskapitale zus

wenden ſollten , als ihm von ſelbſt zufiießen würde. Sie

Heben das natürlicije Gleichgewicht der verſchiedenen Ges

werbe nicht auf, ſondern bewirken nur den möglidyſten

Grad der Vollkommenheit in den Arbeiten eines Gewers

bes. Ueberdieß iſt der Aufwand zu dieſen Preiſen ſelle

geringe ; der Lufivand zu den Påmien hingegen ſehr

groß . Die Getreidepråmie allein gat dem Staare zuz

weilen in einem Jahre über dreymahl Hundert tauſend,

Pfund St. gefoſter.

Prämien ( bounties) Heiffen zuweilen Preiſe (pre

miems ) , ſo wie Rucfzölle, Prámien. Aber man muß

úberall auf die Beſchaffenheit der Sadje fehen , ohne ſich

um das Wort zu betümmern.

Ein:
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belegthar

Eingeſchobene Abhandlung , den Getreidehan:

del und die darüber vorhandenen Gefeße

betreffend. * )

Ich kann dieſes Kapitel nicht beſchließen, ohne zu be

merfen , daß die Jobſprüche, womit man das Gefeß,

welches die Prämie auf die Getreideausfuhr beſtimmet,

und das damit verbundene Syſtem von Anordnungen,

terſuchung der Beſchaffenheit des Getreibehandels und

der vorzüglichſten brittiſchen Gefeße , die darauf Bezug

haben , wird die Wahrheit dieſer Behauptung darthun,

i und die Wichtigkeit des Gegenſtandes wird die Länge

dieſer Ubfdweifung rechtfertigen.

Das Gewerbe des Getreidehåndlers beſteht aus

vier verſchiedenen Zweigen , welche, wenn ſie gleich zu

weilen von einer und derſelben Perſon getrieben werden ,

doch ihrer Natur nach , vier verſchiedene und abgefona

Derre Gewerbe ausmachen . Dieſe find , erſtlich , das

Geſchäft deſſen , der mit Getreide innerhalb Landeshane

delt ; zweytens , des Kaufmanns , der fremdes Getrei.

de zum inländiſchen Verbrauche einfülrt; drittens , des

Kaufmanns , ter inländiſches Getreide zum auswärtigen

Ver

* ). 1iber dieſe Materie iſt ein rehr - lefensmerthes Werk unter fols:

gendem Titel erſchienen : An Inquiry into the Corn - Laws and

Corn - trade of Great Eritain &c .
With ſuggettions for che

improvement of the Corn . L : Ws , by the late Alex. Diron. To

which is added a Suppleinent by William Mackie , bringing

down the confideration of the ſubject to the preſent time &c.

Edinburg. 1796. 4. A. 0. U.
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Verbrauche ausführt; und viertens , des Zwiſchenhånd.

lers , der Getreide einführt , um es wieder auszuführen.

1. Das Intereſſe des inländiſchen Getreidehånd.

lers und das Intereffe des Volkes überhaupt , ſind , ſo

entgegengeſellt ſie beym erſten Anblicke ſcheinen mögen,

ſelbſt in Jahren 02% größten Mangels, völlig einerley.

Das Intereſſe des Håndlers iſt , den Getreidepreis fo

Hoch zu treiben , als der wirkliche Mangel des Jahrs es

erfordert, und es kann nie fein Vortheil ſeyn , işn hos

her zu treiben. Indem er den Preis erhöhet , ſchränkt

er den Verbrauch ein , und zwingt jedermann , mehr

oder weniger , inſont crheit aber die untern Klaſſen des

Volks, zu ſparen und Haus zu halten. Vermindert er,

durch Erhöhung des Preiſes , den Verbrauch ſo ſehr,

daß der Vorrath des Jahres wahrſcheinlich großer iſt,

als der jährliche Verbrauc ), und daß er úber die nächſte

Ernte hinaus reicht: fo läuft er Gefahr, nicht nur ei.

nen großen Theil feines Getreides durch natürliche Urſas

chen zu verlieren , fondern auch den Ueberreſt zu einem

niedrigern Preiſe, als er etliche Monate zusor hátte ha

ben fónnen , zu verkaufen. Treibt er den Preis nicht

hoch genug , und ſchránkt er den Verbrauch ſo wenig ein,

daß der Vorrath , den das Jahr liefert, zu dem Vers

brauche dieſes Jalres nicht hinreicht: ſo verliert er nicht

nur einen Theil des Gewinns , den er ſonſt gåtte haben

können : ſondern er ſezt auch das Volk der Gefahr aus,

vor Ende des Jahr's anſtatt die Beſchwerden der Theu

rung , das Elend einer Hungersnorh zu leiden . Es ift

dem Intereſſe des Volfs gemäß , daß fein fåglicher, wo.

chentlicher fund monatlicher Verbrauch mit dem Ertrage

der jedesmahligen Ernte fo genau als nur möglid ), im

Pers
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Verhältniſſe ſtehe. Das Infereffe des inländiſchen Ger

treidehåndlers iſt das neşmliche. Wenn er das Volt

in dieſem Verhåltniſſe verſorget : . ſo wird er ſein Getreis

de wahrſcheinlich zu dem Höchſten Preiſe und mit dem

größten Gewinne verkaufen. Seine Kenntniß von der

Beſchaffenheit der Ernte , und von ſeinem tåglidien , wó,

chentlichen und monatlichen Abfake regt ihn in den Stand,

mit mehr oder weniger Genauigkeit zu beurtheilen , wie

fern das Bolt wirklich verſorgt iſt. Ohne den Vortheil

deſſelben zur Abſicht zu haben, wird iön ſein eigener Vors

theil antreiben , das Volf in Zeiten des Mangels eben

To zu behandeln , wie ein vorſichtiger Befehlshaber eines

Echiffes zuweilen feine Mannſchaft behandeln muß.

Wenn dieſer vorher fielt, daß die Lebensmittel nicht zule

reiden werden : ſo bricht er etwas an der für ſie beſtimm .

ten Koſt ab. Sollte er dieſes aud) zuweilen , aus über

triebener Vorſicht, ohne wirkliche Roth tyun : ſo find

doch alle Beſchwerden , die das Sd ;iffsvolf dadurch lela

den möchte, ſehr unbeträchtlid) gegen die Gefahr, die

Noth unb das Verderben , denen es bey einem minder

vorſichtigen Verfahren ausgefekt ſeyn würde. D6 der

inländiſche Getreidehåndler gleich , aus übertriebenem

Geiße , ebenfalls den Preis feines Getreides zuweilen Hoe

her treibt , als der Mangel des Jahres crfordert: ſo find

doch alle Beſchwerden , die für das Wolf aus ſeinem Vera

fahren entſtehen , und die es vor einer Hungersnory am

Ende des Jahres fichern , gegen das, was es durch eiz

nen leichtſinnigern Verkauf zu Anfange deſſelben , würde

auszuſtehen gehabt haben , nur unbedeutend. Der Ge.

treidehåndler ſelbſt läuft, durch übertriebene Geminnſucht,

am meiſten Gefahr. Er macht ſich nicht nur überhaupt

verhaßt , ſondern er muß aud ), wenn er gleich den Folo

gen
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1

gen dieſes Haſſes entgehen follte , die am Ende desJoh.

res ihm übrig bleibende Quantitat Getreide, wofern die

nåchſte Ernte gut ausfällt, viel wohlfeiler verkaufen , als

er fie zuvor gåtte verkaufen können .

Wäre es einer großen Kaufmannsgeſellſchaft in der

That möglich), fid) in den Beſig der ganzen Ernte eines

weitläuftigen Landes zu feken : fo würde es vielleicht ihr

Vortheil Peyn , damit eben ſo zu verfahren , wie die Hola

länder mit dem Gewürze dir moluktiſchen Infeln verfal .

ren ſollen , nehmlich einen beträchtlichen Theil davon zu

vernichten , oder wegzuwerfen, damit der Ueberreſt in

hohem Preiſe erhalten werde. , Ulcin es kann ſelbſt

durch den Zwang des Geſekes kein fo ausgebreitetes Mo.

nopol in Abſicht auf das Getreide eingsfübrt werden ; lind

allentyalben , wo das Geſek Freyheit des Handels gee

ſtattet, fönnte, unter allen Waaren , das Getreide am

wenigſten durd) das Vermögen einiger großen Kapitalis

ſten , die den größten Theil davon auftauften , unter ein

Monopol gebracht werden. Nicht nur iſt der Werih

deſſelben weit größer , als daß erliche Privatperſonen es

anzufaufen im Stande wåren ; fondern , gerekt aud ), ſie

waren es zu thun im Stande : ſo macht doch die Art

und Weiſe , wie das Getreide gewonnen wird , dieſes

Auffaufen ganz unmöglich. Da es in jedem civiliſirten

{ande diejenige Paare iſt , von welcher , unter allen,

jährlich am meiſien verbraucht wird : ſo wird auch auf

den Getreidebau jährlich mehr Arbeit , als auf die Hero

vorbringung irgend einer andern Waare verrventer. So

bald es vom Felde fommt , wird es natürlicher Weiſe

unter eine größere Menge von Eigenthümern , als ir :

gend eine andere Waare vertheilet , und dieſe Eigentlů.

mer
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mer fónnen nimmermehr, wie eine Anzahl unabhängi.

ger manufacturifien , in einen Ort zusammen gebracht

werden , fondern ſind nothwendig in allen Gegenden des

{andes zerfireuet. Dieſe erſten Eigenthümer verſorgen

entweter unmittelbar die Verzehrer in igrer Nadybar.

fdhafr ...oder ſie verkaufen an inlánbiſche Handler , welche

die Verzihrer verſorgen . Die inländiſchen Getreide:

Håndler, die Pächter und Backer mit eingeſchloſſen , müfe

ſen alſo weit zahlreicher ſeyn , als die Verkäufer irgend

einer andern Waare ; und ihr zerſtreuter Aufenthalt

macht es ganz unmöglich , ſich in eine allgemeine Ver: 1

bindung einzulaſſen. Wenn daher in einein Mangels

jahre einige derfelben merfen , daß ſie viel mehr Gecrei

de vorräthig haben , als ſie zu dem laufenden Preiſe vor

Ende des Jahres abzuſeken Goffen fónnen : ſo werden

ſie ſidj nicht einfallen laſſen , dieſen Preis , zu ihrem ei

genen Schaden und bloß zum Vortheile ihrer Mitwerber

in der Höhe zu halten , fondern ſie werden ihn unverzig.

lich Verabfeßen , um ikr Getreide noch vor der nåd)ſten

Ernte los zu werden. Dieſelben Bewegungsgründe,

dieſelben Vortheile , welche das Verfahren des einen Ges

treidebåndlers beſtimmen , müſſen aud) alle übrigen nó.

thigen , ihr Getreide zu dem Preiſe zu verkaufen , der,

nach ihrer reifen Beurtheilung, dem Miangel oder Ue.

berfluſſe des Jahres am angemeſſenften iſt.

1

Wer die Geſchichte der Theurungen und Hungers:

nothe , die dieſen oder jenen Theil von Europa in dem

gegenwärtigen oder den benden vorigen Jahrhunderten

Heimgeſucht haben , ( denn von einigen beſigen wir ſehr

genaue Nachrichten ) aufmerkſam unterſucht, wird fina

ben , daß niemahls eine Theurung durdy Einverſtändniſ

inlån .
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inländiſcher Getreidehåndler, ſondern bloß durch wirkit:

chen Mangel, veranlaßt worden , und daß dieſer Man

gel zwar zuweilen und in einzelnen Gegenden durch Ver

heerung eines Krieges , am öfterſten aber durch nach.

theilige Witterung , und endlich, daß eine Hungersnoch

nur dadurch entſtanden iſt , wenn die Regierung durch

unrechte Maßregeln den Beſchwerden einer Theurung

mit Gewalt hat abhelfen wollen .

In einem weitläuftigen Getreidelande, deſſen Pro.

vinzen unter einander freyen Handel treiben , kann der

burd) Mißroachs entſtandene Mangel nie ſo groß reyn ,

daß er eine Hungersnoth hervorbråchte; und die mager

fte Ernte ,wenn man nur ſparſam damit haustále, wird

ein Jahr lang, eben ſo viel Menſchen zulänglich ernáą.

ren , als mit einer reichlichen Ernte geſättiget zu werden

pflegen . Die ungünſtigſte Witterung für die Feldfrüch .

te , ift übermäßige Dürre, oder übermäßiger Regen.

Da aber Getreide eben ſowohl in höhern als in niedri.

gern Gegenden , eben fo wohl auf naffen , als auf tro .

denen Heckern gebauet wird : fo find die Dürre oder der

Regen , wenn ſie ber einen Gegend ſchaden , der andern

günſtig ; und ob gleidy in einem naſſen oder trockenen

Jahre die Ernte immer ſchlediter ausfällt, als in einen

Jahre von gemäßigter Witterung : ſo wird doch der

Verluſt, der ſich in einem Theile des Landes ergiebt , in

gewiſſer Maße durch denGewinn in einem andern vergů:

tet. In Reißlånvern , 'wo diefe Frucht nicht dur einen

feuchten Boten erfordert, fondern auch während ihres

Wachsthums eine Zeitlang unter Waſſer ſtehen muß,

find die Folgen einer Dürre noch fürchterlicher. Aber

felbſt in dieſer Låndern iſt die Diirre felten fo allgemein ,

baß
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Binderungsmite

daß fie nothwendig eine Hungersnoth hervorbringen mißs

te , wofern die Regierung freyen Handel zuläßt. Die

Dürre , welche vor wenig Jahren in Bengalen Herrſcha

te , Håtte ohne Zweifel eine fehr große Theurung ber

wirft ; aber nur unrechte Maßregeln , nur die unver

fåndige Einſchránkung des freyen Reißhandels, welche

von den Beamten der oftindiſchen Geſellſchaft Gerrúhrte,

konnten dieſe Theurung in eine Hungersnoth verwandeln.

Wenn die Regierung , in der Abſicht, den Ber

fchwerben einer Theurung abzuhelfen , allen Getreides

håndlern vorſchrieb , ihr Getreide zu einenı vermeintlich

billigen Preiſe zu verkaufen : ſo bringen ſie es entweder

nicht zu Markte wodurch denn zuweilen ſchon im

Anfange des Jahres eine Hungersnoth entſtehen kann ;

oder wenn ſie es zu Markte bringen : ſo wird das Vole

in den Stand gelegt und folglid) gereißt , den Vorrath.

ſo ſchnell aufzuzehren , daß daraus nothwendig eineHuna

gersnorh vor Ende des Jahrs entſtehen muß. Die vol

lige, unbeſchränkte Freyheit des Getreidehandels iſt das

einzige wirkſame Vorbauungsmittel gegen das Elend eis

tel gegen die Beſdwerden einer Theurung iſt; denn das

Uebel eines wirklichen Mangels fann nicht geheilet, fone

dern nur ertråglicher gemacht werden. Kein Sandel ver .

dienet und bedarf ſo ſehr des Schußes der Gefeße , weil

fein anderer Handel dem Kaſſe des Volkes ſo ſehr ause

gelegt iſt.

In Mangefahren freibt der gemeine Mann ſeis

ne Noth dem Getreidehandler zu , und macht dieſen zum

Gegenſtande feines Haffes und-Unwillens . Anſtatt nun,

daß der Getreidehåndler ben folchen Gelegenheiten ſein

Smith Uuterſ. 2. Th. Glück

.

1
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Glück machent fönnte , gerath er oft in Gefahr; durch

Plünderung und gewaltſame Zerſtörung ſeiner Vorrå

the ganz zu Grunde gerichtet zu werden. Gleidimohl

kann nur in Mangeljahren und bey Gohem Preiſe der

Getreidehåndler ſeinen vornehmſten Gewinn hoffen . Ges

meiniglich ſteht er mit erlichen Sandwirtyen im Vertrage,

daß ſie ihm gewiſſe Jahre lang , fo over fo viel Getreiz

de , zu einem beſtimmten Preife liefern muffen. Die.

ſer verabredre Preis wird nad, Maßgabe des angenom

menen mäßigen und billigen , das iſt, des gewöhnlichen

Mittelpreiſes beſtimmt, der vor der léktern Theurung un.

gefälyr acht und zwanzig Schillinge für denQuarter Weis

ken , und ſo im Verhältniſſe bei dem übrigen Getreide,

Betrug; folglich fauft in Mangeljahren der Korngåndter

einen großen Theil ſeines Getreides zu dem genvihnlichen

Preiſe ein , und verkauft es zu einem viel höbern. Daß

indeſſen dieſer außerordentliche Gewinn das Gewerbe

des Getreidehåndlers nicht vortheilhafter , als das Gewers

be anderer Kaufleute mache, und nur zureiche,ihn für

mancherley Verluſt zu entſchädigen , den er theils dadurch,

daß ſeine Waare dem Verderben ſo ſehr unterworfen iſt,

theils durch das öftere und unverhoffte Steigen und Fal

ten des Preiſes leiden muß, wird aus dem einzigen Unia

ſtande anſchaulich werden, daß bey dieſem Handel eben

ſo ſelten , als ben andern , große Reichtļúmer erworben

werden. Ueberdieß macht der Volkshaß , welcher in

Jahren des Mangels , ob gleich den einzigen , worin

dieſer Handel einträglich fenn kann , damit verbunden

ift, angeſehene und beglicerte Leute abgeneige, fich ta

mit abzugeben . Er bleibt alſo der niedern Klaffe dete

Håndler" überlaſſen ; und Müller, Bäcker , Mehtgånde

ter und elne Anzahl eletider Höcker ſind meiſtens die Mit

Telsa
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telsperſonen , die ſich bey dem inländiſchen Abfaße zwra

fchen den Erbauer und den Verzehrer ſtellen .

3

Die åltere europäiſche Poligen ſcheint, anſtatt die«

fen Volfshaß gegen ein für das gemeine Beſte fo beil

faines Gewerbe zu unterdrücken , ihn vielmehr gut ges

Heiſſen und begünſtiger zu Haben. In der 5ten und 6ten

Acte Eduards VI. im 14ten Kapitel , ift enthalten , daß,

wer Getreide auftauft , um es wieder zu verkaufen , als

ein unredlider Wucherer angeſehen , und zum erſtenmah .

le mit zweymonatlichem Gefängniß und dem Verluſte

des Werthes vom Getreibe; zum zweyten mit rechsmo:

natlichem Gefängniß und dem Verlufte des doppelten

Werthes , zum drittenmahle mit dem Pranger und Gei

fångniß , so lange es den Könige beliebe; und mit dem

Veriufie aller ſeiner Jabe und ſeiner Güter beſtraft were

den ſoll. " Die ältere Policen der meiſten übrigen euro .

påiſchen Staaten war nicht beſſer , als die engliſche.

Unſere Vorfahren ſcheinen ſich eingebittet zu haben,

daß das Volk ſein Getreide wohlfeiler von dem Sandwir

the , als von dem Getreidehåndler kaufen würde, der,

wie ſie beſorgten , außer dem Anfaufgelde, welches er

dem Landwirthe bezahle , noch einen übermäßigen Ger

winn für ſich fordern möchte. Sie wollten daher die.

ſen Handel ganz und gar vernichten . Sie ſuchten ſogar

fo viel als möglich zu verhindern , daß keine Mittelsper .

fon irgend einer Art fich zwiſchen den Erbauer und den

Verzehrer ſtelle ; und dahin ging die Abſicht der man.

derler Anordnungen , woturd ſie den Handel der ſoges

nannten Kornhocker (kidders) einſchränften , einen Han.

del , den niemand ohne einen Erlaubnißſdiein, welcher

ſeine
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feine Ehrlichkeit verbürgte, treiben durfte. Nach der

Verordnung Eduards VI. wurde zu Ertheilung dieſer

Erlaubniß die Einwilligung dreyer Friedensridterere

fordert. Nachher ſchien diefe Einfchränkung noch nicht

genugthuend zu ſeyn , und nach einer Verordnung der

Königin Eliſabeth konnte eine ſolche Erlaubniß nur bey

den viertheiljährigen Sandgerichten ertheilt werden.

Die ältere europäifdhe Staatswirtyidaft wollte auf

dieſe Weiſe den Ackerbau , das Hauptgewerbe auf dem

lande, nach ganz andern Grundfäßen behandeln , als

die Manufacturen , das Hauptgewerbe der Städte. Da

man dem Pachter keine andern Kunden ließ , als entwe

der die Verzehrer felbft , oder ihre unmittelbaren Bea

vollmådhtigten , die Kornhöcker : fo wollte man ißn

zwingen , nicht nur das Gewerbe eines landwirrus, ſone

dern auch das Gewerbe eines Getreidehåndlers zu treiben .

Im Gegentheile war es in manchen Fällen dem Manue

facturiſten verbothen , fich mit dem Gewerbe eines Sråe

mers abzugeben , oder feine eigene Waare im Kleinen zu

verkaufen. Man dachte durch das eine Gefeß das all.

gemeine Beſte des Landes zu befördern , oder das Gee

treide wohlfeil zu machen , und man wußte vielleicht

nicht recht, wie man dieſen Endzweck zu erreichen habe.

Durch das andere dachte man das Beſte einer beſondern

Klaſſe von Leuten , der Einzelnbåndler zu befördern , in

der Vorausſegung, daß , wenn man den Manufacturi.

ften erlaubte, im Einzelnen zu verkaufen , ſie mit dieſen

nicht würden Preiſe halten können , und iør Gewerbe zu

Grunde gehen miůßte.

Indeß , wenn man auch dem Manufacturiſten era

laubt hätte , einen Saben zu eröfnen , und die von ihm

ſelbſt
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3

in

felbft verarbeiteten Baaren im Einzelnext zu verkaufen :

fo gåtte er ſie dody nicht wohlfeiler geben fónnen , als der

gemeine Kramer. Welchen Tyeit feines, Kapitals er

auch auf ſeinen Laden verwendet haben möchte : ſo båt.

te er ihn doch feiner Manufactur entziehen müſſen .

Um fein Gefchaft auf gleichem Fuße mit ſeinen Mitwer's

bern foretreiben zu können , mußte er nicht nur von der

einen Seite als Manufacturift , fondern auch von der

andern , als Kråmer gewonnen haben. " Es ſey , a.m

Benſpiel, in der Stadt , worin er lebe , zehen vom Huns

beit des Kapitals der gewöhnliche Gewinn fowohl des

Manufacturiſten , als des råmers : To müßte er ald.

dann auf jedes Stück feiner Waare , das er im Laden

verkaufte , einen Gewinn von zwanzig vom Suatert

fchlagen . Indem er es aus feiner Werkſtatt in ſeinen

Laben brachte, mußte eres nach dem Preiſe ſchågen , får

den er es an einen Krämer , der im Ganzen einkauft,

Håtte verkaufen fónnen . Wenn er es geringer anſchlug :

fo vertor er einen Eheit des Gewinns von feinrem Mg.

nufaeturfapitate ; wenn er es hingegen aus ſeinem la.

den verkaufte, und nicht eben den Preis erhielt, für wel.

then es ein Kramer verkauft haben würde: fo verlor er

einen Theil des Gewinns von ſeinen Handelskapitale.

Ob es alſo gleich ſcheinen möchte , daß es einen doppel

ten Gewinn bei demſelben Stuck Waare gemad ;t Habe :

for bekam er ood ), weil dieſe Waare nach und nach eis

ner . Theil zweyer verſchiedenen Kapitalien ausmachte,

nur einen einfachen Gewinn von dem ganzen darauf ver.

wendeten Kapitale; und wenn er weniger als feinen gé.

wöhnlichen Gewinn betam : fo búßte er ein , und benuka

te fein ganzes Kapital nice ro guk , als die meiſten ſei.

ner Mitbürger.

DO 3 Mas
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Was ber Manufacturift nicht chun durfte, das

war der Landwirty gemiſferinaßen zu thun gezwungen ,

nehmlich fein Kapital unter gwen verſchiedene Gewerbe

zu vertheilen , den einen Theil für feine Scheuern und

Kornböden , und den gelegentlichenAbfagauf dem Marl

te, und den andern für die Betreibung des Ackerbaues

zu beſtimmen. So wie er aber den legtern nicht gerin

ger benuken durfte, als zu dem gewöhnlichen Gewinne

der im Landbau angewandten Kapitalien : fo durfte er

auch den erſtern nicht geringer benußen , als zu dem ges

wohnlichen Gewinne der Handelskapitalien . Das Ver .

mogen , womit das Geſchäft des Getreidehåndters betrie.

ben wurde , modyte nun dem ſogenannten Pachter , ober

dem ſogenannten Getreidehåndler gegóren : ſo wurde in

benden Fällen derfelbe Gewinn erfordert, damit der Ei.

genthümer für die Anwendung ſeines Vermogens entſchå.

diget , damit fein Gewerbe andern Gewerben gleich ge.

macht, und er verhindert wurde, daſſelbe um ſeines Vor.

theils willen ; ſo bald als möglich, gegen ein anderes ju

-vertauſchen . Hieraus folgt, daß der Landwirth , der das

Gewerbe eines Getreidehåndlers zu treiben gezwungen

"war , fein Getreide nicht wohlfeiler verfaufen fonnte , als

•es ein jeder Getreidehåndler bey ganz freyer Concurreng

fåtte verkaufen müſſen.

Wer ein Gewerbe treibt, und ſein ganzes Kapital

auf einen einzelnen Zweig deſſelben verwenden kann , hat

eben den Vortheil, den ein Handwerker Bar, der ſich nur

mit einerlen Arbeit beſchäftiget. * So wie diefer eine Ge.

ſchicklichkeit erlangt, mitrelft deren er mit denfelben zwen

Hånden viel mehr Arbeit verrichtet: fo erwirbt ſich jener

eine ſolche Fertigkeit in Betreibung feines Geſchäfts,

im
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in Einkaufe.'und Verkaufe ſeiner Waaren , daß er mit

demſelben Kapitale weit mehr Geſchäfte beſtreiten kann.

So wie der eine feine Arbeit um vieles wollfeiler zu ver:

fertigen im Stande iſt: ſo kann der andere feine Baare

gemeiniglid, um etmons. wohlfeiler geben , als wenn ſein

Kapital und feine Aufmerkſamkeit auf mehrerley Gegens

ſtånde vertheilt werden . Die meiſten Manufacturiſten

fónnen -ihre eigene verarbeitete.Waare nicht ſo svohlfeil

im Einzelnen verkaufen , als ein aufmerkſamer und this

riger Kramer , der ſich mit weiter nichts abgiebt, als die

Waare im Ganzen einzukaufen und im Einzelnen wieder

zu verkaufen . Die meiſten landwirthe können noch viel

weniger ihr Getreide zur Perførgung der Einwohner eis

ner Stadt , die vielleicht vier oder fünf Meilen entlegen

ift, ſo wohlfeil im Einzelnen verkaufen , als ein auf

merkſamer und, thátiger Getreidehåndler , deſſen einziges

Geſchäft darin beſteht, Getreide im Ganzen einzukaufen,

Vorråthe davon aufzuſchütten , uno . Theilweiſe wieder

zu verkaufen .

.

1

1

Das Gefeß, welches tem Manufacturiſten verboth,

das Gewerbe eines Kramers zu treiben , fuchre dieſe ges

theilte Anwendung des Kapitals ſchneller zu erzwingen ,

als außerdem geſchehen ſeyn würde; dasGefeß , welches

den landwirtų norhigte, zugleich mit Getreide zu hans

deln , ſudite dieſe getheilte Anwendung zu erſchreren.

Beyde Gefeße waren offenbare Verlegungen der natürli

chen Freyheit, und folglich ungerecht. Sie waren aber

auch eben ſo unpolitiſch als ungerecht. Jeder Geſellſchaft

iſt daran gelegen , daß Dinge dieſer Art weder erzwun:

gen , noch erſchweret werden . Wer ſeine Arbeit , oder

fein Vermogen auf mehrerley Geſchäfte verwendet, als

woju
DO 4
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woju ihn feine timſtånde nöthigen, wird nie feinen Miti

bürgern dadurch ſchaben , daß er ihnen den Preis ver :

dirbt. Sich ſelbit fann er ſchaden ; und dieſes iſt gerneis

niglich der Fall. Das Sprichwort ſagt: Hanns von

allen Gewerben wird niemahls reich. Das Geſet ſollte

immer dem Volke ſelbſt die Sorge für ſeinen Vortheil

überlaſſen , weil es insgemein in ſeiner beſondern Lage

ridriger davon urtheilen kann, als der Gefeßgeber. Utes

brigens war von beyden Gefeßen dasjenige, welches den

Landwirth zwäng , jugleich den Getreidehandel zu treiben,

ben weitem bas verderblichſte. Es hemmte nicht nur

bie Eyeilung der Geſchäfte, worauf Kapitalien anges

wandt werden eine Theilung, die jeder Geſellſchaft

fo heilſam ift ſondern es hemmte auch die Verbeffer

rung und den Anbau der Lånderenen . Indem es den

Landwirth nöthigte , zweyerley Gewerbe ſtatt eines einzia

gen zu treiben , zwarig es ihn , fein Kapital in zwen

Hálften zu theilen , und nur eine davon auf den Aderi

bau zu verwenden . Håtte es ifm hingegen freygeftan.

ben , feine ganze Ernte , ſobald nur das Getreide aus.

gebroſchen war , an den Getreidehåndler zu verkaufen:

ſo wäre fein ganzes Kapital unmittelbar in die Wirthſchaft

zurúc gekommen , und er gåtte damit mehr Vieh an .

ſchaffen und meşr Knechte mietben können, um ſeine

Wirchſchaft zu erweitern und zu verbeſſern. Da er aber

gezwingen war, fein Getreide im Einzelnen zu verkaus

fen : fo mußte er einen großen Theil des Kapitals ein

Jehr lang in feinen Scheuern und Kornböden behalten ,

und forinte alſo ſeinen Ufer 'nicht ſo gut beſtellen , als er

außerdem mit demſelben Kapitale gekonnt hätte. " Hier.

aus folge, daß dieſes Gefen dem Acerbaue durchaus

fchädlich war , uub anftate das Getreide wohlfeiler zut

machen ,
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1

madjen , daffélbe "vielmehr ſeltener und alſo treutet

machte.

Nådſt den Geſchäften des Landwirths , würde das

Gewerbe des Getreidehåndlers , wofern man es auf ge.

Hårige Weiſe begunſtigte und belohnte , zur Aufnahme

des Getreidebaues am meiſten bentragen. Es würde

das Gewerbe des Landwirtyes eben ſo unterſtüßen , wie

das Gewerbe des Manufacturiſten von dem Kaufmanne

unterſtúget wird.

Dadurch , daß der Großhåndfer dem Manufacturf

flen einen immer bereiten Abſaß verſchaffet - dadurch,

daß er ilim die Baare, fo bald er fie verfertiget hat , abu

-nimmtund ihm manchmahl, noch ehe dieſelbe verfertigt

iſt, den Preis vorfchieße, fegte er dieſen in den Stand,

fein ganzes Kapital, und zuweilen noch mehr als a feir

Kapital, lediglich auf ſeine Manufactur zu verwenden ,

und folglich mehr Haare zu verfertigen , als er gefonnt

hätte, wenn er fie felbſt an die unmittelbaren Verbrau

cher , oder auch an die Kleinhåndler verkaufen mußte.

Da hiernädyit das Kapital des Großhandlers gemeinige

lich zureichend ift, mehrern Manufacturiften die ihrigent

wieder zu erſtatten : ſo wird durch dieſen Verkehr zwi.

fchen beyden der Vortheit eines großen Kapitaliften mit

dem Vortheile vieler kleinern verknüpft , und jener wird

alſo gereizt, diefen bey Unglücksfallen , durch die fie au

Grunbe gerichtet werden konnten , Beyſtand zu leiſten ,

Ein gleichmäßiger unter den landwirthen und Ge

treidehåndlern allgemein eingeführter Verkehr würde für

die legtern gleiche wohlthårige Folgen haben . Sie múr.

den im Stande ſeyn, ihr ganzes Kapital, und fogar

mehr
DO 5
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Die Anordnung Eduards VI. alſo , die alle Mit

telsperſonen zwiſchen dem Landwirthe und dem Verzek.

rer ſo viel nur möglich, entfernte, fuchte einen Handel

zu vernichten , durd ) deſſen unbeſchränkte Betreibung

nicht nur die Beſchwerde einer Theurung am meiften era

leichtert, ſondern auch dieſes Unglück am ſicherſten abge

wendet werden kann , indem nächſt dem Gewerbe des

Sandwirthes felbft, fein anderes fo viel zur Aufnahme

des Getreidebaues , als das Gewerbe des Kornhåndlers,

beyträgt.

1

In
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Des We
i
.

In der Folge wurte bie Strenge dieſes Gefeßes

durch verſchi-dene Anordnungen gemildert, welche nach

und nach das Auffaufen des Getreites erlaubten , wor

fern der Duarter Weißen nicht über zwanzig , vier und

zwanzig , zwey und dreyßig and vierzig Schillinge gålte

Endlich wurde durch die ſiebente Acte aus dem funfzelne

ten Jahre Karls des zweyten das Aufkaufen des Getrele

des in der Abfiche , es wieder zu verkaufen , ſo lange

der Quarter Weißen nicht über acht-und vierzig Sdril

linge , und ſo im Verhältniſſe das übrige Getreide , in

Preiſe ſtånde, jedermann verſtattet, nur nicht Vorkaus

fern , die es auf demſelben Markte , innerhalb dren Mo:

naten , wieder verkauften . Alle Freyheit, die das Ge

terbe des inländiſchen Kornhåndlers bisher genoſſen hat,

hat es dieſem Statute zu danken. Die Anordnung aus

bem zwölften Regierungsjahre des jeßigen Königs , wel

che die übrigen alten Gefeße wider die Großhändler

und Zuffäufer abſchaffte , hat gleichwohl die Einſchrän .

kungen dieſes Statuts nicht aufgehoben , daher dieſelben

immer noch beſtehen.

Unterdeſſen beſtårfet dieſes Statut das Volf in ge.

wiſſer Maße in zweyen höchſt ungereimten Vorurtheilen.

,

gens bis auf acht und vierzig Schillinge für den Quare

ter, und das übrige Getreide verhältnißmäßig geſtiegen

fen , alsdann das Auffaufen des Getreides dem Volfe

leicht ſchädlich werden könne. Uber aus dem bisher

angeführten ergiebt ſich deutlich genug , daß bey feinem

Zuſtande des Preiſes das Anfaufen des inländiſchen Ge

treidehåndlers dem Volke ſchaden fónnte ; und ob gleich

acht und vierzig Schillinge ein ſebr hoher Preis zu ſeyn

fcheie
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fiheinet: to findet er doch in Mangeljahren oft unmittels

bar nach der Ernte ſtatt , wo faum emas von dem

neuen Getreide verfauft fenn , und wo die Unwiſſenheit

felbſt nicht befürchten kann , daß etwas zum Schaden

des Volts werde aufgefauft und ein Monopol damit ge

trieben werden. Es rekt, zwentens , voraus , daß es

einen gewiffen Preis gebe, bey welchem es wahrſcheinlich

iſt , daß mit dem Getreide zum Schaden des Vols

kes Hockeren getrieben , das heißt, daß es in der Uba

Ficht aufgekauft werde , damit es bald nachher auf dem .

Felben Markte- wieder verkauft werde. Wenn aber ein

Händler auf dem Wege nach einem geriffen Markte,

oder auf dem Markte ſelbſt, Getreide einfauft , und die

Abſicht dabey Hat , es bald nachher an demſelben Orte

wieder zu verkaufen : ſo muß er glauben , daß der Markt

in der nächſten Jahrszeit nicht ſo reichlich , als damahls,

mit Getreide verſehen werden könne, und folgtich der

Preis bald ſteigen werde. Jrret er ſich nun , und ſteigt

der Preis nicht: ſo verliert er nicht nur den ganzen Ges

winn von ſeinem auf dieſe Art angelegten Kapitale , fons

dern auch durch den unvermeitlichen Verluſt und Wuf.

wand bey dem Zufſchütten und Aufbewahren des Getreis

des , einen Theil des Kapitals felbſt. Er schadet elfo

ſich ſelbſt weit mehr , als eben den Leuten , die er an

dieſem Markttage verhinderte, ſich mit Getreide zu vers

Teben ; denn dieſe können es an einem folgenden Markt

tage wenigſtens eben ſo wohlfeil einkaufen. Urtheilt er

hingegen richtig : po ſchádet er bem großen Haufen des

Volts ſo wenig , daß er ihm vielmer einen fehr wichti

gen Dienſt leiſtet. Indem er es die Beſchwerden einer

Theurung etwas früher fühlen läßt : ro vertoahrt er es

por dena weit empfindlichern Gefühle derſelben , wenn

die 1
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die Wohlfeilheit des Preiſes es reranlaſſet gåtte , mehe

zu verzehren , als dem wirklichen Mangel. Des Jahres

angemeſſen wäre. Ift der Mangel wirflich vorhanden,

fo fann das Volk nichts beſſeres thun , als das Unge.

mach deſſelben auf die verſchiedenen Monate , Wodien

und Tage des Jaßrs , lo gleich , als möglid vertheilen ,

Dieſes thut der Getreidehändler um ſeines Vortheils wil.

len , ſo genau als er nur fann ; und da niemand anders

ſo ſehr daben intereſſirt, niemand damit ſo befannt und

dazu ſo fähig ift: ſo ſollte dieſes höchſt wichtige Handelsa

geſchafft ihm allein überlaſſen werden ; oder , mit andern

Worten : der Getreidehandel, wenigſtens in ſo fern er

bas intåndiſche Bedürfniß angeht , ſollte volommene

Freyßeit genießen. * )

Die beym großen Haufen ſo gewöhnliche Furcht

vor dem Auffaufen und Vorkaufen des Getreides kann

man mit der eben ſo gemeinen Furcht vor der Zauberey

vergleichen . Die ungliicflichen Opfer, die des legtern

Berbrechens wegen angeklagt wurden , waren eben ro

unſdhuldig , als die , welche man des erſtern wegen im

Verdachte hat. Das Gefeß , welches die Herenprozeſſe

abſchaffte , und jedermann die Macht benahm , zu Bea

friedigung ſeiner eigenen Bosheit, feinem Nachbar ein

eingebildetes Verbrechen anzuſchuldigen , ſcheint alle

Surcht und allen Verdacht dadurch auf einmall seboben

.

* ) Die Hebauptung des Autors , daß alle Eindrånkung des Ges

treidchandels nadytheilig und mur die völlige Freybeit der Eins

fuhr und Ausfuhr dem Lande wirklich zuträglich fer , wird von

madie , in dem zu Anfange dieſer Albbandlung angeführten

Werke, mit ergeblichen Gründen beftritten . 1 . D. 4.
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žu Kaben , daß es die Hauptürſache, woher Furche und

Verdacht entſtanden und genährt wurden , aus dem We.

ge
råumre. Ein Geſeß , welches dem inländiſchen Ger

treibehandel volige Freiheit wiedergabe, würde eben ro

ficher aller Furcht des gemeinen Mannes vor dem Auf.

kaufen und Vorkaufen ein Ende machen.

Indeffen hat doch die 15te Acte Karls II. Kap. 7

aller ihrer Mängel ungeachtet, miehr zu der reichlichen

Verſorgung des inlåndiſchen Marktes , und zu der Aufo

nahme des Uferbaues , beygetragen , als irgend ein an,

deres Gefen in unſerm Gefeßbuche. Bon ihr ſchreibt

fich alle Freyheit und Begünſtigung her , die der inlån .

diſche Getreidegandel von da an genoſſen hat ; und bey ,

des , die Verſorgung des inländiſchen Marktes und das

Intereſſe des Ackerbaues , werden weit mehr durch den

inländiſchen , als durch den Einführ- oder Ausfuhthän

del beförbert.

Das Verhaltniß der Quantitåt aller Getreidearten ,

welche in Großbritannien eingeführt werden , zu dem

Getreide , welches im Jande verzehrt wird , iſt von dem

Berfaſſer des Tractats über den Getreidehandel , im

Durchſchnitte wie eins zu fünf hundert und ſiebenzig, an,

gegeben worden. Damit alſo das inländiſche Bedürfe

niß befriedigt werde, muß der intåndiſche Handel, in

Anſehung der Wichtigkeit, ſich zu dem Einfuhr andel

verhalten, wie fünf fundert und ſiebenzig zu eins.

Die mittlere Quantitat des aus Großbritannien aus

geführten Getreides , jeder Art, roll, nach eben dieſem

Verfaſſer, den ein und dreyfigſten Theil des jährlichen

Ertrages nicht überſteigen. Es muß alſo der inlandis

fфе
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fche Handel durch Verſorgung des einheimiſchen Marke

tes zur Aufnahme des Ackerbaues crénßig mabl mebra

beytragen , als der Ausfuhrhandel.

Ich habe zu der politiſchen Rechenkunſt fein großes

Vertrauen , und möchte die Rideig feitdieſer Berechnun,

gen ,eben nicht verbürgen. Ich führe fie nur an , um

zu zeigen , wie unbedeutend in den Augen verſtändiges

und erfahrner Leute , der auswärtige Getreidehandel gen

gen den inländiſchen iſt. Die große Wohlfeilheit des

Getreides in den Jahren , unmittelbar vor Einführung

der Ausfuhrprämie, kann vielleicht als eine Wirkung dies

ſes Statuts Karls II . mit Recht angeſehen werden. Es

yourde mehr als fünf und zwanzig Jahre vorher gegeben ,

und hatte alſo Zeit genug , ſeine Wirkung zu äußern.

Was ich über die brey andern Gattungen des Ge.

treidehandels zu ſagen habe, wird durch wenig Worte

erläutert werden können.

II. Der Handel des Kaufmanns , der fremdes Ges

treibe zum inländiſchen Verbrauche einführt, crågt uffena

bar zu der unmittelbaren Verſorgung tes inländiſchen

Marktes ben , und muß in dieſem Betrachte dem Volte

åberhaupt unmittelbaren Nußen ſchaffen. Er erniedri

get zwar einigermaßen den mittleren Geldpreis des Gee

treides , aber er vermindert nicht deſſen wahren Werth ,

oder die Quantitár Arbeit , welche damit betrieben were

den kann. Wenn die Einfuhr zu allen Zeiten fren was

re : ſo würden unſere Pachter und Gutsherren , ohne

Zweifel , ein Jahr ins andere gerechnet, aus ihrem Gea

treide weniger Geld löſen , als jeßt , da die Einfuhr die

meiſte Zeit ſo gut als verborhen aft ; aber iør gelofetes

Geld
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Geld můrde mehr Weren haben , man würbe mehr Wada

ren anderer Art dafür eintaufdien und mehr Arbeit da .

mit betreiben fónnen . Ihr wirkliches Vermogen , ihre

wirklichen Einfünfte wiirden alſo dieſelben bleiben, ob

fie gleich durch eine geringere Quantitåt Silber ausge.

drückt würden ; und ſie wären nicht weniger im Stans

de, und þåtten nicht weniger Antrieb Getreide zu bauen,

als jeßt. Im Gegentheil, da der wirklich erhihete

Werth des Silbers , als eine Folge des geſunkenen Gelds

preiſes des Getreides , auch den Geldpreis aller andern

Waaren um etwas geringer macht : fo giebt dieſes dem

Gewerbfleiße des Landes , wo der Fall eintritt , einigen

Vortheil auf allen auswärtigen Märkten , und muß alſo

diefen Fleiß beleben und vermekren. Der Umfang des

inländiſchen Kornabſaßes ſteht im Verhältniſſe mit der

allgemeinen Induſtrie des Landes, worin es wädyſt , oder

mit der Anzahl von Menſchen , die etwas anders als

Getreide Gervorbringen , und alſo etwas , oder den

Werth von etwas haben , wofür ſie Getreide eintauſchen

können. Nun iſt in jedem Lande der inländiſche Marke

fomohl der nächſte und bequemſte, als auch der größte

und wichtigſte für das Getreide. Wenn alſo der reelle

Werty des Silbers ſteigt, und dieſes Steigen eine Fole

ge von dem verminderten Geldpreiſe des Getreides iſt :

ſo muß dadurch der größte und wichtigſte Getreidemarkt

erweitert, und ſomit der Getreitebau feinesweges pers

hindert, fondern vielmehr befördert werden .

Durch die breyzehnte Acte aus dem zwey und zwan .

sigſten Regierungsjahre Karls II. wurde die Einfuhr des

Weißens , wenn der inländiſche Preis nicht Qiher war,

als drey und funfzig Schillinge und vier Pfennige, auf

ben
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den Quarter, mit einer Abgabe von ſechzehn Schillin .

gen , und wenn der Preis nicht höher war , als vier

Pfunde St. mit einer Abgabe von acht Schillingen , auf

den Quarter , belegt. Der erſte Preis hat ſeit mehr als

einem Jahrhunderte nur bey ſehr großem Mangel, und

der leßtere , meines Wiſſens , gar niemahls ſtatt gefuns

den . Bis indeſſen der Beißen den einen Preis übera

ſtieg, war er durch dieſes Statut einer ſehr ſtarken 26.

gabe, und bis er den andern überſtieg , einer Abgabe

unterworfen , die ſo gut als ein gånzliches Verborh war .

Die Einfuhr der übrigen Getreidearten war ebenfalls

nach Verhältniß der Preiſe, durch hohe Zolle einge

ſchrånft. *) In der Folge wurden dieſe Abgaben im

mer mehr erhöhet.

Die

1

7

1

6

5

12 5

* ) Bor dem drengehnten Regierungsjahre des jenigen Stonigo ,

mußten , bev der Einfuhr nachſtehender Getreidearten , die

hinzu gefekten Abgaben bezahlt werden :

Wenn der Quarter

Bobnen bis 28 Smill. galt , war die Abgabe 19 Sd . 10 p.

bis 405 16 8

über 40 s 12 .

Gerſte bie 28 19 10 $

bis 325 16

über 32 .

Safer bis 16
S10 S

ůber 16 % sas.

16
& rbſen bis 40s

über 40
$ 9 .

Rokken bis 36 19

16 % 8bis 40

über 40s 126

16
Buchweigen bis 32 .

Weigen bis 44. S. ?

bis 3 4.4 P.

Weis
Smith Unterſ. 2. Th.

106

91
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Die Noth, welche die ſtrenge Handhabung dieſer

Gefeße in theuern Jahren über das Volf gebracht Håtte,

würde wahrſcheinlich ſehr groß geweſen ſeyn. Aber uns

ter ſolchen Umſtänden ſind, fie gemeiniglich durch einſt

weilige Statuten , welche die Einfuhr des fremden Gea

treides auf eine beſtimmte Zeit erlaubten , ausgelegt wora

den. Die Nothwendigkeit dieſer temporellen Geſeke be.

weiſet die Unſchicklichkeit des allgemeinen.

Dieſe Beſchränkungen der Einfuhr ſind zwar älter,

als die Ausfuhrprämien , aber von eben dem Geiſte, und

aus eben den Gründen eingegeben worden . So ſchád

lich dieſe und andere Einſchränkungen an und für ſich

felbft reyn mogen : To wurden ſie doch in der Folge, durch

die Einfüvrung der Prämien , nothwendig. Wenn der

Quarter Weißen "weniger oder nicht viel mehr galt , als

ache und vierzig Schillinge: ſo konnte fremdes Getreide

entweder zollfren , oder gegen einen geringen Zoll , eins

geführt , und , vermoge der Vergütung der Pråmie , zum

großen Nachtheil der Staatseinkünfte , wieder ausges

führt werden ; wodurch denn die ganze Anſtalt, mit wela

cher es auf erweiterten Abſaß des inländiſchen Gewich

ſes,

über 4 5

Wenn der Quarter

Weigen bis 4 Pf. St. galt , war die Abgabe 8

ungefähr 1

malz darf , vermoge der Bill, die jabrlid wegen der Auflage

auf das Ral; gemacht wird , gar nidit eingeführt werden .

Jene verſchiedenen Abgabeu wurden zum Theil durd die

Acte aus dem 22ften Regierungsjahre " Starls des zweyten , an

die Stelle der alten Subſidie , aufgelegt , theils durch die neue

Subſidie, durch die Ein Drittel s und die Zwer Drittel - Subs

fidie und durch die Subſidie vom J. 1747.
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be

fes, und nicht des ausländiſchen , abgeſehen war , uma

gekehrt worden wäre.

III. Der Handel des Kaufmanns , der Getreite

zum auswärtigen Verbrauche ausführt , trágt fremlich

unmittelbar zur reichlichen Verſorgung des einheimiſd en

Marftes nichts ben ; aber doch mittelbar. Uus melder

Quelle dieſe Verſorgung gemeiniglich entſpringen mag ,

qus dem eingeimiſchen
Gewådıſe, oder der Einfuhr aus

der Fremde: ſo kann doch , wenn nicht gewöhnlid) megt

Getreide erbauet, oder mehr ins land eingeführt wird,

auf den einheimiſdjen
Mårften niemahls ſehr reichlich

fenn. Kann aber der Ueberfluß, in allen gewoonlichen

Sålen , nicht ausgeführt werden : fo werden die (andwir,

the gewiß nicht mehr erbauen , und die Kaufleute nicht

mehr einführen , als das bloße Bedürfniß des einheimi:

fchen Marktes erfordert. ; Der Markt wird ſehr ſelten

überfüllet, und vielmehr nicht zulänglich verſorgt reyny.

weil die Leute , die ihn verſorgen , befürchten müſſen,

daß ihre Baare ihnen , liegen bleibt. Das Verbotą:

der Ausfuhr ſchránkt den Aderbau eines Landes und

deſſen Verbeſſerung
bloß auf die Hervorbringung

der :

jenigen Quantität Getreices ein , die zur Verſorgung der

Einwohner nöthig iſt ; die Frenheit der Zusfuſir dehnt,

ſich auch auf die Quantitäten aus , die für das Bedürf

niß fremder Volker nothwendig ſind.

1

Nach der vierten Acte vom ſiebenfen Jahre Karls

II. war die Getreideausfulir erlaubt, ſo oft der Quorter

Weiken nicht mehr als vierzig Sdillinge , und das übria

ge Getreide, in dieſem Berhältniſſe, galt. Durch die

Iste
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15te Acte eben dieſes Fürften wurde dieſe Frenşeit bis

zu dem Preiſe von acht und vierzig Schillingen auf den

Quarter Beißen , und durch die 22ſte Acte bis zu jedem

hokera Preiſe ausgedehnt. Ben einer folchen Ausfuhr

mißte zwar ein gewiſſcs Wagegeld ( a poundage) an

den König bezahlt werden . Allein alles Getreide wat

in dem Zolltarif ſo geringe angeſchlagen , daß diefe 2b.

gabe auf den Quarter Beigen nicht mehr als einen

Stilling, auf den Hafer vier Pfennige; und auf das

ábrige Getreide Techs Pfennige St. betrug. Durch die

erſte Acte Wilhelms uno Mariens , welche die Prämie

einführte, wurde dieſe geringe Abgabe , wenn der Quare

ter Weißen nicht mehr als ache und vierzig Schillinge

galt , ſtilfchweigend , und durch die 12te Acte Wilhelms

III. im zoſten Kap. bei allen höhern Preifen , ausdrůct .

ſich abgeſchafft.

Xuf dieſe Weiſe wurde dem Gerperbe bes Kaufa

manns , welcher Getreide ausführt, nicht når durch die

Pråmie mehr Beginſtigung, fondern auch größere Frey .

Heit zugeſtanden , als dem inlåndiſchen Getreibehåndler :

Bermöge des leaterwähnten Statuts durfte Getreide zu

jedem Preiſe zum Ausführen aufgefauft werden , aber

zum inländiſchen Verkaufe nur dann, wenn der Quare

ter Weißen nicht über acht und vierzig Schillinge galt.

Gleichwohl kann, wie ſchon vorhin bewieſen worden iſt,

das Intereffe des inländiſchen Getreidehåndlers, dem In

tereffe des Volkes überhaupt nie entgegen ſtehen. Das

Intereſſe des ausführenden Kaufmanns hingegen kann

es , und ſteht ihm zuweilen wirklich entgegen. Wenn

in ſeinem eigenen Sande Theurung vorhanden wäre , und

ein benachbartes Hungersnorh liste : ſo wirde er feinen

Bors
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!

Vortheil daben finden , dem teatern Getreide in folcher

Menge zuzuführen , daß die Beſchwerde der Theurung

badurdy vergrößert würde. Nicht die reidlide Verſors

gung des einheimiſchen Marktes war der unmittelbare

Zweck jener Statuten : fondern man wollte, unter dem

Porwande den Ackerbau zu befördern , den Geldpreis

bes Getreides ſo hoch , als nur möglich treiben , und

folglich eine immermåprende Theurung auf den inlàndia

fchen Märkten unterhalten . Ben der erſchwerten Ein .

fuhr war die Verſorgung dieſes Markes , ſelbſt in ſehr

theuern Zeiten , bloß auf die einheimiſchen Ernten einges

fchränkt; und durch die Begünſtigung der Ausfuhr, wenn

der Quarter bis acht und vierzig Schillinge gale , fonnte

felbſt in ziemlich theurer Zeit dieſem Markte nicht die

ganze Ernte zu gute kommen . Die temporellen Geſege,

die auf eine beſtimmte Zeit die Getreideausfuhr verbie

und die Zolle auf die Einfuhr für eine beſtimmte

Zeit aufheben , Hülfsmittel, zu welchen Großbritannien

fchon ſo oft ſeine Zuflucht hat nehmen müſſen , beweiſen

genugſam , wie unfchicklich das Syſtem überhaupt ren.

Wäre dieſes Syſtem gut, ſo hatte man nicht ſo oft das

von abweichen dürfen .

1

!

theni

1

4
Wenn alle Polfer das wohlwolfende Syſtem der

freyen Ausfuhr und Einfuhr befolgten : fo,würder die

verſchiedenen Staaten , welche einen ganzen Welttheil

ausmachen , in dieſer Rückſicht den verſchiedenen Provin.

zen eines großen Reiches ähnlich ſeyn. So wie unter

ben Provinzen eines großen Reiches die Freyýeit des ins

låndiſchen Handels, der Vernunft und Erfaþrung zu

Folge , nicht nur die Theurung am meiſten erleichtert,

ſondern auch der Hungersnoth am wirkſamſten vorbauet :

Ee 3
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Markt zu verſenden, heißt offenbar das gemeine Gefels

der Gerechtigkeit, einer Einbildung von gemeinem Bea

ſten , einer Art von Staatsraiſon aufopfern; ein Ver:

fahren der gefergebenden Gewalt , das nur in Fällen

der allerdringendſten Nothwendigkeit ausgeübt werden

follte , und nur alsdann verzeihlich ſeyn kann. Der Preis,

ben welchem die Getreideausfufr verbothen wird , wenn

ſie denn ja verbnthen werden ſoll, mußte immer ein ſehr

hoher Preis feyn.

1

3

Man kann die Geſege, welche das Getreide betrefa

fen , mit den Gefeßen , welche die Religion betreffen ,

vergleichen. Die Menſchen fühlen ſich bey dem , was

ſich auf ihre Erhaltung in dieſem leben , oder auf ihre

Glückſeligkeit in dem zukünftigen beziehet, fo ſehr inter

effirt , daß die Regierung ihren Vorurtheilen nachgeben ,

undum die öffentliche Ruhe zu erhalten , das Syſtem

einfüyren muß, womit ſie zufrieden ſind. Aus dieſem

Grunde finden wir vielleicht ſo ſelten ein vernünftiges

Syſtem eingeführt, wobey man Rucſicht auf den einen

oder andern dieſer beyden Hauptgegenſtånde genommen

håtte.

IV. Das Gewerbe des Zwiſchenhåndlers , der

fremdes Getreide einführt, um es wieder auszuführen ,

krägt zur reidilidhen Verſorgung des einheimiſchen Mark.

tes ben. Zwar hat er bey dieſem Handel nicht unmite

telbar den Zweck , fein Getreide im Lande zu verkaufen.

Aber gemeiniglich iſt er dazu geneigt , und zwar für einen

viel geringern Preis , als er im Auslande hoffen fonnte,

weil er ſodann die Koſten des Ein- und Ausladens, der

Fracht und aſſecuranz erſpart. Die Einwohner ſolcher

Lånder , welche durch den Zwiſchenhandel die Niederlage

und

ll

Ee 4
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Der Zwiſchenhandel mit Getreide war in Großbri.

tannien , in den gewöhnlichen Fällen ſtidſchweigend ver

borhen ; denn auf die Einfuhr des fremden Getreides waa

ren hohe Zölle gelegt , für die meiſtentheils keine Rück.

zölle gegeben wurden . In außerordentlichen Fällen,

wenn nehmlich eine Theurung die Aufhebung dieſer Zölle

durch temporelle Statuten nothwendig machte, durfte

fein Getreide ausgeführt werden . Alſo war durd, dieſe

Gefeßgebung aller Zwiſchenhandel ſo gut als verbothen .

Das Syſtem von Gefeßen , welches mit der Era

richtung der Ausfuhrprämie zuſammenhängt, ſcheint die

Lobſprüche, womit man es belegt lat , keinesweges zu

verdienen . Der Wohlſtand, und der verbeſſerte Ucker

bau von Großbritannien , der dieſen Gefeßen ſo oft zuge

ſchrieben worden ift, kann ſehr leicht aus andern Urfa .

chen erklärt werden. Die Sicherheit, womit nach brite

tiſchen Geſeken jedermann die Früchte ſeiner Arbeit geo

nießt , iſt allein binreichend , diefen und zwanzig andern

ungereimten Handelsgefeßen zum Troke , ein land blů .

hend zu machen ; und dieſe Sicherheit wurde durch die

geführt wurde , feft gegründet. Das natürliche Beſtree

ben jedes Menſchen , ſeine Umſtånde zu verbeſſern , wenn

e ſich mit Freyheitund Sicherheit åußern darf, iſt ein

ſo
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1

fo machtiger Grundtrieb , daß dadurch allein und ohne

andere Hülfe, die Geſellſchaft nicht nur zu Woşlftante

und Reid;thümern gelangen , ſondern auch Hundert Hin.

derniſſe überwinden kann , welche die Verkehrtheit menfch.

licher Gefeße dieſem Beſtreben in den Weg legt ; wica

wohl die Wirkung ſolcher Hinderniſſe allezeit mehr oder

weniger dahin geht , ſeine Freyheit zu beſchränken , oder

ſeine Sicherheit zu vermindern. In Großbritannien

genießt die Betriebfamkeit alle mögliche Sicherheit; und

ob ſie gleich teine völlige Freyheit genießt: fo iſt ſie doch

fo frey , oder noch freißer, als in irgend einem Theile von

Europa.

Der Zeitraum , in welchem Großbritannien zu feta

nem größten Wohlſtande gelangt iſt , folgte zwar erſt

auf die Geſekgebung , mit der die Prämie zuſammen,

hångt ; aber wir müffen darum nicht jenen Wohlſtand

dieſen Gefeßen beymeſſen. Er iſt auch neuer , als die

Nationalſchuld ; die doch jenen Wohlſtand gewiß nicht

hervorgebracht hat.

26 gleich das Syſtem von Gefeßen , welches mit

der Prämie zuſammenhängt, mit der Staatswirthſchaft

in Spanien und Portugal einerley Geift und einerley

Zweck hat , den nehmlid ), den Werth der edlen Metalle

im Jande etmas herabzufeßen : ſo - iſt doch Großbritannien

unſtreitig eines der reichſten Lånder in Europa , indem

Spanien und Portugal vielleicht unter die ärmſten ger

hören. Allein dieſe Verſchiedenheit des Zuſtandes liegt

offenbar in zwey beſondern Urfachen. Zuvorderft muß

in Spanien die Abgabe auf die Ausfuhr des Goldes und

Silbers , in Portugal das gånzliche Verboch der Auss

fuhr und die ſtrenge Polizer , welche über die Handhan

bungEe 5
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bung dieſer Geſege wache, in zwen ſo ſehr armen Lån .

Dern , die zuſammen jährlich mehr als ſechs Millionen

Pfund Sterling einführen , nicht nur auf eine mehr una

mitrelbare , ſondern auch gewaltſamere Weiſe den

Werch dieſer Metalle herabfeßen , als ihn die Korngea

Teße in Großbritannien Herabſeken können . Sodank

hat die ſchlechte Poligen dieſer Lånder kein Gegengewicht

in der allgemeinen Frenheit und Sicherheit des Volks.

Die Insúſtrie iſt dort weder frey , nod ; ſicherz und die

bürgerliche und firchliche Verfaſſung in Spanien und

Portugal.iſt allein hinreichend , ihre jekige Armuth ju

veremigen , wenn auch ihre Handelseinrichtungen eben

fo weiſe waren , als ſie großentheils widerſinnig und

thöricht find.

Die Acte aus dem dreyzehnten Jahre des jekigen

Königs , im 43ſten Kap. ſcheint in 2bſicht auf die Korna

geſeße ein neues Syſtem eingeführt zu haben, das in

vielerlen Betrachte beſſer , aber in zweyerley Rückſichten

nicht ganz ſo gut iſt , als die vorigen.

Durch dieſes Statut, werben die hohen Einfuhrzól.

le auf das zum inlåndiſchen Verbrauche beſtimmte Gee

treide aufgehoben , fo bald der Preis des mittelmäßigen

Weißens auf acht und pierzig Schillinge, des mittelmås

ßigen Roffens , der Erbſen oder Boonen auf zwey und

dreyßig Schillinge, der Herſte auf vier und zwanzig und

des Hafers auf rechzehn Schillinge, für den Quarter , ges

ſtiegen iſt. Dagegen iſt nur ein geringer Zoll von

fechs Pfennigen St, auf den Quarter Weißen , und ſo

auf das übrige Getreide nach Verhåltniß, gelegt wore

ben . In Abſicht alſo auf dieſe verſchiedenen Getreides

arten , und inſonderheit auf den Weißen , kann der In-in =

ländiſche
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tåndiſcheMarkt mit frembem Getreide ber welt geringern

Preiſen , als vormabis , verſorgt werden ,

Nach eben dieſem Statute falte die Prämie von

fünf Schillingen auf die Ausfuhr des Weißens hinweg,

ſo bald der Preis des Quarters auf vier und vierzig Schil,

linge geſtiegen iſt. Vorbin hörte ſie nur ben acht und

pierzig auf. Die Prämie von zmen Schillingen und

ſechs Pfennigen auf die Ausfuhr der Gerſte fälle hinweg,

wenn der Preis zwey und zwanzig Schillinge betragri

Porhin hörte ſie nur bey vier und zwanzigen auf. Die

Pråmie 'von zwen Schillingen und ſechs Pfennige St.

auf die Ausfuhr der Hafergrüße, falle bey dem Preiſe

von funfzehn Schillingen , anſtatt vorhin ben vierzehni

hinweg. Die Prämie auf den Rotten iſt von dren

Echillingen und ſechs Pfennig St. auf drey Schillinge

þerabgeſegt worden , und fålle Hiniveg , wenn der Preis

ache und zwanzig Schillinge, anſtatt vorhin zwey ,und

dreyßig , betragt. Wenn Prämien , wie ich zu beweis

ſen verſucht babe, etwas zweckwidriges ſind : ſo iſt es

um ſo viel beſſer , je früher ſie aufhören und je geringer

ſie find .

Eben dieſes Statut erlaubt ben den niedrigſten

Preiſen die zollfreye Einfuhr des Getreides , welches

wieder ausgeführt werden foll. Es muß aber in dieſer

Zwiſchenzeit in einem Magazine verwahrt werden , welo

ches von einem königlichen Beamten und von dem Kauf

manne gemeinſchaftlich verſchloffen wird . Dieſe Erlaub.

niß erſtreckt ſich zwar nur auf fünf und zwanzig Seehå:

fen in Großbritannien ; es ſind dieſes aber auch die wicha

tigſten , und in den meiſten übrigen möchte es zu dieſem

Zwecke wohl an Magazinen fehlen.

5

1

D

1

1

In
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In fo fern enthält dieſes Gefen offenbar eine Ver:

Beſſerung der alten Verfaffung. Aber es beſtimmt auch

eine Prämie von zwey Schillingen auf jeden auszufüz.

renden Quarter Hafer, wenn der Preis nicht höher ſtelt,

als vierzehn Schillinge. Vorhin iſt auf die Ausfuhr

bieſes Getreides ſo wenig , als auf die Ausfuhr der Erb.

fen oder Bohnen , jemals eine Prämie gegeben worden.

Sodann wird auc, durch dieſes Gefeß die Ausfuhr

bes Weißens verbothen , wenn der Preis auf vier und

pierzig Schillinge, der Quarter, ſteigt; des Rokkens, ber

dem Preiſe von acht und zwanzig Schillingen ; der Gera

fte, ben zwey und zwanzig , und des Hafers bey vierzehn

Schillingen. Alle dieſe Preiſe ſcheinen viel zu niedrig

zu ſeyn, und überdieß ſcheint eine Unſchicklichkeit darin zu

liegen, daß man die Xusfuhr gerade bey den nehmlichen

Preiſen verbiethet, bey welchen die vorhin zur Beförde.

rung der Ausfuhr gegebene Prämie , aufhöret. Enemes

der ſollte die Pråmie ſchon ber viel geringern Preiſen auf.

Hören , oder die Ausfuhr ſollte erſt bey viel höhern Preia

ſen erlaubt werden.

In ſo fern ſcheint alſo dieſes Gefeß nicht ſo gut zu

fenn , als das vormahlige Syſtem . Indeſſen kann man

vielleicht, ben allen ſeinen Mängeln , davon ſagen , was.

man von çen Gefeßen des Sofon geſagt hat : Wenn ſie

auch an und für ſich felbft nicht die beſten wären : ſo was

ren ſie doch die beſten , welche ſich bey der Gewinnſucht,

den Vorurtheilen und der Denfungsart des Zeitalters

machen ließen . Sie werden vielleicht in der Zukunft

beffern Gefeßen den Weg bahnen.

1

Sechs
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Sechſtes Kapitel.

von Handelsvertrå gente

enn 'eine Nation ſich durch einen Vertrag anhela

(dig macht , aus einem fremden Sande die Einä

fuhr gewiſſer Waaren zu erlauben , welche Fein anderes

{and einführen darf , oder die Waaren tes einen Landes

von Abgaben zu befreien , denen die Waaren, der ibria

gen fånder unterworfen ſind : ſo müſſen nothwendig das

Land , deſſen Handlung ſo hegünſtiget wird , oder weniga

ſtens ſeine Kaufleute und Manufacturiſten , aus einem

folchen Vertrage großen Vortheil zieben . Dieſe Kaufe

leute und Manufacturiften genießen eine Art von Aleina

Handel in dem Lande , welches ihnen dieſes Vorredezuæ

geſteht. Ihr Waarenabfäß wird ausgebreiteter und

vortheilhafter; ausgebreitecer, weil die Wadren anderer

Nationen verborhen oder höhern Abgaben " unterworfett

theilhafter , weil die Kaufleute tes begünſtigten Landes,

da ſie eine Art von Monopol genießen , ihre Woarenofe

theurer verkaufen, als wenn ſie der freyen Concurreng

mit allen andern Nationen unterworfen waren .

vor

1

3

So vortheilhaft indeſſen dergleichen Verträge für

die Kaufleute und Manufacturiſten in tem begünſtigten

Lande ſind : ſo unfehlbar nachtheilig ſind ſie für diefelbert:

in dem begünſtigenden . Einer fremden Nation wird

ein wider ſie gerichtetes Monopol zugeſtanden ; und wenn

ſie auslåndiſcher Waaren bedürfen : fo muffen ſie dieſe

theurer



44
6

sheurer einkaufen , als wenn die freye Mitbewerbung ano

derer Völker ftatt fånde. Der Theil von ihren eigenen

Erzeugniſſen , "momit eine ſolche Nation fremde Waaren

einkauft, muß folglich weniger gelten , weil , wenn zwen

Sachen gegen einander vertauſcht werden , die Wohlreil.

Heit der einen, eine nothwendige Folge von der Theurung

der andern, oder vielmehr nichts anders iſt, als die Thells

rung der andern. - Daher wird der Werth ihrer jährlich

zu vertauſchenden Erzeugniſſe durch jeden ſolchen Han.

delsvertrag vermindert iperden . Dieſe Verminderung

wird indeſſen ſelten zu einem wirklichen Verluſte, ſon .

bern iſt bloß ein geringerer Gewinn. Obwohl ein fola

ches Land ſeine Güter wohlfeiler verkauft , als es ſie au.

Berdem verkaufen würde: ſo wird es ſie doch nicht leicht

für weniger , als fie ihm felbft koſten , noch , wie das

bey, den Prämien der Fall iſt, für einen Preis verkau.

fen , der ißm das Kapital, welches auf das zu Markt

bringen der Waare verwendet worden iſt, nebſt dem ge.

wöhnlichen Gewinnſt des Kapitals , nicht vergütet. Der

Sandel fonnte, in einem ſolchen Falle, nicht lange bes

Wehen . Selbſt das begünſtigende land kann alfo immer

Paber gewinnen , wiewohl nicht ſo viel , als bey freyer

Concurrenz.

* Sewiſſe Handelsverträge hatman indeſſen nach gang

andern Grundlagen für vortheilhaft ausgegeben ; und ein

Handelndes ( and fat zuweilen einer fremden Nation für

gemiffe Güter ein Monopol gegen fich felbſt zugeſtan

den , weil man hoffte, daß man in dem ganzen Han.

delsverkehr jährlich mehr verkaufen als kaufen , und daß

ſich die Bilanz des Goldes und Silbers jährlich zum

Bortheil des Landes neigen werde. Nach dieſen Grunds

fågen hat man den Handelsvertrag zwiſchen England

und
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und Portugal, der im 9. 1703 durch Herrn Methuen

geſchloſſen worden iſt, ſo ſehr angeprieſen . Folgendes iſt

eine wörtlidie Ueberſeßung dieſes Vertrages , der bloß .

aus dren Artikeln beſteht.

Erſter Artikel

Seine königlic) portugieſiſche Majeftåt verſprichr

in ihrem und ihrer Nachfolger Namen , in Zukunft die

Einführung der wolenen Tüdyer und übrigen wolener

Manufacturwaaren der Britten in Portugal, cuf eben

dem Fuße auf immer zu geſtatten , wie es vor dem Ver.

bothe gebräuchlich gewefen iſt , jedoch unter der Beg

dingung :

Zweyter Artikel.

Daß nehmlich ſeine königlid, großbritanniſche Mae

jęſtåt in ihrem eigenen und ihrer Nadfolger Namen , in

Zukunft verbunden fen , die Einführung der Weine von

portugieſiſchem Gewidiſe, in Großbritannien , für ima

mer zu geſtatten , ſo , daß zu feiner Zeit, es mag zmia

ſchen den Königreichen Großbritannien und Frankreich

Friede oder Krieg ſeyn , von dieſen-Weinen , unter dem

Namen Zoll, oder Abgabe , oder irgend einer andern Bes

ne mogen in Pipen , oder Drhöften oder andern Gefäs

Ben eingeführt werden , nichts weiter gefordert werden

ſoll, als für eine gleiche Quantitat franzöſiſcher Weine,

nach Abzug eines Drittels , an Zoll oder Abgabe gefora,

dert wird. Wenn aber jemahls dieſe nur erwähnte Zoll.

verminderung auf irgend eine Art geſchmålert oder vera

Majeſtát beredriget feyn , die Einfuhr der wollenen Cúp

cher

1

1

1
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cher und bie übrigen brittiſchen wollenen Manufacture

waaren wiederum zu verbiethen .

Dritter Artikel.

Die bevollmachtigten Herren Geſandten machent

fich anheiſchig , daß ihre vorerwähnten Herren dieſen

Vertrag geneşinigen , und daß die Genehmigungen bins

nen zwey Monaten gegen einander ausgewechſelt reyn

werden .

Durch dieſen Vertrag macht ſich der portugieſiſche

Staat verbindlich , die engliſchen wollenen Zeuge auf

eben dem Fuße zuzulaſſen , als vor dem Verbotbe geo

ſchehen iſt , das heißt , die Abgaben , welche vor dieſer

Zeit darauf lagen , nicht zu erhoben. Aber er iſt nicht

verbunden , dieſe Baaren unter beſſern Bedingungen,

als die Waaren anderer Völker , zum Beyfpiel der Fran.

zoſen und Hollander , zuzulaſſen. Der großbritanniſche

Staat hingegen macht ſich anveiſchig, die portugieſiſchen

Weine für nicht mehr als zwen Drittel der Abgaben zu.

Zulaſſen , welche die franzöſiſchen Weine , die mit jenen

am meiſten in Concurrenz kommen , bezahlen . In ro

fern alſo iſt dieſer Vertrag offenbar für Portugal vor .

theilhaft und für Großbritannien nachtheilig. Gleichwohl

iſt derſelbe als ein Meiſterſtuck der engliſchen Handelspo.

Titik geprieſen worden . Portugal erhält aus Braſilien

jährlich mehr Gold , als es zu ſeinem inlåndiſchen Bee

dürfniſſe , zum Vermứngen , oder Verarbeiten gebrauchen

kann. Der Ueberſchuß iſt zu foſtbar, als daß man ihn

můßig'im Kaften vrſchloſſen Şalten ſollte ; und da man

im Lande keinen vortheilhaften Abfak findet: ſo muß er,

des Verboths ungeachtet, auswärts geſendet und gegen

etmas , das man im Lande vortheilhafter abfeßen kann,

vers
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vertauſcht werden . Ein großer Theil dieſes' Ueberſchufe

ſes kommt jährlich nach England , entweder als Bezaha

lung für engliſche, oder ſolche europåiſche Waaren , die

dieſe Nationen über England bezahlt erhalten. Herrn

Baretti hatte man berichtet , daß das wódzentliche Liffaa

boner Paketboot , eine Woche in die andere geredyneer

mehr als funfzig tauſend Pfunde Geld noch England

bringe. Dieſes iſt walırſcheinlich- ubertrieben ; denn

es würde jährlich mehr , als zwey Millionen und ſechse

mohl hundert rauſend .Pfunde betragen , und ſo viel

fou Braſilien nicht einbringen.

Vor etlichen Jahren waren unſere Kaufleute mit der

Krone Portugal unzufrieben. " Gewiſſe Privilegien , die

ihnen , zwar nicht durch einen Handelsvertrag , aber

aus frenem Willen dieſer Krone, wahrſcheinlich auf Ana

ſudjen der Kaufleute, und gegen weit größere Vori

theile Schuß und Vertheidigung , die ſie von

Großbritannien erwartete verliehen worden waren ,

wurden geſchmålert oder zurückgenommen . Daher

waren die Leute , die jonft den Handelsvertrag mit Pore

tugal am angelegentlichſten anzupreiſen pflegten , mehr

geneigt , ihn nachtheiliger, als man insgemein glaubte,

vorzuſtellen . Sie behaupteten , der ben weitem größte

Theil des jährlich eingeführten Goltes fey nicht für

großbritanniſche, ſondern für Red)nung anderer euro.

påiſchen Völker, weil die jährlich in Großbritannien

eingeführten portugieſiſchen Frůdyte und Weine bennahe

den ganzen Werth der dahin verſendeten brittiſchen

Waaren ausmachten .

Wir wollen indeſſen annehmen , daß alles für

großbritanniſche Rechnung ging , und eine noch größere

@mith Unterſ, 2. Theil, Sf Summe

✓

1

1



Summe betrug, als Herr Baretti fich einbildet : Po

wurde dieſer Handel deßwegen dennoch nicht vortheil,

hafter ſeyn , als jeder andere , ben dem wir gleiche

Werthe von Waaren ein- und ausfülrten .

Nur ein ſehr kleiner Theil dieſer Ausfuhr wird

jährlich zu Gold- und Silbergeſchirr und zum Vermún.

zen verbraucht. Das übrige muß alles außer Landes

geſendet und gegen verbrauchbare Güter von einer oder

der andern Art umgereßt werden. Wenn aber dieſe

verbrauchbaren Güter unmittelbar gegen Erzeugniſſe

engliſchen Gewerbfleiſſes eingetauſcht werden : fo ift das

unftreitig für England vortheilhafter, als wenn man

mit dieſen Erzeugniſſen das portugieſiſche Gold eintaua

ſchen, und dann erſt mit dieſem Golte jene Güter kaufen

muß. Ein gerader auswärtiger Conſumtionshandel iſt

immer vortheilhafter , als ein umlaufender ; und um

ausländiſche Waaren von gleichem Werthe im Sande .

abzuſegen , bedarf es im erſten Falle ein weit geringeres

Kapital, als im lektern. Håtte England mit weniger

Gewerbfleiß Baaren für den portugieſiſchen Marft here

vorgebracht, und hingegen melr Gewerbfleiß auf Waas

ten für ſolche Märkte verwendet , wo verbrauchbare Gü:

ter ) deren Großbritannien bedarf, zu Haben ſind: ro

håtte England mehr dabey gewonnen. Es hätte alſo ein

geringeres Kapital , als bisher gebraucht, um ſich ſein

Bedürfniß an Golde fowohl, als an verbrauchbaren

Gütern zu verſchaffen , und würde folglich ein Erſparniß

übrig behalten Haben , welches man zu andern Zwecken

Håtte anwenden können , wenn man den Gewerbfleiß,

noch mehr beſchäftiget, und ein noch fårkeres jährliches

Erzeugniß Gervorgebracht Jåtte.

Wenn
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Bedürfniß

Wenn auch Großbritannien von bem portugieſie

fchen Handel ganz und gar ausgeſdhloſſen wäre : ſo wür.

be es ſich dennoch fein jährliches Bedürfniß am Golde

zum Verarbeiten , oder Vermünzen , oder zum aus .

wärtigen Handel leicht verſchaffen können . Gold iſt,

ſo wie jede andere Waare , aller Orten leicht für ſeinen

5 Wert zu bekommen , wenn man dieſen Werth in Hans

den Qar. Der jágrliche Ueberſchuß des Goldes in Por.

tugal wurde ja dod ) immer aus dem Lande gehen , und

würde , wenn auch nicht von den Englandern , Dod) von

irgend einer andern Nation aufgenommen werden , die

froh wäre, es für ſeinen Preis wieder unterzubringen :

gerade ſo , wie es gegenwårtig mit Großbritannien der

Fall iſt. Frcylic) kaufen wir jet tas portugieſiſche

Gold aus der erſten Hand ; kauften wir es von einer

andern Nation , die ſpaniſche ausgenommen : ſo befas

men wir es aus der zweyten Hand , und bezahlten es

um etwas theurer; aber der Unterſchied wåre unſtreitig

zu geringe , als daß er die Aufmerkſamkeit des Staats

Verdienen ſollte.

Faſt unſer fåmmtliches Gold , ſagt man , fommt

aus Portugal. Bey allen übrigen Völkern iſt dieHanı

belsbilanz wider uns , oder doch nicht febr für uns.

Wir follten aber bebenfen , daß, je mehr Gold wir vor

einer Nation einführen , deſto weniger von allen übrigen

Nationen eingeführt wird.

des Goldes , ſo wie jeder andern Waare , ſdyrånft ſich

auf eine gewiſſe Menge ein . Wenn neun Zehntheila

dieſer Quantität aus dem einen Sande eingeführt werden :
1

fo bleibt für die Einfuhr aus den andern nur ein Zehn .

theil übrig . Je mehr alſo aus dieſem oder jenem lande,

Sfa
über

1

A



über das Bedürfniß zum Verarbeiten und Vermünzen,

eingeflrt wird , deſto mehr muß nothwendiger Beife

in andere Länder ausgeführt werden ; und je mehr dieſet

unbedeutendſte unter allen Gegenſtänden der neuern Poa

litik, die Handelsbilanz, bey dieſem oder jenem Lane

de uns günſtig zu feyn fcheinet, deſto ungünſtiger får

uns muß fie uns ber andern vorkommen .

Gleichwohi ließen ſich durch den thürichten Wahn,

England fónne ohne den portugieſiſchen Handel nicht bex

ſtehen , zu Ente des testern Krieges, Frankreich und

Spanien , ohne alle Beleidigung oder Veranlaſſung,

verleiten , von dem Könige von Portugal zu verlangen ,

daß er allen brittiſchen Schiffen keine Hafen verfchließen

und zur Sicherheit dieſer Lusſchließung franzöſiſche oder

fpaniſche Befakung aufnehmen folle. Wäre der König

von Portugal dieſe ſchimpfliche Zumutņung feines

Schwagers, des Königs von Spanien , eingegangen :

po Håtte fich Großbritannien von einem viel größern

Uebel befreyet, als der Verluſt des portugieſiſchen Han .

dels ift , von der Beſchwerde nehmlich , einen ſchwachen

Bundesgenoffen zu beſchüken , der von allen Mitteln

der Selbſtverskeidigung Fo entblößt war , daß die ganze

engliſche Macht, wenn ſie auch hierauf allein verwendet

worden wäre , ihn ſchwerlich noch einen Feldzug über

Håtte vertheidigen können . Dhne Zweifel würde ber

Verluſt des portugiefiſdhen Handels diejenigen Kaufleute,

welche damahls darin verwickelt waren , in keine geringe

Verlegenheit gefekt haben. Sie hatten vielleicht in ein

kem oder in zwey Jahren keine ſo vortheilhafte Gelegen

heit , ihr Geld zu benuken , gefunden. Aber das wäre

auch aller Nadtheil geweſen , den England von dieſem

Meiſterſtreiche der Handelspolitik empfunden gåtte.

Die
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Die große Menge des jährlich eingeführtert Gota

des und Silbers iſt weder zum Verarbeiten , noch zum

Vermünzen , foncern für den auswärtigen Handel bes

ftimmt. Ein umlaufendor auswártiger Conſumtions:

handel kann vermittelſt dieſer Metalle weit dertteilhafi

ter , als vermittelſt anderer Güter betrieben werdene

Weil Gold und Silber die Werfzeuge alles Handels

find : fo kann man jede Waare dafie leidster, als für

andere Güter eintauſchen ; und weil ihr Umfang geringe

und body ihr Werth groß ift : fo koſtet es weniger , fie

von einem Orte zum andern herum zu führen , als fafé

jebe andere Waare ; auch verlieren ſie bey dieſem Transa

porte weniger von ihrem Wertve. Daber iſt von allen

Waaren , die man in einem fremden Lande bloß in der

Abfide einlandelt , damit man in einem antern Lante

anteve Waaren dafür kaufen oder eintauſchen fånner

keine ſo bequem , als Gold und Silber. Darin bei

fteht nun der meiſte Mugen des portugieſiſchen Handelsa

daß er die vielen Zweige des ausländiſchen Conſumtia

enshandels, ten Großbritannien treibt, erleichtert ; und

ob diefes gleidh fein Hauptvortheil iſt: fo ift es doch

immer ein fehr wichtiger.

Daß jede jährliche Vermegrung des Gold , ung,

Silbergeſchirres und der Münze im Königreiche , nach

Wahrſd)einlichkeit berechnet, keine ſtarke jährliche Eina

fuhr des Goldes und Silbers, erfordere, iſt wohl eina

leuchtend genug ; und wenn wir auch nicht unmittelbar

mit Portugal handelten : fo würde dieſe geringe

Quantität irgendwo leicht zu bekommen ſeya.

Das Gergerbe der Gold - und Silberarbeiter it

zwar in Großbritannien fehr betrachtlich ; allein der

Sf 3 größte

1



größte Theil deſfen , was ſie jährlich neu verkaufen , iſt

von alten eingeſchmolzenen Gefäßen gemacht, so , daß

die jährliche Vermehrung alles Gold - -und Silberger

ſchirres nicht ſehr groß ſeyn, und wenig jährliche Ein.

fuhr erfordern kann.

Eben fo verhält es ſich mit der Münze. Es wird

wohl niemand ſich einbilden , daß auch nur der größte

Theil des jährlich vermünzten Metalls, weldjes ſich vor

der lektern Umprägung der Goltmünzen , in zehn Jah.

ren nach einander, jährlich auf achtmahi hundert taufend

Pfund St. in Golde belief , ein jährlicher reiner Zu.

wadys zu dem vorher im Königreidze ungelaufenen Gele

de geweſen ſey. In einem lande, wo der Staat dia

Münzfolien trägt , kann der Werth der Münze, felbft

wenn ſie ihr volies geſekmåßiges Gewicht an Golte und

Silber hat , nicht viel größer feyn , als der Werth einer

gleichen Quantitåt ungemünzten Metalls , weil es nur

den Gang nach der Münze und wenige Wodyen Aufs

ſchub koſtet , um ſich für ſo oder ſo viel ungemünztes

Gold und Silber eben ſo viel gemänztes zu verſchaffen .

Aber in jedem Sande iſt die umlaufende Münze großtens

theils etwas abgenußt , oder weicht fonſt von ihrem Gee

Halte mehr oder weniger ab. In Großbritannien war

diefes vor der lektern Umprägung des Geldes meiſtens

der Fall, denn die Goldmiinze war um melir als zwey

vom Hundert, und das Silbergeld um meør als ' ache

vom Hundert ſchlechter, als es ſeyn ſollte. Wenn man

aber mit vier und vierzig und einer halben Guinee , die

das volle geſegmáßige Gewicht, nehmlich ein Pfund

Gott hatten , nur fehr wenig mehr , als ein Pfund un.

gemüngtes Gold kaufen konnte : fo konnte man vier und

vierzig
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vierzig und eine Halbe Guinee, die nicht vollwidrig

waren , gegen eiu Pfund Gold nicht umſeben , ſondern

mußte Autgeld bezahlen . Der laufende Marktpreis

Des - Goldes in Barren , war alſe, anſtatt daß er mit

dem Preiſe der Münze , nemlich 46 Pfund St. 14

Sch. 6 Pf. hätte einerlen ſeyn ſollen , ungefålr 47

Pfund St. 14 Sc. und zuweilen 48 Pf. St.

indeſſen der größte Theil der Münze unter ihren geſeka

måßigen Gehalt herunter gefommen war : ſo konnte

mau mit vier und vierzig und einer halben Guinee, die

friſch aus der Münze famen , nicht mehr Paare eins

Handeln , als mit andern gewöhnlichen Guineen : tenn

jene kamen in die Caffen der Kaufleute , wurden mit ans

term Gilde vermenget , und konnten ohne eine Sorg.

falt, die die Müße nicht lohnte , nid )t ausgeſondere

werden. Sie galten , wie andere Guineen , nur46

Pf. St. 14.Sch. 6 P. Kamen fie aber in den

Schmelztiegel, fo brachten ſie, ohne mertlichen Verluſt,

ein Pfund Gold , welches jederzeit für 47 Pf. St. 14

Sd). bis 48 Pf. St, in Gold- oder Silbermünze , die

alle Zwecke des Geldes ſo gut , als das eingeſdymolzene

erfüllte , verkauft werden konnte. Es warEs war alſo ber dem

Einſchmelzen der neu geprägten Münze ein augenſchein.

licher Vorrheil ; auch geſchahe es ſo angenblicklich , daß

die Regierung , ben aller Vorfiche, es nicht verhindern

fonnte. Die Geſchäfte der Minze glichen in dieſer

Rückſicht, dem Gewerbe der Penelope: was am Tage

verfertiget worden war , wurde in der Nacht wieder zers

ſtohrt. - Die Münze war nicht ſowohl mit råglicher Vere

mehrung des Geldes beſchäftiget, als mit Herſtellung

des beſten Theils , der tåglid) eingeſchmolzen wurde.

RI

!
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Müßten die Privatperfonen , die ihr Gold und

Silber in die Münze bringen , die Miinzfoften ſelbſt

tragen : ſo würde dieſes den Werth dieſer Metalle in

eben dem Maße erhöhen , wie die Façon den Werth des

Golt- und Silbergeſchirrs erhöhet. Geminztes Gold

und Silber würde mehr gelten, als ungemünztes. Der

Schlagſchak, wenn er nicht übermäßig hoch wäre, würs

de dem Barren ſo viel zuſeken, als die ganze Abgabe bes

trüge ; denn überall hat die Regierung das ausſchießliche

Münzrecht, und keine Münze fann im Handel und

Wandel weniger gelten , als wofür ſie die Regierung

aliszugeben für gut findet. Wäre die Abgabe übermasig,

vas iſt, betrůge ſie viel meyr , als die Arbeit und der

Aufwand des Vermünzens wirklich koſtete: fo möchten

zwar inländiſdie oder ausländiſche falſche Münzer, durch

den großen Unterſchied im Werthe der Barren und der

Múrige, gereikt werden , eine ſolche Menge falſcher

Münze zu machen , daß der Werth des landesherrlichen

Geldes dadurch herabgefekt würde. Allein , eb in Frank.

reid gleich der Schlagſchap acht vom Hundert beträgt:

ſo will man doch keine nachtūciligen Folgen davon be

merkt haben. Die Gefahr, der jeder fatſdie Münzer

ausgeſegt iſt, wenn er in dem Lande , deſſen Münze

er verfälſchet, fich aufhalt, und der, wenn er ſich außer

Landes aufhielte , ſeine Agenten und Correſpondenten

ausgeſeßt ſeyn wirden , iſt für einen Gewinn von fechs

oder ſieben vom Hundert viel zu groß.

Der franzöſiſche Schlagſak ervóher ben Werth der

Münze über das Verhältniß ihres Gehalts an reinem

Golde. So beſtimmte das Edict vom Januar 1726 *)

den

) Dictionnaire des Monnoies , Tom. II. Article Seignenrage p .

489. par M. Abot de Bazinghen , Conſeiller · Commiffaire

à la Cour des Monnaies à Paris.



457

den Münzpreis des feinen Goltes von vier und zwanzig

Karat , auf 740 Livres , 9 Sous l Denier , die

Marf zu acht Parifer Unzen gerechnet. Die franzia

fiſche Goldmünze enthält, wenn man etwas für das

Münzremedium * ) abrechnet, ein und zwanzig und

drey Viertheil Karat feines Gold, und zwey und ein

Viertheil Karat Zuſak. Die Mark des edictmaßigen

Goldes iſt alſo nicht mehr werty , als ungefåhr 671 li:

Sfs vres

I

I

#

M

**) Unter dem Worte Münzremedium verfeht man in der

Stunffprache dieſes Geſchäfts einen Nachlas , welden der Giant

den Nårzmeiſtern , oder dement , welche die eigentlidie Fabricas

tion des Geldes zu beſorgen haben , ſowohl in Abſicht des ges

Teşmäßigen Geroidits , als des geſekmåbigen Gehalte der Måns

zen , wegen der linvermeidlichen Abgånge , welche dat Gold und

Silber in der Ausprägung leidet, zugefteht. Da , nach der Ers

fahrung , die Genauigkeit in der Fabrication der Münzen nicht

ſo weit getrieben werden kann , daß nicht in einer Summe von

gröbern Geldſtücken oder Courant, welche nach dem Geite,

eine Mark , oder 288 Grån Silbers enthalten follen "; bald nur

287 , bald 289 Grån enthalten wären : ro wird , in den meiften

Düngſtåtten Europens , ein Orån als das gewohnliche Nemes

dium am sorn oder am Gehalte , ben jenen Münzſorten anges

nommen . ' Hey der Scheidemånze find die Dperationen vielfas

cher , und das Metall wird mehr zerftůckelt; die Gefahr des Abs

gangs iſt alſo großer : daher wird auf ſie ein Remedium oder eig

Nachlaß von zwey Grån aufs Storn , oder das Verhältnis des

feinen Netalls zum Zuſate, bewilliget. Alus gleidhen Urſachen

if ein halb Procent das gewöhnlide Gewiditos Remedium für

das Courant, ein bis zwey Procent das scwidts - Remes

dium für die Scheidemünje.

In Fronfreids waren , wie auch aus dieſer Stelle des

Smith felbft erbellet , die Nůng Remedia weit höher , weil fie

zugleich als eine Quelle der Einkünfte genugt wurden, und, uns

ter einem andern Namen den Schlageſchaß erhöhten. Nadi

Etemarts Grundlagen der Staatswirthſchaft: (im zten Suche

im fiebenten stap. ) wurden 36 (Hráne Nachluß am Gewichte der

Geldſtücke, oder remede de poids , und 3 Bråne Nachlaß an der

Seine des metalls , oder remede de loi jugeffanden . # . d. #.

1
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bers , 10 Deniers. ' In Frankreich werben aber aus

einer ſolchen Mark drenßig louisd’or, jeder zu vier und

zwanzig livres , oder überhaupt 720 livres geprågef.

Folgiid ) erhöhet das Ansprågen den Werte einer Mark

ediermäßigen Goldes um den Unterſchied zwiſchen 671

livres, 10 Deni:rs , und 720 livres , oder um 48

Sivres , 19 Sous und 2 Deniers.

Durch den Sdílagſchak muß der Gewinn vom Eins

fchmelzen neuer Münzen ganz oder zum Theil wegfallen.

Dieſer Gewinn entſteht immer aus dem Unterſchiede

zwiſchen dem Orhalte , den die uinlaufende Münze eis

geraclid, haben ſollte, und dem , den ſie wirklich hat .

Betrågt dieſer Unterſchied weniger , als der Schlag.

fihak : ſo entſtept Verluft, anſtatt Gewinns. Iſt er

dem Sdilagſchake gleich : ſo findet weber Gewinn, noch

Verluft ſtatt. Betrågt der Unterſchied mehr : ſo ents

ftest zwar Gewinn , aber doch nicht ſo viel , als wenn

es gar keinen Schlagſchak gabe. Wenn , zum Bey.

ſpiel, vor der lektern Umprägung der Gottmünze, der

Sdylagſchak fünf vom Hundert betragen Gåtte : fo wåre

beym Einſchmelzen der Goldmünzen ein Verluſt von

brey vom Hundert geweſen. Hätte der Schlagſdyak

giver vom Hundert betragen : ſo Håtte weter Gewinn

noch Verluſt ſtatt gefunden. Wäre der Schlagſchak

eins vom Hundert gemeſen: ſo gåtte man Gewinn ger

Þabt , aber nur eins anſtattzwey vom Huutert. Ueberall,

wo man das Geld einander zuzähle und nicht zuwägt ,

iſt alſo der Schlagſchaß das wirkſamſte Mictel , das

Einſchmelzen der Münza, und eben deßwegen aud die

Ausfuhr derſelben zu verhindern. Gemeiniglich werden

nur die beſten und ſchwerſten Stücke eingeſchmolzen oder

ausgefüört, weil an dieſen das meiſte zu gewinnen ift.

Das

+
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Das Gefeß, welches zu Begünſtigung des Münge

geſchäfte , daſſelbe von Abgaben fren machte , wurde

unter der Regierung Karls des zweyten nur auf eine

Zeitlang grgeben , und dauerte in der Folie , vermoge

verſchiedener Verlängerungen , bis auf tas Jahr 1760

fort, da es dann endlich zu einem immerwährenden

Gefeße gemacht wurde. Die engliſche Bank muß off,

um ihre Caffe wieder anzufüllen , Golt- und Silber:

barren in die Münze ſchicken , und die Teilnehmer an

dieſer großen Unſtalt bilteten ſich vielleidyt ein , es ware

vortheilhafter für ſie, wenn auf Koſten der Regierung,

als wenn auf igre Koſten gemünzt wurde. Uus Ger

fälligkeit gegen dieſe Geſellſchaft machte die Regierung

jenes Gefeß fu einem immermågrenden. Sollte indefe

fen der Gebrauch, das Gold einander zuzuwagen, wieder

abfommen , welches wegen ſeiner Beſchwerlidh feit leicht

geſchehen könnte : ſollte das Zahlen der Goldmünzen,

wie vor dem legtern Umprågen , wieder eingeführt wer:

den : ſo médite vielleicht dieſe große Geſellſchaft gewahr

werden , daß ſie in dieſem Falle, wie in vielen andern,

ihren eigenen Vortheil gar febr verfannt gabe.

PM

1

f

1

Da , vor dem legtern Umprägen, die umlaufende

Goldmünze in England um zwey vom Kundert zu leicht

war, und kein Schlagſchak ſtatt fand : ſo war ſie um

zwey vom Hundert geringer , als die Quanticát ungen

münzten Goldes , welche ſie eigentlich enthalten follte.

Wenn nun dieſe große Geſellſchaft Goldbarren faufte ,

um ſie ausmünzen zu laſſen : fo mufte ſie dieſelben um

zwey vom Hundert tõeurer bezahlen , als ſie nach dem

Berminzen werth waren . Håtte hingegen ein Schlag

Khag von zwey vom Kundert ſtatt gefunden : fo würde

die
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ro wäre der
Berluſt giver voin , Hundert geweſen , das

tie umlaufen
de

Goldmin
ze , ob gleich um zwey vom

Hundert zu leicht , dennodi gleichen Werth mit der

Quantitä
t ungemün

zten Goldes , gehabt haben , welche

ſie eigentlic
h kárte enthalten follen ; · der Werty der

Façon gåtte alsdann den Ubgang am Gewichte erfekt.

Nun wäre zwar noch der Cdylagic
hak zu bezahlen ges

weſen ; und da dieſer zwey vom Hundert betragen Våtte :

iſt , gerate ſoviel, aber audy nicht meſr , als er wirk.

lich betrug.

Håtte der Schlagſchaß fünf vom Hundert betra.

gen , und wäre die umlaufende Múnje nur um zmen

vom Hundert zu leicht geweſen : ſo hätte atsvann die

Bank auf den Preis der Golfbarren drey vom Huntere

gewonnen. Da fie aber einen Schlagſdaß von fünf

vom Hundert für das Uusprågen zu bezahlen gehabt

þåtte: ſo würde iør Verluſt bey dem ganzen Geſchäfte

wiederum gerade zwey vom Kundert geweſen feyn.

Håtte der Schlagſchak nur eins vom Hundert be

tragen , und wäre die umlaufende Goldinůnze um zwey

vom hundert zu leidt gewefen : fo fåtte alsdann die

Banf auf den Preis der Goldvarren nur eins vom Huns

dert verloren . Da fie aber auch für den Sdylagſchab

eins vom Hundert zu bezahlen gehabt håtte : ſo wurde

ifr Verluſt in dieſem Falle, wie in den úbrigen Fällen,

zivey vom Kundert geweſen ſein.

Wenn ein mäßiger Sdilagſchak genommen würde

und die Münze zugleich iar volles geſekmåßiges Gewicht

Håtte , wie dieſes ſeit dem lektern Umprägen , bis auf

eine Kleinigkeit, der Fall iſt: ſo würde die Bank das,

was
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was fie am Schlagſchake verlore , an dem Preiſe der

Darren wieder gewinnen ; und was ſie am Preiſe ter

Barren gewonne , am Sdslagſchake wieder verlieren .

Sie würde olfo bey dem ganzen Verkeur weder Schaa

den noch Osminn haben , und in dieſem , wie in den

vorhin bemetien Fällen , weder beſſer noch dylechter

dåran ſeyn , als wenn gar kein Schlagſdag ſtatt fånde.

Wenn die Abgabe von einer Waare ſo maßig iſt,

daß fie nicht zum Sd;leidibandei reißet : fo wird die Uba

gabe von dem Kaufmanne, der mit dieſer Baare hans

delt , zivar vorgeſchoffen , aber nicht eigentlich bezahle,

ſondern auf die Waare geſchlagen . Die Abgabe be.

zahlt am Ende der legte Kåufer oder der , weldier fie

verbraudit. Die Múnje hingegen iſt eine Waare,

mit walder jedermann handelt. Wer ſie fauft, will ſie

wieder vertaufen , und in Anſehung ihrer , giebt es ge

wöhnlich keinen lebten Käufer, oder Conſumenten .

Wenn alſo die auf das Pragen gelegte Abgabe ſo mäßig

iſt, daß ſie keine falſchen Münzer veranlaßt : ſo ſchießt

zwar jedermann die Übgabe vor , aber niemand bezahlt

fie am Ende, weil ſie ein jeder in dem erhöheten Werche

der Münze wieder erhålt.

Ein mäßiger Sdylagſchaß kann daher in keinem

Falle der Bank , oder einem Privatmanne , der Bars

ren zum Ausmünzen in die Münze giebt , die Unfoſten

vermehren ; und der Mangel eines mäßigen Sdlaga

fchakes kann ſie in feinein Falle vermindern.

einen Sdylagfdak geben , oder nicht wenn nur die

umlaufende Münze ilır volles geſekmåßiges Gewicht hat:

To fojiet das Zusmünzen niemandem etwas ; und wenn

fie ihr volles Gewidyt nicht hat: ſo muß das Wusmünzen

fo

}

1

1

Es
mag
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fo viel foften , als der Unterſchied, ausmacht, der zmi

fchen Der Quantität ungemünzten Goldes , den ſie ent

Halten ſollte, und der , welche ſie wirklich entgált , vore

banden ift.

Wenn alfo der Staat die Münzfoſten tråge : ro

unterwirft er ſich nicht nur einer kleinen Ausgabe , fons

Dern er entbehrt auch eine kleine Einnahme, die er durch

eine angemeſſene Abgabe erheben könnte; und weter der

Bank, nod, irgend einer Privatperſon witerfährt durch

dieſe unnuge Freygebigkeit die allergeringſte Wohlthat.

Indeffen würden es die Vorſteher der Bank ver ,

mutßlich ungern ſehen , wenn einer Speculation zu Ges

fallen , die ihnen feinen Gewinn verſpricht, und ſie nur

vor allem Verluſte fichern will , ein Schlagſchaß einges

fúſrt wurde. Bey der jebigen Beſchaffenheit der Golde

múnje , und ſo lange man ſie noch nach dem Gewichte

empfänge, würden ſie bey einer ſolchen Veränderung gee

wiß nichts gewinnen. Sollte aber der Gebraud) , die

Goldmünze zu wagen , einmahl abkommen welches

wahrſcheinlicher Weiſe geſchehen wird ---- und follte das

Gold fo leicht werden , als es vor dem legtern Umprägen

geworden war : ſo würde der Gewinn , oder eigentlicher

34 reden , das Erſparniß der Bank, als eine Folge des

eingeführten Sdilagſchakes, ohne Zweifel ſehr betrådita

lich fern. Die engliſche Bank iſt die einzige Gefell,

(daft, welche eine große Quantitat Barren in die Můnje

fdhickt, und die Laſt der jährlichen Münzkoſten fallen

ganz oder beynahe auf ſie allein . Benn es bey dieſem

jährlichen Zusmünzen nur darauf ankaine, den unver.

meidlichen Verluſt und das notywendige Abnußen der

Münze zu erſeken : ſo würde die Summe ſich ſelten über

funfais
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funfzig tauſend , oder höchſtens hundert tauſend Pfund

St. belaufen . Wenn aber die Münze ikr geſikmäßiges

Gewicht nicht mehr hat : ſo muß das jährliche Auss

mingen außer jenem Abgange, noch die große Lücke aus.

füllen, welche die Ausfuhr und der Schmelztiegel in

dem umlaufenden Gelde machen. Um deßwillen wurden

in den gehn oder zwölf Jahren , unmittelbar vor der

legtern Umprägung der Goldmünze, jährlich, im Durch.

ſchnitte, mehr als acht mahl hundertund funfzig taua

fend Pfund St. ausgemünzt. Hätte aber ein Schlagſchale

von vier oder fünf vom Hundert auf die Goldmünze

ſtatt gefunden : fo würde dieſer , felbft unter den damah.

ligen Umſtånden , der Ausfuhr ſowohl, als tem Ein.

ſchmelzen wirkſam entgegen gearbeitet haben. Die

Baif, weldie jährlich meſir als zwey vom Hundert auf

diejenigen Barren verlor , woraus meſir als achemahl

Hundert tauſend Pfund St. gemůnzt wurden, oder welde

jåkrlichæmehr als ein und zwanzig tauſend, zwey Hundert

und funfzig Pfund St. einbüßte , würde wahrſdheinlid ,

nicht der zehnten Theil verlohren haben.

1

$

6

Die Einkünfte, welche das Parlament zu Beſtreia

tung der Münzfoften angewieſen hat , belaufen ſich auf

jährliche vierzehn tauſend Pfund St. und die wirkliche

Ausgabe des Staats, oder die Beſoldung ter Münze

beamten gehen , wie man mir verſichert hat , gewöhnlich

nicht über die Hälfte dieſer Summe. Das Erſparniß

einer ſo fleinen Summe , oder auch der Gewinn einer

andern , die nidyt viel größer ſeyn könnte , mochten zu

geringfügig ſcheinen , als daß ſie die ernſtliche Aufmerke

ſamkeit der Regierung verdienen ſollten. Aber das jahre

liche Erſparniß von achtzehn oder zwanzig tauſend Pfund

1

"

1
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St. in einem ſehr möglichen Falle, der ſich vorhin of

fers zugetragen hat , und fich felr leicht wieder zutragen

fann , ift gensiß der ernſtliden Aufmerkſamkeit ſelbſt

einer fo großen Gefedfchaft , als die engliſche Bank iſt,

nidit unwürdig.

Einige von dieſen Erörterungen und Betrachtun

gen fåtten vielleicht in denjenigen Kapiteln des erſten

Buches , die von dem Urſprunge und Gebrauche der

MNúnje , und von dem wirklichen und Nominalpreiſe der

Waaren Kandeln , füglider Plak gefunden. Da aber

das zur Ermunterung des Münzgeſchäfts gegebene Ges

fez fich urſprünglich von den gemeinen Vorurtzeilen here

(direibt, die das Handelsſyſtem eingeführt hat : " ſo hiele

ich es für ſchicklicher, ſie auf dieſes Kapitel zu verſparen .

Nichts war dem Geiſte dieſes Syſtems angemeſſener,

als eine Art von Prämie auf die Vermehrung des Gela

des , dieſes vermeint[ichen Hauptbeſtandtheils des Nati.

onalreichthums. Es iſt eins von den viele wunder:

baren Hilfsmitteln , wodurch man den Reiditham des

Jantes hat vermehren wollen .

9

Siebens
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Siebentes Kapitel.

Von Kolonien,

Erſte Abtheilung.

von den Beweggrunden bey Unlegung

neuer Kolonien.

as Intereſſe, welches die erſte Anlegung der euro

påiſchen Kolonien in Amerika und Wefiindien

veranlaßte , war nicht ſo deutlich und in die Augen fals

lend, als das Intereſſe der alten Griechen und Römer

bey Anlegung der ihrigen.

Jeder von den verſchiedenen Staaten des alten

Griechenlandes beſaß nur ein fehr kleines Gebieth ; und

wenn die Volksmengė fich darin fo febr vermehrte , daß

Das Gebietl ſie nicht wohl ernåfren konnte : ſo wurde ein

Theil ausgeſchickt, um ſich in irgend einer entfernten

und abgelegenen Weltgegend einen neuen Wohnſik zu

ſuchen ; denn die kriegeriſchen Nachbaren , womit ſię

von allen Seiten umgeben waren , machten es jedem

Staate ſchwer , fein eigenes Gebieth zu erweitern . Die

Kolonien der Derier gingen meiſtens nad) Italien uno

Sicilien , welche länder , vor Gründung des römiſchen

Staats, von rohen und ungeſitteten Vélfern -bewohnt

Die Kolonien der Sonder und Veolier , det

benden andern griedriſden Hauptſtamme, begaben ſich

nach Kleinaſien und den Inſeln des ågáiſchen Meeres,

Smith Interſ. 2. TH.
beren

waren .

GS
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teren damahlige Bewohner nicht beſſer fon mochten,

als die Bewolzner von Sicilien und Italien. Der

Mutterſtaat betrachtete die Kolonie zwar als ein Kind,

das immer auf vorzügliche Begünſtigung und Beyftand

rechnen durfte, und dagegen Dankbarkeit und Achtung

ſchuldig war , aber als ein emancipirtes Kind , úber

das er ſid, feine unmittelbare Herrſchaft oder Gerichts

barkeit mehr anmaßen konnte. Die Kolonie bildete

ibre eigene Staatsverfaſſung, machte ihre eigenen Gefeke,

wählte ihre eigenen Staatsbeamten , und machte als

ein unabhängiger Staat, der nidyt néthig hatte , die

Einwilligung des Mutterftaars einzuhohlen , mit ihren

Nachbaren Krieg unb Frieten. Nichts iſt einfacher

und deutlicher, als das Intereſe, welches ber ſolchen

Niederlaſſingen zum Grunde lag.

Die Verfaſſung Roms war , wie die der meiſten

alten Freyſtacten , urſprünglich auf ein Uckergeſek (lex

agraria) gegründet , welches das Gebiech des Staats,

ingewiſſem Verhältniſſe, unter die verſchiedenen Staats.

búrger vertheilte. Natürlicher Weiſe mußte der Gang

der menſchlichen Dinge , durch Heirath , Erbfolge und

Veräußerung dieſe urſprüngliche Vertheilung ſtören,

und die Zecker , auf welche mehrere Familien zu ihrem

Unterhalte angewieſen waren , in den Beſik einer ein .

zelnen Perſon bringen . Um dieſer Unordnung , (denn

dafür wurde es gehalten) abzuhelfen , machte man ein

Gefeß, noch welchem kein Bürger mehr als fünf hundert

Jugera , das iſt ungefähr dren hundert und funfzig enga

liſche Morgen , "befißen durfte. Indeſſen iſt dieſes Ges

fez nur ein Paarmahl, wie wir lefen , in Ausübung ger

kommen. Man adytete nicht darauf, oder ſuchte ihm

auszuweichen , und die Ungleidykeit der Glücksgüter

naşm
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nahm immer mehr zu . Die meiſten Bürger hatten

gar keine Grundſtücke , und ohne die e mar es, noch den

damaligen Sitten und Gerohnheiten , für einen freyen

Nam (dywer , feine Unabhängigkeit zu behaupten .

Wenn in unfern Zeiten ein Ärmer gleich feine Sánde.

reyen eigenthümlid, beſigt: ſo fann er toch , wenn er

mir ein kleines Kapital hat , entweder Lånt ereyen pach.

ten , oder irgend einen Handel im Kleinen treiben ; und

hat er gar fein Kapital : ſo kann er als Arbeiter auf dem

lande, oder als Hondwerfer rein Brod erwerben. Aber

bey den alten Römern wurden alle lanserenen der

Reichen von Sllaven gebauet, die unter cinem Aufſeher,

der ebenfalls ein Eflave war , arbeiteten , ſo, daß ein

frener Mann ohne Vermogen , ſelten als Pachter oder

Arbeiter unterkommen fomte. Handel und Manufac:

turen , und ſogar der Handel im Kleinen wurden auch

von Sllaven der Reichen , zum Vortheii iſrer Herren

getrieben , deren Reichthümer , Anſehen und Begún.

ftigung dem freyen Urmen die Mitwerbung fehr ers

ſdwerten. Daher blieb den Bürgern , die keine lån .

dereyen beſaßen , faſt kein Mittel ihrer Eryaltung übrig,

als die Geſchenke ber Candidaten bey den alle Jahre

erneuerten Wahlen . Wenn die Volfstribunen das

Wolf gegen die Reichen und Großen aufbringen wollten :

fo erinnerten ſie es an die alte Vertheilung der Lån.

dereren und ſtellten ihm das Geſek, meldes dieſe Art

des Privateigenthums einſdyrånft, als das Grundgeſek

der Republik vor. Das Volf drie und begehrte lins

dereyen ; und die Reichen und Greßen waren , wie leicht

zu erachten , gang und gar nicht geneigt, igm von den

ihrigen etwas abzutreien, Um ihm nun in gewiſſer

Maße zu willfahren , brachten ſie oft die Ausſendung

einer
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einer neuen Kolonie in Vorſchlag. Allein das fiegreiche

Rom Gatte , auch ber ſolchen Gelegenheiten , nicht nos

thig , feine Bürger , fo ju reden , auf gut Glück in die

weite Welt hinaus zu ſchicken , ohne zu wiſſess, wo ſie

fid nieterlaſſen ſollten . Man wies ihnen gemeiniglich

in den eroberten Provinzen von Italien Såndereyen an,

wo fie innerhalb des Gebieths der Republik blieben, und

affo nie einen unabhängigen Staat bilten konnten , fons

dern Höchftens eine Art von Gemeine ausmachten , die

war das Recht hatte , Ortegelege für ihre innere Vera

faſſung zu maden , aber doch immer der Aufſicht, Geo

richrsbarkeit und gereggebenden Macht des Mutterſtaats

unterworfen blieb. Die Ausſendung einer folchen Ko. =:)

lonie befänſligte nicht nur das Volf , fondern ſie vertrag

auch in den neu eroberten Provinzen , deren Unterwür

figfeit ſonſt mißlich geweſen wäre , die Stelle der Be

fakung. Eine römiſche Kolonie war alfo , fowohl in

Unſebung ifrer Einrichtung ſelbſt, als in Anfehung der

Beweggrůnte ihrer Anlegung , von einer griecziſchen

ginzlich verſchieden . So haben auch die Wörter,

welche in den Grundſprachen eine ſolche Unſtalt bezeich).

nen , eine ganz verſchiedene Bedeutung. Das lateia

nifde Wort ( colonia ) bedeutet bloß eine Pflanzung.

Das griechiſche Wort (á Tollic ) hingegen die Abſon

derung des neuen Wohnſißes vom alten , die Entfer,

nung von der Heimath , das Verlaſſen des Hauſes.

Do inbeffen gleich die römiſchen Kolonien in manchen

Rückſichten von den griechiſchen verſchieden waren : ſo

war doch die Bewegurſache ihrer Anlage gleich einfach

und in die Hugen fallent. Beyter liefprung lag ente

weder in der unabånderlidhen Nothwendigkeit , oder in

dem einleuchtenden Nuken .

Die
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Die Anlegung der europäiſchen Koronien in Ames

rifa und Weſtindien entſprang nicht aus Nothwendig,

feit ; und ob gleich der Daraus entſtandene Nußen ſehr

groß geweſen iſt: fo war er doch nicht ſo ganz tlar und

einland tend. Man ſalje diefen. Nußen bey der erſten

Anlage nicht ein , auch war er weder der Berdegungs,

grund bey der Anlage, noch bei den Entdeckungen, wel:

die dazu Verantaſſung gaben ; und die Befdjaffenbeit,

den Umfang und die Gränzen dieſes Nußens , kertit

man vielleicht bis auf den heutigenTag noch nicht recht.

Im vierzehnten und fünfześnten Jalihur:terte

trieben die Venezianer einen ſehr vortheilħaften Fandel

mit Gewürze uud andern oftindifden Waaren , womit

ſie die übrigen europäiſchen Nationca verſorgten. Sie

hohlten ſie hauptſächlich aus Aegypten, welches damıhſs.

unter der Herrſchaft der Mammelulen fiant .' Dieſe

waren Feinde der Türken, und die Türfen waren Feinde

der Venezlaner. Diefes gemeinſchaftliche Intereſſe,

von dem venezianiſchen Gelde unterſtüzt, verfchafſte den

Venezianern beynale ten Alleinhandel.

Der große Gewinn der Venezianer machte die

Habſucht der Portugieſen rege. Dieſe Batten wärend

des funfzehnten Jahrhunderts einen Weg für Sie nach

den Ländern gefiicht, woher i{nen die Mohren Elfenbein

und Goldſtaub durch die Wüſte zuführten. Sie enta

deckten Madera, die canariſchen und azoriſchen Inſeln,

tie Infeln des grinen Vorgebirges , die Küften von

Guinea, Coango, Congo , Angola und Benguela, und

endlich das Vorgebirge der guten Hofnung. Sie hatten

långft gemúnſcór, an dem vortheilhaften Handel ter Ves

nezianer Theil zu haben , und dieſe lettere Entdeckung

Gg3
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öfnete ihnen doğu eine wahrſcheinliche Ausſicht. Im J.

1497 legelte Vaſco de Gama aus dem lifiboner Ha

fen mit einer Flotte von vier Schiffen ab, erreichte nadı

einer Fabrt von eilf Monaten die Küſte von Indoftan,

und vollendete damit eine Reihe von Entdeckungen , die

man mit vieler Beharrlichkeit, beynale ein Jahrhun

dert lang faſt ununterbrochen verfolge hatte.

Einige Jahre zuvor , indem Europa über den un.

gewiſſen Ausgang der Unternehmungen der Portugiefen

in Erwartung ſtand, faßte ein genuefiſcher Seefahrer

den weit fühnern Vorſak, nad Oſtindien weſtwärts zu

ſegeln . Von der Lage diefer lånber Hatte man damahls

in Europa áußerſt unvollkommene Kenntniß . Die tres

nigen europåiſchen Reiſenden , welche daſelbſt geweſen

waren , ḥatten die Entfernung vergrößert : vielriche

aus Enfalt und Unwiſſenbeit, da das , was wirklich

fehr groß iſt , demjenigen unermeßlid) ſcheinet, der es

nicht meſſen fant; vielleicht auch um das Wunterbare

ihrer eigenen Abentheuer und die Reiſe nach Ländern,

die von Europa ſo unermeßlicy weſt entfernt lagen, deſto

auffallender zu inachen. Columbus ( dhloß ſeir richtig :

je länger der öſtlide Weg fen , deſto fürzer muſſe der

weſtliche reyn. Er ſchlug taler dieſen Weg als den

kürzeſten und ſicherſten vor , und war glücklich genug,

Iſabellen von Caftilien von der Wahrfdjeinlichkeit feines

Projects zu überzeugen. Er regelte aus dem Hafen

von Palos im Auguſt 1492 ab , beynahe fünf Jahr

früher, als Vaſco de Gama zu ſeinem Seejuge von

Portugal auslief , und nach einer Reiſe von zwey bis

drey Monaten entdeckte er zuerſt einige von den kleinen

Bahama - oder Zucayiſchen Inſeln, und ſodann die große

Infel St. Domingo.

Allein
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Allein die Lånder , welche Columbus auf dieſer und

auf feinen folgenden Reiſen entdeckte , entſprachen denen

gar nicht, die er geſucht hatte. Statt der Reichrbjů :

mer , der Cultur und Bevólferung von China und Jn

doſtan , fand er in Sanct Domingo und in allen ibris

gen Theilen der neuen Welt , ſo weit er ſie beſuchte;

bloß Lånder , die ganz mit Wåldern bedeckt, unange.

bauet, und nur von etlichen Stammen nacfender und

elender Wilden bewohnt waren. Indeſſen war er doch

fehr geneigt , ſie für dieſeiben finder zu halten , die

Marco Polo , der erſte Europåer , der China oter Oſts

indien beſucht, oder wenigſtens eine Beſchreibung da.

von hinterlaſſen hat , beſchrieben våtte. Die alerge

ringſte Reynlichkeit, wie zum Beyipiel zwiſchen Cibao,

dem Namen eines Gebirges auf Sanct Domingo , und

dem Gebirge Cipango , deſfen Marko Polo erwåşnt,

war oft, dem flårſten Augenſcheine zum Troke , kin.

reichend, ihn in ſeinem Lieblingsvorurtheile zu beftárfen.

In ſeinen Briefen an Ferdinand und Iſabellen nannte

er die von im entdeckten Länder Indien. Er zweifelte

gar nicht daran , daß ſie das äußerſte Stück der von

Marco Polo beſchriebenen Sånder wåren , und daß fie

nicht weit vom Ganges , oder von Wieranters Erobes

rungen entfernt lågen . Uuch da er am Ende liberzeugt

wurde , daß fie etwas ganz anderes waren , ſchmeid , elte

ér fich doch noch , daß dieſe reichen Länder in der Nähe

fenn mußten , und er fudite ſie alſo auf einer folgenden

Reife långſt der Küſte von Terra firma und gegen die

Landenge von Darien zu.

3

I

1

31

Dieſem Irrthumedes Columbus zu Folge haben

dieſe unglücklidyen Länder den Namen Indien auf innier

behal.
Gg 4
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Es war indeſſen dem Columbus viel daran gelegen,

daß ſeine neiren Entdeckungen, ſie mochten nun beſtehen,

worin fie wollten , dem ſpaniſchen Hofe als fehr wichtig

vorgeſpiegelt wirden ; aber von dem , was den walren

Reichthum jedes Landes ausmadit, den Erzeugniſfen

des Thier - und Pflanzenreiches fanden ſie damahls

nichts, was eine ſolche Schilderung rechtfertigen fonnte.

Das Cori , ein Mittelding zwiſchen einer Ratte

und einem Kaninchen , welches Biffon für einerley mit

der Aperea in Braſilien hålt , war das größte vierfüßige

Såugthier auf Sanct Domingo. Dieſe Gattung

ſcheint niemals feſor zahlreich) geweſen zu feyn , und die

Hunde und Kach der Spanier follen fie , ſo wie etliche

andere Gattungen von kleinerer Art , ganz vertilget has

ben. Dieſes Thier und eine ſehr große Eidechſe, die

man Jvana oder Iguana mennet , follen die vornehm.

ſten eßbaren Thiere geweſen ſeyn , welche das Land hers

vorbrad )te.

dienten , gab es aus Mangei an Induſtrie zwar nicht

ſehr viel , aber doch etwas mehr. Sie beſtanden in in

bianiſchen Korne , Yams , Potatos , Bananas und

ähnlic;en Pflanzen , die damals in Europa ganz unbes

kannt waren , und in der Folge nicht ſehr geſchikt oder

nicht für nahrhafter gehalten geworden ſind , als die ge.

wöhnlichen Getreidearten und Hilſenfrüchte, die man in

dieſem Welttheile feit undenklichen Zeiten gebauet gat.

Die
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Die Baumwollenpflanze lieferte zwar das Mate.

rial jul einer ſehr widxigen Manufactur , und war da.

mahts für die Europäer unſtreitig ,das ſchågbarfte Er.

jeugniß aus dem Pflanzenreiche dieſer Inſeln. Weil

aber am Ende des funfzehnten Jahrhunderts die Mufies

line und andere baumwollene Zeuge aus Oſtindien in

ganz Europa fehr beliebt waren : ro wurde die Baum ,

wolle felbſt nirgends verarbeitet ; folglich konnte felbft

dieſes Erzeugniß , in den Augen der Europåer damanis

nicht ſehr wichtig ſcheinen .

3

1

3

0

Da Columbus weder in dem Thierrciche noch

Pflanzenreiche der neuentdeckten Länder etwas fand , das

eine felir vortheilkafte Schilderung derſelben hátte recht

fertigen können : ſo riditete er ſeine Aufmerkſamkeit auf

die Mineralien. In dem Reichthume der Producte dies

ſes critten Reiches, Qoffte er hinlänglichen Erſatz für die

Armuth der beyden andern Reiche zu finden. Die Fleis

nen Stückchen Gold, womit die Einivohner ifre Klei.

dung ausſchmuckren , und die ſie, wie er erfulr, in den

Bachen fanden , weldie von den Gebirgen Herabſtroms

ten , waren Ginreichend , ion zu diberzeugen , daß dieſë

Gebirge voll der reid; ſten Goldadern waren. Canct

Domingo wurde daher als ein land beſchrieben , das

Ueberfluß an Golde beſike , und aiſo (nach den Vorur.

tljeilen nicht nur der jekigen , ſondern ſchon ber damah,

ligen Zeiten) eine unerfchöpfliche Quelle walirer Reich .

thúmer für die Krone und das Königreich Spanien ſein.

Da Columbus, nad) Volendung ſeiner erſten Reiſe, int

einer Art von Triumphe vor den Beherrſchern von Cas

ſtilien und Arragonien aufzog , wurden die vornehmſten

Erzeugniſſe der entdeckten fånber fenerlich vor ihm her:

getra .

he

Og 5
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getragen . Das einzige , welches von Werthe war, bes

ſtand in einigen kleinen Haarnadeln , Armbåndern und

anderm Schmucke von Golde , und in etlichen Ballen

Baumwolle. Das übrige waren bloße Gegenſtände der

gemeinen Verwunderung und Neubegierde, einige Gats

tungen von außerordentlich großem Robre, einige Vos

gel mit ſehr ſchönen Federn , und etliche ausgeſtopfte

Haute des großen Alligators und Manati. Vor dieſem

alleu gingen fechs oder ſieben von den elenden Eingebobra

nen her , deren ſonderbare Farbe und Anſchen die Neu

heit des Schauſpiels nicht wenig vermehrte.

Auf die Vorſtellung des Columbus beſchloß der

Rath von Caſtilien , dieſe Lånder , deren Einwohner ſich

ſchlechterdings nicht vertheitigen konnten , in Befik zu

nehmen. Die fromme Abſicht , ſie zum Chriſtenthume

zu bekehren ; Heiligte die Ungerechtigkeit dieſes Vorha

bens. Aber die Hofnung , Schåße von Gold zu fin

den , war der einzige Bewegungegrund der Unterneh.

mung ; und um dieſem Bewegungsgrunde mehr Ge.

wicht zu geben , that Columbus den Vorſchlag, daß die

Hälfte von allem gefundenen Golde und Silber der

Krone gehören folle. Dieſer Vorſchlag wurde von dem

Rathe genehmiget.

So lange alles ober das meiſte Gold , welches die

erſten 2 bertheurer nach Europa bradicen , anf eine fo

leichte Art , daß man nehmlid, die wehrloſen Eingebo_jr.

nen plünderte , gewonnen wurde, war es eben nicht

ſchwer, eine ſo hohe Abgabe zu bezahlen.
2118 aber

den Eingebohrnen alles , was ſie vatren , rein abgenom .

men war, wumit man denn in Sanct Domingo und den

übrigen vom Columbus entoesten Såndern in jedis oder -

adit
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E

acht Jahren völlig fertig wurde, und als man ; um

mehr zu bekommen , in den Bergen nachgraben nrußte:

da war es nicht mehr möglich , dieſe Abgabe zu bezahlen.

Die ſtrenge Eintreibung derſelben fou die erſte Vera

anlaſſung geweſen ſeyn , den Bergbau in Sanct Due

mingo ganz aufzugeben. Er iſt nadıħer nie wieder in

Gang gekommen. Die Abgabe wurde daher bald auf

ein Drittheil , dann auf ein Fünftheil , nadyker auf ein

Zehntheil, und zulegt auf ein Zwanzigtheil von dein

Ertrage der Geldbergwerke im Ganzen Gerabgeſeßt.

Die Abgabe vom Silber blieb lange Zeit ein Fünftheil

des ganzen Ertrages, und iſt nur in dem jebigen Jahre

hunterte auf ein Zehntheil berabgelegt worden. Den

erſten Abentheurern mag am Silber nicht viel gelegen ges

weſen ſeyn : nichts geringeres als Gold fchien ihrer Luf

-merkſamkeit würdig.

Alle ſpätere Unternehmungen der Spanter in der

neuen Welt , nad) denen des Columbus , ſcheinen von

demſelben Beweggrunde eingegeben zu ſeyn. Es war

der Heißbunger nach Golde, der den Dieda , den Ni

cueſſa und Vofco Nugnes von Balboa nach der Landenge

von Darien , ten Cortez nady Merico und den Almagro

und Pizarro nad) Chili und Peru trieb . Wenn dieſe

Abentheurer auf einer unbekannten Küſte landeten : fo er

forſchren ſie immer zuerſt , ob daſelbſt Gold zu finden

ſer ; und nach den Nedirichten, die ſie hierüber einzogen,

beſchloſſen ſie , entweder das Land -zu verlaſſen , oder ſich

darin feſt zu fazen.

von allen ten fotbaren und unſichern Projecten,

welche meiſtentheils die , welche ſich damit befaſſen , an

den Bettelfiab, bringen , iſt wolyi feines ſo verderblich ,

7

ļ
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als das Aufſuchen neuer Silber - und Goldbergwerke.

Es iſt vielleidit die ſdpåvlichſte Lotterie in der Welt, ober

eine ſolche, worin der Vortheil derer , welche Gewinnſte

befommen , in gar feinem Berhältniſſe mit dem Ver- .

lufte terer ſteht, welche Nisten ziehen ; denn ob gleich

der Gewinnſte wenig , und der . Nieten viel find : 10 bes

frågt doch gemeiniglich die Einlage das ganze Vermögen

eines reichen . Mannes. Anſtatt taß . Bergwer fspro.

jecte das darauf verwendete Kapital mit den gewölyn .

lichen Zinſen vergåten ſollten , verſchlingen fie insgemein

Kapital und Zinſen. Sie ſind alſo Unternelymungen ,

die ein weiſer Geſetzgeber, der das Vermogen ſeines

Poffes vermehren will, am allerwenigſten beſonders

aufmuntern , oder ihnen einen großern Theil des Lans

deskapitals zuwenden follte, als ihnen von ſelbſt zuflies

fen würde. Faſt alle Menſchen fiken wirklich in ihr

eigenes gutes Glück cin fo ungereimtes Vertrauen , daß,

wo nur die geringfle Wabrld einlichkeit des guten Er.

folges bey einem Bergbau vorhanden iſt ; nur zu viele

Kapitalien demſelben von freyen Stiden zufließen.

Ob nun gleich geſunde Vernunft und Erfahrung

über Projekte dieſer Are jederzeit ſehr ungünſtig geura

theilt haben : fo bat doch die Habfucht der Menſchen

ganz anders geuridelt. Eben die Seitenſchaft, die fo

manchem Menſchen den thórichten Gedanken von dein

Steine der Weiſen eingegeben hat, hat in andern den

eben ſo théridhten Wahn von unermeßlid, reichen Golo

und Silberadern Hervorgebracht. Sie haben nicht ers

wogen , daß der Werth dieſer Metalle, zu allen Zeiten

und bei allen Bullern , hauptſächlid) auf ihrer Seltene

þeic beruhet habe , und dafi igre Seltenheit von der fehr

gerins
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geringen Menge , die die Natur tavon hier und ta ab,

geſekt, und von den harten und ſchwer zu behandelnden

Körpern , in weldie ſie dieſe geringe Mengè faff allents

Halben eingeſchloſſen Gatı, folglich von der Arbeit und

dem Aufwande berrúbre , ohne welche man ihr nicht

bentomnien und ſie erhalten fann . Sie haben ſich ge

fdmeichelt , man werte von dieſen Metallen eben fo

ftarke und reichhaltige Atern finden, als man von Bley,

Kupfer , Zinn oder Eiſen zu finden pflegt. Sir Wale

ter Raleighs Traum von der golèenen Stadt und dem

Sande Eldorado fann uns überzeugen , daß ſelbſt weiſe

Männer von dieſ in ſeltſamen Wahne nicht ganz frey

geblieben ſind. Mehr als kundert Jahre nach dem To.

de dieſes großen Mannes , glaubte der Jeſuit Gumila

noch an die Wirklichkeit dieſes wunderbaren Sandes,

und äußerte ſich mit großer Wärme, und ich darf wool

ſagen , mit großer Aufrichtigkeit darüber , wie glücklich

er ſeyn würde, wenn er das lidt bes Evangeliums unter

einem Volke ausbreiten könnte, das die fronimen Ur.

beiten eines Befehrers ſo gut zu belohnen- im Stande

ware,

*

to

g

In den von den Spaniern zuerſt entdeckten láns

dern kennt man gegenwärtig keine Gold . oder Silber

bergwerke, die man des Betreibens werth hielte. Die

Menge der Metalle, weldie die erſten Abentheurer das

felbſt gefunden haben wollten , war vermuchlich eben fo

ſehr übertrieben , als die Reichhaltigkeit der Werke,

die unmittelbar nach der erſten Entdeckung betrieben

wurden . Indeſfen waren die Erzählungen von dem,

was dieſe Abentheurer gefunden haben ſollten , hinreia

chend , die Habſucht aller ihrer Sandsleute zu entfiam :

1

1

men.
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men. Jeber Spanier , der nach Amerifa ging , hoffte

ein Eldorado zu finden ; und das Glück that einmahl

Hier , was es fonit ſelten zu thun pflegt es erfüllte

einigermaßen die ausſdyweifenden Hoffnungen ſeiner

Verehrer, und zeigte ignen bey der Entdeckung und Ers

oberung von Merico und Peru , (wovon die eine,faſt

drevßig , und die andere faft vierzig Jahr nach dem er .

ften Seejuge tes Columbus erfolgte) etwas åbn idyes

von dem Ueberfluſſe an foſtbaren Metallen , nach wele

chem ſie ausgingen.

Ein Project zu einer Handlung nach Oſtindien vers

anlaßte alſo die Entdeckung von Weſtindien. Ein Pros

ject von Eroberungen gab Gelegenheit zu alien Rieber

laſſungen der Spanier in diefen neu entdeckten Ländern.

Der Bewegunsgrund zu dieſen Eroberungen war das

20rben auf Gold , und Silberadern ; und durch eine

Reihe von Zufällen , tie keine menſdylide Einfidir vors

her ſehen konnte, gelang dieſes Unternehmen in großerm

Maße, als es die Unternehmer vernünftiger Weiſe ers

warten konnten .

Ben allen übrigen europäiſchen Nationen , gingen

die erſten Unternehmer, welche Kolonien in Amerika an.

zulegen verſuchten , mit gleich) foyimariſdien Entwürfen

ſchwanger ; aber es gelang ihnen weit weniger. Erſt

über hundert Jahre nach dem erſten Etabliſſement in

Braſilien , wurden dafelbft Gold- und Silberadern und

Demantbridje' entdeckt. In den engliſdien , franzöfie

fchen , bolländiſchen und daniſd)en Kolonien ſind bisher

feine entdeckt worten , wenigſtens feine folde, die man

jekt der Bearbeitung werth hielte. Die erſten englio

ſchen Auſiedler in Nordamerika erbothen ſich indeſſen,

ein
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ein Fünftþeil von allem Golbe und Silber, welches ſie

finden würden , an den König abzugeben , und machten

dieſes zu einem
Bewegungsgrunde, ihre Patente zu er:

halten. In Sir Walter Raleighs Patenten für die

Londner und Plymouthſche Geſellfchaft, für den Rath

zu Plymoutę 2. wurde demnac; dieſes Fünftheil der

Krone vorbehalten . Außer der Hoffnung, Gold-und

Silberabern zu finden , ſchmeichelten ſich dieſe erſten

Anſiedler auch noch , die nordweſtliche Durchfahrt nach

Oſtindien zu entdecken . Mit beiden iſt es ihnen bisher

fehlgeſchlagen.

Zweyte Abtheilung.

Urſachen des Gedeihens' neuer Kolonien .

Die Kolonie eines geſitteten Volfes , welche entweder

von einem wüſten , oder von einem ſo. wenig bewohn

ten lande Beſik niinmt , daß die Eingebohrnen den

neuen Anſiedlern willig Plaß machen , fømmt weit

ſchneller zu Reidthum und Große , als irgend eine an

dere menſchliche Geſellſchaft.

Die Koloniſten bringen eine großere Kenntniß des

Sandbaues und anderer nůklidhen Künſte'mit, als uncer

wilden und barbariſchen Völfern in vielen Jahrhunder.

ten von ſelbſt entſtehen könnte. Sie ſind ;auch ſchon

an Unterordnung gewohnt , haben einen Begriff von

der regelmäßigen Staatsverfaſſung ihres Landes , von

ber Geſekgebung, worauf jene gegründet iſt, und von

einer ordentlichen Rechtspflege; und ſie führen naturs

licher
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licher Weiſe etwas ähnliches in der neuen Anfiebelung

ein . Hingegen iſt unter rohen Vihern der natürliche

Sortſchritt der Gefeßgebung und Staatsverwaltung lange

famer , als der natürlidie Fortſchritt der Künſte , wenn.

nur Gefeße und Verfaſſung ſo weit eingeführt ſind, daß

ſie die Künſte ſchußen können. Jeder Koloniſt erhåle

mehr {åndereyen , als er ſelbſt bauen kann. Er Hat

keine Renten und faſt gar keine Abgaben zu bezahlen .

Er braucht ſeinen Erwerb mit feinem Gutsherrn zu

theiſen , und die Abgabe an den Sandesherrn iſt gemeia

niglich nur eine Kleinigkeit. Er hat alſo alle Urſache,

einen Erwerb fo viel nur möglich zu vergrößern , der

beynahe völlig ſein Eigenthum iſt. Aber ſeine lånte:

rey iſt gemeiniglich von ſolchem Umfange, daß er mit

aller eigenen Betriebſamfeit, und mit aller Betriebſamkeit

anderer Leute , die er zu Hülfe neşmen fann ,, ſelten im

Stanbe iſt, den zehnten Theil deſſen Hervorzubringen ,

was die ( ånderey liefern könnte. Er beeifert ſich daher,

von allen Seiten Arbeiter zuſammen zu bringen , und

ſie auf das freygebigſte zu lohnen. Allein dieſer reich

liche Lohn , verbunden mit der Ergiebigkeit und Wohl.

fellbelt der åndereyen , macht, daß ihn die Arbeiter

bald im Stiche laſſen , um felbft Sandeigenthümer zu

werden , und andere Arbeiter eben ſo freygebig, zu loha

nen , von welchen ſie denn aus eben der Urſadie verlaſſen

werden , aus welcyer ſie ſelber ihren erſten Herrn ver

laſſen hatten. Der reichliche Arbeitslohn befördert das

Heyrathen. Die Kinder werden in der garten Kindheit

gue genåhrt und beſorgt; undwenn ſie heranwachſen : ro

überſteigt der Werth ibrer Arbeit ifren Unterhalt um ein

beträchtliches. Kommen ſie zu reifen Jahren : ſo ſebe

der hobe Preis der Arbeit und der niedrige Preis der

Låndes
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Sånterenen ſie in den Stand , fich aufeben die Weiſe

anſäßig zu machen , wie ihre Heltern vor ihnen ſich an

fåßig gemacht Gatten.

f

In andern Låndern verſchlingen die Renten und

Gewinnfte den Arbeitslohn ; und die beyden hohern

Stånde des Bolts unterdrücken den niedern Stand.

In neuen Kolonien hingegen nörhigt der eigene Vortheil

der beyden höhern Stande , den niedrigen ede mithig

und menſchlich zu behandelt , wenigſtens da , wo dieſer

niedere Stand nicht aus Sklaven beſtelt. Wüſte , von

Natur ſehr fruchtbare Låndereyen , ſind fiir einen ſehr

geringen Preis zu haben. Die Vermelrung der Eina

künfte, weldie der Eigenthümer, der immer felbft Janda

wirth iſt, von dem Anbaue der låntereyen erwartet , bex

ſtimmiet ſeinen Gewinn , und dieſer iſt unter ſoldien Um .

ftanden insgemein ſehr groß. Allein dieſer Gewinn kann

ohne die Arbeit anderer Leute bey der Urbarmachung des

Bodens und dem Anbaue deſſelben nicht erhalten were

ten ; und das Mißverhältniß zwiſchen dem großen Ums

fange des Landes und der in neuen Kolonien gemeinis

glich geringen Bevölkerung, macht es dem Sandwirthe

ſchwer , leute zu dieſer Arbeit zu bekommen. Er darf

daher mit den Arbeitern nicht lange dingen , ſondern

muß bezahlen , was verlangt wird. Hoher Arbeitslohn

befördert die Bevölferung. Die Wohlfeilheit und Frucht

barkeit guter Låncereyen macht Muth , ſie anzubauen ,

und fegt den Eigenthümer in den Stand , dieſen hohen

Arbeitslohn bezahlen zu können. In dem Gohen 2r.

beitslokne ſteckt der Preis der Sånderen beynahe allein ;

und ob er gleich , als Arbeitslohn betrachtet , ſehr hoch

iſt : ro iſt er dod ) als der Preis von etwas ſo ſehr ein..

Smith Unterſ. 2. Th,
* tråglie
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tråglichem , nur geringe: Was die Vermehrung der

Bevölkerung und die Verbeſſerung der Sånderen beförs

dert , befördert auch die Zunahme wapres Reichthums

und Woblſtandes.

Dieſem gemäß ſcheinen viele Kolonien der alten

Griechen ſehr ſchnell zu Reichthum und Große gekommen

ſu ſeyn. Einige derſelben ſcheinen in dem Laufe eines

oder zweyer Jahrhunderte mit dem Murterſtaate ges

wetteifert und ihn ſogar übertroffen zu haben. Syra.

kus und Agrigent in Sicilien , Tarene und Socri in Ita

lien , Epheſus 'und Milet in Kleinafien mogen , allen

Nachridten zu Folge , keiner Stadt des alten Griechens

landes gaben weichen dürfen . . Es ſcheint, daß , ihrer

ſpåtern Erbauung ungeachtet, alle feinern Künſte, Phi

loſophie, Dichtkunſt und Berebſamkeit eben ſo früh in

ihnen geblühet baben , und zu eben der Vollkommenheit

gebracht worden ſind , als in irgerð einem Theile des

Mutterlandes. Merkwürdig iſt, daß die Schulen der

benden ålteſten griechiſchen Weltweiſen , des Thales und

Pythagoras , nicht in dem alten Griechenlande, ſondern

die eine in einer aſiatiſchen und die andere in einer italie

niſchen Kolonie entſtanden ſind. Alle dieſe Kolonien

hatten ſich in Låndern niedergelaſſen , die von roben und

barbariſden Völkern bewohnt waren , weldie den neuen

Unfommlingen willig Plaß machten . Sie þarren Ue

berfluß an guten Låndereyen ; und da ſie von dem Muts

terſtaate ganz unabhängig waren : To ſtand es ihnen frey,

ihre eigenen Angelegenheiten ſo einzurichten , wie ſie es

für ihr Intereſſe am zuträglichſten hielten.

Die Geſchichte der -rómiſchen Kolonien iſt bey wei

tem nicht ſo glänzend. Zwar ſind einige, wie Floreng,

nach
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nach vielen Menſchenaltern und nach dem Verfalle

Mutterſtaats , zu betrachtlichen Staaten angewachſen.

Aber keine derſelben ſcheinet fchnelle Fortſchritte gemacht

zu haben. Sie wurden alle in eroberten Provinzen an.

gelegt, die meiſtent eils ſchon voller Einwohner maten.

Der Antheil von Låndereyen , weldjer jedem Koloniſten

angewieſen wurde , war ſelten beträchtlich ; und da die

Kolonien nicht unabhängig waren : ſo hatten ſie nid)t

völlige Freyhett, ihre eigenen Angelegenheiten ſo einzu:

ridhten , wie ſie es igrem Intereſſe am zuträglid)ften

fanden.

In Anſehung des Ueberfluffes an guten ånderenen

fømmen die europäiſchen Kolonien in Amerika und Weſte

indien den alten griechiſchen Kolonien gleich , und über

treffen ſie ſogar noch. In Anſehung ihrer Abhängigkeit

von dem Mutterſtaate gleichen ſie den alten römiſchen ;

aber ihre große Entfernung von Europa hat ihnen dieſe

Bürde überall mehr oder weniger erleichterf. In ihrer

{age kann der Mutterſtaat fie weniger beobadyten , und

hat ſie weniger in der Gewalt. Wenn ſie ihr Intereſſe

auf ihre eigene Weiſe verfolgten : ſo wurde ihr Verfah.

ren oftmahls iberſehen , entweder weil man es in Eu.

ropa nicht erfuhr, oder nicht genug verſtand ; und bey

einigen Gelegenheiten hat man gutwillig nachgegeben ,

weil die Entfernung den Zwang (dywer machte. Selbſt

die gebietriſche und willkührliche ſpaniſche Regierung bat

öfters , aus Furcht vor einein allgemeinen Aufſtande,

ihre Befehle , die zur Verwaltung ihrer Kolonien geges

ben worden waren, widerrufen oder mildern muſſen . Die

Zunahme aller europäiſchen Kolonien an Reichtgum ,

Volfsmenge und Cultur iſt folglich ſehr groß geweſen .

HQ a
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Die Krone Spanien hat, dermoge ihres Antheils

am Golde und Silber , von ihren Kolonien , vom Aue

genblicke ilirer Entſtehung an , Einkünfte gehabt. Eins

künfte dieſer Art mußten die menſchliche Habfudhit mit

den ausſdweifendſten Erwartungen noch größerer Reiche

thůmér erfüllen. Daher zogen die ſpaniſchen Kolonien ,

von ihrem Urſpruuge an , die Aufmerkſamkeit des Mut.

terſtaats gar ſehr auf rich , während die Kolonien der

übrigen europäiſchen Voiker lange Zeit vernachläßiget

wurden . Vielleicht gediehen jene nicht beſſer ben atler

Aufmerkſamkeit, und dieſe nicht ſchlechter bey aller Ver

nachláßigung. Nach Verhältniß der Menge Lantes ,

welches die ſpaniſchen Kolonien gewiſſermaßen im Beſi

Be haben , ſind ſie nid t ſo bevölkert und ſo blühend , als

die andern europäiſchen Kolonien . Indeſſen haben ſelbſt

die ſpaniſchen an Volksmenge und Cultur febr ſchnell zu.

genommen. Die Stadt Lima, die erft feit der Erobex

rung erbauet worden iſt , foll nach Ulloas Beſchreibung,

fchon vor drenßig Jahren , funfzig tauſend Einwohner

gehabt haben. Quito , vormahls ein elendes Dorf der

Indianer , foll eben dieſem Schriftſteller zu Folge , nicht

weniger bevölkert ſein . Gemelli Carreri, der zwar ,

wie man fagt, die Lånder , welche er beſchreibe, nicht

ſelbſt beſucht hat , aber doc) überall aus ſehr guten Quels.

len geſchöpft zu haben ſcheint, giebt der Stadt Merico

hundert tauſend Einwohner : und das iſt, aller Uebertreis

bungen der ſpaniſchen Schriftſteller ungeachtet, wahrs

ſcheinlich fünfmahl mehr , als ſie zur Zeit des Monteju .

ma enthielt. Dieſe Anzahl überſteigt die Volksmenge

von Boſton , Neujork und Philadelphia , den drey groß.

ten Städten der engliſchen Kolonien , um ein betrachte

fiches. Vor der Beſignehmung der Spanier gab es

weder
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meber in Merico noch Peru Zugvich. Das Sama war

ibr einziges Laſtthier , welches doch nicht einmahl die

Stärke eines gemeinen Eſels gehabt zu baben (dyeinet .

Der Pflug war ihnen unbekannt. Sie kannten den See

brauch des Eiſens nicht. Sie hatten weder gemünztes

noch ein anderes eingeführtes Werkzeug zum

Handel. Der Handel wurde bloß durch Tauſch getries

ben. Eine Art hölzernen Spatens war ihr vornehm.

ſtes Acergerårh. Sie gebrauchten ſcharf gemachte

Eteine als Meſſer und Beile ; der Fiſchgråten und der

harren Sehnen gewiffer Thiere bedienten ſie ſich zum

Nähen ; und dieſes fcheinen ihre vorzüglichſten Werke

zeuge geweſen zu feyn . Unter ſolchen Umſtänden konn.

ten dieſe Lånder wohl unmöglich ſo angebauet und culti

virt fenn , als nunmehr, da fie mit allen Arten euro

påiſcher zahmer Thiere'reichlid, verſehen ſind , und da

der Gebrauch des Eifens , des PAuges und vieler euro .

päiſchen Künſte bey ihnen eingeführt worden iſt. Die

Volksmenge jetes Santes fteht aber mit dem Grade feia

ner Cultur im Verhältniſſe. Ungeachtet der grauſamen

Ausrottung der Eingebornen , die eine Folge der Er:

oberung war, find dieſe beyden großen Reiche vermuth.

lid jekt bevölkerter, als ſie jemahls vorher waren ; auch

ſind die jeßigen Einwogner von den vorigen gewiß ſehr

verſchieden : denn wir múffen , denke ich , einräumen,

daß die fpaniſchen Kreolen die alten Indianer in vieler

fey Betrachte übertreffen .

Nachft den fpaniſchen Beſigungen ſind die portugies

fiſchen in Braſilien die älteſten unter allen , die von eus

ropäiſchen Völkern in Amerika Serrühren. Da aber

daſelbſt lange nach der erſten Entdeckung, weder Golde

$63 noch5



486

noch Silberabern gefunden worden waren, und das Land

alſo der Krone wenig oder nichts einbrachte : ro wurde

es lange Zeit gar ſehr vernachlåßiget ; und während die

fer Bernachlåßigung wurde es eine große und machtige

Kolonie. Da Portugal unter der Herrſchaft von Spas

nien ſtand i griffen rie Hollander Braſilien an , und

nahmen von den vierzeyn Provinzen , in welche es ges

theilt iſt ; Fieben weg. Sie dachten auch die übrigen

ſieben bald zu erobern , als Portugal Qurd, die Chron .

beſteigung der Familie von Braganza, ſeine Unabhän.

gigtett wieder bekam . Dadurch wurden die Hollander,

als Feinde der Spanier , Freunde der Portugieſen, die

auch Feinde der Spanier warena Sie ließen es ſich das

Her gefallen , den Theil von Braſilien , den ſie noch nicht

erobert Gatten ,dem Könige von Portugal zu laſſen , und

dieſer willigte ein , daß ſie den ſchon eroberten Theil, als

etwas, das des Zwiſtes mit einem fo guten Bundsger

noſſen nicht werth fey , beħielten. Die Gollándifche Rea

gierung aber fing bald an , die portugieſiſchen Kolonia

ften zu drücken und dieſe , ohne ſich lange mit Klagen

aufzuhalten , ergriffen gegen ihre neuen Overherren die

Waffen , und jagten fie, durch eigene Tapferkeit und

Entſchloffenheit, zwar mitVorbewuſt des Mutterſtaats,

aber doch ohne deſſen offenbare Mitwirkung, aus Bra.

filien hinaus. Da alfo die Holländer keinen Theil des

landes får fich felbſt behaupten konnten : fo waren ſie da .

mit zufrieden , daß alles der Krone Portugal allein jus

rick gegeben würde. Man fagt, dieſe Kolonie ent

bielte mehr als fechs mahl hundert tauſend Menſchen,

Portugieſen , oder Abkommlinge derſelben , Kreolen,

Mulatten , und eine gemiſdyte Gattung zwiſchen Portu.

giefen und Braſilianern. : Keine einzige amerikaniſche

Kolonie

1



487

w

Kolonie ſoll eine ſolche Volksmenge von europäiſcher

Ubkunft enthalten.

Gegen Ende des funfzehnten und in dem größten

Theile des rechzehnten Jahrhunderts waren Spanien

und Portugal die größten Seemachte auf dem Welt

meere ; denn ob ſich gleich der Handel von Venedig über

alle Theile von Europa erſtreckte : ſo ſegelten doch ſeine

Flotten kaum über das mittelándiſche Meer hinaus.

Nach dem Rechte der erſten Entdeckung nahmen die Spas

nier Amerifa , als iþr Eigenthum , in Anſpruch; uit

ob ſie gleich eine ſolche Seemacht, als Portugal war,

nicht verhindern fonnten , ſich in Braſilien feſt zu ſeßen :

fo war doch damahls ihr .Name ro furchtbar, daß die

meiſten andern europäiſchen Völker es nicht wagten ,
ira

gentwo auf dieſem großen feſten lante fich nieder zu lof

fen. Die Franzoſen , welche eine Kolonie in Florida

anjulegen verſuchten , wurden alle von den Sp: niern ers

morbet. Allein der Verfall ihrer Sermacht, eine Fol.

ge der Niederlage oder des Mißgefibricks ikrer ſogenanns

ten unůberwindlichen Flotte , zu Ende des fechzehnten

Jahrhunderts, feßte ſie außer Stand , ſich den Nieder.

laſſungen der übrigen europäiſchen Nationen långer zu

widerſeßen. Daher verſuchten in dem ſiebzehnten Jahr.

hunterte die Engländer , Franzoſen , Hollander, Då

nen und Schweden , Kolonien in dem neuen Welttheile

anzulegen.

Die Schweden festen ſich in Neujerſey feft; und

die Anzahl ſchwediſcher Familien , die man daſelbſt noch

antrifft , beweiſet genugſam, daß dieſe Kolonie in Wufe

nahme gekommen ſeyn würde , wenn ſie von dem Muta

terſtaate wåre unterſtügt worden. Da aber Schweden

Hb 4 fle
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Tie vernachlaßigte: To wurde fie bald von der Hollandi.

ſchen Kolonie in Neujork verſchlungen , welche denn

1674 wieder unter die Oberherrſchafi ter Engländer

fam .

Die kleinen Inſeln Sanct Thomas und Santa

Cruz find die einzigen Befißungen , welche die Dänen

jemahls in der neuen Welt gehabt yaben. Dieſe an ſich

geringen Niederlaſſungen wurden überdieß von einer Ges

ſellſchaft beherrſcht, welcher das Recht, die überflüſſigen

Erzeugniſſe der Koloniſten zu kaufen , und ſie mit der

Gütern anderer fånder , welche ſie nöthig hatten , zu vers

Tehen , ausſchließlich beſaß , und die alſo nicht nur die

Macht, ſondern auch die größte Verſuchung hatte , die

Koloniſten beym Kaufe und Verfaufe zu drücken. Die

Herrſchaft einer privilegirten Geſellſchaft von Kaufleuten

iſt vielleiche für jebes land die ſchlimmſte von allen Bee

Herrſchungen. Indeſſen konnte ſie toch das Geteihen

dieſer Kolonien nicht ganz und gar verkindern, ob fie

es gleich ſchwächte und aufhielt. Der vorige König von

Dannemarf hob dieſe Geſellſchaft auf, und ſeitdem har

ben dieſe Kolonien betrådtlid) zugenommen .

Die Holländiſchen weſtindiſden Kolonien waren ur

fprünglich , fo wie die oſtindiſchen , der Herrſchaft einer

privilegirten Geſellſchaft unterworfen. Einige derſelben

nahmen ſich alſo zwar in Vergleichung mit lange bevole

fert und angebauet gewefenen Ländern ſchnell genug auf,

aber doch faylafrigrund langſam in Vergleichung mit den

meiſten neuen Kolonien. Ob gleid, Surinam an und

für ſich refr wichtig iſt : fo fteyt és toch gegen die meis

ften Zuckerkolonien der andern europäiſchen Völfer zurúc.

Auch die Kolonie Neubelgien , die nunmeør in die zwey

Pros
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Provinzen Neujork und Neujerſey getheilt wird , würde

ohne Zweifel, auch wenn ſie unter holländiſcher Herre

ſchaft geblieben wäre, anſehnlich geworden ſeyn . Die

Menge und Wohlfeilheit guter Låndereyen ſind folde

mächtige Urſachen des Gedeihens , daß die allerſchlimm .,

fte Regierung ihren thätigen Einfluß kaum hemmen

tann. Ueberdieß madt die große Entfernung von dem

Mutterſtaate , daß die Koloniſten dem Alleinhandel der

Geſellſchaft durch Sdileichhandel meør oder weniger ause

weichen können. Gegenwärtig erlaube die Geſellſchaft

allen volländiſchen Schiffen den Handel nach Surinami,

gegen die Abgabe von zwey und ein halbes vom Hundert

für den Werth der Ladung , und hat ſich nur den gera

den Handel von Afrika nach Amerika , der fich faſt al

lein auf den Sklavenhandel einſdyrånft, ausſchließlich

vorbegalten. Dieſe Milderung des Privilegiums iſt

walrſcheinlich die Haupturſache des Wohlſtandes, in dem

dieſe Kolonie fich nunmehr befindet. Curaçoa und Eus

ftatia , die beyden beträchtlichſten Hollandiſchen Inſeln ,

frehen als Freyhafen den Schiffen aller Nationen offen ;

und dieſe Frenheit, mitten unter großern Kolonien , des

ren Häfen nur den Schiffen einer einzigen - Nation geof

net werden , iſt die Haupturfache von dem Wohlſtande

dieſer beyden unfruchtbaren Inſeln.

00

Die franzöſiſche Kolonie in Kanada wurde , wäh.

rend des größten Theils des vorigen Jahrhunderts und

während eines Theils des gegenwärtigen , von einer aus:

ſchließenden Geſellſchaft regieret . Ben einer ſo ungúns

ſtigen Verwaltung blieb ſiegegen andere neue Kolonien

zurück; aber ſie nahm weit ſchneller zu , ſeit dem diefe

Geſellſchaft, nad dem Falle des fogenannten Milfifip.

HB 5 piſys
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piſyfkems, getrennet worden war. Als die Englånber

Beſik von dieſem Lande nahmen , fanden ſie darin faum

deppelt ſo viel Einwohner, als der Pater Charlevoir ihm

etliche und zwanzig Jahre vorher zugeſdyrieben hatte.

Dieſer Befuit war das ganze Sand durchreiſet , und konn.

te nicht die Abſicht þaben , es für geringer , als es in

Der That war , auszugeben.

Die franzöſiſche Kclonie in Sance Domingo wurde

von Seeräubern und Frenbeutern errichtet , die lange

Zeit Franfreidis Schuß ſo wenig ſuchten , daß fie teffen

Ober ereſchaft nicht einmahl anerkennen wollten ; und

da dieſe Räuber in fo fern Bürger wurden , daß ſie dieſe

Herrſchaft anerkannten , ſo mußten dieſelben doch noch ge.

raume Zeit ſeør behutſam behandelt werden . In dieſem

Zeitraume nahm die Bevölkerung und Cultur der Kolos

nie ſehr ſchnell zu. Selbſt der Druck der ausſchließena

den Gefillſchaft, dem ſie, gleich andern franzöſiſchen

Kolonien , eine Zeitlang unterworfen war , konnte igr

Fortſchreiten nicht ganz aufhalten , ob er es gleich uns

fehlbar erſchweret hat. Alles fam wieder in Gang, da

jener Druck aufcorte. Sie iſt nunmehr die wichtigſte

Zuckerkolonie in Weſtindien , und fie foll meyr Zucker

liefern , als alle engliſchen Zuckerfofonien zuſammen gee

nomnien . Die übrigen franzöſiſchen Zucertolonien ſind

insgeſammt ſehr blúbend.

Utlein , feine Kolonien haben ſchnellere Fortſchritte

gemacht, als die engliſdien in Nordamerika.

Uiberfluß an guten Lånberenen , und Freygeit , ihre

Angelegengeiten nach ihrem eigenen Gutdůnfen zu betrei

ben , ſcheinen die benden Haupturſachen des Wohlſtan.

des aller neuen Kolonien zu ſeyn .

Un

1
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In Unſehung der Menge guter. Lånberenen find

zwar die engliſchen Kolonien in Nordamerika ohne Zwei.

fel ſehr reichlich verſorgt worden ; indeſſen kommen ſie

Dod) hierin den portugiefiſchen und ſpaniſchen nid)t gleich

und thun es denen , welche die Franzoſen vor dem Pari.

ſer Frieden befaßen , nicht zuvor. Aber die politiſche

Verfaſſung der engliſdyen Kolonien iſt der Aufnayme

und Cultur des Landes günſtiger geweſen , als die Vera

faffung irgend einer Kolonie der drey andern Nationen ,

WA

Zuvorberft iſt es in den engliſchen Kolonien zwar

nicht ganz verhindert worden , daß große Strecken müe

ſter Låndereyen in die Hände weniger Perſonen zuſam.

men gekommen ſind , aber dergleichen Beſignehmungen

ſind doch wenigſtens daſelbſt mehr eingeſdırånket gewee

fen , als in den übrigen Rolonien . Das Koloniegeſek,

welches jedem Eigenthümer die Verbindlichkeit auflegt,

innerhalb eines gewiſſen Zeitraums, einen beſtimmten

Theil von ſeinen Lånterenen anzubauen , und welches er.

flåret, daß im Unterlaſſungsfalle folche vernachläßigre

Jåndereyen einem andern verliehen werden können , iſt

zwar vielleicht nicht ſeler ſtrenge gehandhabt worden , aber

doch nicht ohne Wirkung geblieben.

Es giebt, zweytens, in Penſylvanien fein Reche

der Erftgeburt, und Ländereyen werden , wie beweglia

che Güver , unter alle Kinter einer Familie gleid, ver .

theilt. In dren Provinzen von Neuengland ergált das

ålteſte Kind, wie nady dem moſaiſchen Geſeke, bloß feia

nen Antheil doppelt . Wenn alſo in dieſen Provinzen

auch --juweilen eine Menge Ländereyen bey einer einzelnen

Perſon fich anhâufen : ſo kann man doch annehmen, daß

fie
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fie" nach ein paar Geſfilechtsfolgen wieder verrheilt ſern

werden . In den übrigen engliſchen Kolonien findet

Jwar, wie nach engliichen G.reßen , das Recht der Erſto

geburt ſtatt. Allein in allen engliſchen Kolonien macht

bie Urt der Eigenthumsrechte, welche bey der Vergebung

der Lånrerenen dem B fitnehmer ertheilt werden , und

welche mit denen übereinkommen, welche man in der eng.

liſchen Rechtsſprache free Soccage *) nennt , die Vera

äuße

>

* ) E & ift betannt, daß mad dem Suffem des englifchen Civils

Rechts das Eigenthuui der Lånderenen durchaus als ein gehnis

beſig, oder als ein von einem Höpern , vornehmlich vom fór

nige , unter gemiff Bedingungen und aufgelegten Verpflichis

tungen bewilligtes und geſchenktes Eigentham betrachtet wird.

Deßwegen beißt in der eugliſchen Rechtsſpracje , jedes Landeis

genthum , von welcher Art es auch ſonſt renn mag , ein tenure,

das heißt , etwas, welches man von der Hand eines andern ers

halten hat ; und jeder Gutsbefißer iſt ein renant eiu beneficia.

rius des stönigs, oder eines Lords. Dieſe teñurcs find aber

wieder von verſchiedener Art , und haben verſchiedene Namen,

nachdem die damit verbundenen Rechte verſchieden ſind. Die

erſte große Abtheilung von tenures war vor Alters in England,

wie in allen Ländern Europens , die zwiſchen freyen , und mit

Leibeigenhaft oder Sineditiduft belaſteren Gütern , wiſhen

free tenures und tenures of villenage. Dieſer Unterſchied fällt

zwar , feit der gånzlichen Abſchaffung der villenage oder der

Dienkbarkeit in England , wes : aber doch iſt noch eine Art von

tenures , die aus dem dienſtpflichtigen Eigenthume entſtanden

ift, in demjenigen Gütern übrig geblieben , welche copyholds

Heißen , und die von den freeholds , außer andern Eigenthůms

lichkeiten , auch dadurch verhieden find, daß ihr Befik tein

Recht giebt , bey den Wablert der Parlamentsglieder für die

Grafichaft , mozu das copyhold gehört , mit zu ſtimmen. Was

die freyen Lebngüter betrifft : ro wurden dieſelben vormals

wieder eingetheilet, in die eigentlichen Ritters oder militäriſchen

Lehet , welches diejenigen find , die vorneßmid ourd Wilhelm

den
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äußerung der Lånberenen leicht; und wer einen ausges

breiteten Strich Jandes verliegen bekommen hat, findet

gemeiniglid, feinen Vortheil dabey , den gréßten Theil

deſſela

den Eroberer'in England eingeführt , und unter feinen nådiften

Nadifolgern beynahe allgemein gerorden find ; und in die, wele

che free ſoccage, oder nach dem barbariſchen Latein , woraus

jene engliſchen Worter entſtanden fimo , tenementa liberi ſocca

gii heiffen. Der Urſprung dieſes Nameus , und die Natur dies

fes Eigenthums ift ein Gegeſtand einer weirlåuftigen Erörterung

in Blackſtones mehrinablen angefübrtem Werke , im gten Kapis

tel des zten Buchs. Nat der wahrſdeinlichfien Meinung,

für weldje fich Blackfitone erklärt , ifi das Wort aus dem Ans

gelfach fifchen foc entſtanden , welches Frenheit, oder Priviles

gium bedeutet. Und die Sache , die dadurch angezeigte bes

fondere Art des Landbefißes , drieb ſich ebenfalls fchon aus den

Beiten der Angelråd fiſchen Regierung ber , und war ein Uebers,

reft der alten Freybeiten , die durch die Eroberung der Normåne

ner auf den meiften Gütern , durch Einführung eines neuen

Lehnrechts , verloren ging ; aber nads und nady , da der Geift

der Zeit und der engliſchen Verfaſſung der Freyheit wieder guns

Higer zu werden aufing , auch faſt allenthalben wieder hergeftelll

wurde. An ſich gab zwar das eigentliche Ritter s oder militária

ſche Lehngut dem Eigenthümer einen böbern Rang , als das li.

berum foccagium , aber es war dajůr auch mit größern Lafen

verbunden . Die Hauptcharaktere von benden giebt Blackſtone

ſo an : daß ben dem Rittergute die Dienſte, ju welchen der Eie

genthümer verpflichtet mar , perſóulid , und eben deßwegeu uns

beftimmt, bey, den Gütern hingegen , die free foccage heiffent ,

beftimmt, und gemeiniglich in eine Seldabgabe verwandelt was

ren ; und daß die fchr låftigen Vorrédite des Lehnsherra ser

den erſtern , die Vormundſdjaft über unmündige Erben zu fübi's

ren , und elternloſe Erbrodster zu verheyrathen , bey den lekternt

megfielen . Aber auch dieſer Unrerſchied hat ſeit 1660 , - der

Beit der Wiederherftellung der Sönigswürde und Karls des

zwenten aufgehört; und jeħt werden die Güter beyder' Ars

ten unter dem Titel und mit den Rediten von free and coniman

foccage

02
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deſſelben , ſo bald er nur kann, zu veräußern , und ſich

nur einen geringen Erbzins davon vorzubehalten . In

den ſpaniſchen und portugieſiſchen Kolonien findet ben

Vererbung aller großen Gürer, auf welchen Ehrentitel

Haften , das ſogenannte Majoratsrecht ſtatt. Solche

Gårer kommen alle auf eine Perſon, und ſind in der

That Fideicommiffe, und unveräußerlich. Die franzó

fiſchen Kolonien richten ſich zwar nach dem Pariſer gee

meinen Rechte , welches bey Vererbung der Låndereyen

den jüngern Kindern günſtiger iſt , als das engliſche Geo

ſek. Wenn aber in den franzöſiſchen Kolonien ein Theil

eines Gutes , welches man als ateliges Lehn- und Rit

tergut beſiket , veräußert wird : ſo kann es innerhalb ei,

ner beſtimmten Zeit, entweder von dem Erben des Lehnss

Herrn , oder von der Familie des vorigen Beſißers wie

der eingelöſet werden. Da nun alle weitläuftigen Gia

ter des Landes adelige lehngüter ſino: ſo muß dieſes noth.

wendig die Veräußerung derſelben erſchweren. In eis

ner neuen Kolonie aber werden große unangebauete Gů.

ter geſchwinder durdy Veråußerung, als durch die Erbs

folge vereinzelt. Die Menge und Wohlfeilheit guter.

{åndereyen find , wie ſchon angemerkt worden iſt, die

Haupturſachen der ſchnellen Aufnahme neuer Kolonien.

Die Anhäufung der Låndereyen in wenigen Hånden vers

hindert in der That , daß viel land wohlfeil zu haben iſt;

überdieß iſt eine ſolche Anhåufung ungebaueten Landes

das größte Hinderniß ſeines Anbaues. Die Arbeit aber, ,

die

foccage beſeffen , und machen diejenige Filaffe von Sefißungen

aus , die unter dem Namen der frecholds auch außer England

allen denen bekannt ſind, welche engliſche Zeitungen oder Romas

ué leren .
2. 0. 4 .
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ble man auf die Verbeſſerung und den Anbau der Såntee

rev verwendet , verſchafft der Geſellſchaft den groften und

wichtigſten Erwerb. Dieſer Erwerb vergütet nicht nur

den Arbeitslohn und die Zinſen des angewendeten Kapia

tals , ſondern auch den Erbzins oder die Renten des lan.

des , worauf das Kapital verwendet werden iſt. Weil

nun die Arbeit der engliſden Kolonifien mehr auf die

Verbeſſerung und Kultur der Länderen gerichtet iſt : Po

können ſie auch mehr als die Kolonifren der frey andern

Nationen erwerben , deren Thårigkeit, durch ten auf zu

woenig Perſonen eingeſdirántten Befik der Låndereyen,

mehr oder weniger auf andere Gewerbe gelenkt wird.

en

54

Drittens verſchafft die Arbeit der engliſchen Kolon

niſten ihnen nicht nur einen größern und wichtigern Ers

werb , fondern ſie behalten auch , vermėge der måßigen

Abgaben , einen großern Untheil ihres Erwerbes für

fich , fónnen ſich etwas Trunmeln , und immer mehr Ar

beiten unternelmen . Die engliſchen Kolonien haben

bisher noch nichts zur Vertheidigung des Mutterſtaats,

oder zur Unterhaltung ſeiner Staatsverwaltung benge.

tragen ; im Gegentheile ſind ſie bisher faſt ganz auf ko.

ſten des Mutterſtaars vertheitiget worden . Der Wufe

wand für die Flotten und Kriegsheere ſteht aber mit den

nöthigen Ausgaben für die bürgerliche Regierung in gar

feinem Verhältniſſe; und die Koſten ihrer eigenen búra

gerlichen Regierung ſind jederzeit ſebr måßig, und gemei.

niglich nur auf die Beſoldungen des Gouverneurs , der

Richter, und etlicher Polizenbeamten , und auf die Untera

haltung weniger höchſt nuplicher öffentlichen Anſtalten

eingeſchränkt geweſen. In Moffadyuſetebay pflegte der

Aufwand der bürgerlichen Regierung, vor dem Anfarige

der
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ber legtern Unruhen , nur ungefáfr 18,000 PF. St. jähra

licy, zu betragen. In Neuhampſhire und Rhodeisland

3500 Pf. St. für jede. In Connecticut 4000 Pf. St.

In Neuyork und Penſylvanien 4500 Pf. St. für jede ..

In Neujerſey 1200 Pf. St. In Virginien und Süde

carolina 8000 Pf. St. Die bürgerliche Regierung von

Neuſchottland und Georgien wird zum Theil durch ei.

nen jährlichen Zuſchuß, den Jas Parlament bewilliger,

unterhalten ; aber Neuſchottland bezahlt überdieß jáþre

lich ungefähr 7000 Pf. St. und Georgien 2500 Pf. zu

den Staatsausgaben der Kolonien. Kurz , alle vers

ſchiedenen Regierungen in Nordamerifa, nit Uusnah.

me von Maryland und Nordcarolina , von melden man

keine genaue Berechnung hat , haben , vor den testern

Unruben , den Einwohnern nicht über 64,700 Pf. St.

jährlich gefoltet: ein emig merkwürdiges Benſpiel, mit

wie wenig Aufwand brey Millionen Menſchen nicht nur

regiert , ſondern auch gut regiert werden können ! Frey.

lich iſt die wichtigſte Staatsausgabe, der Schuß und die

Vertheidigung des Landes, immer dem Mutterſtaate auf

gebürdet worden . Auch das Ceremoniel der Regierung

in den Kolonien , bey Einführung eines neuen Gouver

neurs, Eröfnung eines Landtages u . dgl. iſt zwar ane

ſtåndig genug, aber doch von feinem koſtbaren Geprån.

ge begleitet. Ihre kirchliche Regierung iſt auf gleichen

Haushålteriſchen Fuß eingerichtet. Zehnten ſind unter

ihnen unbekannt , und ihre gar nicht zahlreiche Geiſtlich.

keit wird entweder durch måßige Beſoldungen , oder durch

freywillige Beyträge der Pfarrfinder unterhalten. Die

ſpaniſche und portugieſiſche Macht hingegen wird zum

Theil von den Ubgaben , welche igre Kolonjen bezahlen

müſſen , unterſtüget. Frankreich Hat zwar niemahls von

feinen
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feinen Kolonien beträchtliche Einkünfte gezogen ; weil die

erhobenen Abgaben insgemein in den Kolonien wieder

aufgewendet worden find; aber die Kolonieregierung ale

ler dieſer drey Nationen wird mit weit ſtårkerm Aufwana

be gefüşret, und ift mit einem viel koſtbarern Ceremoniel

berbunden. So ift , zum Beyfpiele , die Verſchwendung

ben Einfüşrung eines neuen Vicekönigs von Peru oft

ungeheuer groß geweſen. Dergleichen Gepränge iſt nicht

nur eine wirkliche Auflage, welche die reichen Koloniſten

ben ſolchen beſondern Gelegenheiten bezahlen müſſen , ſona

bern ſie werden auch dadurch überall an Eitelkeit und

Werſchwendung gewöhnt. Es iſt nicht bloß eine drůs

dende zufällige Auflage, ſondern auch die Veranlaſſung

einer weit druckendern immerwährenden , der nehmlich ,

welche Privatleute der Schwelgeren und Uleppigkeit ber

gahlen. Auch iſt in den Kolonien dieſer drey Nationen

die kirchlidie Regierung Xußerſt druckend. Zehnten wer :

den überall gegeben , und in den ſpaniſchen und portugies

fiſchen Kolonien mit der größten Strenge eingetrieben .

Uußerdem werden ſie von einer Menge von Bettelmone

chen Heimgeſucht, deren nicht nur erlaubte, ſondern auch

durd, die Religion gegeiligte Betteley für das arme Volk

eine deſto druckendere Auflage iſt, da man es ſorgfältig

beredet, daß es Pflicht ſey , ihnen zu geben , und große

Sünde , ihnen feine Mildtgåtigkeit zu verſagen. Uer

berdieß iſt die Geiſtlid /keit in allen Kolonien in dem Bee

fike der größten Såndereyen.

Viertens Gaben die engliſchen Kolonien in Anſee

ķung der Freyheit, mit den Erſparniſſen von ihrem Er.

werbe , oder mit dem , was ſie nicht ſelbſt verzehren , zu

ſchalten und .zu walten , und in Anſehung bes ausgebrei.

SmithUnterſ. 2. Th. gi
tetern
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Einige Nationen haben allen Handel mit ihren Kos

lonien einer Geſellſchaft ausſchließlich überlaſſen , vor

welcher die Koloniſten alle ihre europäiſchen Bedürfniſſe

kuufen , und der ſie ihre eigenen überflüffigen Erzeugniſſe

allein verkaufen mußten. Es war alfo der Vortheil der

Geſellſchaft, nicht nur die erftern aufs theuerſte zu ver .

kaufen , und die lektern aufs wohlfeilſte einzukaufen, ſon:

dern auch von dieſen lettern nicht mehr, auch zu dem nies

drigſten Preiſe, zu nehmen , als ſie in Europa zu einem

fehr Volen Preiſe wieder unterbringen konnte. Es war

ifr Vorteil, nicht nur in allen Fällen den Werth der

überflüſſigen Erzeugniſſe der Kolonie herabzufegen , føn

dern auch in vielen Fällen die natürliche Vermehrung

derſelben zu entkräften und aufzuhalten.

Veranſtaltungen , das natürliche Wachsthum einer neuent

Kolonie zu erſticken , giebt es keine ſo unfehlbar wirkſas

me , als eine aus( dyließende Handelsgeſellſchaft. Gleichá

wohl hat Hollands Politik dieſes Verfahren beobachtet;

und nur in dem jeßigen Jahrhunderte hat die Geſello

fchaft in vielen Stücken der Ausübungihres Privilegiums

entfagt. Uuch Dänemark hatte bis zur Regierung des

vorigen Königs dieſe Staatswirthſchaft. Ben gewiſſen

Gelegens

2
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Gelegenheiten verführen die Franzoſen eben fo ; ung

neuerlich , ſeit dem J. 1755. , nachdem alle andere Nas

tionen dieſe Staacswirthſchaft, ihrer Ungereimtheit were

gen , aufgegeben hatten , hat Portugal dieſelbe , wenig.

ſtens in Anſehung der benden vornehmſten braſilianiſchen

Provinzen , Fernambuco und Marannon, erſt anges

nommen.gan

to

Elles

nih

Andere Nationen haben , ohne eine Geſellſchaft aus .

fchließlich zu privilegiren , allen Handel mit ihren Koloi

nien auf einen einzelnen Hafen des Mutterſtaats einges

ſchrånft, aus welchem entweder kein Schiff anders , als

mit einer Flotte und in einer gewiſſen Jahrszeit, oder

auch ein einzelnes Schiff nicht anders , als vermoge eis

ner beſondern , meiſtens ſehr theuer zu bezazlenden Er.

laubniß , auslaufen darf. Dieſe Maßregel geſtattet

zwar allen Einwohnern des Mutterſtaats den Hantel

mit den Kolonien , unter dem Bedinge , daß er aus dem

rechten Hafen , in der rechten Jahrszeit und mit den

rechten Fahrzeugen getrieben werde. Da aber die Kauf.

leute , die ihre Kapitalien zu Uusrüſtung dieſer privilegir

ten Schiffe zuſammen fchoffen , ihren Vortheil dabey

fanden , gemeinſchaftliche Sache zu machen : ſo mußte

norkwendig ein ſolcher Handel nach gleichen Grundfåe

igen , als der Handel einer ausſchließenden Geſellſchafe

getrieben werden. Der Gewinn dieſer Kaufleute muß.

te eben ſo übermäßig und drückend ſeyn. Die Kolonien

wurden ſchlecht bedient , und mußten theuer kaufen , und

mohlfeil verkaufen. Indeffen Gat , bis vor kurzem ,

Spanien dieſe Maßregel befolgt ; und der Preis aller

europäiſchen Güter ſoll daher in dem ſpaniſchen Weftins

bien ungeheuer hoch geweſen ſeyn. Ulloa giebt an, daß

in Duito ein Pfund Eiſen mit vier bis ſechs , und ein

Pfund

1
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Pfund Stahl mit fechs bis zehn Pfennigen St. bezahle

worden fery. Nun geben aber die Koloniſten Hauptfacha

lich darum ihre Erzeugniffe weg , um fid) europäiſche

Maaren zu verſchaffen. Je mehr ſie alſo für die leke

tern bezahlen , deſto weniger gewinnen ſie an den erſtern,

und die Theurung der einen ., beſteht in der Wohlfeilheit

der andern. Portugal beobachtet in dieſem Betrachte

gegen alle ſeine Kolonien Spaniens atte Handelspolitik,

jedoch mit Husnahme von Fernambuco und Marannon,

gegen welche es noch weit ſchlimmer verfährt.

Noch andere Nationen erlauben allen ihren Ein

wohnern , aus allen Häfen des Mutterftaats den frenen

Handel nach ihren Kolonien , und es bedarf dazu bloß

der gewöhnlichen Påſſe aus dem Zollamte. Hier macht

es nun die Menge und der zerſtreuete Aufenthalt ber

Handelsleute unmöglich, ſich mit einander einzuverſte.

ben , und ſie können bey dieſer Concurrenz, feinen über

máßigen Gewinn machen. Die Kolonien werden uns

ter einer ſo milden Staatsverwaltung in den Stand gea

fegt, zu billigen Preiſen ihre eigenen Erzeugniſſe zu

verkaufen , und die europäiſchen Cúter zu kaufen . Enga

land Hat feit Uufhebung der Plymouther Geſellſchaft, zit

welcher Zeit die Kolonien noch in ihrer Kindheit waren ,

dieſe Maßregel allezeit beobachter. Wuch Frankreich iſt,

feit der Aufhebung der in England ſogenannten Miſſie

fipigefellſdraft , nicht davon abgewichen. Der Gewinn

alfo , den Franfreich und England von dem Handel mit

ihren Kolonien haben , iſt zwar unſtreitig etwas größer,

als er bey der freyen Concurrenz aller andern Nationen

ſenn würde , aber doch keinesweges übermäßig ; und der

Preis der europäiſchen Güter iſt in den Kolonien dieſer

beyden Nationen nicht übertrieben.

Co
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So find auch Großbritanniens Rolonien ben der

Uusfuhr ihrer überflüſſigen Erzeugniſſe nur in Unſehung

gewiſſer Waaren auf den Verkauf an den Mutterſtaat

eingeſchränkt. Dieſe Waaren find in der Schiffahrtsacte

und in einigen nachậerigen Acten ausbrücklich genannt

worden , und heißen daher genannte Waaren . (enu

merated commodities ) Die übrigen Geißen unge

nannte , ( non- enumerated ) und können unmitiels

bar nac) andèrn (ändern ausgeführt werden , wofern es

nur in brittiſchen Schiffen , oder in ſolchen Kslonieſchifo

fen geſchiehet, wovon der Eigenthümer und drey Vier.

theile der Seeleute brittiſche Unterthanen fint.

Unter den ungenannten befinden ſich einige von

den wichtigſten amerikaniſchen und weftindiſchen Pros

ducten : Getreide aller Art , Nuß- und Zimmerholz,

eingeſalzene Lebensmittel, Fiſche, Zucker und Rum.

Getreibe iſt natürlicher Weiſe der erſte und wichtig.

fte Gegenſtand bey der Cultur aller neuen Kolonien.

Wenn ihnen erlaubt wird , einen ſehr ausgebreiteten 26.

faß davon zu machen : fo muntert das Geſek ſie auf, viel

mehr Getreide , als in einem důnnbewohnten lande vers

zehrt wird , zu bauen , und ſo für den reichlichen Unter:

Halt ciner immer zunehmenden Volksmenge im vora

aus zu ſorgen.

In einem mit Waldung ganzbedeckten Lande, wo

Zimmerholz ' wenig oder nichts gilt , ſind die zum Uus.

roden der Wålder erforderlidien Koften das vornehmſte

Hinderniß der Benußung des Bodens. Wenn nun den

Koloniſten erlaubt wird , einen ſehr ausgebreiteten Holzo

handel zu treiben ; ſo erleichtertert das Geſep die Cultur

Ji 3 tadurch ,
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dadurch , daß es den Preis einer Waare, die außers

bein wenig gelten würde , erhöhet , und die Koloniſten

in den Stand feet, bey einer Sache noch einigen Ger

winn zu machen , die ſonſt bloßer Aufwand geweſen wäre.

In einem nicht zur Hälfte bevolkerten und nicht zur

Hälfte urbar gemachten Lande vermehrt ſich natürlicher

Weiſe das Bien über das Bedürfniß der Einwohner , und

hat alſo ofters wenig oder gar keinen Werth. Es iſt

8p: 3g

of ? aber ſchon vorhin bewieſen worden , daß der Preis des

Biches nothwentig mit dem Getreidepreiſe in einem ge:

wiſſen Verhåieriiffe ſiehen müſſe , bevor die meiſten lån.

bereyen eines Landes urbar gemacht werden können.

Wenn nun der ausgebreitete Verkauf tes amerikaniſchen

Viehes , in alien Geſtalten , geſchlachtet und lebendig,

erlaubt wird: ro erhöhet das Gefeß den Werth einer

Waare , beren hoher Preis die Cultur fo weſentlich be

fördert. Indeffen mogen die guten Wirkungen dieſer

Freyheit , durch die Ucte aus dem vierten Jahre Georgs

bes dritten , im 15ten Kap . welche Håute und Felle uns

ter die genannten Wuaren feest, und dadurch den Werth

des amerikaniſchen Viehes verringert, etwasgehemmet

worben feyn.

Großbritanniens Schiffahrt und Seemacht durch

Erweiterung der Fiſchereyen unſerer Kolonien zu vermeh.

ren , iſt ein Gegenſtand, den die Gefeßgebung zum bes

ſtändigen Augenmerke gehabt zu haben ſcheint. Dieſe

Fiſchereyen saben , in dieſer Rückliche, alle Ermuntea

rungen genoſſen , welche die Freyheit iğnen geben konnte,

und ſie ſind daher ſehr blühend geworden; insbeſondere

war die Fiſcherey von Neuengland , vor den lektern Uns

ruben , vielleicht eine der wichtigſten in der Welt. Der

Wallo
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Wallfiſchfang, der in England , der übertrieben hohen

Pråmie ungeachtet, ſo wenig zu bedeuten þat , daß nach

vieler Leute Meynung, ( die ich jedoch nicht verbürgen

mag) die ganze jährliche Ausbeute nicht viel mehr betrás

gen ſoll, als die darauf bezahlten Prämien , wird in

Neuengland, ohne alle Prämien , in einem ſehr weiten

Umfange getrieben . Siſche find einer der wichtigſten

Artikel, womit die Nordamerikaner nach Spanien , Poré

tugal und dem mittelländiſchen Meere şandeln .

Zucker war urſprünglich einegenannte Waare, die

nur nach Großbritannien ausgeführt werden durfte. Ul

lein im J. 1731 wurde , auf Vorſtellung der Zuckerpflans

zer , die Ausfuhr in alle Theile der Welt erlaubt. In.

deſſen iſt durch die Einſchrånkungen , unter welchen dieſe

Freyheit zugeſtanden wurde , und durch den hohen Preis

des Zuckers in Großbritannien , die Abſicht größtentheils

verfehlt worden . Großbritannien und deſſen Kolenien

bleiben immer noch faſt der einzige Markt für allen Zu.

cfer, der in den brittiſchen Pflanzungen gebauet wird.

Der Verbrauch deſſelben þat fo fehr zugenommen, daß,

ungeachtet des vermehrten Anbaues in Jamaika und in

ben abgetretenen Inſeln, und der dadurdy ſeit zwanzig

Jahren ſehr ſtart vermehrten Einfuhr des Zuckers , tie

Ausfuhr in fremde länder nicht viel ſtårker feyn ſoll,

als ſie vorhin war .

Rum iſt ein ſehr wichtiger Artikel bey dem Handel,

ben die Amerikaner nach der afrikaniſchen Küſte treiben ,

don da ſie Negerſ klaven zurück bringen.

Wenn alle überflüffige Erzeugniſſe von Amerifa,

an Getreide von aller Art, an eingeſalzenen Lebensmito

Ji 4
teln
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teln und an Fiſchen , unter die genannten gefert worden

wåren , und alſo nothwendig nach Großbritannien håt

ten verkaufe werden müſſen ; fo würde das der Betrieb.

famkeit der Einwohner des Mutterlandes zu viel Eintrag

gethan haben. Es gefchaße ohne Zweifel mehr aus Ei.

ferſucht gegen dieſen Eintrag, als in der Abſicht Ame.

rika nůßlich zu ſein , daß man dieſe wichtigen Güter

nicht nur aus der Zahl der genannten wegließ , ſondern

auch in der Regel , alles Getreide, ausgenommen Reiß,

und alle eingeſalzenen Lebensmittel , in Großbritannien

einzuführen verboth.

1

i

Urſprünglich durften die ungenannten Güter in

alle Welttheile ausgeführt werden. Nupholz und Reis

waren zuerſt unter die genannten gefékt worden ; da

man ſie in der Folge davon ausnahm , wurde die Er.

laubniß , fie nach Europa zu verkaufen , auf die Länder,

welche vom Vorgebirge Finis terrå füdwårts liegen , ein .

geſdrånft. Durch die ſechſte Acte Georgs des critten

im 52ſten Kap, wurden alle ungenannten Giiter derſels

ben Einſchränkung unterworfen . Diejenigen Theile von

Europa , welche vom Vorgebirge Finis terrå füdrårts

liegen , Haben wenig Manufacturen , und wir durften

alſo weniger beſorgt fern , daß die Kolonieſchiffe Manus

facturwaaren , die den unſrigen Abbruch gethan haben

würden , mit zurück bråchten .

Die genannten Waaren ſind von zweyerley Art:

erftlich ſolche, die eigentliche amerikaniſche Erzeugniſſe

ſind , und in dem Mutterſtaate nicht hervorgebracht wer's

den fönnen , oder wenigſtens nicht bervorgebracht wer

den. Von dieſer Are ſind Syrop, Kaffee, Cacaoboh.

nen ,
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nen , Toback, Pfeffer aus Jamaifa, Ingiver , Siſche

bein , rohe Seide, Baumwolle , Biberfelle und ande,

res amerikaniſches Pelzwerk, Indigo, Gelbholz , (fustic)

und andere Fårbeholzer. Zweytens folche, die feine ei.

genen amerikaniſchen Erzeugniſſe find , ſondern die der

Mutterſtaat zwar hervorbringen kann und hervorbringt,

aber nicht in folcher Menge , daß ſie zu dem Bedürfniſſe

Hinreichten , und die daher meiſtens aus fremden Ländern

gehohlet werden müſſen. Von dieſer Art find alles Ma.

terial zum Schiffbau , Maſten , Segelftangen , Boog.

ſprite , Teer, Pech und Terpentin , Eifen in {uppen

und Stangen , Kupferblech , Håute und Felle , Poto

aſche und Perlaſche. Die allerſtárkſte Einfuhr der Waaa

ren von der erſtern Art fonnte den Anbau keines Erzen .

niſſes des Mutterſtaats verhindern , oder deſſen Vera

kaufe Eintrag thun. Indem man ſie auf den alleini

gen inländiſchen Verkauf einſchränkte , wollte man nicht

nur unſere Kaufleute in den Stand reben , dieſelben in

den Pflanzungen wohlfeiler einzukaufen , und folglich in

England mit großerm Vortheile zu verkaufen , ſondern

auch mit den Pflanzungen und mit fremden Såndern ei.

nen vortheilhaften Zwiſchenhandel ſtiften , bey welchem

Großbritannien , als dasjenige land , woyin diefe Waa:

ren zuerſt gebracht wurden , nothwendig der Mittelpunkt

oder Stapel ſeyn mußte. Auch die Einfuhr der Waa.

ren von der zweyten Art glaubte man fo lenfen zu fon

nen , daß der Verkauf nicht der inländiſchen Erzeugniſſe

gleicher Art , ſondern nur der aus fremden Ländern ein.

geführten , dadurch gehemmet würde. Man wollte fie

nehmlich durch angemeſſene Abgaben etwas theurer , als

die erſtern , und viel wohlfeiler, als die lektern machen ,

Indem man alſo dergleidhen Waaren auf den einheimis.

fchenJi 5



fchen Markt einſdyrånfte, fuchte man keineswegen der

großbritanniſchen Erzeugniſſen Eintrag zu thun , fona

bern den Erzeugniſſen einiger auswärtigen lånber , mit

welchen die Handelsbilanz für Großbritannien nachtheit

lig zu ſeyn ſchien .

Das Verboth , daß die Kolonien nach keinem an .

dern Lande, als nach Großbritannien Maften , Segela

ſtangen und Boogſprite , Pech und Terpentin ausfüße

ren durften , mußte natürlicher Weiſe den Preis des

Bimmerholzes in den Kolonien erniedrigen , folglich auch

die Koſten des Ausrodens ihrer Wålder , 'wodurch die

Urbarmachung des Bodens am meiſten gehindert wird,

vermehren . Allein zu Anfange diefes Jahrhunderts, im

I. 1703 , fudste die ſchwediſche Pech- und Teer-Hande

lungsgeſellſchaft den Preis ihrer Waaren für Großbri

tannien dadurch zu erhöhen , daß ſie die Ausfuhr dere

felben verbotý , roofern ſie nicht in ihren eigenen Schif

fen , zu dem von ihr beſtimmten Preiſe, und in gewiffent

Quantitåten geſchahe. Um nun dieſe fonderbare Han

delspolitik unwirkſain , und um fidh , nicht nur von

Schweden , ſondern audy von allen übrigen nordiſchen

Mächten fo unabhängig als möglich zu machen , gab

Großbritannien eine Prämie auf die Einführung alles

amerikaniſchen Materials zum Schiffbau ; und dieſe

Prämie wirkte ſo viel, daß der Preis des Zimmerholzes

in Amerika höher ſtieg , als ihn die Einſchránkung auf

den einheimiſchen Verkauf våtte berabfeßen können . Da

beyde Anordnungen zin gleicher Zeit gemacht wurden : fo

war ihre gemeinſchaftliche Wirkung der Urbarmachung

der amerikaniſchen Ländereyer eher beförderlich , als hind

bexlich.

Eiſen
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Eiſen in Suppen und Stangen war zwar auch un ,

ter die genannten Waaren geſekt worden ; da es aber,

wenn es aus Amerika eingeführt wird , von beträchtli.

chen Abgaben , die das aus andern Låndern eingeführte

Eiſen bezahlen muß , befreyet worden iſt : fo befördert

die eine Anordnung die Anlegung der Eiſenhåmmer in

Amerika mehr, als die andere tiefelbe verhindert. Bei.

ne Manufacturanſtalt erfordert einen ſolchen Holzauf.

wand , und träge fo viel zum Ausroden der Wålder bey,

als Eiſenhåmmer.

Daß einige von dieſen Anordnungen den Werch

des amerifaniſchen Zimmer . und Nußholzes erhoben,

und dadurch die Urbarmachung der {åndereyen begünſti.

gen würden , iſt zwar vielleicht von den Geſeggebern we

der beabſichtiget, noch eingeſehen worden. Db indeſſen

gleich die wohlthátigen Folgen derſelben in dieſer Rüd .

ficht zufällig geweſen ſind : To find ſie doch darum nicht

weniger wirklich geweſen .

zwiſchen den Kolonien der Britten in Amerika und

in Weſtindien. Herrſcher in Anſehung der genannten und

ungenannten Waaren unbeſchränkte Handelsfrenheit.

Dieſe Kolonien ſind nunmehr fo volfreich und blühend

geworden , daß jede in der einen oder der andern einen

reichen Abfag ihrer Erzeugniffe findet. Alle zuſammen

genommien , machen einen großen einheimiſchen Markt

für ihre eigenen Erzeugniſſe.

Englands großmüthigeres Regierungsſyſtem in

Abfidit auf den Handel feiner Kolonien hat ſich indeſſen

meiſtenß nur auf den Verkauf ihrer Erzeugniſſe, entwe.

der in ihrem ganz rohen Zuſtande, oder auf der allerer

ſten
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ften Stufe ihrer Verfeinerung, eingeſchränkt. Die mehr

vervollkommneten oder verfeinerten Manufacturen , felbft

der amerikaniſchen Erzeugniſſe, haben die engliſchen

Kaufleute und Manufacturiſten ſich vorbehalten , und es

ben der geſeßgebenden Gewalt dahin gebracht, daß igre

Unlegung in den Kolonien theils durch ftarfe Abgaben ,

theils durch gånzliches Verboth verhindert worden iſt.

Da, zum Beyſpiel, Muskovadozucker aus den brite

tiſchen Pflanzungen , bey der Einfuhr nur 6 Schillinge

4 Pf. St. vom Zentner bezahlt: ro bezahlt der weiße

Zucker 1 Pf. i Sch. und 1 Pfennig St. , und der dope

pelt oder einfach geläuterte , in Broten 4.Pf. 2 Sd).

576 Pfennige St. Ats dieſe hohe Auflage gemacht

wurde , war Großbritannien der einzige , und noch iſt

es der vornehmſte Markt , wohin der Zucker aus den

brittiſchen Kolonien gebracht werden konnte. Die Aufs

lage war alſo fo gut, als ein Verboth , im Anfange den

Zucker für irgend einen auswärtigen Markt , und nuns

mehr ihn für denjenigen Markt zu lautern , der vielleicht

mehr als neun Zehntheile des ganzen Erzeugniſſes wega

nehmen würde. Daber ſind die Zuckerfiedereyen , wela

che in allen franzöſiſchen Zuckerkolonien ſegr gut fortgen

kommen ſind , in den engliſchen wenig , und nur für das

Bedürfniß der Kolonien felbft , betrieben worden . So

lange Grenada in franzöſiſchen Händen war , befand ſich

faſt bey jeder Pflanzung eine Zuckerſiederen , wenigſtens

zu der erſten Säuterung. Seit dem esaber England in

Befik hat , find beynahe alle dergleichen Werke eingele

gangen ; und gegenwärtig, im October 1773 , fole

len nicht mehr als zmen oder dren auf der ganzen Inſel

vorhanden ſeyn. Indeſſen wird jeßt, durch Nachſicht

des
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bes Zollamts , ber einmahl oder zweimahl gelåuterte Zu

cer , wenn die Brote wieder zerrieben worden find , als

Muſtovabozucer eingeführt.

Indem Großbritannien die Elſenhammer in Amee

rifa dadurch ermuntert , daß es das daſelbſt verarbeitete

Eiſen von 26gaben befreyzet , welchen dieſelbe aus andern

Såndern eingeführte Waare-unterworfen iſt, belegt,es

die Anlegung der Stahlhammer und fér Mühlen , auf

welchen das Eiſen geſpalten wird , in allen amerikanis

ſchen Pflanzörtern mit einem gånzlichen Verbothe. Man

will nicht leiden , daß die Koloniſten dieſe verfeinerteni

Manufacturen , ſelbſt zu eigenem Gebrauche, betreiben ,

und beſteht darauf, daß fie alle Bediirfniſſe dieſer Art

von unfern Kaufleuten und Manufacturiſten kaufen

follen.

Hüthe, Wolle und wollene Zeuge, wenn ſie ame.

rikaniſche Erzeugniſſe ſind , dürfen nicht zu Waſſer , und

fogar nicht einmahl zu Lande , auf Wagen oder auf Pfers

den , aus einer Provinz in die andere geführet werden :

eine Anordnung , die der Anlegung aller ſolchen Manua

facturen für den entfernten Ablak unfeßlbar vorbeuger,

und den Gewerbfleiß der Koloniſten in dieſer Rückſicht

bloß auf die Verfertigung grober und gemeiner Waare

einſchränkt, fo wie fie eine Familie zu eigenem Gebrau.

che , oder für ihre Nachbaren in derſelben Provinj , zu

machen pflegt.

Einem ganzen Wolfe verbiethen , fein eigenes Ers

zeugniß auf alle thunliche Weiſe zu benußen , oder ſein

Vermogen und ſeine Betriebſamkeit ſo anzuwenden , wie

es ihm am vortheilhafteſten zu ſeyn ſcheinet , iſt eine of

fenbare Berlegung der Geiligſten Rechte der Menſchzeit.
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So ungerecht indeffen dergleichen Verbothe fenn mögen :

fo wenig haben ſie bisher den Kolonien geſchadet. Die

Såndereyen ſind noch ſo wohlfeil, und die Arbeit iſt folg.

lidh fo theuer , daß die Koloniſten faſt alle feinern Nae

nufacturwaaren wohlfeiler aus dem Mutterſtaate einfühe

ren fönnen, als ſie dieſelben ſelbſt zu verfertigen im Stan.

de waren . Wenn ſie daber auch ſolche Manufacturen

Håtten antegen dürfen : fo würden ſie es doc), ben in.

rer jebigen Cultur, um ibres eigenen Vortheils willen,

unterlaſſen haben . Auf der Stufe, wo ſie ſtehen , find

dieſe Verbothe, die übrigens ihren Gewerbfleiß nicht

fchwachen , und ihn von feiner ſelbſtgemäßlten Thåtige

feit zurück hatten , bloß unnúße Zeichen einer Sklaves

ren , die işven ohne gültige Urſache, durch die grunde

loſe Mißgunſt der Kaufleute und Manufacturiſten des

Mytterſtaats auferlegt worden iſt. Ben einem höhern

Grade Der Culturmochten ſie wirklich drückend und

unerträglich ſeyn.

So wie Großbritannien einige der wichtigſten Ers

jeugniſſe der Kolonien bloß auf ſeinen eigenen Märft eing

fchránft: fo giebt es hingegen einigen derſelben auf die

ſem Markte wiederum einen Vorzug, theils dadurch, daß

es dieſelben Erzeugniſſe, wenn ſie aus anbern ( åndern

eingeführt werden , mit höhern Abgaben belegt , theils

dadurch , daß es auf ihre Einfuhr aus den Kolonien Prä

mien feßt. Zuf jene Weiſe giebt es dem Zucker , Los

back und Eiſen aus ſeinen Kolonien einen Vorzug ; und

auf dieſe, ihrer rohen Seide , ihrem Hanfe und Flachyfe,

ihrem Indigo, ilren Schiffbaumaterialien und ihrem

Bauholze. So viel ich habe in Erfahrung bringen

tonnen , iſt die legtere Art, die Kolonieerzeugniſfe zu ben

günſtl
e
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únſtigen , ich 'meyne durch Einfuhrprämien, Große

-ritannien allein eigen. Die erſtere iſt es nicht: Pora

ugal begnügt ſich nicht , die Einfüşrung des Tobacks

cus andern Landern mit ſtärkern Abgaben zu belegen, ſona

ern es verbiethet fie ben ſchwerer Straße.

In Anſehung der Einführung europäiſcher Wearen

ot England ebenfaus feine Kolonien milder behandele,

als alle andere Nationen die ihrigen .

Großbritannien giebe einen Theil der Ybgaben , mit

velchen die Einfuhr fremder Waaren belegt iſt , zuric,

venn ſie nach fremden Ländern wieder ausgeführt wera

en ; und dieſer Rückzoll betrågt faſt immer die Hálfie,

fters nod ) meir , und zuweilen das Ganze der Abgabe.

Man konnte leicht vorherſehen , daß kein unabhängiges

and dieſe Waaren , mit den (dweren Abgaben beladen ,

benen faſt alle in Großbritannien eingeführten fremden

Güter unterworfen ſind, anneşmen werde. Wenn nun

alſo von dieſen Ubgaben nidyt ein Theil bey der Ausfuhr

jurůd gegeben würte : ſo wäre es um den Zwiſchenhan.

sel, den noch das Handelsſyſtem fo fehr begünſtiget,

jeſchehen.

Indeſſen ſind unſere Colonien feinesweges unobhåna

jige Staaten; und da Großbritannien ſich das Recht,

rieſelben mit europäiſchen Gütern zu verſehen, ausſchließe

ich vorbehalten hat: ſo hätte es feine Kolonien (wie an.

vere Lånder die ihrigen ) zwingen können , diefe Güter,

iurch alle in dem Mutterſtaate bezahlten Abgaben vere

heuert , anzunehmen. Allein es ſind viel mehr , bis

um J. 1763 ," bey der Ausfuhr der meiſten fremden Gů:

er nach unfern Kolonien , eben die Rückzölle, als bey der

Must
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Ausfußr nach unabhängigen fremden Såndern bezahlt wore

den . Im J. 1763. wurde indeſſen dieſe Begünſtigung

durch die funfzehnte Acte vom vierten Jahre Georgs bes

dritten gar febr eingeſchränkt , : und darin verordnet :

, daß ben keinen Gütern , die in Europa oder Oſtindien

„ gewachſen , erzeuget oder verarbeitet worden ſind , und

„ aus dieſem Königreiche nach irgend einer brittiſchen Rox

,, lonie oder Pflanzung in Amerika ausgeführt werden,

„Wein , weiße Katcune und Muſſeline ausgenommen ,

wirgend etwas von der Abgabe , welche die alte Sublie

„ die genennet wird , zurück gegeben werden ſoll."

dieſes Geſek gegeben wurde , konnte man manche frem

de Waaren in den Kolonien wohlfeiler faufen , als in

tem Mutterlande; und mit einigen iſt dieſes noch ißt

der Fall.

Man muß erwägen , daß die meiſten Verordnun,

gen , welche den Koloniehandel betreffen , Hauptſächlich

von den Kaufleuten , welche diefen Handel freiben , ausa

gewirkt worden ſind. Wir dürfen uns taber nicht wun

čern , wenn die ineiſten Eerſelben mehr ihren eigenen Vors

theil, als den Vortheil der Kolonien oder des Mutter

ſtaats vor Augen gehabt haben. Indem ihnen das ause

ſchließliche Vorrecht zugeſtanden wurde , die Kolonien .

mit allen europäiſchen Waaren , ' deren dieſe bedurften , zu

verfehen , und ihnen alle ſolche entbehrliche Erzeugniſſe

abzukaufen , die keinem von iþrem zu Hauſe getriebenen

Handel Ubbruch thaten , ward das Intereſſe der Kolo

nien , dem Intereſſe dieſer Kaufleute aufgeopfert. Inu

dem ihnen ben Wiederausführung der meiſten europåiſdien

und oftindiſchen Gúter nach den Kolonien, dieſelben Rück.

zölle bewilliget wurden , welche bey der Wiederausfüh.

rung nach unabgångigen Staaten gegeben werden , warb

dies
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efem Intereffe das Intereſſe des Mutterſtaats, ſelbſt

ich kaufmänniſchen Begriffen , aufgeopfert. Es war

r Vortheil der Kaufleute, für die fremden Waaren,

elche ſie nach den Kolonien fandten , ſo wenig als moge

th), zu bezahlen , und folglich ſo viel , als möglich,

en den bey der Einfuhr in Großbritannien vorgeſchoſſen

en Abgaben wieder zu bekommen. Dadurch waren ſie

I den Stand gefeßt, in den Kolonien entweder dieſelbe

Quantitat Baare mit großerm Vortheile, oder eine

rößere Quantitåt Waare mit demſelben Vortheile zu

erkaufen , und alſo auf die eine oder die andere Weiſe

was zu gewinnen. So war es auch der Vortheil der

Tolonien , alle dergleichen Waaren mögliciſt wohlfeil,

no im möglichſten Ueberfluſſe zu bekommen . Ulein

ieſes konnte nicht allezeit dem Intereſſe des Mutter.

aats gemäß ſeyn. Er leidet oft nicht nur in Unſehung

iner Einfünfte, wenn er von den bey der Einfulir ers

obenen Abgaben viel wieder zurück geben muß, ſondern

uch in unſegung ſeiner Manufacturen , die mit den

uswärtigen , wegen der ihnen vermittelſt der Rúdzolle

gewährten Erleichterung , auf dem Morkte der Kolonien

icht Preiſe Kalten fönnen . Man behauptet algemein,

aß die Aufnahme ber brittiſchen Leinmandmanufacturen,

urch die Rückzölle , weldhe ben Wiederausführung der

Deutſdyen leinwand nach den amerikaniſden Kolonien ge.

geben werden , gar ſehr zurück geſegt worden iſt.

Wenn aber auch Großbritanniens Staatswirth

dafe in Anſehung des Landels feiner Kolonien , von

ben dem Kaufmannggeiſte, wie ben andern Nationen,

ingegeben worden iſt : ſo iſt ſie doc ), im Ganzen, nicht

o 'eigennüßig und drückend , wie bey dieſen , geweſen .

@mith Interſ. 2. Theil. KE
Die
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3 Die Frenheit der engliſchen Koloniſten , ihre eiges

nen Angelegenheiten nach ihrem eigenen Gutcůnken zu

beſorgen, iſt in allen Stücken , den ausmårtigen Hana

del allein ausgenommen , ganz unbeſchränkt. Sie ſind

þlerin ihren Mitbürgern im Mutterſtaate völlig gleich;

und ihre Frenheit wird ebenfalls durch eine Verſamm.

lung von Volfsrepråfentanten geſichert, die allein das

Nechyt hat , Auflagen zur Unterhaltung der Koloniere:

gierung zu machen . Das Anſehen dieſer Verſammlung

hålt die vollziehende Gewalt in Schranken , und der

allerårmſte, oder auch der abhängigſte Kolonift hat, ſo

lange er dem Geſeke gehorcht, von der Verfolgung des

Gouverneurs oder der Civil, und Mititairbeamten in

der Provinz nicht das geringſte zu befürchten. Die

Kolonieverſammlungen ſind zwar , wie in England bag

Haus der Gemeinen , keine ganz gleiche Repräſentation

des Volfs , aber ſie nähern ſich doch dieſer Eigenſchaft;

und da entweder es der vollziehenden Gewalt an Mitteln

fehlt, ſie zu beſtechen , ober ſie bey der Unterſtüßung,

welche ſie von dem Mutterſtaate' genießt , feiner Beſter

chung bedarf: ſo werden 'fie vielleicht überhaupt mehr

vondem Willen ihrer Conſtituenten geleitet. Der Staatsa

rath, welcher in den Kolonien dem großbritanniſchen Ober

haufe entſpricht, beſteht aus feinem erblichen Adel.

In einigen Kolonien , als in drey Gouvernements von

Neuengland , werden die Mitglieder dieſes Staatsrachs

nicht vom Könige ernannt , fontern von den Repråſene

tanten des Volfs erwählt. In keiner engliſchen Kos

lonie giebt es einen Erbabel. Der Abkommling von

einer alten Koloniefamilie wird zwar überall, wie in

jedem frenen Staate , mehr geachter, als ein neu em .

porgekommener, wenn diefer auch ſonſt gleiche Vers

dienſte
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enſte und Glücksumſtånde beſikt; aber er wird auch

ar mehr geachtet, und hat keine Vorrechte , wodurch

ſeinen Nachbaren låſtig werden könnte. Vor den

ten Unruhen hatten die Kolonieverfammlungen
nicht

ar die geſekgebende
Gewalt, ſondern auch einen Theil

r vollziehenden . In Connecticut und Rhodeisland ers

ahlten ſie den Gouverneur. In den übrigen Koloa

en ernannten ſie die Finanzbedienten
, welche die von

Der Verſammlung
aufgelegten

Abgaben erhoben , und

e dieſer unmittelbar
berechneten . Es herrſdit alſo un.

den engliſchen Koloniſten mehr Gleidheit, als unter

n Bewohnern des Mutterſtaats. Ihre Sitten find

publikaniſcher , und ihre Verfaſſung, beſonders in

eyen Provinzen von Neuengland , iſt bisher auch rés

blikaniſcher geweſen.

Hingegen finden Sie unumſchränkten Regierungen

on Spanien , Portugal und Frankreich auch in ihren

olonien ſtatt; und die unbegrånzten Vollmachten , woe

it dergleichen Regierungen gemeiniglid, alle ihre Beam.

1 verſehen , werden in der großen Entfernung immer

it mehr als gewohnlicher Hårte gehandhabt. Unter

en willführlichen Regierungen Herrſcht mehr Freyheit

der Hauptſtadt, als in irgend einer Provinz. Es kann nie

r Vortheil des Landesherrn, oder auch nurſein Wille ſeyn,

n lauf der Gerechtigkeit zu hemmen, oder den großen

aufen des Volks zu unterdrücken. In der Hauptſtadt håle

ine Gegenwart alle ſeine Diener mehr oder weniger im

aum ; in den entfernten Provinzen hingegen , wo die

beſchwerten des Volts ihn nicht ſo erreichen , können

ne ihre Tyranney weit ſicherer ausüben. Die euro.

iiſdjen Kolonien in Amerika ſind aber entlegener, als

dieKt 2
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die entfernteſten Provinzen der größten , vorher bekannt

geweſenen Reiche. Die Verfaſſung der engliſden Rou

lonien iſt vielleicht , fo-lange die Welt ſteht , die einzige,

die den Bervohnern einer ſo entfernten Provinz , volle

kommene Sicherheit gewähren konnte. Inteffen find

die franzöſiſchen Kolonien allezeit mit mehr Gelindigkeit

und Måßigung regiert worden , als die ſpaniſchen und

portugieſiſchen . Dieſes beſſere Verfahren liegt theils in

dem Charakter der franzöſiſchen Nation , teils in dem ,

was den Charakter jeder Nation bildet, der Beſchaffen.

heit ihrer Regierungsform , die zwar , in Vergleichung

mit der brittiſchen , wilführlich und deſpotiſch , aber in

Vergleichung mit der ſpaniſchen und portugieſiſchen, auf

Gefeße gegründet und frep ift.

Der Vorzug der engliſchen Regierungsform fälle

jedoch am meiſten bey dem Gedeihen der nordamerikas

niſchen Kolonien in die Augen. Die franzöſiſchen Zu

cerfolonien ſind eben fo gut, und vielleicht noch beffer

fortgekommen , als die engliſchen , ob gleich die legtern

eine freye Verfaſſung haben , die der in den nordameris

faniſchen Kolonien vorhandenen, beynahe gleich kommt.

Aber man hat die franzöſiſchen Kolonien nicht, wie die

engliſchen , abgehalten, ihren Zucker zu raffiniren, und,

verfaſſung Hat eine beſſere Behandlung ihrer Negerſtla

ven hervorgebracht.

In allen europäiſchen Kolonien wird der Bau des

Zuckerrohrs durch Negerſkladen betrieben. Man

glaubt, die Leibesbeſchaffenheit der, in dem gemäßigten

Şimmelsſtriche von Europa gebornen Menſchen könne

unter der brennenden Sonne Weſtindiens die Arbeit

berm
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eum Umgraben des Bodens nicht aushalten ; und nach

er gegenwärtigen Methode wird der Anbau des Zu

errohrs bloß mit der Hand betrieben , wiewohl viele

er Meynung ſind , daß der Hackenpflug mit großem

Zortheile dabey eingefülrt werden könne. So wie aber

er glückliche Erfolg des Landbaues , welcher mit Viehe

etrieben wird , fehr oft von der guten Behandlung des

Siebes abhängt: ſo hängt auch der glückliche Erfolg des

andbaues , den man mit Sklaven betreibt, von der

uten Behandlung der Sklaven ab ; und darüber ift

van wohl allgemein einverſtanden , daß die franzöſiſchen

Planger ihre Sklaven beſſer behandein , als die englis

hen . Wenn das Gefeß dem Sklaven gegen die Härte

inęs Herrn einigen Schuß gewahrt : ſo muß daſſelbe

i einer Kolonie , deren Regierungsform großentheils

illführlich iſt, beſſer in Wustibung gebracht werden,

Is da , wo ſie völlig fren iſt. In jedem lande , wo

englücklicher Weiſe die Sklaveren geſekmäßig iſt , mis

het ſich die Obrigkeit, indem ſie ſich des Sklaven an .

immt, in das Privateigenchum feines Herrn. Jit

un , in einem frenen ande, der Herr Mitglied der Ko.

onieverſammlung , oder þat er eine Stimme zur Wahl

ines ſolchen Mitgliedes zu geben : To muß die Obrigo

eit dabey ſehr begutfam verfabren . Die achtung, mit

er fie gegen den Herrn zu Werke gehen muß , macht es

Sr deſto ſchwerer, den Sklaven zn fchúßen. Aber in

inem Lande, wo die Regierung großentheils unum:

Hránkt, und wo es gewöhnlich iſt, daß die Obrigkeit

chy in die Verwaltung des Privateigenthums einmiſdyet,

und dem Manne, der nicht nach ihrem Gefallen damit

perfåộrt, wohl gar eine Lettre de Cachet zuſchiát,

ft es der Obrigkeit deſto leichter , fich des Sklaven an .

juneh :
Rt 3
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Daß der Zuſtand eines Sklaven unter einer wille

füşrlichen Regierung beſſer rey , als unter einer frenen,

hat, glaube ich , die Geſchichte aller Zeiten und Völker

gelehrt. Erſt unter den Kaiſern finden wir in der rås

miſchen Gefchichte eine Spur , wo die Obrigkeit den

Sklaven ; gegen die Gewaltthårigkeit feines Herrn , in

Edhuk nahm. Als Verius Pollio, in Gegenwart Au.

guſts, einen ſeiner Sklaven , der ein geringes Verſehen

begangen Batte , in Stúden hauen , und den Fiſchen in

feinem Teiche vorwerfen faſſen wollte, befahl ihm der

Kaiſer mit Unmillen , nicht nur dieſen, ſondern auch alle

ber Republik Håtte feine Obrigkeit unſehen genug geo

þabt , den Sklaven zu ſchügen , und noch viel weniger,

den Herrn zu beſtrafen .

Man muß wohl bemerken , daß das Kapital, Wos

mit die franzöſiſchen Zuckerfolonien , und beſonders die

große Kolonie in St. Domingo, angebauet,worden ſind,

faſt
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aſt ganz allein aus der ftufenweiſe vermehrten Benua

sung und Cultur dieſer Kolonien , aus dem Ertrage des

Bodens und der Betriebſamkeit der.Koloniſten entſtanden,

der , welches auf eins hinaus läuft, daß der Preis ihrer Er.

eugniſſe durch Haushalterifche Behandlung nach und nach

angehåufet und zu Hervorbringung eines immer ſtårfern

Ertrages angewendet worden iſt. Das Kapital hingegen,

pomie die engliſchen Zucerfolonien angebauet und vers

beſſert worden ſind , iſt größtentheits aus England das

hin gefandt worden , und keinesweges allein Ertrag des

Bodens und der Betriebſamkeit der Koloniſten geweſen .

Die Aufnahme der englichen Zuckerkolonien iſt meiſtens

Englands großen Reichthümern zuzuſdireiben , wovon

ein Theil auf dieſe Kolonien gleichſam überfloß. Aber

bie Aufnahme ter franzöſiſchen rührt lediglich von dem

guten Verhalten der Koloniſten her, welches ihnen daher

eine Ueberlegenheit über die Engländer gegeben hat ; und

Dieſe Ueberlegenheit iſt in keinem Stücke ſo ſichrbar gee

weſen , als in der guten Behandlung ihrer Sklaven .

Aus dieſem allgemeinen Umriffe der Politik der

perſchiedenen europäiſchen Völker , in Beziehung auf

ihre Kolonien , ergiebt ſich , daß diefe Politif ſich weder

ben der urſprünglichen Gründung, noch, ben dem nach

mahligen Aufblühen der amerikaniſchen Kolonien , ein

groſtes Verdienſt zuzuſchreiben habe.

Thorheit und Ungerechtigkeit ſcheinen die Triebfe:

dern bey dem erſten Entwurfe zu Anlegung dieſer Ko'o,

nien geweſen zu ſeyn : die Thorheit, Gold- und Sil.

berabern nachzuſpühren , und die Ungerechtigkeit , den

Beſig eines Landes zu begejren , deſſen ſchuldloſe Bes

wohner die Europåer ſo wenig beleidiget hatten , daß ſie

dieKk 4



die erſten Abentheürer mit allen Merkmahlen von Gut

Herzigkeit und Gaſtfreyheit aufnahmen.

Diejenigen Abentheurer , welche ſpäter einige Nice

derlaſſungen anlegten , hatten zwar , außer dem leeren

Projecte, Gold und Silberadern zu entdecken , noch

andere vernünftigere und rihmlichere Bewegungs.

grúnde; aber eben dieſe Gründe machen der europåiſchen

Staatsflugheit wenig Ebre.

Die engliſchen Puritaner wurden in ihrer Heymarh

geðrict , ſuchte eine Freyftaft in Amerika, und errich,

teten daſelbſt die vier Gouvernements von Neuengland.

Die engliſchen Katholifen, die man nod ungerechter be

handelte , ließen ſich in Maryland , und die Quaker in

Penſylvanien nieder. Die portugieſiſchen Juden, von

der Inquiſition verfolgt, ihrer Güter beraubt und nach

Braſilien verwieſen , führten durch ifr Beyſpiel, unter

den Mifferhåtern und liederlichen Weibsperſonen , woi

mit dieſe Kolonie zuerſt bevolfert wurde , eine gewiſſe

Ordnung und Betriebſamkeit ein , und lehrten ſie den

Bau des Zuckerrohrs. In allen dieſen Fällen wurde

Amerika nidyt durch die Weisheit und Staatsflugheit,

fondern durch die Unordnung und Ungerechtigkeit, die in

den europäiſchen Regierungen Kerrſchte , bevölkert und

angebauet.

Um die Ausfuhr der Plåne, Durch welche die

wenigſten Niederlaſſungen in Amerika zu Stande fas

men , hatten die europäiſchen Regierungen eben ſo we

nig Verdienſt , als um die Pläne felbſt . Das Project

zu der Eroberung von Merico rührte nicht von dem

Staatsrathe in Spanien, ſondern von dem Gouverneur

in



521

in Cuba Her ; und durch den Much des fühnen Abena

theurers , dem die Unternehmung anvertrauet war, wur.

de es ausgeführet, ungeachtet ihm der Gouverneur,

den " es balb reuete , daß er einem folden Manne den

Auftrag gegeben hatte , alle mögliche Hinderniffe in den

Weg legte. Die Eroberer von Chili und Peru und

faſt allen andern fpaniſchen Beligungen auf dem feſten

Sande von Umerika , erhielten von Seiten des Staats

keine andere Unterſtüßung , als die allgemeine Erlaub .

niß , im Namen des Königs von Spanien Eroberungen

zu machen, und Niederlaſſungen anzulegen. Dieſe

Unternehmungen geſchahen alle auf Gefahr und Unfoften

der Unternehmer : die ſpaniſche Regierung trug faſt gar

nichts dazu bey. Eben ſo wenig that bie engliſche Re

gierung , um einige ihrer wichtigſten nordamerikaniſchen

Kolonien zu gründen.

Wenn diefe Niederlaſſungen zu Stande gekommen

und ſo wichtig geworden waren , daß ſie die Hufmerks

ſamfeit des Mutterſtaats auf fich zogen : fo - hatten die

erſten Einrichtungen, welche er in Anſehung ihrer machte,

immer zur Abſicht, fich ſelbſt des Alleinhandels zu ver

ſichern , den Baarenabfak der Kolonien einzuſchränken,

und den feinigen , auf ihre Koſten , zu erweitern , folg.

lich das Wachsthum ihres Wohlſtandes vielmehr einzu.

ſchränken und zu verzögern , als zu beleben und zu bes

dileunigen . Durch die verſchiedene Art und Weiſe,

wie dieſes Monopol gehandhabt worden iſt, unterſchei.

den fich hauptſächlich die Regierungs- Maßregeln der

einen europäiſchen Nation in Abſicht auf ihre Kolonien ,

von denen der andern . Die beſte unter allen übrigen ,

die engliſche, ift bloß etwas weniger eigennůßig und

drůckend.

WasKt 5
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Was hat denn nun die europäiſche Staatskunft

zu der erſten Anlegung , oder zu der jeßigen Große der

amerikaniſchen Kolonien beygetragen ? In einem Stücke,

und in dieſem allein , hat ſie viel dazu bengetragen .

Magna virum mater ! Sie erzeugte und bildete die

Månner , die fähig waren , ſolche Unternehmungen ausa

zuführen , und den Grund zu einem ſo großen Reiche

zu legen ; und es giebt in keinem andern Welttheile einen

Staat , in welchem , Vermoge ſeiner Verfaſſung , ders

gleichen Månner hätten gebildet werden können , oder

jemahls wirklich gebildet worden ſind . Der Einrich.

tung der europäiſchen Staaten verdanten die Kolonien

ihre Erziehung und die weiten Ausſidyten ihrer thårigen

und unternehmenden Stifter; und einige der größten

und wichtigſten Kolonien haben ihr , in Abficht auf ifre

innere Verfaſſung , wenig mehr zu verdanken.

Dritte Abtheilung.

Von den Vortheilen , welche Europa aus

der Entdeckung von Amerika , und von dem

neu entdeckten Wege über das Vorgebirge

der guten Hofnung nach Dſtindien

i u gezogen hat.

WirSie haben geſehen , was für Vortheile den amerikas, ,

nifchen Kolonien die europäiſchen Regierungsmaßregeln

verſchafft haben.

as
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1

Was hat nun Europa aus der Entdeckung von

Nordamerika und der Anlegung der dortigen Kolonien

für Vortheile gezogen ?

Man kann ſie eintheiten , zuerſt in die allgemeinen

Berthrile , die Europa , als ein einzelnes großes land

betrachtet, aus dieſen großen Begebenheiten gezogen

ħat ; unddann zweytens in die beſondern Vortheile, die

jedes Land , welches Kolonien anlegt, dadurch erhält,

daß es über ſeine eigenen Kolonien die Oberherrſchaft

ausübt..

Jene allgemeinen Vortheile, die Europa , als ein

großes land betrachtet, daraus gezogen hat, beſtehen

theils in der Vermehrung ſeines Genuſſes, theils in der

Vermeşrung ſeines Gewerbfleißes.

Die überflüſſigen amerikaniſchen Erzeugniſſe, nach

Europa gebracht, verſchaffen den Bewohnern dieſes

großen feſten Landes eine Menge Güter , die ſie ſonſt

nidyt Håtten- bekommen können , wovon einige zum Nuo

ßen und zur Bequemlichkeit, einige zum Bergnügen ,

einige zum Puke dienen , und dadurch zur Vermehrung

des Lebensgenuffes bentragen.

Daß die Entdeckung und Koloniſirung von Umes

rifa den Gewerbfleiß, ſowohl derjenigen Sånder vermehrt

habe, die unmittelbar dahin handeln , dergleichen Spa.

nien , Portugal, Frankreich und England find , als

derer , die ohne unmittelbaren Verkehr in Amerika, ihre

Erzeugniſſe dahin durch den Zwiſchenhandel anderer lån.

der ſenden , wird man leicht einräumen. So ſenden

Bas öſterreichiſche Flandern und einige deutſche Provin .

durch Vermittetung der zuerſt erwähnten Länder,
zen ,

eine
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eine beträchtliche Menge Leinivand und anderer Waaren

nach Amerika. Alle dieſe Lånder haben offenbar mehr

Abnehmer ihrer überflüſſigen Erzeugniſſe bekommen,

und ſind alſo ermuntert worden, dieſelben zu vermehren.

1
Daß aber dieſe wichtigen Ereigniſſe auf den Ges

werbfleiß folcher Lånder, als Hungarn und Polen find,

die vielleicht nie eine einzige von ihnen felbft hervorges

brachte Waare nach Amerika geſendet haben , ermuns

tert hårten , iſt vielleichtnicht ſo einleuchtend , und doch

unbezweifelt wahr. Ein Cheil der amerikaniſchen Er.

zeugniſſe wird in Hungarn und Polen verzehrt, und

man bebarf tafelbft des Zuckers , der Schokolade und

des Tobaks aus der neuen Welt. Dieſe Baaren müſe

fen aber mit etwas eingehandelt werden , welches entwer

der der Gewerbfleiß von Hungarn und Polen erzeuger

ħat, oder mit einem Cheile dieſes Erzeugniffes erhandelt

worden iſt. Die amerikaniſchen Waaren ſind neue

Dinge von Werth , neue Aequivalente , die nach Hun.

garn und Polen kommen, damit ſie dafelbſtgegen die übers

flüſſigen Erzeugniſſe dieſer Sånder vertaufcht werden.

Durch ihre Einfuhr entſteht ein neuer ausgebreiteter

Marft für dergleichen Erzeugniſſe. Dieſer erhöhet den

Werth derſelben, und bewirkt dadurch die Bermehrung.

Vielleicht zwar fommt nichts davon nadı Amerika, ſondern

alles wird in andere Länder gebracht, die es mit einem

Theile von ihren überflüſſigen amerikaniſchen Erzeugs

niſſen einhandeln ; aber es wird dod) vermittelft des uma

laufenden Handels abgefeßt, der urſprünglich durch die

überflüffigen amerikaniſchen Erzeugniſſe in Beweg

gung kam .

gene

1
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Zene wichtigen Ereignifie können ſogar den Genuß

und den Gewerbfieiß in folchen Ländern vermehrt Şaben,

die nicht nur keine Waaren nach Amerika ſenden , fone

bern auch keine von daher erhalten . Auch folche Länder

Haben vielleicht eine größere Menge anderer Waaren aus

Jändern erhalten , deren überflüſſige Erzeugniſſe vermita

telſt des Handels mit Umerika vermehrt worden

find. Dieſer größere Vorrath muß unfehlbar ihren

Genuß und ſomit auch ihren Gewerbfleiß vermehrt ga .

ben . Es muß ihnen eine größere Anz :Hl neuer Requis

valente von dieſer oder jener Art aufgeſtoßen fern , die

fie gegendie Erzeugniſſe dieſes Fleißes eintauſchen fonn.

ten. Sie bekamen mehr Abnehmer dieſer Erzeugniſſe:

dadurch wurde ihr Werth erholet, und ihre Vermeh.

rung begünftiget. Die Maſſe ven Waaren , die jálr.

lich in den großen Kreislauf des europäiſchen Handels

gezogen und durch mancherley Verkehr in demſelben jáhr.

lich unter die verſchiedenen, daran Theil nehmenden Na.

tionen vertheilt wird , muß überhaupt durch die über

flüſſigen amerikaniſchen Erzeugniſſe vermehrt worden

ſeyn .' Ohne Zweifel iſt alſo auch ein größerer Anrheil

von dieſer größern Maſſe auf eine jede dieſer Nationen

gekommen , und gat ihren Lebensgenus vervielfältiget,

und ihren Gewerbfleiß vermehrt.

Durch den ausſdyließlichen Handel der Mutters

ftaaten wird überhaupt der Genuß und die Betriebſamkeit

aller Nationen und inſonderheit der amerikaniſchen Ko.

lonien vermindert, und ihr Emporkommen , ſtatt beför

bert zu werden zurück gehalten. Er hemmet, als

ein todtes Gewicht, die Thårigkeit eines der wichtigſten

Triebråder, wodurch ein großer Theil menſchlicher Un

gelen



-526

gelegenheiten in Bewegung geſekt wird. Indem er die

Erzeugniſſe der Kolonien in andern Låndern theurer

macht, vermindert er ihren Verbrauch , und hindert

dadurch von der einen Seite nicht nur den Fleiß der Kos

lonien , ſondern auch den Genuß und Fleiß aller andern

Nationen , die weniger genießen , wenn ſie ifren Genuß

theurer bezahlen müſſen , und weniger erzeugen , wenn

fie an ihren Erzeugniſſen weniger gewinnen. Indem

er , auf der andern Seite , die Erzeugniſſe anterer lån.

der in den Kolonien theurer madt , entkräftet er auf

gleiche Weiſe, die Betriebfamkeit dieſer Sánder , ſo wie

ten Genuß und die Betriebſamkeit in den Kolonien .

Um des vermeintlichen Vortheils einzelner Lånder willen ,

legt er dem Vergnügen und der Thårigkeit aller andern

Bolfer am meiſten aber der Koloniſten = Fero

feln an. Er entfernt nicht nur , ſo viel als möglich,

alle übrigen Volfer von einem gewiſſen Markte, ſondern

ſchránkt auch die Kolonien , wo möglich, auf einen ein.

zigen Markt ein. Nun macht es aber einen großen

Unterſchied aus , ob man von einem einzelnen Markte

ausgeſchloſſen wird , indeß alle andern uns offen ſtehen,

ober ob man auf einen einzelnen Markt eingeſchränket

wird , indeß man von allen andern Märkten ausgeſchloſs

ſen iſt. Aller Genuß und alle Betriebſamkeit, die Eus

ropa ter Entdeckung und Koloniſirung von Amerika zu

danken hat , entſpringen aus den überflüſſigen Erzeuge

niſſen der Kolonien ; und der ausſchließliche Handel der

Mutterſtaaten macht den Zufluß aus dieſer Quelle.ge

ringer , als er ſonſt ſeyn würde.

Die beſondern Dortheile, welche jedes Land von

ſeinen Kolonien ergått , ſind von zweyerley Art : erſtlich

foldhe,
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folche, die es mit jedem andern Staate, unter deffen

Herrichaft Provinzen ſtehen , gemein hat ; und zweytens

ſoldie beſondere Vortheile , die aus der eigenen Beſchafo

fenheit der europäiſchen Kolonien in Amerika entſtehen.

Jene gemeinſchaftlichen Vortheile, welche jedes

Reich , von den feiner Herrſchaft unterworfenen Provinzen

erhält , beſtehen erfitlich in der Kriegesmacht, welche

ſte zur Vertheidigung deſſelben ßergeb: n , und zwentens

in den Ugaben , durch welche ſie zur Unterhaltung feia

ner Staatsverwaltung beytragen. Die römiſchen Kon

lonien gaben belegentlich das eine und das andere. Die

griechiſchen Kolonien gaben zuweilen einen Beytrag zur

Kriegesmacht, felten zu den Staatsausgaben ; denn

die wenigſten erkannten die Oberherrſchaft des Mutter

landes. Sie waren meiſtens o ſſen Bundesgenoſſen im

Kriege , aber ſelten deffen Unterthanen im Frieden.

Die europåiſchen Kolonien in Amerika haben nies

mahls Hilfstruppen zur Vertheidigung des Muttertan.

des hergegeben. Ihre Kriegesmache iſt immer zu ſchwach

geweſen , ſich ſelbit zu beſchůßen ; und wenn die Mut

terſtaaten in Kriege verwickelt geweſen ſind: fo Hat die

Vertheidigung ihrer Kolonien gemeiniglich eine große

Vertheilung ihrer Kriegsmacht veranlaſſet. In diefer

Růckſicht alſo , find alle europäiſchen Staaten , ohne

Ausnahme, durd) ihre Kolonien eher ſchwådjer , als

mächtiger geworden.

Nur die Kolonien der Spanier und Portugieſen

Haben zur Vertheidigung des Mutterlandes und zur Un.

terhaltung der Staatsverwaltung deſſelben Beyträge in

Gelbe gegeben. Die Auflagen in den Kolonien der an

bern
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dern Europåer uub inſondergeit der Engländer, haben

felten die in Friedenszeiten auf ſie verwandten Summen

bezahlt , und noch weniger dieſe für die im Kriege zu

ihrer Vertheidigung aufgelaufene Koſten entſchädiget,

Solche Kolonien alſo Kaben die Ausgaben ikrer Muts

terſtaaten , aber keinesweges deren Einkünfte vermehrt.

Der ganze Nußen , welchen foldje Kolonien ifrem

Mutterlande verfdhaffen , beſteht in den beſondern Vor

theilen , die man ſich bey der ganz eigenen Abkåne

gigkeit der europäiſchen Kolonien in Amerika denket ; und

man råumet ein, daß der ausſchließliche Handel die ein.

zige Quelle iſt , aus welcher alle dieſe beſondern vor,

theile entſpringen .

Dieſer ausſchließliche Handet findet zum Beyſpiele,

bey denjenigen Erzeugniſſen der engliſchen Kolonien ſtatt,

welche genannte Waaren Heiſſen , und nach feinen an :

dern (ande , als nach England gebracht werden dürfen ,

wo ſie alsdann von den andern Nationen gekauft werden.

Dieſe Waaren ſind in England mohlfeiler als ander

wärts zu Şaben , und verſchaffen alſo nicht nur dieſem

lande mehr Genuß , als andern Låndern, ſondern vers

mehren auch ſeinen Gewerbfleiß. Für diejenigen Theile

ſeiner überflüſſigen Erzeugniſſe, mit welchen England

jene genannte Waaren einhandelt, kann es beſſere Preiſe

erhalten, als andere Länder für ähnliche Theile ibrer

Erzeugniſſe, wenn ſie dieſelben Waaren damit einfaufen

wollen. England kann mit einer gewiſſen Quantitat

ſeiner Manufacturwaaren von feinen Kolonien eine

Duantität Zucker und Tobak erhandeln , für welche,

wenn andere Lånder fie işin abkaufen, ſie eine größere

Quantitat iører Manufacturwaaren Der nehmlichen Art

geben
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geben müßte. In ſo fern alſo , als engliſche Manufaca

turwaaren und die Manufacturwaaren anderer Lånder in

Concurrenz mit einander kommen , um Zucker und Toe

back aus den engliſchen Kolonien einzukaufen : wird der

höhere Preis, welchen die erſtern auf dieſem Marfte er.

halten, den Manufacturen Englands ſelbſt eine Ermuna

terung geben , welche den Manufacturen der übrigen

Lånber unter dieſen Umſtånden fehlt. Indem der ausa

fchließlidze Handel mit den Kolonien , den Genuß und

den Gewerbfleiß derjenigen Lånder, die dieſes Vorrecht

nicht genießen , vermindert, oder wenigſtens zurückhalt;

verſchaffet er jenen , die im Befiße des Vorrechts ſind,

einen offenbaren Vortheil über dieſe.

Indeſſen ift dieſer Vortbeil vielleicht mehr relativ

als abſolut, und giebt dem einen Lande nur daburch

Ueberlegenseit , aß er den Fleiß und die Erzeugungsa

fraft der andern unterdrückt, nicht aber beydes in jenem

erſtern Sande auf eine höhere Stufe bringt , als ſie in

dem Falle eines ganz freyen Handels von ſelbſt erreicht

haben würden.

So kofter, zum Benſpiel, der Toback aus Virgi

nien und Maryland , vermittelft das Monopols, ohne

Zweifel den Engländern weniger, als den Franzoſen ,

die gemeiniglich jènen einen anſehnlichen Theil davon ab .

kaufen . Håtten aber die Franzoſen und alle andern Eue

ropåer immer Freyheit des Handels nach Virginien und

Maryland genoffen ; ſo wurde der Toback nunmehr nicho

nur in andern Ländern , ſondern auch in England ſelbſt

wohlfeiler geworden ſeyn. Das Erzeugniß des Tobacks

würde durch einen ſo viel weiter ausgebreiteten Markt,

als der bisßerige geweſen iſt, ſich waþrſcheinlich ſo ſehr

* SmithUnterſ, 2 , Th.

1
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vermehrt Haber., baß nunmehr ber Gewinnſt von einer

Tobackspflanzung auf das natürliche Verhältniß mit dem

Gewinnſte am Getreidebaue berab gekommen wäre, wela

dies irkt noch nicht ganz der Fall ſeyn ſoll. Der Preis

Des Tobafs würde vermuthlich um etwas geringer wor:

den ſeyn , als er gegenwärtig iſt. Eine gleiche Quan.

titåt engliſcher oder auslånbiſcher Manufacturwaaren

fónnte jeßt gegen eine großere Quantitat Toback in Mai

ryland uno Virginien abgefekt werden , und jene Waa.

ren půrben alſo höhere Preiſe, als gegenwärtig erhalten.

Wenn daher dieſes Kraut , durch ſeine Wohlfeilheit und

feinen Ueberfluß, den Genuß und Gewerbfleiß Englants

oder irgend eines andern Sandes vermehren kann : fo

würde es diefe Wirkung bey einem ganz freyen Handel

wahrſcheinlich in etwas größerm Maße Hervorgebracht

Kaben , als es jeßt möglich iſt. England würde , in

dieſem Falle, zwar keinen Vortheil über andere lånter

gehabt , und den Tobad feiner Kolonien etwas wohlfeiler

gekauft, folglich ſeine eigenen Wagren etwas teurer,

als jept , verkauft haben ; aber es hätte doch die einen

weder wohlfeiler kaufen , noch die andern teurer verfau .

fen können , als irgend ein anderes - Land.
Es Håtte

vielleicht einen abſoluten Vortheil gewonnen , aber zuvera

låſſig einen relativen verloren.

Wir haben Grund genug, zu glauben, daß Eng's

land, um ſich dieſen relativen Vortheil bey dem Kolos

niehandel zu verſchaffen , und in der mißgünſtigen und

gehåffigen Abſicht, andere Nationen von aller Theilneh.

mung daran , ſo viel nur möglich, auszuſchließen, niche

nur einen Theil des abſoluten Vortheils , ten es gemeine

ſchaftlich mit andern Nationen , von dieſem Handel gea

.

babe
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habt Baben würde , aufgeopfert , ſondern ſich noch oben.

prein einen abſoluten und relativen Schaden ben allen

Ebrigen Handelszweigen aufgebůrdet bat.

Als England durch die Schiffahrtsacte ſich den

Alleinhandel mit ſeinen Kolonien anmaßte, wurden die

Kapicalien der Ausländer, welche vorhin auf dieſen Hans

Del verwendet worden waren , demſelben unfehlbar ente

sogen. Vorher war nur ein Theit davon mit engliſchen

Rapitalien betrieben worden : nunmehr wurde alles mit

Ihnen allein betrieben. Der Fond , welcher vorhin nur

inen Theil der europäiſchen Waaren , deren die Kolo.

niſten bedurften , verſchafft hatte, ſollte ſie nun alle vers

Tchaffen. . Aber dazu war er nicht hinreichend ; und die

Waaren , welche dieſer Fond lieferte , wurden norkwens

dig ſehr theuer verkauft. Der Fond , mitwelchem vor:

ger nur ein Theil der überflüſſigen Erzeugniſſe der Kon

loniſten gekauft worden war , ſollte nunmehr den gan.

jen Einkauf beſtreiten. Allein feines dieſer Erzeuge

niſſe wurde mehr für die alten Preiſe, ſondern weit wohle

Feiler eingekauft. Wenn nun ein Handelsgeſchäft ſo be

trieben wird , daß der Kaufmann ſehr theuer verkauft,

und ſehr wohlfeil einkauft: ſo iſt ſein Gewinnſt ſehr

groß und überſteigt das ordentliche Verhältniß , welches

ben andern Handelszweigen ſtatt findet. Dieſer größere

Gewinnſt ben dem Koloniebandel mußte unausbleiblich

andern Handelszweigen einen Theil der , auf dieſe gea

pendeten Kapitalien , entziehen. So wie aber dieſe

derånderte Anwendung des Fonds , die Concurrenz der

Kapitalien bey dem Koloniehandel nach und nach der .

mehrte: ſo mußte ſie auch die Concurrenz ben allen Hani

delszweigen vermindern. Und ſo wie bierturch , nach

1 2 und
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und nach, bie Gewinnſie ben jenem vermindert wurden :

ſo mußren , fie berj diefen vermehrt werden , bis endlich

die Gewinnfte von allen fich wieder in ein Gleichgewicht

festen , ben welchem zwar igre Verpåltniſſe gegen eina

ander geändert , ſie aber doch fämmtlich um etwas gee

ſtiegen waren.

Dieſen doppelten Erfolg , andern Handelszweigert

Kapitalien zu entzielen , und das Maß der Gewinnſte

bey dem einen um etwas höher zu treiben , als es bey

allen' andern Gewerben zu ſeyn pflegt, brachte das Moa

nopol nicht nur ſchon bey ſeiner erſten Einfüſtung , fona

dern auch während feiner ganzen Dauer hervor.

Erſtlich: Dieſes Monopol Hat jederzeit dem übria

gen Handel Kapitatien entzogen , weldie in dem Kolor

niehandel angelegt worden ſind.

06 gleidh Großbritanniens Reichthum feit Site

führung der Schiffahrtsacte fehr zugenommen hat: fo

iſt er doch nicyt in eben dem Maße , als der Reichthum

der Kolonien gewachſen. Der auswärtige Hantel jebes

Sandes aber Hålt mit der Zunahme feines Reichthums

gleidhen Schritt , oder der Ueberfluß ſeiner Erzeugniſſe

wird in dem Verhältniß großer, als die Erzeugniffe

felbft ſich vermehren. Da nun Großbritannien beynoße

ben ganzen auswärtigen Handel ber Kolonien allein ſich

Jugeeignet hat , und doch fein Rapital nicht in eben dem

gebreitet hat: ſo muß es nothwendig andern Handelse

zweigen , einen Theil des vorher darin angelegten Rapia

tals entzogen , und einen noch größern Theil , der diefen

Handelszweigen außerdem zugefloffen fenn wurde, das

von zurück gehalten haben. Der Koloniebandel hat

alſo
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alfo , feit Einführung der Schiffahrtsacte, deßwegen

beſtåndig zugenommen , weil viele andere Zweige des

auswärtigen Handels , vornehmlich der Handel nach ans

dern europäifdyen Ländern, immer mehr in Abnahme ge.

kommen find. Unſtatt daß unſere , zum auswärtigen

Verkaufe beſtimmten Manufacturwaaren, vor der Schif

fahrtsacte, für die benachbarten europäiſchen Märkte

oder für die entfernten am mittlåndiſchen Meere tiegen

den Lånder gearbeitet waren : ſo find ſie nachher für den

noch entferntern Markt der Kolonien zugerichtet worden ,

weil fie hier den Alleinhandel, tort hingegen viel Mit:

werber haben . Die Urfachen der Abnahme ben andern

auswärtigen Handelszweigen "ſuchen Matthias Decker

und andre Schriftſteller in den zu hohen und zweckivi.

drigen Auflagen , in dem hohen Arbeitslohne, in der

Vermeļrung des Lurus u. f. 1.; aber ſie liegen alle in

ter übergroßen Vermekrung des Koloniehandels. Groß

britanniens Handelskapitaliſt zwar ſehr groß, aber doch

nid)t unendlich ; und da es feit der Schiffahrtsacte zwar

fehr, aber doch nicht in dem Maße, als der Kolonies

Handel zugenommen Gat : fo hat dieſer Handel auch nicht

anders, als aufKoſten anderer Handelszweige, betrieben

werden fönnen .

Man muß nicht vergeffen , daß Englanti ſchon ein

anfehnliches handelndes Land , daß ſein Handelskapital

fchon ſehr groß , und der täglichen Vergrößerung fähig

war , ehe die Schiffahrtsacte den Alleinhandel mit den

Kolonien einführte , und fogar , ebe dieſer Hantel von

Bedeutung war. In dem Kriege mit Holland , unter

Cromwels Regierung , war Englands Seemache der

Holländiſchen überlegen , und beym Zusbruche des Krie

1 3 ges
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ges zu Anfange der Regierung Staris des zweyten , mar

fie der vereinigten Seemacht Frankreichs und Flands,

wo nicht überlegen , doch wenigſtens gleich. Kaum

wurde jeßt ihre Ueberlegenheit größer erſdeinen , wenn

nehmich jeßt die Gollandiſche Seemachi ſich zu Hollands

Handel noch eben ſo verhielte , wie damahls. Allein

bieſe große Macht zur See konnte bey feinen von dieſen

Kriegen der Schiffahrtsacte zugeſchrieben werden.

Während des erſtern war faum der Entwurf dieſes Ger

ſekes gematt; und ob es gleich vor dem Ausbrudje des

zweyten ſchon Geſégestraft erhalten hatte : fo fonnte coch

demahls noch fein Theil deſſelben , am wenigſten ders

jenige , welcher den ausſchließlichen Handel mit den Kos

Yonien einführte, eine merkliche Wirkung geäußert Gaben .

Die“ Kolonien und ihr Handel waren bende , in Vere

gleichung mit dem , was ſie jeßt ſind , gleich unbedeus

tend . Die Inſel Jamaifa war eine ungeſunde , wenig

beddifećte und ſchlecht angebaute Wüſte. Neuyork und

Neujerſey hatten die Holander , und die elfte von

Sanct Chriſtoph hatten die Franzoſen im Beſik. Die

Siiſel Antigua , die beyden Karolinen , Penſylvanien,

Georgien und Neuſchottland waren noch gar nicht ange

pflanzt. Virginien , Maryland und Neuengland hat

ten zmar Pflanzungen , die ſehr gut fortkamen , aber es

gab vielleidit yamahis weber in Europa noch in Amerika

irgend einen Menſchen , der das erfolgte ſchnelle Wachss

thum dieſer Kolonien an Reichthümern , Bevölkerung

und Cultur vorherfahe, oder nur ahnete. Kurz, die

Infet Barbados war die einzige brittiſche Kolonie von

Bedeutung , deren damahliger Zuſtand mit dem jegigen

die Bergleichung aushält. Der Koloniehandel, den

England , ſelbſt einige Zeit nach der Schiffaþrtsacte,

пир
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nur zum Theil genoßtenn die Acte wurbe erſt etliche

Jahre nach ihrer Einführang trenge in : Ausübung gea

bracht konnte damahls meder Englands ſtarkent

Handel, noch ſeine Macht zur See, die auf dieſem Han.

del berubet , hervorgebracht haben. Der Handel mit

Europa, und vorzüglich mit den , am mittelländiſchen

Meere liegenden Ländern , war es , auf welchem dieſe

große Seemacht beruhete. Aber der Antheil , den

Großbritannien jekt an dieſem Handel nimmt , könnte

eine ſolche Macht nicht begründen. Wäre der zuneh.

mende Handel mit den Kolonien völlig frem geblieben :

ſo würde der auf Großbritannien gekommene Antheil

deſſelben und es würde ohne Zweifel einen ſehr an.

ſehnlichen Theil bekommen haben ein Zuwachs zu

jenem großen Handel geweſen ſeyn , in deſſen Beſike es

ſchon war. Die Wirkung des Monopols hingegen , hat

nicht ſowohl den Handel , welchen England zuvor ſchon

hatte , vermehrt, als vielmehr ihm eine völlig verán .

derte Richtung gegeben.

Zweytens. Dieſes Monopol şat nothwendiger

Weiſe viel dazu beytragen müſſen , daß die Gewinnſte

bey allen Zweigen des brittiſchen Handels höher geſtiegen

ſind , als ſie außerdem bey dem freyen Handel aller Nas

rionen mit den brittiſchen Kolonien , geſtiegen ſeys

wurden.

So , wie das Monopol dem Roloniehandel mehr

von dem Kapitale Großbritanniens zuführte, als fich

ſonft von ſelbſt dahin gementet haben würde : ſo wurde

aud) , durch Verdrängung aller auswårtigen Kapitalten

aus dieſem Handel, überhaupt die ganze Maſſe des dar

auf verwendeten Geldes geringer , als ſie bey einem

freyen
II 4
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freyen Handel geweſen ſeyn würde. Die Concurreng

der Kapitalien bey dieſem Handel wurde vermindert,

folglich wurden die Gewinnſte dabey vergroßert. Aber

auch bey allen übrigen Handelszweigen wurde die Eon.

currenz der brittiſchen Kapitalien geringer, und folglich

wurden die Gewinnſte der Britten dabey großer. Wie

auch der Zuſtand oder Umfang des brittiſchen Handels.

kapitals , ſeit der Einführung der Schiffahrtsacte , in

eingelnen Perioden mag beſchaffen geweſen ſeyn : ſo muß

das Monopol des Koloniehandels, in jeder Periode,

die geroohnlichen Gewinnſte der brittiſchen Kaufleute

heher hinauf getrieben haben , als ſie außerdem fowohl

in dieſem , als in jedem andern Zweige des brittiſchen

Handels ausgefallen ſeyn würden. Wenn nun ſeit der

Schiffahrtsacte, der gewöhnliche Gewinnt der brittis

ſchen Kaufleute beträchtlich gefallen iſt - und dieß ift

wirklich geſdhehen ſo wäre er nod; weit tiefer gefallen ,

wofern er nicht durch das Monopol wäre aufrecht erhale

ten worden.

1

Was aber in einem Lande die Gewinnfte höher

hinauf treibt, als ſie gewöhnlicher Weiſe ſteigen würden ,

muß dieſem lande unfehlbar einen abſoluten und einer

relativen Nachtheil in jedem Handelszweige zuziehen,

bey welchem es kein Monopol genießt.

Einen abſoluten Nachtheil; benn ſeine Kauf

eute können ſich , bei folchen Handelszweigen , dieſen

Thöhern Gewinnſt nicht verſchaffen , wenn ſie nicht die,

in ihr land eingeführten fremten Waaren fowohl, als

die einheimiſchen Baaren , welche fie ins Ausland fügren ,

theurer, als ſonſt verkaufen. Ihr Vaterland muß theu:

rer verkaufen , und theurer kaufen , muß weniger der .

kaufen



337

kaufen ," und weniger kaufen , muß weniger genießen ,

und weniger Hervorbringen , als außerdem gefdegen

reyn würde.

26er auch einen relativen Nachtheil muß ein ſolches

(and leiden , weil andere Lånder , die jenem abfoluten

Nachtheile nicht unterworfen ſind , dadurch mit dem er:

ſtern Sande in ein für ſie befferes , oder doch weniger

ſchlechtes Verhältniß fommen. Sie fönnen nach Maßi

gabe deffen , was ſie genießen und hervorbringen , mehr

genießen und mehr hervorbringen : dadurch werden ihre

Vortheile größer , uud ihre Nachtheile geringer, als

beyde außerdem ſeyn würden. Indem jenes land den

Preis ſeiner Erzeugniſſe Hößer , als er ſonſt ftehen wür

de , hinauf treibt, fegt es die Kaufleute der andern lån.

der in den Stand, auf den auswärtigen Märkten wohl.

feiler zu verkaufen , und es dadurch aus allen Handels

zweigen , worin es kein Monopol genießt, zu verbringen.

Unſere Kaufleute flagen oft über den hohen Ar.

beitslohn in England , als über die Urſache, daß fie

auf fremden Märkten mit den Kaufleuten anderer Nas

tionen nicht gleiche Preiſe Halten können ; aber ſie ſdhweis

gen von den hohen Gewinnſten , die ſie von ihren Kapi.

talien ziehen. Sie klagen über den ausſchweifend hohen

Erwerb , den andere Leute machen , aber ſie ſagen nichts

von ihrem eigenen. Gleichwohl mögen die hohen Ges

winnſte ber brittiſchen Handelskapitalien in mandjen

Fållen eben ſo viel , und in einigen noch mehr , als der

hohe Arbeitslohn , zu den Preiserhöhungen der britti .

ſchen Manufacturwaaren beytragen.

Man kann daher mit Recht ſagen , daß Großbris

ganniens Kapital theils ten meiſten Handelszweigen, bey

wel .115



welchen bieſes Sand fein Monopol befaß , entzogett,

theils daraus verdränger worden iſt. Dieß gilt insbes

fondere von dem Handel in Europa und nach den lån.

dern , die das mittellandiſche Meer umgeben .

Das Kapitaliſt dieſen Handelszweigen zum Theil

entzogen worden ; denn ſo , wie der Koloniehandel

immer ſtärker und ſtårker geworden , und das Kapital,

womit man ihn in dem einen Jahre betrieben hat , in

dem fünfcigen immer nid )t zureichend geweſen iſt: To

hat auch der Reiß des Gewinnſtes großer werden müſſen.

Es iſt zum Tyeil daraus vertrångt worden -

benn die hoßen, in England eingeführten Gewinnfte,

gewähren andern Ländern in allen denjenigen Handelse

zweigen , worin England kein Monopol genießt, einen

Dortheil.

So wie nun das Monopol des Kolonieħandels den

übrigen Handelszweigen einen Theil des brittiſchen Kas

pitais entzogen hat : ſo hat es dieſen Handelszweigen

auch viele fremre Kapitalien zugeführt, welche darin nie

angelegt worden waren , wenn man ſie nicht aus dem

Koloniehandel verdrånget håtte. In dieſen andern

Handelszweigen iſt die Concurrenz der brittiſchen Kapita

lien vermindert, und alſo find die Gewinnſte derſelben

vermehrt hingegen iſt die Concurrenz der auswäre

tigen Kapitalien vermehrt, und alſo ſind die Gewinnſte

derſelben vermindert wurden. Auf beyderlen Weiſe

muß Großbritannien einen relativen Nachtheil erlitten

Haben .

Man könnte indefjen ſagen : der Koloniehandel iſt

für England eintråglicher, als irgend ein anderer. Und

wenn
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wenn das Monopol einen größern Cheil des brittiſchen

Handelskapitals in denfelben geleitet hat , als außerdem

dahin gegangen ſeyn würde : ſo hat es gerade die vor

theilbafteſte Anlegung deſſelben bewirkt, die nur irgend

möglich geweſen wäre..

Ich antworte : die voriheilhafteſte Anwendungeines

Landeskapitals iſt die , bey welcher die größte Quantitat

hervorbringender Arbeit im Gange erhalten , und das

jährliche Erzeugniß des Botens und der Arbeit eines lans

bes am meiſten vermehrt wird. Wir haben aber im zweyten

Buche geſehen , daß die Quantitåt hervorbringender Ar

beit , welche mit einem , auf den auswärtigen Conſum

tionshandel verwendeten Kapitale unterhalten wird, deſto

größer iſt, je ofter dieſes Kapital mit Zinſen zu ſeinem

Eigentyúmar zurückkehrt. Ein Kapital von tauſend

Pfund zum Benſpiel, angelegt in einem auswärtigen

Conſumtionshandel, wo es jährlich einmahl wieder zur

rúc kehrt, kann ſo viel hervorbringende Arbeit im Sande

fortwährend unterhalten , als mit tauſend Pfund jáhrlich

gewonnen wird. Kann aber das Kapitel zwey- oder

Breymahl des Jahrs zurück kehren : ſo kann man damit

fo viel Arbeit unterhalten , als mit zwey oder drey taus

ſend Pfund unterhalten werden kann. In dieſer Rücks

ficht iſt ein auswärtiger Conſumtionshandel, wenn er

mit einem benachbarten Sande getrieben wird , vortheils

Haſter, als wenn er mit einem entfernten getrieben wird ;

und ſo iſt auch , wie wir ebenfalls im zweyten Buche

geſehen Qaben , ein gerader auswärtiger Conſumtions,

handel vortheilhafter, als ein umlaufender. Tiun Hat

aber das Monopol des Koloniehandels, in ſo fern es auf

die Anrendung des bricriſchen Handelskapitals Einflußge.

habt
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habt hat , in allen Fåtten , einen Theil deffelben aus dem

Conſumtionshandel mit einem benachbarten Sande , in

einen dergleichen mit einem entfernten , gezogen
nino

in vielen Fällen hat es den geraden Conſumtionshandel

in einen umlaufenden verwandelt.

Erſtlich hat das Monopol des Koloniehandels , in

allen Fällen , einen Theil des Landeskapitals aus einem

auswärtigen Conſumtions andel, der mit einem benach .

barten Staate gerrieben 'wurde , verjagt , und in einen

Cofumtionshandel gezogen , der mit einem weit ents

ferntern Sante getrieben wird.

In allen Fällen iſt ein Theil dieſes Kapitals ans

ber Handlung mit Europa und mit den am mittellandia

fchen Meere liegenden Ländern verdrånget, und dages

gen dem Handel mit den entferntern amerikaniſchen lån.

bern und mit Weſtindien zugewendet worden , woher die

Zahlungen , theils wegen der größern Entfernung, theils

wegen beſonderer , dieſen Ländern eigener Umſtånde,

nicht ſo oft, als aus jenen eingehen können. Nieuen

Kolonten fehlt es, wie ſchon bemerkt worden iſt, immer

an Fonds. Ihr Kapital, das ſie mit großem Vor:

theile auf Urbarmachung und. Cultur ihres Bodens vere

wenden können, reicht immer zu dieſer Abfidit nicht hin.

Sie bedürfen daher allezeit mehr Kapital, als ſie beſis

ken ; und um dieſem Mangel abzuhelfen , ſuchen ſie in

bem Mutterſtaate, ſo viel fie fónnen , zu borgen , und

bleiben dieſem alſo immer ſchuldig. Die gewöhnliche

Weiſe , wie die Koloniſten dieſe Schulden machen , iſt

nicht die , daß ſie von den reichen Leuten in dem Muts

terſtaate auf Schultverſchreibungen Gelo borgen

wiewohl es zuweilen dennoch geſchieht fondern , daß
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fie den Kaufleuten deſſelben , die ihnen europäiſchen

Waaren verſchaffen , die Bezahlung ſo lange vorente

halten , als es diefe Kaufleute nur erlauben wollen .

Ihre jährlichen Zahlungen belaufen ſich auf nicht mehr,

als ein Drittheil deſſen , mas fie ſchuldig ſind , und oft

auf nod; weniger. Das Kapital alſo , welches ihre

Correſpondenten ihnen vorfhießen , kommt ſelten früher,

als nach drey, und zuweilen erſt nach vier und fünf Jah .

ren nach Großbritannien zurück. Ein brittiſches Kan

pital aber , von tauſend Pfund St. zum Benſpiel, das

in fünf Jahren nur einmahl zurück kommt, kann nur

ein Fünftheil von demjenigen brittiſchen Gewerbe

fleiße fortwährend beſchäftigen , welchen es , wofern

die Zahlung jährlich geſchahe, beſchäftigen würde ;

und anſtatt tauſend Pfunden , finten jährlich nur zwen

hundert Pfunde Anwendung. Der Pflanger muß zwar

durch den hohen Preis der europäiſchen Waaren , turch

die Zinſen der Wechſel, die er auf entfernte Termine

ausſtellt , und durch die Commiſſionsgebühren für die

Erneuerung und Verlängerung ſolcher Wechſel, die auf

kurze Termine laufen, Feinem Correſpondenten allen Vera

luſt, der dieſem aus der aufgeſchobenen Zahlung er .

wachſen könnte, reichlich erleben. Allein, wenn er auch

ſeinen Correſpondenten entſchädigr: fo kann er doch

Großbritannien nicht entſchädigen. Der Gewinn des

Kaufmanns -ben einem Handel, wo die Zahlungen ſpit

erfolgen , mag noch ſo groß ſeyn : ſo muß doch der Ges

winn des Landes , worin er ſich aufhålt fo mußdoch

die Quancitåt hervorbringender Arbeit, die im Lande

fortwährend unterhalten wird , und das jährliche Era

jeugniß des Bodens und der Arbeit der Einwohner gee

ringer feyn , als ben einem Handel, wo die Zahlungen

frůl
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früher und öfter erfolgen . Daß aber bey dem Hantet

mit Umerika ; und beſonders bey dem mit Weſtindien ,

die Zahlungen nicht nur überhaupt ſpåter erfolgen , ſona

dern auch unordentlicher eingehen , und unſicherer find,

als bey dem Handel mit europäiſchen und allen am mit:

telländiſchen Meer liegenden Ländern, wird , glaube ich ,

ein jeder, der beyderley Handelszweige kennet, willig

einräumen.

Zweytens. Das Monopol des Koloniehantels

gat, in vielen Fällen , einen Theil des brittiſchen Ka.

pitals , aus einem geraden oder unmittelbaren ausmårti,

gen Confumtionshandel verjagt, und einem umlaufenden

jugewendet.

Unter den genannten Waaren , die auf feinen

andern Markt, als nach England verſendet werden důr.

fen , giebt es einige , die in ſolcher Menge ankommen,

daß fie bey weitem nicht alle im Sande verbraucht, fona

dern nach andern Såndern wieder ausgeführt werden .

Dieß iſt nun nicht anders möglich , als daß ein Theil

des brittiſchen Kapitals in einen umlaufenden auswår.

tiges Conſumtionshandel gezwungen wird . Maryland

und Virginien , zum Beyſpiel, ſenden jáhrlich mehr als

ſechs und neunzig tauſend Drhöfte Tobach nach Großbri.

tannien , das , wie man 'annimmt, nur ungefähr viere

zehn tauſend Drhöfte verbraucht. Alſo müſſen mehr als

zwey und achtzig tauſend nach andern Ländern , nach

Frankreich , Holland und den Ländern an der Oſtfee und

dem mittelländiſchen Meere ausgeführt werden . Der

Antheil aber von unſerm Handelskapitale , der dieſe

82,000 Drhöfte nach Großbritannien bringt, der fie

von da nach dieſen Ländern ausführt, und dagegen aus

dieſen Ländern Waaren oder Gelb nach Großbritannien

zurůd
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zurück bringt, ſteckt in einem umlaufenden auswärtigen

Conjumcionshandel, und iſt hinein gezwungen worden ,

um jenen großen Ueberfluß abzuſeken. Wollen wir

ausrechnen , in wie viel Jahren das ganze Kapital nach

Großbritannien zurück Fehrt: ſo müſſen wir zu der Ente

fernung der Zahlungstermine im amerikaniſchen Handel

noch die Entfernung der Zahlungen aus jenen andern

Ländern hinju rechnen. Kommen die Kapitalien ben

dem geraden Handel mit Umerita cft faum erii nad

dren oder vier Jahren zurück : ſo kann das ganze in dies

ſem umlaufenden Handel angelegte Kapital wahrſchein

lich nicht früher, als nach vier oder fünf Jahren zurück

kommen. Kann jenes nur ein Drittheil oder ein Vier:

theil des inländiſden Gewerbfleißes, der ben jährlid) zu

rückkehrendem Kapirale unterhalten werden könnte , bea

ſchäftigen : fo kann dieſes nur ein Viertheil ob er ein

Fünftheil beſchäftigen . In einigen auswärtigen Hafen

wird den Correſpondenten unſerer Kaufleute für den Eos

back , den dieſe ihnen zuführen , Credit gegeben ; indeſe

fen wird er in dem Hafen von London gemeiniglich für

baar Geld verkauft. Die Regel ift: Wege und be

zahle. In den Sondner Hafen alſo fommt das Kapical

aus dem gangen rund umlaufenden Handel nur um fo.

viel ſpåter , als aus dem amerikaniſchen Handel zurück,

To viel die Zeit beträgt , während welcher die Waaren

aunverkauft in den Magazinen liegen : und in der That

liegen ſie hier oft lange genug. Wåren hingegen die

Kolonien mit dem Verkaufe ihres Tobacfs nicht auf den

brittiſchen Markt allein eingeſchränkt worden : fo wäre

permuthlich nicht viel mehr tavon zu uns gekommen, als

was wir zu eigenem Verbraucie nöthig haben. Diejes

nigen Güter, die Großbritannien nunmehr zu eigenem

Wer
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Berbrauche, mit der Menge überfiffigen , ändern

Låndern zugeführten Tobacs , einkauft , würde es alsa

dann mit den unmittelbaren Erzeugniſſen ſeines eigenen

Steiffes., oder mit einem Tþeile ſeiner Manufacturwaa.

ren gekauft haben . Dieſe Erzeugniſſe, oder dieſe Waar

ren , die man jegt faſt nur für einen einzigen großen

Markt zurichtet, würden alsdann für eine große Anzaht

kleinerer Märkte zugerichtet worden reyn. Unſtatt eines

großen umlaufenden auswärtigen Conſumtionshandels,

würde Großbritannien einen directen Handel derfelben

Art, in eine Menge fleinerer Zweige vertųeilt, getrieben

haben. In Rückſicht auf die öftern und früßern Zah.

lungen , würde ein Theil, und wahrſcheinlich nur ein

geringer vielleicht kaum der dritte oder vierte Theil

desjenigen Kapitals , womit gegenwärtig der große um.

laufende Handel betrieben wird , hinreichend geweſen

fern , alle die kleinen directen Handelszweige zu betrei

ben ; und dieſer Theil würde dieſelbe Quantitåt britti.

fchen Gewerbfleißes forewährend beſchäftiget , und das

jáhrliche Erzeugniß des Bobens und der Arbeit der Ein

wohner eben ſo gut befördert haben. Da zu Erreichung

aller Abſichten ben dieſem Handel ein weit geringeres

Kapital hinreichend geweſen wäre : fo fåtte ein deſto

größeres erſpartes Kapital zu andern Zwecken , zu beſſes

rer Cultur der Lånderepen , zu Vermehrung der Manu .

facturen , zu großerer Uusbreitung des Handels gebraucht

werden , wenigſtens Håtte es mit andern brittiſchen

Kapitalien , die man zu dieſen Zwecken angewendet gat,

in Concurrenz kommen , den Antheil des Gewinnſtes

ben allen vermindern, und dadurch Großbritannien hierin

ein größeres Uebergewicht, als es jegt bat, über andere

{ ånder verſchaffen können.

Ent.
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á Endlich hat das Monopol des Koloniehandels auch

einen Speil des Landeskapitals aus dem auswärtigen Cons

ſumtionshandel ganz verdrånget, und in den Zwiſdiena

Haniel gezwungen , folglich dieſen Theil mehr oder weni.

ger dem britiſchen Gewerbfleiße entzogen , und ihn dafür

auf den Gewerbfleiß theils der Kolonien, cheils anderer

Lånder , verwendet.

So werden die Güter , zum Beyſpiel, welche mit

dem großen Ueberſchuffe der 82,000 , wiederuin ausge

führter Orhöfte Toback angeſchaffet worden ſind , nicht

alle in Großbritannien berbraucht. Ein Theil davon,

zum Beyſpiel deutſche und holländiſche Leinwand , gehe

nach den Kolonien , zu deren Verbraudje , zurück. Ale

lein der Theil unſers Kapitals , der den Toback fauft;

mit weldjem nacyber dieſe Leinwand gekauft wird , muß

nothwendig unſerm Gewerbfleiße entzogen , und ſämmt

lich dem Gewerbfleiße, theils der Kolonien , theils der

länder , die dieſen Toback mit dem Erzeugniſſe ihres Flei.

Bes bezahlen , zugewendet werden.

Ueberdieß ſcheint das Monopol des Koloniehandels

dadurch , daß es mehr von dem britriſchen Kapitale in

dieſen Handel hinein gezwungen hat , als ihm von ſelbſt

zugefloſſen ſeyn würde , das natürliche Gleichgewicht un:

ter den verſchiedenen Zweigen der brittiſchen Betriebſam

feit geſtört zu haben. Großbritanniens Gewerbfleiß håt

te ſich nach einer großen Menge kleinerer Mürfte richten

follen , und muß ſid , nun vorzüglich nach einem einzigen

großen Marfte richten . Sein Handel foute in fehr vie.

len kleinen Kanälen umlaufen , und man har ibn in Ei

nen großen Kanal geleitet. Daber aber iſt das ganze

Syftem feines Gewerbes und Handels unſicherer , und

Smith Unterſ, 2. Th. ſein
mm



Daßregelmodte. In der

$ 46

fein ganzer Staatekörper
ungeſunder geworden. Es

gleicht in feinem jeßigen Zuftande einem Kranken , bei

welchem etliche Gefäße zu unnatürlicher
Größe angewach

fen ſind , und der um teßwillen manchen gefährlichen Zer,

rüttungen unterworfen iſt, von welchen Körper , deren

fåmmtliche Theile in richtigerm Verbáltniſſe gegen einan.

der febert, kaum etwas zu fürájten haben . Eine gea

ringe Stockung in eiyem ſolchen großen , gewaltſam aus.

gedehnten Blutgefäße , durch welches nun eine übers

mäßig ſtarke Quantitåt von dem Gewerbfleiße und dem

Handel des Landes getrieben wird , muß dem ganzen

Staatsförper
die gefährlichſten

Krankheiten zuziehen.

Uuch gat die Wahrſcheinlid
;feit eines Bruchs mit den

Kolonien bas brittiſdie Volt in größern Schrecken geregt,

als vormalls die ſpaniſche unüberwindliche
Flotte oder

eine franzöſiſche Landung . Dieſer Schrecken ger

gründet, oder ungegründet war es , der die Winer ,

rufung der Stempelacte , wenigſtens unter den Kaufleus

,

gånzlichen Uušídyließung von dem Koloniemarkte

wenn dieſe Ausſchließung auch nur wenige Jahre dauern

follte glaubten die meiſten unſerer erfdrocenen Kauf

leute eine gånzliche Stockung ihres Handels , tie mei.

ſten unſerer Manufacturherren den völligen Untergang

igres Gewerbes , und der größte Theil unſerer Arbeits,

teute das Ende ihrer Urbeit voraus zu ſehen. Ein Krieg

mit einem urerer Nachbaren auf dem feften ( ante würde

wahrſcheinlich auch eine Unterbrechung in den Gefdjåf

ten aller dieſer Gewerbsleute veranlaſſen ; aber man

fieht ißm doch nicht mit fo allgemeiner Beſtürzung ents

gegen . Wenn der Umlauf des Bluts in einem der klei.

nern Gefäße gehemmet wird : fo ergießt es ſich leicht,

ohne
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- 2

ohne gefährliche Unordnungen zu erregen, in die größern.

Aber wenn es in dieſen legtern ſtocket, dann ſind Zu

cungen , Schlagflüſſe und der Tod unvermeidliche Fole

gen .
Eine einzige, übergroße Manufactur , die curch

Prämien oder durch den Alleinhandel auf sem inlånci.

ſchen und Koloniemarkte zu einer unnatürlichen Höhe

hinan getrieben worden iſt, wenn ſie die geringſte

Herrming in ißrem Umtriebe (půrt: fo entſteht oft ein

Aufruhr- und eine Unordnung, welche die Staatsvera

waltung und ſelbſt die geſelßgebende Gewalt in Verlegen .

heit fegen . Wie groß alſo , dachte man , würde die

Verwirrung ſeyn, wenn eine plókliche und gånzliche Sto.

dung der meiſten i unſerer allerwichtigſten Manufactu.

ren entstante ?

Eine mäßige umo ſtufenweiſe Milderung derjenigen

Geſeke , welche Großbritannien den ausſchließenden Han

del mit ſeinen Kolonien zuſichern , bis er großentheils

ganz frey wird – dieß ſcheint das einzige Mittel zu

Feyn , das Land auf immer vor jener Gefahr zu ſchůken,

und es in den Stand zu regen , und ſo gar zu zwingen,

daß es einen Theil feines Kapitals aus dieſem übermäßig

großem Gewerbe wegnehme, und ihn - wiewohl mic

geringerm Gewinn in andern Gewerben anlege.

Durch dieſes Verfahren würde ſich Ein Zweig der Bes

triebſamkeit nach und nach vermindern , und alle übrigen

würden ſich nach und nach vermehren ; und ſo wurden

alle dieſe verſchiedenen Zweige endlich auf das natürliche,

geſunde und angemeſſene Verhältniß zurück fommen , das

durch vollkommene Freyheit allein Hervor gebracht, und

erhalten werden kann. Den Koloniehand
el auf einmahl

allen Nationen preisgeben , möchte nicht bloß einen vor.

übergebende
n Nachtheil verurſachen , ſondern auch dem

Mm
größe
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Dieß ſind die traurigen Wirkungen aller Verfügun .

gen des faufmängifdyen Syſtems. Sie bringen in dem

Staatsförper nichtnur gefährliche Zerruttungen hervor,

fondern auch ſolche Zerriittungen , welchen es ſchwer iſt

abzuhelfen , ohne , wenigſtens für eine Zeitlong , noch

größere Uebel zu veranlaſſen . Auf welche Weiſe nun

der Koloniehandel nach und nach fren gegeben werden,

welche Einſdyrånkungen man zuerft , und welche man

einer vollkommenen Freyheit und Gerechtigkeit allmån.

lig wieder eingefükrt werden könne ? dieß zu bez

ſtimmen , müſſen wir der Einſicht fünfriger Staatsmåns

ner und Gefeßgeber überlaſſen.

Daß Großbritannien die gånzliche, und nun ſchon

über ein Jahr (vom erſten December 1774 angerechnet )

dauernde Ausſchließung von dem höcyſtwichtigen Handel

mit den zwölf vereinigten Provinzen von Nordamerika ,

nidhe 'ſo empfindlich , als es jedermann befiirchteté, ges

fühlt hat: dieß ift fünf verſchiedenen gleichzeitigen und

ganz unerwarteten Begebenheiten benjumefſen. Erſt

lich hatten die Kolonien , während ſie ſich zu dem

Bündniſſe über Abſchaffung der Einfuhr vorbereiteten ,

Großbritannien von allen , für ihren Marktbeſtimmter

Waaren erſchöpft; zweytens hatte in dieſem Jahre tas

außerordentliche Begehr für die ſpaniſchen Galeotten

Deutſche
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Waaren ,

Deutſchland und die. nordiſchen Länder von mancherley

und insbeſondere von Leinwanden , weldje

ſonſt mit brittiſchen Paaren , ſelbſt auf dem brittiſchen

Markte, in Concurrenz zu kommen ,pflegen , ganz aus:

geleert; drittens mar durch den Frieden zwiſchen den

Ruffen und Türfen der Abfaß nach der Türken , novin

man währenddes Krieges, und ſo lange die ruſiſche Flor

te im Archipelagus freuzte , nur wenig bringen konnte,

gar fegr vermehrt worden ; viertens katte , ſchon eine

Zeit lange vorher , in dem nordiſchen Europa, die Nach

frage nach engliſchen Manufacturwaaren , von Jahr 34

Jahre zugenommen ; und endlich fünftens war durch

die Theilung von Polen und die Wiederherſtellung der

Ruhe in dieſem großen Reiche, ein anſehnlicher Markt

wieder eröfnet worden , der zu dem Abfage nady den nors

diſchen Häfen nicht wenig beygetragen hatte. Alle dics

fe Begebenheiten , die vierte ausgenommen , ſind , ihrer

Natur nady, zufällig und vorübergehend ; und wenn

unglücklicher Weiſe die Ausſchließung von einem ſo mich

tigen Handelszweige noch langer dauern ſollte : fo módja

te die daraus entſtehende Noth nicht geringe feyn. Door

da dieſe Verlegenheit nach und nach eintreten wird : fo

wird man fie nicht ſo empfindlich füjlen , als wenn ſie

uns mit einem mahle überfallen hårte; und unterdeſſen

werden der Gewerbfleiß und das Kapital des Landes

ſchon Auswege finden, damit das Unglück nicht ſo gar

hoch ſteige.

In ſo fern alſo durch das Monopol des Koloniehan

dels , dieſem Handel ein größerer Theil des brittiſchen

Kapitals zugewendet worden iſt , als ihm außerdem zus

gefloſſen ſeyn würde: iſt dieſer Theil des Kapitals , in

allen Fällen , aus dem auswärtigen Conſumtionshandel

mitMm 3
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mit einem benachbarten Sande, in einen gleichen Hans

del mit einem weit entferntern in vielen Fällen , aus

elném directen Conſumtionshanbef, in einen umlaufen .

ben - und in einigen Fällen überhaupt aus einem aus.

warrigen Conſumtionshandel, in einen Zwiſchenbandel

übergegangen. Mit andern Worten ausgedrückt: Vor.

her wurde mehr hervorbringende Arbeit durch dieſes Kas

pital beſchäftigei, und nadyher weniger. Sodann iſt

ein ſehr anfehnlicher Theil des brittiſchen Handels und

Gewerbfleißes, bloß für einen einzelnen Marft beſchife

rige geweſen. Dieß har den ganzen Zuſtand dieſes Hin.

bels und Gewerbes unſicherer und abhängiger gemacht,

als wenn die Erzeugniſſe für mandyerley Märkte bee

ſtimmt gerveſen waren.

Wir müſſen die Wirkungen des Koloniehandels

und die Wirtungen des Alleinhandels mit den Kolonien,

forgfältig von einander unterſcheiden. Die erſtern muſ

ſen allezeit wohlthårig , die legtern allezeit ſchädlich feyn .

Und jene ſind in ſolchem Grade wohlthåtig, daß der Kos

Ioniehandel, ob er gleich als Monopol betrieben wird, und

die ſchädlichen Wirkungen eines Monopols hervorbringt,

Dennoch im Ganzen ſehr wichtige Vortheile gewabre.

Dhne das Monopol würden aber dieſe Vortheile uoch

viel wichtiger feyn .

Die Wirkungen des Koloniehandels in ſeinem nas

türlichen und freyen Zuſtande beſtehen darin , daß das

burch ein großer , wiewohl entfernter Markt für diejenie

gen Erzeugniſſe der brittiſcher Betriebſamkeit eröfnet

wird , die nach nähern europäiſchen und ain mittellandi.

fchen Meere gelegenen Märkten nicht abgefekt werden

können. Der freye Koloniehandel entzieht diefen Mårta

ten
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ten nichts; ér ermuntert vielmehr die Britten , den Ulea

berſchuß der Erzeugniſſe immerfort zu vermehren , weil

er ihnen beſtåndig neue einzutauſchende Dinge von Wer.

the anweiſet. Der freye Koloniehandel vermehrt die

Quantität hervorbringender Arbeit in Großbritannien ;

ohne die Richtung , welde ſie vorher gehabt hatte , im

mindeſten zu verändern. . Wenn der Koloniehandel vol.

lige Frenheit genießt : ſo verhindert die Concurrenz aller

abrigen Nationen , daß auf dem neuen Markte , ober

ben einem neuen Artikel, die Antheile am Gewinn das

ordentliche Gleichgewicht überfdyreiten. Der neue Markt

entzieht dem alten nidits , ſondern er bringt gleidiſam nur

ein neues Erzeugniß für ſein eigenes Bedürfniß hervor ;

und dieſes neue Erzeugniß - ſdhaffet ein neues Kapital zu

Betreibung des neuen Gewerbes , welches ebenfalls

feinem der alten Gewerbe etwas entzieht.

Der Alleinhandel mit den Kolonien hingegen , in:

dem er die Concurrenz anderer Nationen auflebt , und

dadurch die Gewinnſte auf dem neuen Markte , und bey

dem neuen Gewerbe in die Höhe treibt , entzieht dem

alten Markte Erzeugniſſe , und dem alten Gewerbe Ka

pitalien . Der anerkannte Zweck des Monopols ift, uns

einen großern Antheil an dem Koloniehandel zu verſchafe

fen , als wir ohne Monopol erhalten würden ; denn wo:

zu bedürfte es des legtern , wenn unſer Untheil nicht ver .

mittelft des Monopols größer wäre , als ohne daſſelbe ?

Was aber in einen Handelszweig, bey dem die Zahluns

gen langſamer und ſpäter, als bey den übrigen erfolgen,

einen großern Theil des Landeskapitals hineinzwingt , als

ſonſt dieſem Zweige von ſelbſt zugehen würde: das muß

unfehlbar die Quantitat derim Lande jährlich betriebenen

þers
Mm 4



552

Hervorbringenden Arbeit, das ganze jährliche Erzeugniß

des Bodens und der Arbeit des Landes vermindern. Es

verkümmert den Einwohnern deſſelben ihre Einkünfte,

und benimmt ihnen das Vermögen , ſie anzuhaufen. Es

Hålt ſie nicht nur überhaupt ab , mit ihrem Kapitale ſo

viel hervorbringente Arbeit zu betreiben , als außerdem

damit betrieben worden wäre, fondern es verhindert auch ,

daß das Kapital ſo ſchnell, als es außerdein möglich war,

anwachſe, und folglich eine iminer großere Quantitåt hers

vorbringender Arbeit beſchäftige.

+

1

Indeſſen überwiegen in Großbritannien die natür.

lichen guten Wirkungen des Koloniehandels, die ſchlim .

men Folgen des Alleinhandels fo fehr , daß dieſer Han.

bel , auch mit dem Monopole und auf die Weiſe , wie er

jekt getrieben wird , nicht nur überhaupt Vortheil, fon .

dern auch ſehr großen Vortheil bringt. Der neue Marke

und die neuen Beſchäftigungen , die durch den Kolonies

handel entſtanden , ſind von weit großerm Umfange, als

was von dem alten Markte und von den alten Gemers

ben durch das Monopol verloren ging. Das gleichſam

neu geſchaffene Erzeugniß und Kapital beſchäftiget in

Großbritannien mehr hervorbringende Hände, als durch

die Vertreibung des Kapitals aus Handelszweigen, bey

denen die Zahlungen ſchneller erfolgen , außer Beſchaf.

tigung famen. Wenn aber der Koloniehandel, felbft

wie er gegenwärtig betrieben wird , dem Lande Vortheil

bringt: ſo geſchießt es nicht, weil daben ein Monopol

ſtart findet, ſondern des Monopols ungeachtet.

Tie Der neue Marft, ben der Roloniehandel gewährte,

erſtreckt ſich mehr auf die verarbeiteten , als auf die ro .

hen
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8

mu

Hen Erzeugniſſe von Europa. Der Uckerbau ift bas eie

gentliche Geſchäft aller neuen Kolonien ; ein Geſchäft,

das wegen des wohlfeilen Preiſes der Sånderey mehr Geo

winn bringt, als alle übrigen. Sie haben daher Ule:

berfluß an rohen Erzeugniſſen , und fónnen , anſtatt ſie

einzuführen , insgemein eine große Menge davon auss

füpren . In neuen Kolonien entzieht der Akerbau al.

len andern Gewerben die Arbeiter, oder er verhindert, daß

fie ſich mit andern Gewerben abgeben. Für die unent.

behrlichen Manufacturen giebt es wenig Hände , und

für die entbehrlichen gar keine. Beyderley Waaren fön.

nen wohlfeiler aus andern Såndern eingeführt, als in den

Kolonien felbft verfertigt werden . Dadurch, daß der

Koloniehandel die Manufacturen inEuropa befördert,beo

fördert er auch den Ackerbau in Europa mittelbarer Weio

ſe. Die europäiſchen Manufacturiſien , denen dieſer

Handel Urbeit giebt , ſchaffen einen neuen Markt für die

Erzeugniſſe des Landes ; und ſo wird , vermittelſt des

Handels nach Amerika, der vortheilhafteſte aller Mårf.

te - der inlåndiſche Getreide- und Viehmarkt, für eu .

ropäiſches Brot und Fleiſch, beträchtlich erweitert.

Daß aber der alleinhandel mit volfreichen und ber

triebſamen Kolonien nicht das einzige Mittel fer , Ma.

nufacturen in einem Sande Hervor zu bringen , oder auch

nur die ſchon vorhandenen zu unterhalten , das ſehen wir

deutlich an Spanien und Portugal. Ehe dieſe lander

Kolonien hatten , waren işre Manufacturen blühend.

Seitdem ſie die reichſten und fruchtbarſten Kolonien in

der Welt beſiken , haben ſie keine Manufacturen mehr.

In Spanien und Portugal haben die ſchlimmen

Wirkungen des Monopols , durch noch andere Urſachen

3

mm 5 ver
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verſtärkt , die natürlichen guten Wirkungen des Kolor

niebandels überwogen. Dieſe andern Urſachen ſcheinen

folgende' zu ſeyn : mehr Monopolien von verſchiedener

Art ; Herabſegung des Goldes und Silbers unter den

Werth , den ſie in faſt allen andern ländern haben ; Aus

ſchließung von auswärtigen Mårften durch unſchickliche

Auflagen auf die Uusfahr, und Beſchränkung des einhei

miſchen Markts durch nod , unſdhicklichere. Auflagen auf

den Waarentransport aus einer Proving in die andere ;

vor allen aber unregelmäßige und parteyiſche Rechtspfles

ge , die oft den reichen und machtigen Sdultner gegen

ſeinen betrogenen Gläubiger in Schuß nimmt , und den

fleißigen Theil der Nation abſchreckt, Waaren für über

müthige große Herren zu verfertigen , welden man ten

Credit nicht verſagen darf, und bey denen man doch auf

die Bezahlung mitſo wenig Sicherheit rechnen kann.

In England hingegen haben die natürlichen guten

Wirkungen des Koloniehandels , mit Hilfe anderer Ure

rachen , die fchlimmen Wirkungen des Monopols gros

ßentheits überwunden . Dieſe Urſachen ſcheinen zu ſeyn :

allgemeine Handelsfreyheit, die , gemiſſer Einſchränkun.

gen ungeachtet, in England ſo groß , und vielleicht gró.

Ber iſt, als in irgend einem lande ; golfrene Ausfuhr

faſt aller im Lande ſelbſt erzeugter Waaren , nach faſt al

len fremden Ländern und was noch wichtiger iſt , uns

þeſchränkte Frenheit, dieſe Waaren aus einem Theile

des Landes in den andern zu führen , ohne irgend einem

öffentlichen Beamten Rechenſchaft davon geben zu dúr.

fen , oder der geringſten Anfrage und Durchſuchung uns

terworfen zu ſeyn , vorzüglich aber gleiche und unpar.

teviſche Rechtspflege, welche die Rechte des niedrigſten

britti .
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brittiſchen Unterthans für den erbabenſten ehrwürdig

macht , jedermann die Früchte ſeines Fleißes fichert, und

jeder Art von Betriebſamkeit die größte und wirkſamſte

Aufmunterung gewährt. ::

Wenn indeſſen die brittiſchen Manufacturen durch

den Koloniehandel gewonnen haben - wie dieß unſtreis

sig der Fall iſt ro. Gaben ſie nicht durch das Mono.

pol dieſes Handels , ſondern dem Monopole zum Troke,

gewonnen . Das Monopol bat bewirkt, nidir daß die

Quantitat gewiſſer britiſcher Manufacturwaaren ver ,

mehrt, fondern daß die Beſchaffenheit und Geſialt der.

felben verändert worden iſt, und daß ſie jeßt für einen

Markt zugerichtet werden , von welchem die Zahlungen

ſpåt und langſam einlaufen , anſiatt daß ſie vormahls

für einen Ma:ft zugerichtet wurden , von dem die Ka.

piralien früher und ſchneller zurüd kehrten . Es hat folg.

lid , bewirkt, daß ein Theil des brittiſchen Kapitals eis

nem Handelsverkehr , welcher mehr Manufacturfleiß ber

ſchäfrigte, entzogen , und auf einen andern verwendet

wurde ,
worin weniger Manufacturfleiß beſchäftiger wird ;

alſo iſt überhaupt die Betriebſamkeit bey den britiſchen

Manufacturen durch das Monopol nicht permehrt, fon .

dern vermindert worden .

Das Monopol des Koloniehandels entfråftet daher,

gleich allen antern niedrigen und mißgünſtigen Hülfemit.

teln des faufmånniſchen Syſtems, den Gewerbfleiß aller

Lånder , aber ganz beſonders den Gewerbfleiß der Kolo

nien , ohne demjenigen Lande , zu deſſen Gunſten es ein.

geführt wird , den mindeſten Vortheil zu bringen.

Das Rapital eines ſolchen Landes mag , zu irgend

einer Zeit, nodi ſo groß ſeyn : ſo verhindert das Moa

nopol,

1
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fo gehen ſie von dem
Sandbaue

zu Handelsgeſchäften

nopol , daß mit dieſem Kapitale fo viel hervorbringende

Arbeit , als fonft, betrieben , und den fleißigen Einwoh

nern ein eben ſo reichliches Einkommen verſchafft wird ,

als ſie außerdem haben wurden. Denn da ein Kapital

bloß durch Erſparniſſe von dem Einkommen anwachſen

kann , und das Monopol dieſes Einfommen nicht ſo

groß werden låßt , als es ſonſt geworden ware: ſo ver:

hindert auch das Monopol das Anwachſen des Kapitals ,

und ſomit die Unterhaltung einer immer zunehmenden

Quantitat hervorbringender Arbeit und die Vermehrung

des Einkommens der fleißigen landesbewohner. Eine

der Hauptquellen dieſes Einkommens - der Arbeitslohn

wird alſo unfehlbar durch das Monopol minder er.

giebig gemacht.

Das Monopol vergrößert die Gewinnſtedes Kauf

manns, und macht dadurch die Kapitaliſten abgeneigt,

ihr Geld auf die Cultúr der Låndereyen zu verwenden .

Db die Verbeſſerung der Länderen Gewinn bringen ſoll,

þångt von dem Unterſchiede ab , zwiſchen dem , was das

Sand gegenwärtig Hervor bringt, und dem , was es durch

Anwendung eines gewiffen Kapitals Vervorzubringen in

Stand gelegt wird . Iſt dieſer Unterſchied größer , als

der Gewinn , der aus der Anlegung eines gleichen , in

Handelsgeſchäfte geſteckten Kapitals gezogen werden

kann; fo gehen von allen Handelsgeſchäften Kapitalien

auf den Landbau über. Ift jerier Unterſchied geringer :

über. Was alſo die Gewinnſte des Kaufmanns vers

mehrt, das vermindert die Gewinnſte des Landwirths:

entweder dadurch , daß keine Kapitalieri auf den Land:

bau mehr übergeben , uder dadurch , daß der Handels

verkehr Kapitalien , die im Landbaue ſchon angelegtwa.

ren ,
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ren , an-fich zieht. Über durch dieſe Abwendung tes

Fleißes und der Kapitalten von den VerbeſTerungen des

Bodens wird auch eine andere große Quelle des Einkom.

mens , die Landrente ; notwendiger Weiſe in ihrem

Wadyschume aufgehalten. "* : Ueberdieß ſteigt mit den

Gewinnſten des Handels zugleich auch der Zinsfuß ben

ausgelichenen Gelderr . Nun riditet ſich aber der Preis

der Lånberénen das Verhältniß des Kapitals , mic

welchem man ſie erkaufen kann , zu der jährlichen Ren,

te , welche ſie bringen som nach dem Zinsfuße, fålle,

wenn dieſer Steigt , und ſteigt, wenn dieſer fällt. Das

Monopot fchabet:alſo demIntereſſe des Landeigenthümers

auf eine Doppelte Weiſe: einmahl, indem es die natür

liche Vermehrang ſeiner jährlichen Renten verhindert,

und zwertens , indem es den Preis herabfeßt, um wela

chen er ſonft feine { ånderepen håtte verkaufen können.

UE

Das Monopol erhöhet zwar den kaufmänniſchen

Gewinn , und macht alſo unſere Kaufleute um etwas

reicher. Da es aber die natürliche Vergrößerung des

Kapitals verhindert : fo muß es auch die Totalſumme

alles Einkommens, welches die Landesbewohner von ih,

ren Gewinnſten am Kapitale ziehen , eher vermindern ,

als vermehren ; denn ein kleiner Gewinn von einein grow

Ben Kapitale giebt reichlichere Einfünfte , als ein großer

Gewinn von einem kleinen . Das Monopol erhobet das

Verhältniß des Gewinnſtes zum Kapitale, aber es ver

hindert, daß die Sumnie aller Gewinnſte ſo hoch ſteigt,

als ſie ohne Monopol ſteigen würde.

Alle urſprünglichen Quellen der Einfünfte, der Ar.

beitslohn , die Landrents und der Kapitalgewinnft were

ben
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den dadurch minbèr ergiebig. - Um das geringfügigeIn.

tereffe einer geringen Klaffe von Menſchen , in einem

einzigen tande zu befördert wird das Intereſſe aller

übrigen Klaſſen in dieſem Sonde , und aller Menſden in

allen übrigen Ländern , aufgeopfert.

Nur durch Erhöhung des gewöhnlichen Maßſta.

bes von Kapitalgewinnſten hat das Monopol einzel

nen Klaſſen von Leuten Vortgeil gebracht und bringen

können, "* Allein , fo ſchlimm auch , im allgemeinen ge

nommen , die eben erwähnten Folgen von allzu hohen

Gewinnſten , für ein Jand ſeyn mogen : fo giebt es noch

eine , die vielleicht ſchlimmer , als alle übrigen , aber,

der Erfahrung gemaß , unzertrennlich damit verbunden

ift . Hohe Gewinnzte ſcheinen alerthalben den Geiſt

Der Sparſamkeit zu töten , der unter andern Umſtåns

ten dem Kaufinånniſchen Charakter eigen iſt. Sind die

Gewinnſte groß : ſo ſcheint dieſe beſcheidene Tugend une

nöthig , und koſtbare Ueppigkeit den wachſenden Reich

thümern des Kaufmanns angemeſſener zu ſenn. Gleich

wohl geben die Inhaber großer Handelskapitalien dein

ganzen Gewerbfleiße jeder Nation Ton und Richtung;

und ihr Beyſpiel hat auf die Sitten aller Gewerbe trei

benden Einwohner mehr Einfluß, ats die Beyfpiele je

der andern Klaffe . Iſt der Manufacturherr emſig und

ſparſam : fo pflegen die Arbeiter es auch zu ſeyn ; iſt aber

Der Meiſter verſchwenderiſch und unordentlich): ſo wird

auch der Geſell, ſo wie er fein Stú & Arbeit nach dem

von dem Meiſter ihm vorgezeichneten Muſter verfertigt,

ſeine Lebensweiſe nach dem Benſpiele, das dieſer işin

giebt , bilden. Sonach wird das Aufgäufen in den

Hånden aller Derer , die von Natur am meiſten dazu

geneige
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geneigt find , verhindert; und die Fonds, aus Helden

die hervorbringende Arbeit betrieben werden ſollte , era

halten keinen Zuwachs aus den Einfünften der deute , die

fie gerade am reichlichſten vermehren würden . Das Lane

deskapital, anſtatt zuzunehmen , ſchwindet allmählig hina

weg , und der damit unterhaltenen productiven Arbeit

wird mit jedem Tage weniger. Haben die ungeheuern

Gewinnfte der Kaufleute in Cabir und Liſſabon , das Kai

pital von Spanien und Portugal vermehrt ? Haben ſie

die drücente Armuth dieſer beyben Lånder erleichtert ?

Haben ſie ihrem Gewerbfleiße aufgeholfen ? Der Auf

wand in den genannten beyden Handelsſtåbten ijf ſo weit

gegangen , daß jene übermåßig großen Gewinnſte, weit

encfernt das allgemeine lanbeskapital zu verniehren, kaum

zureichend geweſen ſind , diejenigen Kapitalien , womit

der Aufwand beſiritten worden iſt , unvermindert zu er .

Halten. Mit jedem Tage drången fich gleichſam aus

wårrige Kapitalien immer mehr und mehr in den Han.

del von Catir und Liſſabon hinein ; und eben um diefe

freniden Kapitalien aus einem Handel zu verjagen , zu

deſſen Betreibung die ihrigen nicht mehr zureichen wola

len , machen die Spanier und Portugieſen die Feſſeln

ihres widerſinnigen Monopols immer enger und drücken

der. Man vergleiche die Lebensart der Kaufleute in Ca.

bir und Liſſabon , mit der in Umſterdam , und man wird

bald finden , welch einen auffallenden Einfluß hohe oder

niedrige Gewinnſte auf das Betragen und den Charak.

ter der Kaufleute Şaben. Der Londoner Kaufmann iſt

zwar noch, kein folcher prachtiebender großer Herr , als

der Cadirer oder Liſſaboner , aber auch fein fo emſiger

und ſparſamer Bürger, als der Amſterdamer. Gleich.

wohl foll es reichere Kaufleute in London geben , als in

6
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Cabir oder Liſſabon , und reichere in Amſterdam , als in

London ; und der Amſterdamer ſoll mit einem kleinern

Gewinn vorlieb nehmen , als der Sontoner , und dieſer

wiederum mit einem kleinern , als die andern benden.

Leicht gewonnen , leicht zerronnen , ſagt das Sprichwort.

Ullenthalben ſcheint der gewöhnliche Aufwand nicht for

wohl nach dem wirklichen Vermögen , das man verthun

kann, als vielmehr nach der eingebildeten Leichtigkeit,

das zum Verthun beſtimmte Geld zu gewinnen , abges

meſſen zu ſeyn . :

So iſt alſo der einzelne Vortheil, ben das Mono

por einer einzelnen Klaſſe von Leuten verſchafft, auf mehr

als eine Weiſe dem allgemeinen Beſten des Landes nach.

theilig.

Ein großes Reich bloß darum ſtiften wollen , damie

man ſich ein ganzes Volt von Kundleuten verſchaffe

riefe Abſicht fann man , beym erſten Anblicke, nur einer

Nation , die aus lauter Kramern beſteht, zutrauen. Ina

deſſen wäre ein ſolches Project nicht einmahl einer Na.

tion von Kråmern , wohl aber einer Nation angemeſſen,

deren Regierung von Kråmern geleitet wird. Nur fole

die Staatsmänner fönnen ſich einen Vortheil daben den.

fen , wenn ſie, zu Gründung und Behauptung einer

ſolchen Herrſchaft, das Blut und die Schage ihrer Mit

bürger verſchwenden. Man ſage zu einem Kramer:

Kaufe du mir ein einträgliches landgut, und ich will das

gegen alle meine Kleider in deinem Laden faufen , wenn

ich ſie auch etwas theurer bezahlen muß , als ich ſie in anı

bern låden bekommen kann ; und man wird den Krås

mer nicht ſehr geneigt finden , dieſen Vorſchlag einzuges

ben, Wenn aber eine dritte Perſon euch ein ſolches Land.

C

gut
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gut gekauft Jåtte: fo würde der Krämer etirem guten

Freunde febr verbunden ſeyn , wenn dieſer euch beredete,

alle eure Kleider in ſeinem Saden zu faufen . England

kaufte für etliche , von ſeinen Unterthanen , denen es im

Waterlante nicht nach Wunſche ging, einen ganzen Strich

Landes in einer entfernten Weltgegend. Der Preis war

freylich felir geringe; denn anſtatt , daß man heut zu

Lage Landgüter nach dem Ertrage von 3 Procent kauft,

Das heißt, ſo viel am Kapital dafür bezahlt, als der

Ertrag von dreyſſig Jahren ausmacht : po betrug dar

maşls der Preis nidie viel melr, als die verſchiedenen ,

auf die erſte Entdeckung, die Unterſuchung der Küſte,

und die erdichtete Beſignehmung verwendeten Koſten .

Die Lånderey war gut und von großen Umfange; und

da die Unbauer treflichen Boden genug zu bearbeiten fan .

ben, und eine Zeitlang villige Freyşeir hatten , ihre Er.

zeugniſſe , wohin ſie wollten , zu verkaufen : ſo wurden

fie in einem Zeitraume von nicht viel mehr als drenßig

oder pierzig Jahren , ( von 1620 bis 1660 ) ein ſo zahl:

reiches und blihendes Volkchen , daß Den Kramern und

übrigen Gewerbe treibenden Einwohnern in England die

Begierde einfam , ſich den Allein andelmit dieſen Kunda

leuten zujueignen . Ohne ſich darauf berufen zu können ,

daß fie entweder zu der erſten Ankaufsſumme, oder zu

den auf die ſpätere Verbeſſerung verwandten Koſten einen

Beytrag gegeben hätten , ſuchten ſie beym Parlamente

an , daß in Zukunft die Anbauer von Amerika auf ih .

ren Laden allein verwieſen , das Heißt , genochigtwere

den möchten , erſtlich ißr ganzes Paarenbedürfniß aus

Europa bey ihnen zu kaufen , und zweytens, alle Eré

zeugniſſe von Amerika , fo viel nemlich die engliſchen

Kaufleute davon zu kaufen für gut finden würden , bica

Smith Unterſ, 2 , Th. fen
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fen zu verkaufen : Denni ihnen alles abjunehmen, fan.

ben ſie išrem Vortheile nicht gemäß. Wenn gewiſſeEts

geugniſſe nach England gebracht worden wåren : jo båte

te dieß verſchiedenen ihrer einheimiſchen Gewerbszweige

Eintrag thun fónnen . Sie ließen ſich alſo gefallen , daß

Die Koloniſten dieſe Erzeugniſſe, wohin ſie konnten

je entfernter, je beffer verfauften , und daher ſchlus

gen ſie vor , daß ihr:Marft auf die von den Vorgebir,

ge Finis , terrå ſüdwärts gelegenen Lånder eingeſchränkt

werden möchte. Eine Claufel in der berühmten Schif.

fahrtsacte machte dieſen wahrbhaft frámermäßigen Bor:

fchlag zu einem Landesgeſeße.

Die Behauptung dieſes Monopols iſt bisher ber

vornehmſte, oder richtiger geſprochen , der einzige Ends

mweck der Herrſchaft geweſen , die ſich Großbritannien

über ſeine Kolonien angemaßt hat. Man glaubt, in

Dein Alleinhandel beſtehe der große Nuken von Provin

gen , die zur Unterhaltung des Mutterſtaats und zu feie

ner Vertheidigung weder Beyſteuern noch Kriegsvolfer

hergegeben haben. Das Monopol iſt das Hauptmerk.

mahl ihrer Abhängigkeit, und der einzige Vortheil, den

man von dieſer Abhängigkeit gezogen hat. Adler Auf

wand , den Großbritannien bisher zu Behauptung dies

fer Abhängigkeit þat machen müſſen , iſt alſo in der That

zu Behauptung des Monopols gemodyt wurden. Dies

fer Aufwand belief fich , vor der Empörung der Kolonien ,

in Friedenszeiten auf nicht weniger", " als den Sulb

von zwanzig Regimentern Infanterie , dieUnterhaltung

der Artillerie , der Magazine und außerordentlichen Vor

råthe, womit ſie verſehen werden mußten ; und überdieſ

noch den Aufwanb eirfer ſehr beträchtlichen Seemacht,
i
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um von den unermeßlichen Küſten von Nordamerika und

unſern weftindiſchen Inſeln die Fahrzeuge der fremden

Edyieichhåndter abzubalten. Dieſer ganze Aufwand in

Friedensfiiten mußte von den Einkünften Großbritan.

niens beſtricten werden , und war gleidiwchl dos geringe

ſte , was die Herrſchaft über die Kolonien dem Diuiter

lande gekoſtet hat. Wollte man alles in Rechnung

bringen : ſo mußte man zu den obigen jährlichen Aus

gaben im Frieden auch noch die Zinſen von den Sum .

men hinzu redynen , welche Großbritannien , weil es die

Kolonien als ſeiner Herrſchaft unterworfene Provinzen

betrachtete , von Zeit zu Zeit zu ihrer Vertheidigung im

Kriege aufgewendet þar. Man mußte insbeſondere alle

Koſten des leßtern fiebenjährigen Krieges , und einen

großen Theil der Koſten des vorlektern in Rechnung brin.

gen. Der ſiebenjährige Krieg war ganz ein Zwiſt, der

die Kolonien betraf; und aller Aufwand baben , er rey

in welchem Welttheile es wolle, in Deutſchland oder Oſt

indien gemadt worden , muß allen Rechten nach auf

Rechnung der Kolonien gefekt werden . Er berrug über

neunzig Millionen Pfund Sterling , mit Einſchluß nicht

nur der neuen Staatsſchuld , ſondern auch der Erhöhung

der landſteuer mit zwey Schillingen auf das Pfunt St.

und der jedes Jahr von dem finkenden Fond ( demSchuls

dentiſgungsfond ) erborgten Summen. Der Krieg mic

Spanien ; der im I. 1739 ausbrech , betraf meiſtens

einen Zwiſt über die Kolonien. Der Hauptzweck daber

war , das Durchſuchen der Kolonie chiffe , die Schleich

handel nad, dem ſpaniſchen feſten Sande trieben , abzure

wenden. Dieſe Kriegsfoſten waren in der That eine

Pråmie , die zu:Behauptung eines Monopols gegeben

wurde. Der Vorwand war , die Manufacturen zu be.

Nn 2 för.
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förtern , und den brittiſchen Handel zu vergrößern . In

der That aber wurden bloß die Handelsgewinnſte erhor

het , und unſere Kaufleute in den Stand gefekt, in einen

Handel, bey weldjem die Zahlungen langſamer und ſpås

ter , als bey den meiſten andern Handelszweigen einges

ben , mehr Kapital zu ftecken , als außerdem geſchehen

feyn würde. Hätte man beyderley -Folgen durch eine

Prámie vorbeugen können : ro ware es vielleicht etwas

verdienſtlides geweſen , eine ſolche Prämie zu geben.

Ben dem jekigen Syſtem ſeiner Staatswirthſchaft

fann alſo Großbritannien von der Herrſchaft , die es ſich

über feine Kolonien anmaßt , nichts als Schaden haben.

Vorzuſchlagen , daß Großbritannien auf alle Herra

fdjaft über ſeine Kolonien freiwillig Verzicht leiften , und

ihnen diberlaffen folle, ihre Obrigkeiten ſelbſt zu wählen,

fich felbft Gefeße zu geben , und nad, ihrem Gurdúnfen

Krieg und Frieden zu ſchließen - hieße eine Maßregel

empfeølen , die kein land in der Welt jemahls angenom

men bat , - noch anneqmen wird. So befdwerlich die

Regierung einer Provinz, und ſo geringe die Einkünf.

te aus derſelben , in Vergleichung mit dem Aufivande,

den ſie verurſachet, für eine Nation feyn mogen : fo wird

diefe boch nie iſrer Oberberrſchaft freywillig entſagen.

Solche Aufopferungen , ob ſie gleid ) oft dem wal.

ren Intereſſe der Nation gemäß find , frånken doch im .

mer ihren Stolz; noch mehr aber ſind ſie dem Privat.

intereſſe tes regierenden Theils derfelben entgegen , weil

diefer dadurch der Macht, eine Menge virtraglider und

angeſebener Hemter zu vergeben , und vieler Gelegenhei.

fen , fich felbft Reichrhümer und Ehre zu erwerben , bes

raubt
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raubt wird , zien Vortheile , welche der Beſik der un

ruhigſten und der Nation im Ganzen uneinträglichſten

Provinz , dennoch den Regierern derſelben gemeiniglich

gewabrt. Dem abentheuerlichſten Sdywarmer ' würde

es daher nicht einfallen , fo etroas vorzuſchlagen ; Wea

nigſtens würde er nicht im Ernſte glauben , daß es Eins

gang fånde. ' Fånde es indeſſen Eingang: fo wåre Groß

britannien nicht nur ſogleich des jährlichen Aufwandes zu

Unterhaltung der Krieges . und Seemacht für die Kolo.

nien uberhoben ; ſondern es könnte auch mit ihnen eis

nen ſolchen Handelsvertrag ſdyließen , der ihm einen ganz

freyen Handel verſchaffte; und dieſer wurde dem Volfe

überhaupt weit melr Vortheil bringen , als das jekige

Monopol, gerekt auch , daß die Kaufleute etwas dabey

verloren . Durch eine ſolche freundſchaftliche Trennung

würde die natürliche Liebe ter Kolonien gegen den Muto

terſtaat, die bey unfern neulichen Zwiſtigkeiten beynahe

erloſchen iſt, bald wieder aufleben. Sie würde ſie ges

neigt maden , nicht nur diefen bea igrer Trennung ges

fchloffenen Handelsvertrag Jahrhunderte lang in Ehren

zu halten , fondern auch im Kriege ſowohl, als im Hans

del auf unſerer Seite zu feyn, und aus mißpergnügten

aufrühreriſchen Unterthanen , unſere treueſten und edel.

müthigſten Bundesgenoſſen zu werden ; und fo fónnte

durdy elterliche Liebe an der einen Seite, und durch find.

liche Achtung an der andern ,' zwiſchen Großbritannien

und ſeinen Kolonien das Verhältniß wieder hergeſtellt

werden , welches im alten Griechenlande zwiſchen den Ko.

lonien und dem Mutteríande, von dem fie ausgegangen

waren , ſtatt fand .

Wenn eine Provinz dem Staate, von welchem ſie

abhängig iſt, Nußen ſchaffen ſoll: fo muß ſie erſtlich in

Fries
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Friedenszeiten zu ber offentlichen Caffe einen ſolchen Bere

trog geben , daß damit nicht nur aller Aufwand , den in

dieſen Friedenszeiten ihre eigene Verwaltung koſter, be.

ſtricten werden kann, ſondern daß dieſer Beitrag auch

zu verbåltnißiäßiser Unterſiugung der allgemeinen Jan,

desregierung hinreiche. Jede Provinz vermehrt , in

größerm oder geringerm Maße , die Ubgaben des Staats.

Wenn nun eine einzelne Provin; für ihren Untheil den

Staat nicht entſchädiger : ſo wird einem andern Theile

des Réidys eine unverhältnißmäßige Laſt aufgebùrdet."

Zweytens muß auch der außerordentliche Bentrag , den

jede Provinz dem Staate zu Kriegeszeiten entrichtet, ter

außerordentlichen Kriegsſteuer , welche das ganze Reich

bezahlt , angemeſſen ſeyn. Daß aber weder die gewohn.

lichen , noch die außerordentliden Einfünfte , welche

Großbritannien von ſeinen Kolonien zieật, in dieſem

Varpåleniffe zu allen Einkünften des brittiſchen Reichs

ſtehen , wird jedermann einräunen . . Man hat zwar ang

genommen , da das Monopol- die Privateinkünfte des

brittiſchen Volks vermehre, und es alſo in den Stand ſee

ke , böhere Yogaben zu bezahlen : ſo werde dadurch das .

jenige erſeßt , was an den von den Kolonien zu erwar

tender Staatseinfünften abgeht. Allein ich babe mich

be:nuper, zu zeigen , daß , lo eine bridende Auflage

dieß Moropol auch für die Kolonien ſeyn , und ſo ſebr es

das Eintommen einer einzelnen Klaffe von Leuten vera

mehren mag , es dennoch die Einkünfte des ganzen brite

tiſchen Volks , und folglich auch das Vermogen deſſelben ,

Abgaben zu bezahlen , nicht vermehrt, fondern verming

bert. Ueberdieß machen die Leute , welche durch das Mos:

nopol ihr Eintommen verbeffern , einen eigenen Stand

aus, dem fößere Auflagen abzufordern , als nach Vere

håltniß
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Håltniß die übrigen Stånde bezaglen ; eben ſo unmoge

lich , als unpolitiſch ſeyn würde, wie ich im folgenden

Buche zeigen werde. Es iſt alſo von dieſer beſondern

Klaſie von Leuten keine beſondere Beyfteuer zu erwarten.

Die Kolonien fónnen entweder durch ihre eigenen

Verſamnilungen., oder durch das brittiſche Parlament

beſteuert werden.

Daß die Kolonieverſammlungen jemahls dahin ges

brad)t werden ſollten , von ifren Conſtituenten fo ſtar.

fe Abgaben zu erheben , daß damit nicht nur jederzeit ijs -

re eigene bürgerliche und militäriſche Verfaſſung erhal..

ten , fondern auch davon ein angemeſſener Bertrag zu

der allgemeinen brittiſden Staarsverwaltung abgegeben

werden fónne , iſt gar nicht wahrſcheinlich. Es hat ſehr

fange gedauert, ebe von der Regierung felbft das engliſche

Parlament , welches ſich doch unter den Augen des lans

desherrn verſammlet, durch mancherley Arten des Ein.

fluſſes ſo geſchmeidig gemacht, und zu einer ſolchen Freys

gebigkeit verinocht werden konnte, daß es zu Unterhal.

fung des Civil- und Militár - Erats feines eigenen Jan

des , die nöthigen Summen bewilligte. Erſt nachdem

man anfing, unter gewiffe Parlamentsglieder eine Mena

ge Staatsamter , welche der Civil , und Militar. Etat

notwendig macht,' auszutheilen , oder ihnen die Berea

kung dieſer Zemter zu überlaſſen , iſt es bey dem engli.

fchen Parlamente endlich ſo weit gebracht worten . Aber

die Entfernung der Kolonien von der Zuffidt und dem

Sinfuffe des Landesherrn , ihre Anzahl, ihre zerſtreute

lage, und die Verſchiedenheit ihrer Verfaſſungen , wür

den es ſehr ſchwermachen , die Verſammlungen eben ſo

zu leiten , wenn auch der Landesherr diefelben Hülfsmit

tel

1

1
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tel dazu Håtte; und dieſe Hat er nicht. Es wäre

ſchlechterdings unmöglich , unter alle bedeutende , Ein

fluß Habende Glieder jeder Kolonieverfammlung fo viel,

von der Regierung des brittiſchen Reichs abhängige Wema

ter , oder die Erlaubniß , ſie an andere zu vergeben, aus,

zutheilen , daß dieſe Glieder die Gunft ihrer Landsleute

aufs Spiel reben , und ihren Conftituenten Steuern auf.

legen ſollten , um die allgemeine Landesregierung zu uns

terſtüßen : denn dieſe Regierung würde doch ihre Eins

fünfte großeentheils unter Leute vertheilen , die jenen

Mitgliedern ganz fremd wåren. Ueberdieß könnte die

Regierung nicht allezeit wiſſen , welche Glieder der Roe

lonieverſammlungen das ineiſte Unſehen und den ſtarke

ften Einfluß hårten ; man würde alſo oft manchen wich .

tigen Nann beleidigen ; man würde oft den Unbedeu .

tenden zu gewinnen ſuchen , und Mißgriffe dieſer Art

würden ein ſolches Regierungsſyſtem für die Kolonien

ganz unausführbar machen .

Sodann können die Verſammlungen der Kolonien

nicht wohl beurtheilen , was zur Unterſtüßung und Ver

theidigung des ganzen Reichs erfordert wird . Dieſe

Vorſorge hat man ihnen nie anvertraut. Sie iſt weder

ihres Amts , noch haben ſie Mittel in Hånden , die nde

thigen Nachrichten darüber einzuziehen . Die Verfamm .

lung einer Provinz gleicht den Vorſtehern eines Kirche

ſpiels. Bende können wohl über die Angelegenheiten

ihres Bezirts urtheilen , aber von dem , was den gans

zen Staat betrifft , haben ſie feine Kenntniß. DieVer

fammlung kann nicht einmahl richtig beurtheilen , in wela

chem Verhältniſſe ihre Proving gegen das Reich übera

Haupt ſteht , und wie reich und wichtig. fie in Verglei,

фung
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chung mit den übrigen Provinzen iſt; denn dieſe ftehen

ja nicht unter der Oberaufſicht diefer oder jener einzelnen

Provinzialverſammlung. Ueber dasjenige, was zur Erı

haltung und Vertheidigung des ganzen Reichs erfordert

wird , und wie viel ein jeder Theil taju beytragen folle

urtheilen , dieß kann nur eine Verſammlung, welche

die Oberaufſicht über die Angelegenheiten des ganzen

Staats führet.

Man hat daher in Vorſchlag gebracht, die Kolo.

nien im Ganzen ( by requiſition ) zu beſteuern , das

heißt, das Parlamentvon Großbritannien ſollte die Sum

me , welche eine jede Kolonie zu bezahlen hatte , beſtim ,

men , und der Provinzialverſamnilang die Art und Weiſe

überlaſſen , wie ſie die Vertheilung und Erhebung der

Abgaben , nach der Verfaſſung der Provinz, eingurichten

für gut fånde. Alsdann würde das , was das ganze Reich

betráfe, von berjenigen Verſammlung , welche die Her

berſicht des Ganzen þåtte , und die beſondere Angelegen .

Þeit jeder Kolonie, von ihrer eigenen Verſammlung geo

handhabt werden. Die Kolonien håtten , in dieſem Fale

le , zwar keine Repräſentanten im brittiſchen Parlamen.

te ; wenn wir aber nach der Erfahrung einen Schluß

machen dürfen : To hatten die Kolonien von dem Parla

mente keine unbillige Anforderung zu fürchten. Bis

jeßt hat daſſelbe auch nicht die geringſte Neigung geau

Bert, die Provinzen , welche keine Repräſentanten im

Parlamente haben , mit Abgaben zu überladen. Die

Inſeln Guernſey und Jerſey find außer Stande , fich

der. Madt des Parlaments zu widerſeken , und doch ſind

ſie leiblicher beſteuert , als irgend ein Theil von Groß.

britannien . Das Recht, des Parlaments , die Kolo

nien zu beſteuern , mag, wobl gher übel gegründet ſeyn ;

-
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95. Es gießt Beyſpiele genug von Staaten , in welchen

die Beſteuerung der verſchiedenen Provinzen nicht auf eit

nerler .Fuß geſchieht, Tondern wo der Landesherr die

Summe für eine jebe Provinz beſtimmet, und in einigen

derſelben die Steuern nach eigenem Guctůnken ausa

ſchreibt und erhebt, in andern das Ausſchreiben und Eró

heben der Steuern den Landſtånden der Provinz úberlåßt.

Benderlen Fälle finden in dem Königreiche Franfreich

ftatt. Wenn nun die vorerwähnte Art der Beſteurung

im Ganzen eingeführt würde : fo befante ſich das Parla.

ment gegen die Kolonieverſammlungen ungefähr in der

{age , in der ſich der König von Frankreich gegen die

Provinzen ſeines Reichs befinbel, weldie nod) das Vor.

reche eigener Sandſtånde genießen ; und dieſe Provinzen

Frankreichs ſollen am beſten regiert werden .

4. Allein , ob gleich die Kolonien ; ben dieſer Verfaſı

ſung , keineUrſache hätten , zu fürchten , daß içrUntheil

an - den öffentlichen Laſten das richtige Verhältniß zu den

Saften , die ihreMitbürgerimMutéerlandezutragen das

ben ,
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ben , überfchreiten ſollte : fo möchte doch Großbritannien

gerechte Urſache haben , zu fürchten , daß der Beytrag nie

bis zu dieſem Verhältniſſe htnanſteigen würde. Seit gea

roumer Zeit hat das brittiſche Parlament nicht mehr die

feligegründete Gewalt über die Kolonien , weldye die Kos

nige von Frankreich über diejenigen franzöſiſchen Provin.

gen haben , die noch eigene Sandſtånde beſiken. Waren

nun die Verſammlungen der Kolonien nicht ſehr günſtig

geſtimmer : und dieß läßt ſich von ihren nid)t er

warten , wofern ſie nicht mit mehr Behutſamfeit, als

bisher , behandelt werden – ſo würden ſie mehr als eis

nen Vorn.ne finden , den billigſten Forderungen des

Pa rlaments auszuweichen , oder ſie zu verwerfen . Geo

ſekt, es bråche ein Krieg mit Frankreich aus , und es

mußten , um den Mittelpunkt des Reichs zu vertheidi.

gen , ſogleich zehn Millionen aufgebracht werden. Dieſe

Summe måſte man borgen , und irgend einen Fond des

Staats , zu Abtragung der Zinſen verpfänden . Das

Parlament wurde vorſchlagen , dieſen Fond . zum Theil

durch eine in Großbritannien ſelbſt einzuführende, und

zum Theil durch eine , unter die verſchiedenen Kolos

nieverſammlungen in Amerika und Weſtindien zu ver .

theilende Auflage zu errichten . Sollten aber wohl die

Linte ihr Geld willig auf einen Fond herleihen, der zum

Theil von der guten oder übeln Saune ſolcher Verfamms

lungen abhinge , die von dem Schauplage des Kriegés

ſo weit entfernt wåren , und die ſich oft um den Ausgang

deſſelben wenig befúmmern , würden ? Wahrſcheinlich

würde man auf einen Fond nicht mehr vorſchießenwole

len , als die auf Großbritannien felbft gelegte Abgabe

betrüge. Alſo fiele die ganze Laſt der, dieſes Krieges

wegen , gemachten Schuld , wie bisher immer geſcher

беп

2014

150



dere Staaten haben ?

572

hen iſt
auf Großbritannien allein , das heißt , auf

einen Theil des Reichs, und nicht auf das Ganze. So

lange die Welt ſteht, iſt Großbritannien vielleicht der

einzige Staat , ter , in dem Maße, wie ſein Gebieth

erweitert worden iſt, feine Staatsausgaben vermehrt

þat, ohne zugleich feine Hülfsquellen zu vermehren. An,

Theil der Saften von fich abgewalzt , und den von ihnen

abhängigen Provinzen aufgebürdet. Großbritannien

hingegen hat bisher geſchehen laſſen , daß feine ikm uns

terworfenen Provinzen die ihnen zukommenden Laſten iým

aufgelegt haben. Um es nun mit feinen Kolonien , die

doch bisher feine geſekmäßigen Unterthauen geweſen ſind,

auf gleichen Fuß zu regen , müßte das Parlament, nach

bem obigen Beſteuerungsſyſteme, aud) Hülfsmittel ha

ben , ſeine Forderungen fogleich geltend zu machen, wenn

die Verſammlungen einen Verſuch, machen ſollten , ihnen

auszuweichen , oder ſie gar zu verweigern. Worin aber

dieſe Mittel beſtehen ſollen , dieß läßt ſich nicht wohl bes

greifen , und man Gat ſich auch bis jegt darüber nicht

erklärt.

Wenn Großbritannien jemahls das unbeſtrittene

Recht , die Kolonien , auch ohne Einwilligung ihrer

Berſammlungen , zu beſteuern , eingeräumet würbe : ſo

wäre von demſelben Angenblicke an die Wichtigkeit dieſer

Verſammlungen , und mit iør Anfehen und Einfluß aller

Partenhäupter in dem brittiſchen Ämerika vertilget. Die

Menſchen wollen nur darur Unteil an der Verwaltung

des Staats haben , weil ihnen dieß eine Art von Wich.

tigkeit giebt. Davon , ob der größere Theil der Par

terhäupter dieſe natürliche Ariſtokratie jedes Landes

ſeineWichtigkeit zu vertheidigen imStande iſt, Hångt

die
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die Fertigkeit“und Dauer frener Staatsverfaſſungen ab.

In den beſtåndigen Angriffen dieſer Partenhånprer auf

einanter , und in iſrer gegenſeitigen Vertheidigur:g ber

ſteht das ganze Spiel innerlicher Staatshåndet. Wie

alle Partenhäupter in der Pele , ſudyen auch die enies

rikaniſchen iĝr Anſehen und ilren Einfluß zu beljaupten.

Sie werden gewahr , oder bilden fich ein , deb , wenn

ihre Verſammlungen , die ſie ſo gern Parlamente nene

nen hören , und mit dem brittiſchen Parlamente in grein

dhen Rang ſtellen möchten , bis zu bloßen Werkzeugen

und vollziehenden Beamten dieſes Parlaments berab gee

würdiget werden ſollten , der größte Theil ihrer eigenen

Wichtigkeit verſchwinden würde. Sie haben daher ten

Vorſchlag , fidy durch das Parlament im Ganzen ( by

requiſition ) beſteuern zu laſſen , verworfen , und wie

alle ehrgeizige und von ihrem Glücke trunkene Menſchen ,

ihre Wichtigkeit lieber mit dem Schwerdte behaupten

wollen .

Um die Zeit des Verfalls der römiſchen Republik

verlangten ihre Lundesgenoſſen , die zu Vertheidigung

des Staats und zu Erweiterung ſeiner Grängen das meia

ſte beygetragen hatten , daß man ihnen affe Vorrechte

römiſcher Bürger einräumen folte. Dieß wurde abge

ſchlagen , und der ſogenannte Bundesgenoſſenkrieg brach

aus. Während deſſelben errheitte Rom einem Bundes.

genoſſen nady dem andern dieſes Vorrecht, ſo wie' fie

ſich nach und nach von der allgemeinen Conföderation

trennten . Das brittiſche Parlament beſteht darauf, die

Kolonien zu beſteuern ; und dieſe weigern fidy,pon eix

nem Parlamente, in welchem - fie feine Repráfentanten

haben , ficy beſteuern zu laſſen. Wenn England einer

jeden Kolonie , die fichvon dem allgemeinen Bunde frena

willig

!!
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willig trennite , eine ihrem Beytrage zu den Staatsein .

fünften angemeſſene Anzagl Repräſentanten zugeſtånde;

wenn eine folde Kolonie ſodann denſelben Abgaben un,

terworfen würde , und dagegen dieſelbe Freyheit ies Han.

dels genolle , als ihre Mitunterthanen im Mutterlante;

und wenn denn auch in der Folge die Zahl der Repråſens

ranten in eben dem Maaße ſich vermehrte, als die Bey.

trage großer würden : ſo wurde den Partenhäuptern in

jeder Kolonie eine neue Methobe fid wichtig zu machen ,

ein neues und noch blendenberes Ziel für ihren Ehrgeiß

Hezeigt werden. Anſtatt nach den kleinen Gewinnfien

ju bafden , welche in dem elenden Würfelſpiele der Ko

loniehåndel gu gaben ſind, könnten fie, nady der guten

Meinung , die jedermann von ſeiner Geſchicklichkeit und

von ſeinem Glücke gat; fich Hofnung machen , in der

großen Staatslotterie der brittiſchen Politik eines der

großen looſe zu ziehen . Ergreift man nicht dieſes, oder

irgend ein anderes Mittel und kein anderes ſcheint fo

gwediaßig zu ſeynd um die Eigenliebe und Ehrfudit

Der ameritaniſchen Partenhäupter zu befriedigen : ſo wer

den ſie ſchwerlid , ſich uns gutwillig unterwerfen ; und doch

follten wir bedenken , daß jeder Tropfen Bluts, den wir

vergießen , um ſie zur Unterwerfung zu zwingen , das

Blut unſerer Nitbürger , oder ſolcher Menſchen ift, bie

wir ju Mirbürgern machen wollen . Es iſt eine große

Schwadybeit, ſich zu ſchmeichelit , daß nunmehr , da

dis Sagen einmahl ſo weit gekommen ſind , die Ber

gipingung der Kolonien burd) bloße Gewalt etwas leich:

tes fegn werde. Die Perſonen , welche die Beſchlüſſe

des fogenannten Congreſſes leiten , fühlen jegt ihre

Wichtigkeit in einen ſolchen Grade, als ſie vielleicht die

Månaec opm erſten Range in Europa faum fühlen mås

gen.
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geri. Uus Kramern , Handwerksleiter und Gadjwal,

tern find ſie Staatsmänner und Gefekgeber geworten ;

ſie arbeiten an einer neuen Regierungsform für ein reits

fáufriges Reich , mit der Idymeichelhoften Hornung, und

in der That auch mit der Wahrſcheinlichkeit, daß daſ

felbe eines der größten und mächtigſten Reiche werden

wird , die es jemahls in der Welt gegeben bat. Unge.

fågr fünf hundert Menſchen , die auf verſchiedene Beie

re unmittelbar unter dem Congreffe arbeiten , und viels

leicht fünfmahlkundert tauſend, auf welche wiet erum jene

fünf hundert Einfluß haben - alle dieſe fühlen verhält

nißmäßig einen Zuwachs ihrer eigenen Wichtigkeit. Faſt

jedes einzelne Glied der berrſchenten Partey in Amerika

dünft fich auf einem Standpunkte zu ſtehen , der nicht

nur jöher iſt, als fein voriger, fontern auch böher, als

jeder , den er zu erreichen hoffen durfte ; und wenn nidir

diefen Gliedern der Parter , oder wenigſtens ihren Hjáup,

tern , ein neues Ziel ihres Ehrgeißes aufgeſteckt wird :

To werden ſie , wenn ſie auch nur ſo viel Muth haben , als

mon von jedem Manne erwarten kann , ihre Stelle auf

Reben und Tod vertheidigen.

Der Präſident Henault mache dieBemerkung , daß

vir jeßt die Nachrichten von manchen kleinen Handeln

Der Ligue mie Theilnehmung leſen , welche Madrid ,ten

zu der Zeit, da die Dinge ſich zurrugen , wenig Auffe.

Sen gemadji Haben mögen. Aber jedermann , ſagt er,

ůntte fich etwas wichtiges zu feyn ; iind die unzähligen

Bérichte , die aus dieſen Zeiten bis zu “ uns gefommen

ind, wurden meiſtens von Teuten geſchrieben , die felbft

-ine Rolle geſpiele katten , und ihre Helbenthaten mit

Bergnügen wieder erzagtten. Es iſt bekame, wie Harte

nackig
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råkig fich damahls die Stadt Paris wehrte , und das

fie lieber eine ſchreckliche Hungersnoth aushalten , als

fich dem beſten und in der Folge geliebteſten Könige una

terwerfen wollte. Der größte Theil der Bürger oder

ihrer Anfüşrer focht für die Vertheidigung ſeiner eigen

nen Wichtigkeit , um welche es , wie, fie voraus raheni,

bey Wiedereinführung der vorigen Regierung , geſchepen

reyn würde. Wenn wir unſere Kolonien nicht daşin

bringen fónnen , daß ſie ſich mit uns vereinigen: po

werden ſie ſich wahrſcheinlicher Weiſe gegen das beſte von

allen Mufterländern , eben fo Hartnäckig vertheidigen,

als ſich die Stadt Paris gegen den beſten der Könige

wehrte.

Der Begriff von Repräſentationi: war den Alten

ganz unbekannt. Wenn Bewohner des, einen Staats

das Bürgerrecht in einem andern erhielten : fo fonnten

fie bieſes Recht auf feine andere Weiſe ausüben , als

daß fie in Maffe zuſammen kamen , um mit den Ben

wohnern dieſes andernStaats zu rachſchlagen undStim.

men zu geben . Daß der größte Theil der Bewohner

von Italien zu den Vorrechten römiſcher Bürger zuges

laſſen wurde , hat die römiſche Republik völlig zu Grune

unterſcheiden , wer ein römiſcher Bürger war, und wer

es nicht war. Keine Zunft konnte igre eigenen Ges

moſſen mehr erfennen . Der Pobel von der einen oder

der andern Art konnte ſich in die Volfsverſammlungen

einmiſchen , die wirklichen Bürger verdrängen na und, als

ob er ſelbſt, das Bürgerrechtgehabt hårte , über die Ans

gelegenheiten des StamsbenUusſchlag geben. Wenn

hingegen Amerika funfzig oder ſechzig neue Repräſentan.

ten ins Parlament ſchicken dürfee : po,würde es dem

1

2
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1

Thürhüter im Unterhauſe gar nicht ſchwer werken , zu

unterſcheiden , wer ein Mitglied ſen , und wer nicht.

DI alſo gleich die römiſche Staatsverfaffung durch die

Vereinigung Roms mit den verbundeten italieniſchen

Staaten zu Grunde gehen mußte : ſo iſt doch nicht die

minteſie Wahrſcheinlichkeit vorhanden , daß die britcia

ſche Verfaſſung durch eine Vereinigung mit den Kolonien

verlegt werden würde. Im Gegentheil würie dieſe Vers

faffung, welche ohne eine ſolche Vereinigung mangela

haft ſcheint, durch dieſelbe erſt vollendet werden. Eine

Berſammlnng , die über die Angelegenheiten eines jeten

Sheils vom Staate rathſchlagen und entſcheiden will,

muß unfehlbar Repräſentanten aus jedem folchen Theile

unter ſich haben , weil ſie ſonſt nicht gegórig unterrichtet

fenn kann . Damit will ich nicht behaupten , daß diefe

Vereinigung ein ganz leichtes Werk , und daß ſie ohne

alle, oder wenigfiens ohne große Schwierigkeiten geſches

Aber ich gabe von feiner Sdhwierigkeit ger

Hort, die ganz unůberwindlich zu ſeyn ſchiene. Das

größte Hinderniß liegt vielleicht nicht in der Natur der

Sache , ſondern in den Meinungen und Vorurtheilen

der Leute dieſſeits ſowohl, als jenſeits des atlantiſchen

Meeres.

5
ben werde.

0

1

Wir dieffeits des Meers beſorgen, daß die Menge

der amerikaniſchen Repräſentanten in unſerer Staatsvers

faffung das Uebergewicht bekommen , und entweder den

Einfluß der Krone , oder auf der andern Seite, die Des

mokracie zu feậr verſtårfen indchte. Wäre aber die Zahl

der amerikaniſchen Repräſentanten dem Ertrage der amer

rifaniſchen Steuern angemeſſen : fo ftånde immer die

Zahl der Leute , die man zu gewinnen fåtte, mit den

@mith Unterſ, 2. Theil.
Mita

1



$78

Mitteln , ſie zu gewinnen und dieſe Mittel mit

Der Zahl der zu gewinnenden Sente , im genaueſten Vers

håltniſſe. Der monarchiſche und der demokratiſche Ves

ſtanbtheil unſerer Staatsverfaſſung wirten nach der Ver.

einigung daſſelbe Verhältniß der Kraft gegen einander

behalten , das ſie vorher gehabt hätten.

Allein ilire

Die Leute jenſeits des Meeres befürchten hingegen;

daß ihre Entfernung von dem Siße der Regierung fie

manchen Bedruckungen ausſeken módre.

Repråſentanten im Parlamente würden ſie leicht tawider

ſchüßen können , da die Anzahl derſelben gleich Anfangs

beträchtlid, fern mufte. Die Entfernung könnte die

Abhängigkeit des Repreſentanten von ſeinen Conſtituenten

wohl nicht ſchwächen ; denn der erſtere würde ſich immer

erinnern , daß er ſeinen Się im Parlamente , und alle

baraus entſtehende Vortheile, dem guten Willen der

legtern zu danken håtte. Jenem wurde daher , um ſich

in der Gunſt von dieſen zu erhalten , daran gelegen ſeyn,

mit dem ganzen Anfehen eines Mitglietes der Gelegges

bung jedes Unrecht zu růgen , deſſen ſich ein Civil , oder

Militärbeamter in jenen entfernten Theilen des Reichs

ſchuldig machen möchte. ' Ueberdieß giebe die Entfernung

Amerikas von dem Siße der Regierung, den Einge.

bornen jenes Landes die gegründete Hofriung, daß mit

der Zeit dieſes Verhältniß fich umkehren werde. Bei

feinen bisherigen ſchnellen Fortſchritten zu Reichrhum ,

Volfsmenge und Cultur ſteht zu erwarten , daß nadı

Verlauf eines Jahrhunderts der Antheil der amerikanis

fchen Staatseinfünfte großer fein werde , als der brita

tiſche. Alsdann würde natürlicher Weiſe der Siędes

Reichs in den Theil deſſelben verlegt werden , der zuEr

Haltung
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Haltung und Bertheidigung des Ganjen tas meiffe

beytrüge.
8

1

Die Entdeckung von Amerika , und die Entde.

dung eines Weges nach Oſtindien über das Vorgebirge

ter guten Hofnung , ſind die beyden größten und wich .

tigſten Begebenheiten , deren die Geſchidhte des menſch.

lichen Geſchlechts erwähnet. Ihre bisherigen Folgen

find ſchon ſehr wichtig ; aber unmöglich hat man in dem

kurzen Zeitraume von zwey bis dren Jahrhunderten, die

ſeit dieſen Entdefungen verfloſſen ſind, den ganzen Um.

fang dieſer Folgen gewahr werden können. Was für

Glück , oder was für Unglück dem menſchlidyen Gee

ſchlechte aus dieſen großen Begebenheiten in der Zukunft

nech bevorſtehe, bieß fann feine menſchliche Weisleit

vorher fehen . Man ſollte glauben , die Verbindung der

entfernteſten Welttheile , wodurch es jedem derſelben

möglich gemacht wird , die Bedürfniſſe des andern zu

befriedigen, ' feinen Lebensgenuß zu vermehren, und feine

Betriebſamkeit zu ermuntern , müſſe auf allgemeine

Wohlfahrt Einwirfen. Allein für die Eingebohrnen ſom

wohl in Oſt- als in Weſtindien ſcheinen die Vortgeile

des Handels , der aus dieſen Begebenheiten entſprungen

iſt , ſich in den ſchrecklichen Unglücksfällen , die dadurch

für ſie veranlaßt worten find, ganz zu vertieren . Doch

hat es das Anſehen, daß dieſes Elend meşr zufällig,

und nicht in der Natur der Begebenheit gegründet iſt.

Zu der Zeit , da die Entdeckungen gemacht wurden, war

gerade das Uebergewicht der Macht auf der Seite der

Europåer ſo groß , daß ſie alle Arten von Ungerechtig

feit in fo entfernten Ländern ungeſtraft begehen konnten.

In Zukunft werden vielleicht die Eingebornen dieſer

Do 2 Sån.1
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Unterdeſſen hat eine von den Hauptwirkungen die

Syſtem auf eine Stufe von Glanz und Herrlichkeit zu

erheben , die es ſonſt nimuermehr erreicit haben würde.

Dieſes Syſtem geht damit um , eine große Nation lies

ber durch Handel und Manufacturen , als durch Vera

beſſerung des Landbaues , lieber durch Betriebſamkeit

der Städte: als des offenen Landes , zu bereidhern .

Nadidem aber dieſe Entdeckungen einmahl gemacht was

ren , ſind die Handelsſtådte Europens , die vorhin nur

für einen ſehr kleinen Theil der Welt für die Küſte

des atlantiſcher Meeres , und für die am mittellantiſchen

Meere und an der Oftſee liegenden Länder Manu .

facturwaaren verarbeiteten und vefrúhrten , nunmehr

nicht bloß Manufacturiften für die zahlreichen und bes

triebſamen Unbauer von Amerika geworden , ſondern ſie

verführen und verfertigen jege Waaren faft für alle Vól.

Fer- in Uſien , Afrifa und Amerika. Es haben ſich in .

rem Gewerbfleiße zwey neue Welten geofnet, wovon eine

jede nehr Umfang hat, als die afte, und wo der Marke

der einen von Eage zu Lagegroßer wird.

Die
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Diejenigen Sånder , noeldje Kolonien in Amerika

befigen , und zugleich unmittelbar nach Dſtindien han

dein , genießen den äußern Sdyimmer dieſes großen

Handels in vollem Raaße. Indeſfen haben andere lån .

der , ungeachtet aller der mißgünftigen Beſchränkungen ,

wodurch man ſie davon auszuſchließen denkt, oft melt

wirktichen Bertheit dabey. Die ſpaniſchen und portu

giefifchen Kolonien , gum Beyfpiet , begünſtigen

• mehr die Betriebſamkeit anderer Länderia als Portie

gals und Spaniens. Bey dem einzigen Artikel der

Teinwand Folte fich das jährliche Bedürfniß dieſer Kolonien

auf mehr als dren Millionen Pfund Sterling belaufen ;

welche Angabe ich jedod, nicht verbürgen kann. Aber

dieſes ſtarke Bedürfniſ fommt beynahe ganz allein aus

Frankreich , Flandern , Holland und Deutſchland.

Epanien und Portugal liefern nur einen geringen Theil

davon. Das Kapital, welches den Kolonien diefe große

Quantität Leinwand verſchafft , wird jährlich unter die

Bewohner jener andern länder vertheilt, und giebt dies

fen ein Einkommen. Nur die Gerinnfte davon bleiben

in Spanien und Portugal, wo fie die Verſchwendung

der Kaufleute in Eadir und lifabon befördern helfen.

8

11

Sogar bréngt die Maßreget, tak jebe Natlon fich

den ausſchließlichen Handel mit ihren Kolonien zuzueigs

„nen fucht , oft dem lande, jul. teffen Gunften fie einge:

fülxt wird , mehr Nachtýeit, als dem Lande, dem man

damét fchateir will. Die Ungerechtigkeit, den Gewerb

fleiß anderer Tänder zu unterdrücken , fält, fo zu reden ,

auf die Häupter der Unterdrucker zurück , und ſchlägt

ihren eigenen Gewerbfleiß zu Boden. Nach jener Maße

regel muß , zum Benſpiet, der Hamburger Kaufmam

feiaDo 3
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Art der Anwendung des Kapitals ' dem Kaufmannewes

382

ſeine für den amerikaniſchen Markt beſtimmte Leinwand

nach lonton ſchicken ; und von da den Tobat, den er

für den Markt von Deutſdilano. beſtimmet, zurůci nego

meri , weil er weber jene uninttelbar nach Umerika vera

fenden , noch diefen unmittelbar von da berhohlen kann.

Vermoge dieſer Einſchräntung muß er ohne Zweiſel die

Seinwand etwas wohlfeiler verkaufen, und den Toback

etwas theurer: faufen, als es außerdem hätte geſch:hen fôn.

nen : und ſein Gewinn wird alſo um etwas verringert.

Áher ſein Kapital tomme bey dem Handel zwiſchen Ham .

burg und lonton geſchwinder zurück, als es ben det

geraden Handel mit Amerika zurückkommen würde ; zu

gefchweigen , daß die Zahlung von (onbon aus weitricha

tiger erfolgt, als aus Amerika. Ben dieſem Handel

alſo , auf welchen jene Maßregel den Hamburger Kauf

mann einſchránft , kann ſein Kapital eine größereQuanto

titár des teutſchen Gewerbfleißes beſchäftigen , als es

ben dem Handel, von welchem er ausgeſchloſſen iſt, bez

fdhaftiget haben würde. Immerhin mag alſo die eine

niger Vortheil bringen, als die andere: ſo kann ſie doch

für fein Land nicht weniger vortbeilhaft feyn. Freylich

verhält es fich ganz anders mit derjenigen Anwendung

des Kapitals , wozu das Monopol dem Londoner Kaufo

mann Gelegenheit giebt. Dieſe Anwendung kann für

ihn weit mehr einbringen, als jede andere ; aber für ſein

Land kann ſie , wegen der langſamen und ſpäten Zaķa

lungen , unindglich vortheilhafter feyn .

So haben denn alle europäiſchen Länder auf eine Ultra

gerechte Weiſe fich beſtrebt , den ganzen Vortheil des

Handels mit ihren Kolonien allein an . fich zu ziehen

Gleichej
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Gleichwohl hat ſich bisher fein einziges dieſer Länder et.

was anders ganz zu eigen machen können , als den Auf:

wand , die unterdrückende Oberherrſchaft über die Kolo .

nien im Frieden zu unterhalten , und im Kriege zu vers

theitigen. Die mit dieſem Beſike verbundenen Nach:

theile hat jedes {and fich allein vorbehalten : die aus

ihrem Handel entſpringenden Vortheile hingegen hat jedes

mit manchem andern Lande theilen müſſen.

Natürlicher Weiſe ſcheint das Monopol bes weit

läufrigen Handels mit Amerika , beym erſten Anblicke

ein höchſt wichtiger Erwerb zu ſeyn . Unter dem Gea

mühle politiſcher Handel fieht das kurzſichtige Auge der

unbeſonnenen Ehrſucht darin einen blendenden Gegen:

ſtand, der des Kampfes wohl werth wäre. Allein gei

rabe das blendente der Sadie, dieſe unermeßliche Größe

des Handels , ift es , die das Monopol deſſelben ſchåd :

lich macht, die verurſachet, daß ein Gewerbe , welches

fchon an und für ſic) dem Lande geringern Vortheil bringt,

als die meiſten andern Geiverbe , einen großern Theil

des Landeskapitals verſchlinget, als ißm fonft zugegan .

gen feyn wurde.

In dem zweyten Buche dieſes Werks iſt gezeigt

worden , daß das kaufmänniſche Kapital jedes Sandes,

diejenige Anwendung gleidyſam von ſelbſt aufſucht, wele

dhe für das {and am vortheilhafteſten iſt. Wird das

Kapital beym Zwiſchenhandel angelegt: ſo wird das Land

die Niederlage von Waaren aller der Lånder , deren

Handel das Kapital in Bewegung fegt. Aber natürli

cher Weiſe wünſcht der Eigenthümer des Kapitals , von

Den Waaren ſo viel als nur möglich iſt, zu Hauſe abzu

feßen. Er erſpart ſich dadurch die Arbeit, die Gefahr

und

man
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und die Koſten der Ausfuhr und er iſt daher- froh ,

wenn er fie zu Hauſe nicht nur um einen etwas gerin .

gern Preis , ſondern auch mit einem etwas kleinern Geo

winnſte verkauft , ofs er bey ihrer Verſendung ins Aus.

land erwarten könnte. Er fucht alſo den Zwiſchengan

bel , wo moglich , in einen auswärtiger Conſumtions.

handel zu verwandeln. Hat ex hingegen fein Kapital

bey einem auswärtigen Conſumtionshandel angelegt : fo

pird er , aus gleichem Grunde geneigt fenn , von den

einheimiſchen , für irgend einen auswärtigen Markt zlls

ſammengebrachten Wagren, fo viel als möglich zu

Haufe abzufeßen ; und er wird alfo reinen auswärtigen

Conſumtionshandel in einen einheimiſchen zu verwandeln

ſuchen . Das kaufmänniſche Kapital jedes Landes fuche

auf dieſe Weiſe die nehe Anwendung auf, und ſcheues

die entfernte ; ſucht die Anwendung auf, wobey die Zah.

lungen in kurzen Zeiträuinen erfolgen , und (deuet die,

wobey diefe langſım und fpåt eingehen ; fucht die Une

wendung , wobey es die meiſte Gervorbringente Arbeit

večjenigen landes , welchem das Kapital angehört , das

ift, worin ſein Eigenthümer ſich auffält , im Gange ers

Hulten kann , und fcheuet die Anwendung, wobry die

wenigſten Hände beſchäftiget werden . Natürticher Weiſe

iſt alſo der Kaufmann darauf bedact, Rein Kapital da

anjulegen , wo es feinem ande den größten und

keinesweges da , wo es diefem den geringſten Vortheil

zu bringen verſpricht.

Wenn es ſich aber zuträgt , daß in einer von fol

then entfernten, fir das {and insgemein minder vortheil.

haften Anwendungen , die Gewinnſte Geher Ateigen , als

fie im Verhältniffe gegen die Gewinnſte bey den näherr

Anwen :
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1

Anwendungen ftehen folften :-o gehen Kapitalien von

diefen ſo lange zu jenen hinüber, bis die Gewinnfte wie.

der ins Gleichgewicht gebracht worden ſind. Jene era

höheren Gewinnſte ſind aber ein Zeichen, daß es den ente

ferntern Gewerbzweigen, im Verhältniffe zu den nåhern,

an Kapitalien fehlet, unddaß das Kapital der ganzen Gea

feliſchoft unter alle die verſchiedenen Gewerbzweige nicht

gehörig vertheilt iſt. Sie find ein Zeichen , daß etwas

entreder wohlfeiler gekauft, oder theurer verkauft wird,

als es gekauft ober verkauft werden follte , und daß dieſe

oder jene Klaſſe von Bürgern mehr bezahlt, oder weni.

ger gewinnt ; als der Gleichheit, die unter allen ver

ſchiedenen Klaſſen ſtatt finden ſollte , angemeſſen iſt.

Einerlei). Kapital fann zwar nicht gleich viel hervor.

bringende Arbeit ben einer entfernten und ben einer na.

þen Anroendung veranlaſſen ; in : effen fann doch eine ent.

fernte Anicentung für die Wohlfahrt des Sandes eben ſo

nothwendig feyn , als eine nahe ; weil ohne die , durch

die entfernte Anwendung eingeſührten Waaren , manche

nåbere Gewerbzweige gar nicht betrieben werden konnten .

Wenn aber die Gewinnſte der Kaufleute, die dergleichen

Waaren einführen , übermäßig hoch ſind ; fo werden

dieſelben theurer , als es geſchehen ſollte, das iſt, um

etwas über ihren natürlichen Preis verkauft, und jeder:

mann, der bey dem nåøern Gewerbszweige intereſſert iſt,

wird mehr oder weniger durch dieſen Hohen Preis ges

brückt werden . Dieſer légteren Klefle von Seuten liege

alſo daran , daß einige Kapitalien von dieſen nåbern

Gewerbszweigen zu jenen entfernten hinüber gehen , das

mit benderley Gewinnfte in Gleichbeit und die Waaren

auf ihren natürlichen Preis femmen . In dieſem außer

ordentlichen Falle erfordert daher das gemeine Beſte

daß
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daß Kapitalien von einem Gewerbe , wober ſonſt das

Publicum mehr Borcheil hat, weggezogen , und dages

gen in einem Gewerbe angelegt werden , woben fonft das

Publicum weniger Vorteil vat. Und in dieſen außer.

ordentlichen Fällen wie in allen gewölnlichen Fåls

len ſiimmet das Intereſſe und die nasirlidye Neis

gung einzelner Menſchen mit dem allgemeinen Beſten

genau zuſammen : 'es treibt ſie an , aus dem náhern Ger

werbe Kapitalien weg zu nehmen , und ſie in dem ente

ferntern anzulegen.

Affo ſchon ihr Privatvortheil, ihr natürlicher Hang

macht einzelne Menſchen geneigt , ihr Vermogen da ana

zulegen , wo es nach dem gewöhnlichen Sanfe der Dinge

der ganzen Geſellſchaft den meiſten Vortheil bringt.

Sollten ſie aud) manchmahl darin zu weit geben, und

von ihrem Vermogen zu viel in ein ſolches Gewerbe ſtes

cken ſo würde doch die Abnakme igres Gewinns und

die Zunahme des Gewinns bey andern Gewerben , fie

bald: leſren , diefe fehlerhafte Vertheilung abzuändern .

Ohne Einmiſchung des Gefeßes werden daher die Mens

fchen ſchon durch ihr eigenes Intereſſe, und durch ihre

Leidenſdaften beſtimmet, das Kapital der Geſellſchaft

unter die verſchietenen Gewerbzweige ſo zll vertheilen,

wie es dem Intereſſe der ganzen Geſellſchaft am anges

meſſenſten iſt.

Alle Anordnungen des faufmänniſchen Syſtems

müſſen unfehlbar dieſe natürliche und vortheilhaftere Vere

theilung der Kapitalien mehr oder weniger ſtoren und

verwirren. Daß aber die Unordnungen , den amerika

niſchen und oſtindiſchen Handel betreffend , mehr Sto .

rung und Verwirrung verurſachen , als andere, růhrt

daher
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taher , weil der Handel nach dieſen beyten großen lån .

dern mehr Kapitalien verſchlingt, als irgend ein anderer

Har delszweig . Jedoch ſind die Anordnungen bey den

veyden großen Handelszweigen nicht völlig einerley.

Das Monopol iſt das große Werkzeug ben beyden ; aber

es iſt nicht einerley Art von Monopol. Es ſcheint wirt

lich , als ob das Handelsſyſtem feinen andern Hebel an .

feßen fonne, als ein Monopol, es fey von welcher Arc

es wolle.

Bey dem amerikaniſchen Handel iſt jede Nation

bemühet, ſidh den ganzen Markt ihrer Kolonien, ſo viel

nur möglich , zuzueignen , und zwar dadurch , daß ſie

alle andere Nationen , von dem unmittelbaren Handel

mit demſelben völlig ausſchließt. Im ſechzehnten Jahr

Hunderte wollten die Portugieſen mit dem Handel 'nach

Oſtindien eben ſo verfahren . Die Befugniß , die indi

ſchen Meere , zu beſchiffen, begaupteten fie, fameihnen.

allein zul, weil ſie den Weg dagin zuerſt entdeckt håtten.

Die Hollander verſtatten noch jeßt feiner andern europäi.

ſchen Nation ten unmittelbaren Handel mit ihren Gee

würzinſeln . Dieſe Art von Monopolien ſind augen .

ſcheinlich gegen alle übrigen europäiſden Nationen ges

richtet; und dieſe ſind dadurch nid )t nur von einem Hans

del ausgeſchloſſen , bey dem ſie vielleicht einen Theil ih.

rer Kapitalien mit Vortheil anlegen - fonnten , ſondern

ſie müſſen auch die Waaren, womit dieſer Handel getries

ben wird , theurer kaufen , als wenn ſie dieſelben unmit

telbar aus den låndern , woher fie fommen , einführen

fonnten .

Seit dem Verfalle ter portugieſiſchen Macht hat

indeſſen feine europäiſche Nation aufdas Vorrecht, die

3
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inbiſchen Meere allein zu befahren , Unſpruch gemache.

Die vornehmſten Häfen find nunmehr allen europäiſchen

Schiffen offen. Wenn wir aber Portugal, und feit

einigen Jahren auch Frankreich ausnehmen : fo wird in

allen europäiſden Ländern ter oſtindiſche Hantel von

einer ausſchließenden Geſellſchaft getrieben. Monopos

fien: von dieſer Art firio gegen die Nation felbſt, welche

fie ertheilet, gerichtet. Der größte Theil einer ſolchen

Nation iſt dadurch nicht nur von einem Handel ausges

ſchloſſen , ben dem er einen Theil ſeiner Kapitalien mit

Vortheil anlegen fönnte , ſondern er iſt nuch gezwungen,

die Waaren , womit dieſer Handel getrieben wird, then

rer zu bezahlen , als wenn derſelbe alten feinen Sandsters

ten frey und offen ſtånde. Seitdem , zum Benſpiele,

die engliſche oſtindiſche Geſellſchaft vorhanden iſt, ſind

alle übrigen Einwohner Englands von dieſem Handel

völlig ausgeſchloſſen geweſen , und gabea in dem Preiſe

der Waaren , die ſie verbraucht haben , nicht nur die

außerordentlichen Gewinnſte, weldie die Gefellſchaft ver .

möge des Monopols genoffen hat , ſondern auch die uns

gemeine Berfchwendung, die Mißbräusche und Betrú .

gereyen bezahlen müſſen , welche mit der Verwaltung

einer ſo großen Gefellſchaft unzertrennlich verbunden ſind.

Das Ilngereimte liegt ber dieſer lektern Art des Monos

pois noch mehr am Tage , als bey der erſtern.

Benderley Monopolien fioren die natürliche Vera

theitung des gefellfdaftlichen Fonds , aber ſie ſtören dies

felbe nicht anf einerley Weiſe.

Monopolien der erſtern Art ziehen in den befon.

dern Handel , um deßwillen fie eingeführt worden , mehr

von dem Kapitate der Geſellſchaft hinein , als dieſem

Sandel vor felbft zugegangen ſeyn würde,

Monod
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Monopolien fer andern Art können , nach Ben

fchaffenheit der Uinſtånde , dem Handel, um deßwillen

fie eingeführt worden ſind, Kapitalien entweder zujúh.

ren , oder entziehen. In armen Låndern führen ſie dein

Handel mekir Kapitalien zu, als ihm von ſelbſt zugeganz.

gen wåren ; in reichen Ländern ' entziehen ſie ihm eine

Menge Fonds , bie man außerdem darauf verwendet

haben würde..

Solche armé länder, als Schweben und Dáne.

Marf ſinn, wurden wahrſcheinlich nie ein einziges Schiff

nach Oſtindien geſendet haben , wenn dieſer Handel fich

nidit in den Händen einer ſausſchließenden Geſellſchaft bes

fånde. Die Errichtung einer ſolchen Geſellſchaft bat

natürlicher Weiſe viel Reiz fiir kaufmänniſche Glücks .

jåger. Jür Monopol fielt ſie gegen Mitwerber auf den

einheimiſchen Merkte ficher: und auf den auswärtigen

Märkten fönnen ſie auf eben das Glück redynen , das den

Kaufleuten anderer Nationen bevorſteht. Jør Monoa

pol verſpricht ignen bey einer nicht geringen Quantitat

Waaren einen febr großen , und ben einer Febr großen

Quantitåt einen beträchtlichen Gewinn . Dine ſolche

außerordentliche Begünſtigung wurden die armen Kaufe

leute ro armer { ånder es nie gewagt gaben , igre gerin.

gen Kapitalien einem ſo mißlichen Glücksſpiele anzuvers

trauen, als ihnen der Handel nach Oſtindien nothwen.

big vorkommen muß

M

So reidhe Länder hingegen , als Holland iſt,

würden ber villiger Handelsfreyşeit manches Schiff

Holländiſchen oſtindiſchen Gefellſchaft gåte wahrſcheinlich

eine Menge großer Handelskapitalien zurück, die dieſem

Han :
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Handel ſonſt zufließen würden . Hollands Handelsfa.

pital ift fo groß , daß es gegenwårtig immer überfirós

met", und ſich bald in die öffentlichen Fonds auswärtiger

Stanten , bald in Darlehne an . fremte Kayfleute und

Speculanten , bald in einen fehr weit umlaufenden ause

ländiſchen Conſumtionshandel, und bald in den Zwi.

(dhenhandel ergießt. Alle nähern Kanäle ſind voll, weil

alle Kapitalien , die nur mit einem leidlidjen Gewinnſte

haben untergebracht werden können , dieſen fdon zuge.

ſtrömt ſind , und daher muß Hollands Kapital die alter.

entferntefien auſſuchen. Wäre der Handel nad) Oftin.

bien vollig frey : ſo würde er wahrſcheinlider Weiſe das

meiſte von dieſem úberſirómenden Kapitale aufnehmen.

Der oſtindiſche Markt für die europäiſchen Manufactur

waaren ſowohl, als für das Gold und Silber , und für

mancherley andere Erzeugniſſe von Amerika iſt reicher,

und von größerm Umfange, als der eitropåiſche und

amerikaniſche zuſammen genommen.

1

Wenn die natürliche Vertheilung der Kapitalien

geſtört wird : ſo iſt jede folche Störung der Geſellſchaft,

in welcher ſie vorgeht, unfeßlbar ſchädlich ; entweder dan

durd) , daß fie Kapitalien aus einem gewiſſe. Handel

verjagt , die ihm ſonſt zugehen würden , oder dadurdy,

daß ſie Kapitalien hineinzieật, die ſonſt nicht dahin geo

gangen waren.
Wenn Hollands oſtindiſcher Handel

ohne alle ausſchließende Geſellſchaften, großer ſeyn würde,

als er gegenwärtig iſt: ſo muß dieſes (and gar ſehr dar.

unter leiden , daß ein Theil feines Kapitals eine ihm an:

gemeſſene Anwendung nicht findet. Benn , auf der

andern Seite, Schwedens und Dänemarks Handel

Mach Dſtindien , ohne ausſchließende Gefellſchaften , ges

ringer,



591

6

ringer , als jekt, dier vielmehr gar nicht vorhanden

feyn würde : fo leiden dieſe beyden tånder darunter, daß

ein Theil ikrer Kapitalien in ein Gererve gezogen wird,

welches zu ieren gegenwärtigen Umſtänden nid )t paffit.

Es wäre für ſie vielleidyt beffer , wenn fie die oftindifciyen

Waaren andern Nationen abkauften und allenfalls teu

rer bezahlten , als daß ſie einen fo großen Theil ihres ge.

ringen Kapitals in einen Handel Tiecken , der mit einem

fo entfernten (ande getrieben wird , bey dem die Zah .

lungen ſo ſpåt eingehen , und deſſen Kapital nur eine to

kleine Quantität einheimiſcher hervorbringender Arbeit

beſchäftiget in einem Lande , wo es an folcher Ars

beit ſo ſehr fehlet; wo ſo wenig geſchehen und ſo viel zu

thun ift.

Wenn daher in dieſem oder jenem lande fein un .

mittelbarer Handel nach Offindien, okne eine ausſchlie

Bende Geſellſchaft getrieben werden kann : ſo folgt dars

aus nicht, daß nureine ſolche Gefellſchaft errichtet wers

den müſſe; ſondern es folgt, daß ein ſolches Land, un ..

ter ſolchen Umſtänden , gar nicht unmittelbar nad Ofte

indien ħandeln ſollte. Daß Geſellſchaften dieſer Art zu

Betreibung dieſes Handeis nichts weniger als nochwen.

dig ſind , beweiſet das Beyſpiel der Portugieſen , die

ihn långer als ein ganzes Jahrhundert ganz allein in

Hånden hatten und ohne ausſchließende Geſellſchaft

trieben .

Man wendet ein : kein einzelner Kaufmann habe

Bermogen genug , in den oftindiſchen Hafen Factoren

und Agenten zu halten , um den zu Zéit zu Zeit dayin

geſendeten Schiffen Waaren zu verſchaffen ; wenn dieß

aber nicht geſchahe, fu würden die Schiffe oft, nus

Man.

4
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Mangel der Ricladung , die günſtige Fahrszelt zur

Rúckkehr verfäumen, und die Koſien Des zu langen Aufe

enthalts wurden nicht nur allen Gewinn an der Unter's

nehmung wegnehmen , ſondern auch oft ſehr betracht

lid en Schaden verurſachen. Allein, wenn dieſes Ara

gument überalt etwas beweifet : fo würde es aud; veneia

ſen , daß gar kein großer Handelszweig ohne ausſdlies

Bende Gefellſchaft betrieben werden könne, und dieſ iſt

dod gegen die Erfahrung aller Voffer. Es giebt feio

nen großen Handelszweig , wo das Kapital eines eina

zelnen Kaufmanns hinreichend wåre , alle die unterges

ordneten oder Nebenzweige zu betreiben, ohne welche ter

Hauptzweig nicht beſtehen fann. Indeß wenn eine Nau

tion zu einem ſo großen Handelsverkeør reif geworden

ift: ro menden natürlicher Weiſe einige Kaufleute ihre

Kapitalien auf den Hauptzweig , und einige wenden ſie

auf die untergeordneten Zweige. Ungeachtet alſo alle

verſdhiedene Zweige betrieben werden : ſo crågt es ſich

boch åußerſt ſeiten zu , daß vas Kapital eines einzigen

Kaufmanns ſie alle betreibt. Iſt folglich eine Nacion

zu dem oftindiſchen Handel reif : fo wird eine gewiſſe

Summe ibres Kapitals ſich von ſelbſt unter alle verſchie:

denen Zweige dieſes Handels vertgeilen. Einige von

ifren Kaufleuten werden ihre Rechnung dabey finden,

ſich in Oſtindien nieder zu laffen, um die Schiffe, weldje

von andern Kaufleuten , die in Europa wounen , tahin

geſendet werden , mit Waaren zu verſeßen. Wenn die

Niederlaffungen der europäiſchen Nationen in Oſtindien

den ausſd ; ließenden Geſellſchaften , die jeßt im Beſige

derſelben ſind, genommen , und unter den unmittelba.

ren Schuß des Landesgerrn geſtellet würden : fo würden

fie, weuigſtens für die Kaufleute derjenigen Nation,

ber
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ber das Etabliſſement zugehörte , ein ſicherer und beques

mer Aufenthalt ſeyn. Trůge es fid ; einmahl zu , daß

Der Theil des Landeskapitals , ter dem oſtindiſchen Han.

del gleichſam freywillig zugegangen war , zu Betreibung

aller der verſd;iedenen Handelszweige nicht zureichte :

ſo wäre das ein Zeichen , daß das {and dem Handel

nicht mehr gevad)ſen , und daß es für daſſelbe beffer

fen , feinen Bedarf an oſtindiſchen Waaren von andern

Nationen , wenn auch zu einem höhern Preiſe, ju

kaufen , als ſie unmittelbar aus Oſtindien einzuführen .

Was es an dem hohen Preiſe der Waaren verlore,

würde dem Verluſte nicht berkommen , den es daturdy

litte , daß es einen großen Theil des Kapitals , weit

nothwendigern , oder núßlichern , , oder wenigſtens feis

nen Umſtänden und ſeiner Lage angemeſTenern Gewerbs

zweigen entzoge und auf den directen Handel nad, Olfin

dien wendete.

Obgleich die Europäer ſehr betrådtliche Niederlaf,

fungen an der afrikaniſchen Küſte und in Oſtintien har

ben : ſo iſt es ihnen doch nicht gelungen, in dieſen Ges

genden ſoldie volfreiche und blühende Kolonien anzule

gen , als auf dem feſten Lande und den Inſeln von

Amerika. Gleichwohl waren Afrika und manche von

den Ländern , die man unter dem allgemeinen Namen

Oſtindien begreift, von ungebildeten Völkern bewohnt.

Allein dieſe Volfer waren keinesweges ſo ſchwach und

wehrlos , als die eſenden , aller Hilfe beraubten Ume

rikaner ; und im Verhältniſſe zu der natürlichen Frucht

barkeit des Bodens , waren jene auch weit zahlreicher.

Die allerroheſten Volfer in Afrika ſowohl, als in Dita

indien , fogar die Hottentotten , waren Hirtenvólker.

Hingegen waren alle Eingeborne in Amerika je

Smith Unterſ. 2. TH.
doch
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1
toch mit Ausnahme der Merikaner und Peruaner

bioße Jager ; und der Unterſchied zwiſchen einer An.

zahl Hirten und einer Anzahl Jáger , die ein gleich

großer und gleich fruchtbarer Strich { antes ernähren

kann , iſt reær beträchtlid). In Afrika und Dſtindien

kielt es alſo viel ſchwerer, die Eingebornen zu verdrån:

gen und über den größern Theil ihrer Låndereven die eu .

ropäiſchen Pflanzungen auszudebnen.

Hierzu kommt, daß der Geiſt ausſchließender Ges

Fellſchaften , wie wir bereits geſehen haben , dem Ger

deihen neuer Kolonien nicht zuträglich und das vornehm

fte. Hinderniß geweſen iſt, daß ſie in Oſtindien nicht

gut fortgekommen ſind. Die Portugieſen trieben ihren

africaniſchen ſowohl, als oſtinbiſchen Handel ohne der.

gleichen Geſellſchaften ; und obgleich ifre Niederlaſſun

gen in Congo , Angola und Benguela an der afrifani

ſchen Küſte, und in Goa in Oſtindien , durch Gemiſ

ſenszwang und andere Regierungsfehler fehr herunter

gekommen ſind : ſo haben ſie doch eine entfernte Dehns

lichkeit mit den Kolonien in Amerika , und werden zum

Sheil von Portugieſen bewohnt , die feit etlichen Mens

ſchenaltern daſelbſt anſåßig ſind. Die Etabliſſements

Der Hollander am Vorgebirge der guten Hofnung und

in Batavia find jegt von allen Kolonien , welche die

Europåer jemahls in Afrika oder Oſtindien angelegt has

ben , die beträchtlichſten , aber beyde Haben eine vorzüge

tich glückliche Sage. Das Vorgebirge der guten Hofs

nung war von einer ganz roben und faſt eben ſo webrlos

fen Völkerſchaft, als die eingebornen Amerikaner ſind,

bewohnt. Hiernachſt iſt es gleichſam tas Wirthshaus

auf der Hälfte des Weges zwiſchen Europa und Oſtin .

bien ,
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dien , wo faſt alle europäiſche Schiffe eine Zeitlang ein .

zukehren pflegen. Die Proviantirung dieſer Schiffe

mit allen Urten friſcher Lebensmittel , mit Früchten und

zuweilen mit Bein , verſchafft den Koloniſien für ihre

überflüſſigen Erzeugniſſe einen ſehr ausgebreiteten

Markt. Was das Vorgebirge Der guten Hofnung

zwiſchen Europa und Indien iſt, das ift Batavia zmi.

ſchen den vornehmſten Ländern Indiens felbſt. Es

liegt an der am ſtårfften befahrnen Straße von Indo

ftan (nach China und Japan , beynahe in der Mitte dies

fer Straße. Auch pflegen faſt alle Schiffe , die zwiſchen

Europa und China ſegeln , in Batavia anzuleger ;

und überdieß iſt es der Mittelpunkt und die Hauptmeſſe

des fogenannten oſtindiſchen Landhandels , der nicht nur

von Europäern , ſondern auch von eingebornen India

nern getrieben wird. Man ſieht in dem Hafen von

Batavia eine Menge Schiffe der Chineſen und Japa

ner , Schiffe aus Lunkin , Malacca , Cochin - China

und der Inſel Celebes. In einer ſo glücklichen Sage

iſt es dieſen beyden Kolonien möglich geweſen , alle

Schwierigkeiten zu überwinden , die der feindſelige Gea

nius einer ausſchließenden Geſellſchaft, ihrer Aufnah

me von Zeit zu Zeit in den Weg gelegt Kat. Batavia

yat überdieß noch das große Hinderniß zu überwinden,

daß es vielleidet der ungeſundeſte Drt auf dem Erdbo.

ben iſt.

Dbgleich die engliſche und die holländiſche Geſello

fchaft, feine beträchtlichen Kolonien , als die benden ſo

eben erwähnten , angelegt haben : fo haben ſie doch

beyde ſehr anſehnliche Beſikungen in Oſtindien erwor .

ben. Allein in der Art und Weiſe, wie ſie die neu

erworbenen Unterthanen beherrſchen , zeigt ſich der wah.

Pp a
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re Geift ausſchließenber. Gefellſchaften am Deutlichſten.

In den Gewürzinfeln follen die Holländer alles das Ger

würz verbrennen , das in einem fruchtbaren Jahre über

die Quantität wächſt., bey deren Abfake in Europa ſie

den erwarteten Gewinn machen können . Auf denjenia

gen Inſeln , wo ſie keine Niederlaffungen haben , geben

fie den Leuten Belohnungen , welche die Blüchen und

tas junge Laub der Gewürznelfen - und Muſcatennuß.

Bäume, die daſelbft wild wachſen , abpflúcfen . Aber

niinmehr ſollen auch durch dieſe barbariſche Haushal.

tung die Bäume faft ganz vertiige worden ſeyn . Selbſt

auf den Inſeln , wo fie Niederlaſſungen Gaben , ift dia

Anzahl der Bäume, wie man ſagt, fehr vermindere

Sie fürchten nehmlich , daß , wenn das Err

zeugniß iſrer eigenen Inſeln fårker wäre, als das

Bedürfniß ihres Markts , die Eingebornen Auswege

finden módyten , andern Nationen etwas zuzuführen.

Sie kalten es daher für das beſte Mittel, ihr eigenes

Monopol zu behaupten , wenn ſie dafür forgen , daß

nicht mehr wachſe, als fie felbft zu Markte bringen ,

Durch mancherley Unterdrüfungen haben ſie es cabin

gebracht, daß auf verſchiedenen moluciſchen Inſeln

nicht meậr Menſchen vorhanden ſind , als gerade þing

reichend iſt, ihre eigene unbedeutende Beſaßung und

die wenigen Schiffe, weldoe die Ladungen an Gewurz

von Zeit zu Zeit abhohlen , mit Lebensmitteln und an.

bern Bedürfniſſen zu verſehen. Man verſichert, daß

dieſe Inſeln , ſogar unter der Herrſchaft der Portugieſen ,

ziemlich volfreid , geweſen ſind. Bisher hat die

englifdie Compagnie noch nicht Zeit genug gehabt, eine

fo verberbliche Herrſchaft in Bengalen einzuführen .

Indeſſen geật der Plan igrer Regierung auf eben das

hinaus.
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hinaus. Es voll gar nichts ungewöhnliches feyn , daß

der Vorfteher einer Factoren , das heißt , der erſte

Echreiber in derſelben , einem Bauer befiehlt, einen

reichen mit Mohn bepflanzten Ucker umzupflúgen , und

ihn mit Reis oder anderm Getreide zu befäen . Der

Vorwand war , dem Mangel an Lebensmitteln vorzu.

beugen ; aber der wahre Grund lag darin , daß der Fac:

tor einen großen Vorrath von Opium liegen hatte , den

er deſto theirer verkaufen wollte. Bey anderer Geles

genheit lautete der Befehl ungekehrt, und ein reiches

mit Korn befåetes Feld mußte umgeacfert werden , und

einer Mohnpflanzung Plaß machen , wenn der Factor

permutjete, daß an dem Opium viel zu gewinnen reya

werde. Die Bedienfen der Geſellſchaft haben oft den

Verſuch gemacht, mit einigen der wichtigſten Artikel

zum auswärtigen ſowohl, als zum innern Verkaufe,

Alleinhandel zu treiben . Håtte man ihnen hierin nach

geſehen : fo würden ſie ſich gewiß bald angemaßt haben,

die Erzeugung dieſer Artikel nid )t nur bis auf die Quan:

sitåt, die ſie ſelbſt einkaufen konnten , ſondern ſogar bis

auf die Quantitåt, welche ſie zu dem größten Gewinne

zu verkaufen gedachten , herunter zu bringen. Nach ei

nem oder zwey Jahrhunderten möchte dann die Haushal,

fung der engliſchen Geſellſchaft für das ihr unterworfene

Sand eben ſo verderblich geworten ſeyn, als dle Hausbal

tung der holándiſchen für das ihrige iſt.

%

Gefellſchaften dieſer Art inuſſen zugleich als Herren

eines eroberten Landes angeſehen werden . In dieſem

Betrachte aber : fann ihrem wahren Vortheile nichts ſo

gerade zuwider laufen , als jener verderbliche Regies

rungsplan. In jedem Lande ziegt der Landesgerr feine

Pp 3 Eins
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Einkünfte von den Einkünften der Unterthanen. Je

mehr nun dieſe Einkünfte haben , je größer das jährlis

dhe Erzeugniß ihres Bodens und iþrer Arbeit ift: deſto

mehr können ſie dem Landesherrn abgeben ; und es iſt

daher der Vortheil des legtern , dieſes jährliche Erzeuge

niß , ſo viel als nur möglich, zu vermehren. Wenn aber

hierben jeder Landesherr feinen Vortheil findet: fo iſt

dieß beſonders der Fall da , wo die Einfünfte des {an:

desherrn , wie in Bengalen , hauptſächlich aus der

Sandrente entſpringen. Unfehlbar muß dieſe Lanbrente

mit der Quantiråt und dem Werthe des Erzeugniſſes im

Verhältniſſe ſtehen ; und bente hången von dem Um.

fange des Markts ab. Die Quantitåt richtet ſich im

mér mehr oder weniger nach dem Verbrauche derer,

bie Vermogen genug haben, die Erzeugniſſe zu bezaho

len ; und der Preis richtet fich nach der ſtårfern oder

ſchwächern Concurrenz. Ein folcher Landesherr findet

alſo ſeinen Vortheil daben, wenn er ſeinen Landespros

ducten den ausgebreiterften Markt verſchafft , wenn er

vollkommene Handelsfrenheit geſtattet, um die Menge

und die Mitwerbung der Käufer , ſo viel nur möglich

ift , zu vermehren , uns wenn er in diefer Ubricht nicht

nur alle Monopolien , ſondern auch alle Hinderniſſe des

Transports der Erzeugniſſe aus einer Provinz in die

andere , ifrer Ausfuhr in fremde Länder , und der Eins

fuhr aller Waaren , gegen welche Erzeugniſſe des Landes

eingetauſcht werden können , entfernet. Er wird auf dies

fe Weiſe die Menge und denWerth der Erzeugniſſe und

folglich ſeinen eigenen Antheil an denſelben , oder mit

andern Worten , ſeine Einfünfte, am ficherſten vera

mehren.

dein
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V

Allein es ſcheint, daß eine aus Kauffeuten beſte

Hende Gefellſchaft unfähig iſt, ſich als landesherrn zu

becrachten , ſelbſt , nachdem ſie Sandesherr geworden iſt.

Der Handel, oder dasKaufen , um wieder zu verkaufen ,

iſt immer ihr Hauptaugenmerk; und durd) eine ſonder.

bare Verkehrtheit ſehen ſie den Charakter des Landesherrn

als etwas dem Charakter des Kaufmanns untergeordnetes

an , als etwas , das ſie bloß in den Stand reßt , in In.

dien wohlfeiler einzukaufen und daher in Europa mit des

ſto ſtårferm Geminn zu verkaufen. In dieſer Geſinnung

ſuchen ſie von dem Markte der ihnen unterwürfigen låna

der alle Mirwerber , ſo viel nur möglich , abzubalten,

und alſo wenigſtens einen Theil von den überflüßigen Ers

zeugniſſen dieſer Lånder bis auf ihren eigenen Bedarf,

oder bis auf die Quantitåt herunter zu bringen , die ſie

mit einem ihnen hinlänglich ſcheinenden Gewinnſte in Eu.

ropa zu verkaufen gedenken . Ihre kaufmånniſche Deni

kungsart gewohnt ſie nach und nach , den geringen und

vorübergehenden Gewinnſt des Monopoliſten , den großen

und bleibenden Einkünften des Landesherrn vorzuziehen,

und würde ſie endlich verleiten , die ihrer Herrſchaft und

terworfenen Länder eben ſo zu behandeln , wie die Molu.

ciſchen Inſeln von den Hollandern behandelt werden.

Die 'oſtindiſche Geſellſchaft, als Sandesherr berrad ) tet,

müßte ißren Vortheil darein ſezen , daß die europäiſdien

Waaren , die nach ihren indiſchen Beſikungen kommen ,

ſo wollfeil und daß hingegen die indiſchen Waaren,

die von da weggeßen , um den höchſten Preis , das iſt,

ſo theuer als nur möglich iſt , verkauftwürden. Aber als

Kaufleute haben ſie gerade das entgegengeſekte Intereſſe.

Als Landesherrn ift ihr Vortheil und der Vortheil des

Landes, das fie beherrſchen., einerley ; als Kaufleute

ſteht

)

1

1

Pp 4
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ſteņt iýr Vortheil dem Vortheile des Landes gerabe

entgegen .

Wenn nun der Geiſt einer foldhen Regierung , der

unter den Directoren in Europa herrſcht, ſo weſentlich

und vielleicht unheilbar verterbt iſt : wie viel mehr muß

er es bey den Berroaltern in Indien ſelbſt fenn ! Dieſe

Verwaltung kain feine andere Mitglieder haben , als

Kauflente. So adytungswürdig dieſer Stand audy iſt :

ro Roßt er doch in keinem Sande in der Welt die Ehrerbie.

thung ein , welche das Volf im Zaume halt und ſich

einen freywilligen Gehorſam erwirbt . Ein : folcher

Siaatsrath von Kaufleutein fann ſich nur durch die

Kriegsmacht, die ihn begleitet , Gehorſam verſchaffen,

und daher iſt die Regierung alligeit militäriſch und des

ſporiſch. Dabey iſt ißr eigentliches Augenmerf der

Handel. Sie ſellen , auf Rechnung ihrer Herren , die

ihnen zugeſchikten europäiſchen Waaren verkaufen , und

dagegen indianiſche Waaren für den Markt in Europa

einfaufen jene ſo theuer , und dieſe ſo wohlfell,

als es möglich iſt. Sie müſſen alſo von den beſon .

dern Marfte, wo ſie ihren Kram treiben , alle Mita

werber zu entfernen ſuchen. Man ſieht vieraus, daß

in Abſicht auf den Hantel der Geſellſchaft, die Uomi.

niſtration derſelben von eben dem Geiſte getrleben wird,

als ihre Direction . Er macht die Regierung dem

Intereſſe des Monopols pienſtbar, und ſchránkt die Vera

mehrung der Landesproducte
wenigſtens zum Theil

bloß auf das ein , was die Geſellſchaft davon brau .

den kann .

Nun kömmt aber noch hinzu, idaß alle Mitglieder

der Adminiftration auch für ihre eigene Rechnung Hans

deln ,
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deln , und daß es vergeblich iſt, ihnen dieſes verbiethen

zu wollen. Es wäre gewiß ſehr thöridt , zu erwara

ten , daß die Diener eines großen Handelshauſes, zehn

tauſend Meilen von ihren Herren entfernt, und alſo al

ler Mufficht entzogen , durch einen bloßen Befehl derſelben

ſich ſollten abhalten laſſen , auf ihre eigene RechnungGe

fchäfte zu treiben , daß ſie die Mittel, ihr Glück zu mas

chen , in Händen haben , und doch der Hofnung deſſel

ben auf immer entſagen , und daß ſie ſich mit den måßi

gen Beſoldungen , die ihnen ihre Herren geben , begnüs

gen follten; mit Beſoldungen , die , fo måßig ſie auch

fiud , doch ſelten erhöhet werden , da dieGewinnſte , wel.

die die Gefelifchaft ſelbſt bey dem Handelmacht , dazu

nicht groß genug ſind. Unter ſolchen Umſtänden den

Bedienten der Geſellſchaft den Handel auf eigene Recha

nung nicht geſtatten wollen , mußte unfehlbar bewirken,

daß die obern Bedienten , unter dem Vorwante, dem

Befehle ihrer Herren Genüge zu thun , diejenigen Una

terbedienten , die das Unglück gåtten , iknen zli miß

fallen , unterdrücken würden. Natürlicher Weiſe ſuchen

die Bedienten zu Gunſten ihres Privathandels eben ein

foldes Monopol einzuführen , als der allgemeine Handel

der Geſellſchaft hat. låßt man ſie nach ihrer Widführ

verfahren : fo werden ſie dieſes Monopol offenbar und

ohne Scheu einfülren , und jedermann den Handel mit

den Artifeln , die ſie ſich ſelber vorbehalten , ſchlechter

dings unterſagen . " Dod) , dieß wire:vielleicht noch das

erträglichſte Mittel, ein folches Monopol einzuführen.

Wenn ihnen dieß aber von Europa aus verbothen wird :

ſo werbeu ſie dennoch : þcimfich und durch Umwege ein

gleiches Monopol erſdaeiden , das für das land ſelbſt

noch berberblicher ift. Sie werden ſich die Gewalt der

RegiesPp 5
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Regierung zu Nuge machen , und die Rechtspflege vera

kebren , um diejenigen zu necken und zu Grunde zu rich .

ten , die ihnen ben einem Handelszweige, den ſie durch

geheime , oder wenigſtens nicht öffentlicy anerkannte

Ugenten zu betreiben für gut finden, Eintrag thun. Nun

erſtreckt ſich aber der Privathandel der Bedienten über

viel mehr Artifel , als der allgemeine Handel der Ge.

fellſchaft. Dieſer leştere begreift bloß den Handel nach

Europa , und etwas von dem auswärtigen Handel des

Sandes. Der Privathandel der Bedienten hingegen

wiirde ſich auf alle verſchiedene Zweige des inländiſchen

und auswärtigen Handels ausdehnen. Das Monopol

der Geſellſchaft kann nur der Zuwachs derjenigen über:

flüſſigen Erzeugniſſe aufhalten , die , bey völliger Han .

delsfreyheit nach Europa, ausgeführt werden würden:

Das Monopol der Bedienten unterbricht das Wachs.

thum jeder Art von Erzeugniſſen ,mit welchen ſie Hans

del treiben wollen , die Erzeugniſſe mögen zum inlandi.

( dhen Verbrauche, oder zur Ausführung beſtimmt ſeyn :

folglich geht es damit um , die Cultur und die Bevolkes

rung des ganzen Landes zu vermindern. Es, muß die

Erzeugniſſe von jeder Gattung, ſelbſt der Lebensbedürf.

niſſe, fo balb es den Bedienten der Geſellſchaft einfälle,

damit zu Handeln , bis auf eine ſolche Quantitåt Herun.

ter bringen , daß die Bedienten ſie nicht nur ſo wohlfeil

kaufen , ſondernauch mit einem ſo uphen Gewinnſte wie.

der abfeßen können , als es ihnen gut dúnkt.

ht. Schon die Lage, worin ſich dieſe Leute befinden ,

bringt es mit ſich , daß ſie ihr eigenes Intereſſe , jum

Schaden des Landes ; über das ſie herrſchen , weit ſtrenis

ger verfolgen , als ihre Herren bag ihrige. Das Land

gehört ihren Hefrén , denen die Wohlfahrt ihres Eigen :

2 thums
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thums doch nicht ganz gleichgültig feyn fann , aber nicht

den Becienten . Das wahre Intereſſe der Herren,

wenn ſie es nur nicht verkennen wollten iſt auch

das Intereſſe des Landes ; * ) und nur Unwiſſenheit und

niedrige faufmänniſche Vorurtheile können ſie bewegen,

das Land zu drücken . Aber das wahre Intereſſe der Be:

dienten iſt nichts weniger , als das Intereſſe des Landes ;

und die klårſte Einſicht in die Sache würde ihren Placker

reyen darum nicht nothwendig ein Ende machen. Die

Anordnungen , die deßwegen von Europa aus ergangen

find , find oftmahls fehr ſeicht, indeffen iſt die Abſicht

dabey meiſtens gut geweſen. Die Anordnungen derBe

dienten in Indien haben zuweilen mehr Einſicht, aber

ſchlimmere Abſichten verrathen. Immer iſt es eine feles

ſame Regierung, wo jede an derſelben Theil habende Perg

ſon fo geſchwind als möglich das Land wieder zu verlafſen,

und folglich ihre Regierungsgeſchäfte zu endigen wünſcht;

wo jeder ſolche kleine Regent, der heute das ( and verlaſ

fen und ſeinen ganzen Erwerb mit fich genommen hat,

morgen vódig gleichgültig dabey feyn würde , wenn auch

das ganze land in einem Erdbeben unterginge.

Inbeſſen will ich durch alles dieſes keinesweges den

allgemeinen Charakter der Bedienten der oftindiſchen Ge

fellſchaft, und nodyviel weniger den Charakter einzelner

Perſonen , in ein gehäſſiges licht ſtellen . Nur das Re.

gierungskoftem , nur die dage, in welche dieſe Leute ge,

ſegt

* ) Unterdeffen ift das Intereſſe, das jeder einzelne Inhaber eis

ner Actie bey der oftindifchen - Compagnie hat , keinesweges eis

nerley mit dem Intereffe des Landes, auf deffen Regierung er,

als fimmgebendes Mitglied , Einfuß bekommt. Man ſ. im

fünften Buche das 1. Sapitel, in der zten Abtheilung.

2
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feßt werden , wollte ich fabeln , aber nicht einzelne Pere

fonen , die bloße Werkzeuge geweſen find. Sie han.

belten ſo , wie ihre lage es mit ſich brachte; und die,

weiche am lauteſten gegen ſie ſchrieen , würden , an iſyrer

Stelle, es nicht beſſer gemacht haben. Im Kriege

und ben Verhandlungen iſt der Staatsrath von Madras

und von Calcitia oft mit einer Entſchloſſenheit und einer

fo entſchiedenen Einfiche zu Werke gegangen , die dem

rainiſchen Senate in den idyönſten Tagen der Republik

Ehre gemacht hatten. Gicichwohl waren die Mitglie

der jener Staftsråthe zu Geſchäften erzogen worden ,

diemit den Geſchäften des Kriegers- und Staatsmannes

nichts gemein Gaben ;- und es fcheint, daß bloß ihré

{age und nicht Erziehung , Erfahrung oder Benſpiel,

ihnen die großen Eigenſchaften , der ſie bedurften , auf

einmahl micgetbelle , und die Fähigkeiten und Tugenden

in ihnen entwickelt habe , die ſie ſich felbft kaum zutrauen

konnten. Wenn fie ' nun durch ihre Sage in manchen

Fällent zu Handlungen des Edelmuths, die man von

Ihnen gar nicht erwartete, entflammet wurden: fo dür:

fen wir uns nicht wundern , wenn ſie ſich in andern Fály

len, zu ganzentgegengeſekten Thaten Hinreifſen ließen.

Solche ausfühließende Geſeflfdjaften ſind alſo ia

allen Betrachte fdyádlich : für die Länder , worin ſie era

richtet werden , melyr oder weniger eine Saft , und für

die Länder, wielche" unglücklicher Weiſe unter ihre Herr,

Tehyáft gerathen , verderblich.

Achtes
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Achtes. Kapitel.

Noch einige Bemerkungen über das kaufmanni

ſche Syſtem und deſſen Folgen .

23

Begunſtigung der Ausfuậr und Beſchrånfung, ter

1

1

pl

an

Einfuhr ' Find zwar die beyden großen Mittel,

durch welche das faufmänniſde Syftem jetes {and bes

reichern will. Allein in Abſicht auf geniſſe Waga

ren ſcheint es einen entgegengefikten Plan zu before

gen , und die Ausführ zu erſchweren , ſo wie die Ein

fuhr zu erleichtern. Indeſſen foll dabey , wie man vor.

giebt , der legte oder Hauptzweck immer derſelbe ſeyn :

- das land durch eine vortheilhafte Handelsbilanz reicher

zu machen . Man erſchwert die Zusfuhr des Materials

zu den Manufacturen und des Handwerksgeråths , um

unſern eigenen Hantwerfsleuten einen Vorzug zu vera

fchaffen , und ſie in den Stand zu feßen , auf allen aus

vårtigen Märkten wohlfeiler zu verkaufen , als andere

Nationen. Auf dieſe Weiſe will man durch befchránt,

te Ausfuhr einiger wenigen Waaren , die nid )t viel gel.

ten , eine weit ſtårfere Uusfuhr anderer Wearen , die

weit mehr Werth haben , bewirken. Sotann begin

ſtigt das kaufmänniſche Syſtem die Einführung des toe

ben Materials , um der beträchtlichern und wichtigern

Einfuhr der verfertigten Manufacturwaaren
vorzubeue

gen , indem dieß unſere Sandsleute in den Stand jeßt , fie

wohlfeiler zu liefern . Ich finde nirgends wenigſtens

nicht in unſerer Sammlung von Statuten eine Spur,

daß

.

si

4

1
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daß man die Einfuhr des Handwerksgeråths zu begüns

ftigen geſucht hätte. Wenn Manufacturen bis jll
einer

gewiſſen Vollkommenheit gediehen ſind , dann wird die

Varfertigung der Werkzeuge ſelbſt ein Gegenſtand vieler

wichtigen Manufacturen. Wenn man nun die Eino

führung folcher Werkzeuge beſonders begünſtigen wollte:

ſo würde man dem Intereffe dieſer lektern Manufactu,

ren zu viel Eintrag thun ; und man hat daher die Eins

fuhr derſelben vielmehr zu verhindern , als aufzumunterý

geſucht. So wurde durdy die dritte Acte Eduards des

vierten verbothen , Wollkråmpeln und Kardetſchen eina

zuführen , wenn ſie nicht aus Irland famen , obet

Strandgut oder Beute waren. Dieſes Verboth iſt durch

die neun und dreißigſte Acte der Eliſabeth erneuert , und

in der Folge zu einem immerwährenden Geſeke gemadhe

worben.

Die Einfuhr der Materialien zu den Manufactus

ren , ift bald durch Befrenung von den Abgaben , denen

andere Güter unterworfen find , bald durch Pråmien bes

fördert worden.

Die Einfuhr der Schafwolle 'aus gewiſſen Ländern,

Der Baumwolle ans allen låndern , des roßen Flachſes,

der meiſten Arten von Fårbewaaren , faſt aller unbereis

feten Håute aus Jrland und den brittiſchen Kolonien,

der Seehundsfelle von der brittiſchen Grönlands -Fiſcher

rey , des {uppen - und Stabeiſens aus den brittiſchen Kos

lonien , und verſchiedener andern Materialien zu den Mas

nufacturen , iſt von allen Abgaben frer , wenn die Wags

re in dem Zolthaufe gehörig angegeben wird. Es kann

reyn , daß auch dieſe Befreyungen , ſo wie die meiſten

unſerer Handelsgefeße, durch den Eigennug unſerer Kaufs

leure
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čen ausgedehnt
, die nicht füglich als das rohe Material

leute und
Manufacturverren

, der geſeßgebenden
Madit

abgedrungen
worden ſind. Indeffen

ſind ſie felir gerecht

und billig ; und wenn ſie, den Statsbedürfniſſen
un.

beſchadet
, auf alle übrigen

Materialien
zu den Manus

facturen
ausgedehnt

werden könnten : fo würde zuver

låſfig das gemeine
Beſte dabey gewinnen

.

Allein die Habſucht unſerer großen Manufacturin

Haber hat dieſe Befreyungen noch auf viele andere Waa.

żu ihren Arbeiten angeſehen werden können . Durch die

Acte aus dem vier und zwanzigſten Jahre Georgs des

- zweyten , im 46ſten Kapitel , wurde der geringe Eini

fuhrzot von einem Pfennig auf jedes Pfund fremden un

gebleichten Garns gelegt. Vorher war es weit höhern

Ubgaben unterworfen , nehmlich rechs Pfennigen von jea

dem Pfunde Segelgarns , einem Schillinge von jedem

Pfunde franzöſiſchen und Holländiſchen Garns , und zwey

Pfund St. dreyzehn Schillinge und vier Pfennige von

jedem Zentner preuffiſchen oder ruffiſdien Garns. Doch

unſere Manufacturinhaber waren mit dieſer Vermindea

rung noch nicht zufrieden. In der neun und zwanzigſten

Acte eben dieſes Königes wird auf die Ausfuhr der brits

tiſchen und irländiſdhen Leinwand, wovon die Elle nicht

mehr als achtzehn engliſche Pfennige koſtet, eine Präs

mie geſegt; und in eben dieſem Geſeke wird ſelbſt jene

geringe Abgabe von dem eingeführten ungebleichten Gar.

ne abgenommen. Gleichwohl gehört weit mehr Gewerb=

fleiß dazu , aus dem Fladyfe Garn zu bereiten , als aus

dem Garne Leinwand zu machen. Die Arbeit des land.

manns , der den Flachs erzeuger, und der ihn bereitet,

ungerechnet: ſo werden wenigſtens dren oder vier Spin

ner
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ner erfordert, um einen einzigen Weber fortwährend zu

beſchäftigen; und mehr als vier Sünftheile aller Arbeit,

die auf die Bereitung der Leinwand gewendet werden

muß , ſtecen bloß in dem Geſpinnſte. Nun ſind aber

unſere Spinner arme Leute , meiſtentkeils Weiber , die

im ganzen Sande herum zerfireuet ſind , und weder Un

terſtúkung noch Fürſpredjer haben. Nidie durch den

Verkauf deſſen , was dieſe Leute verarbeitet haben , fons

dern durch den Verkauf der vollendeten Arbeit des Pe.

bers maden unſere großen Manufacturherren iþren Ges

winn. So wie es ihr Vortheil iſt, die vollendete Wans

re aufs theuerſte zu verkaufen : ſo iſt es auch ihr Vor :

theil , das Material zu derſelben aufs wohlfeilſte einzu :

kaufen. Wenn Sie der geſebgebenden Madt Ausfuhre

pråmien für ihre eigene Leinwand , ergohete Einfuhrzól.

le auf alle fremde Leinwand , und gånzliches Verboth der

franzöſiſchen Leinwand zum einheimiſchen Verbraudie,

abdringen : ſo wollen ſie damit bewirken , daß ſie ihre

eigene Waare ſo theuer, als nur möglich ,. verkaufen

fönnen. Wenn ſie die Einführung des fremden Garns

erleichtern , und daſſelbe mit dem Geſpinnſte unſerer eis

genen Sandsleute in Concurrenz bringen : ſo wollen ſie

die Arbeit unſerer armen Spinner ſo wohlfeil, als nur

möglich , einfaufen . Sie ſind eben fo eifrig darauf bes

dacht , den Arbeitslohn ihrer eigenen Weber , als den

Verdienſt der armen Spinner niedrig zu erhalten ; und

es geſchieht keinesweges dem Arbeiter zu liebe, daß ſie

den Preis der vollendeten Waare zu erhöhen , und den

Preis des rohen Materials zu erniedrigen ſuchen . Nur

denjenigen Gewerbſleiß , der dem Reichen undMächtie

gen zum Vortheile betrieben wird , 'will das faufmännis

ſche Syſtem beleben . Der Gewerbfleiß hingegen , der

Den
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dem Armen und Dürftigen aufhilft, wird nur allzu oft

vernachläſſigt, oder gar zu Boden gedrückt.

Bendes, ſowohl die Prämie auf die Ausfuhr der

Seinwand, als die Befrening der Abgaben von dem

eingeführten fremden Garne, ſind nur auf funfzebn

Jahre jugeſtanden , aber nachher zweymahl verlängert

worden, und werden mit Ablaufe der Parlamentsſigung,

die unmittelbar nach dem 24ſten Junius 1786 erfolget,

auffören.

Man Hat die Begünſtigung, welche den eingeführ.

ten Materialien zu den Manufacturen , vermittelſt der

Prämien gemåbrt worden iſt, hauptſächlich auf die, aus

unſern amerikaniſchen Pflanzungen eingeführten Mater

rialien , eingeſchränkt.

Die erſien Prämien dieſer Urt wurden zu Anfange

des jeßigen Jahrhunderts , auf die Einfuhr der Schiffe

baumaterialien aus Amerika bewilliger. Unter dieſem

Namen waren begriffen : Holzſtämme zu Maften , Seo

gelſtangen und Bogſprieten ; Hanf, Deer , Pech und

Terpentin. Indeſſen iſt die Pråmie von einem Pfunde

Sr. auf jede Sd)iffstorine Maſtenholz , und von ſechs

Pfunden St. auf jede SchiffstonneHanf, auch auf die

Maften und den Hanf, welche qus Schottland nach

England gebracht werden, ausgedehnt worden . Beya

derley Prämien dauerten unverändert in dieſem Maße .

fort, bis man ſie, eine nach der andern , eingehen ließ :

die aufden Hanf mit dem erſten Januar 1741 , und

bie , auf das Zimmervolg jy Maſten , mit Ende der

Parlamentsſikung, die unmittelbar nad dem vier und

zwanzigſten Junius 1781. erfolgte.

Smith Hinterſ, 2. TH,
Die

th

Da
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Die Einfuhrprämien auf Keer , Pechino Serpens

tin erfuhren , ſo lange.fie beſtanden , verſdyiedene Ver,

Trer und Pech vier Pfund, und,auf jete Tonne Ter

pentin trey Pfund bezahlt. Die Prämie auf den Teer

wurde in der Folge , auf den , auf gewiſſe Weiſe bereia

teten Seer eingeſchränkt: und auf andern guten , reinen ,

zwen Pfund und vier Schillinge für die Schiffetonne Hec:

abgeſekt. Uuch fegte man die Tonne Ped) auf ein Pfund,

und die Tonne Terpencin auf ein Pfund und zehn Schil.

linge herab.

Die zweyte Prämie auf eingeführte Materialien

zu den Manufacturen war , nach der Zeitfolge, diejes

nige , welche durch die ein und zidanzigſte Nere Georgs

Des zweyten , im dreyſſigſten Kapitel, dem aus den

brittiſchen Pflanzungen eingeführten Indigo zugeſtanden

wurde. Wenn der Indigo aus einer folchen Pflans

zung ſo viel werti war , als dren Viertheile franzófifchen

Indigos : ro wurde, vermoge bieſer Ucte , auf jedes

Pfund eine Prämie von fedis Pfennigen St. bezahle.

Dieſe Prämie war , wie gewohnlich , nur auf eine gea

wiſſe Zeit bewilliget, und wurde etliche mahl zwar ver

långelt, aber auf vier Pfennige Herað gefegt. Zu Ende

der Parlamentfißung, weldie nach dem 25ſten März

1781 erfolgte, ließ man ſie aufhören .

Die dritte Prämie dieſer Art wurbe ungefähr in

der Periode bewilliget , wo wir anfingen unſern Kolonien

bald gute Worte zu geben , bald ihnen durch den Sinn

zu fahren , nehmlid, in der vierten Acte Georgs des

britten , im fedis und zwanzigſten Kapitel, und zwar

auf



$

$

auf die Einfuhr des Hanfs und unbereiteten Flachres aus

Den brittiſchen Pflanzungen. Dieſe Prämie war auf

ein und zwanzig Jahre, vom 23ſten Junius 1764.bis

zum 24fien Junius 1785 bewilliget. In den erſten

fieben Jahren beſtand ſie aus acht, in den zweyten aus

fedis, und in den dritten aus vier Pfunden St. auf jede

Schiffstorne. Sie wurde nicht auf Schottland ausgea

dehnt, weil dieß Erzeugniß unter deffen Himmelsſtriche

nicht gut fortfómmt, wiewohl in Schottland zuweilen

eine kleine Quantitat Hanf von geringerer Güte erbauet

wird. Wenn man auf die Einfuhr des ſchottiſchen

Flachſes nad) England eine ſolche Prämie gefekt gåtte : ro

würde dieß dem einheimiſchen Erzeugniſſe in den ſüdlichen

Provinzen Großbritanniens zu viel Eintrag gethan haben .

Die vierte Pråmie wurde in der , fünften Acte Ger

orgs des dritten , im 45ſten Kapitel auf die Einfuhr

Tides Holzes aus Umerika zugeſtanden , und zwar auf

neun Jahre, vom erſten Januar 1766, als zum erſten

Januar 1775. Wályrend der erſten drev Jahre ſolite

auf jede hundert und zwanzig gute Stimme ein Pfund

St. und für jede Schiffslatung von funfzis Cubicfuß

behauenen Zimmerholzes zwölf Schillinge bezahlt wers

den . Während der andern dren Jagre war die Prämie

auf die Ståmme funfzehn , und auf das Zimmerhols

acht Schillinge, und während der legten drey Jahre zehn

Schillinge' auf die Stämme, und fünf Schillinge auf

das Zimmerhols.

Die fünfte Prémie beſtimmte die neunte Acte Ges

orgs des critten im 38ſten Kapitel, auf die Einfuhrder

rohen Seide aus den brittiſchen Pflanzungen. Sie

follte ein und zwanzig Jahre lang dauern , vom erſten

192 Ja.

3
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Die feciſte Prämie wurde durch die eilfre Acte Ger

orgs des dritten , im funfzigſten Kapitel, auf die Eins

fuhr der Pipenſtåbe, Faßdauben und Fafboden aus

den brittiſdjen Pflanzungen bewilliget, und ſollte neun

Jahre lang , vom erſten Januar 1772 bis 1781 , tau .

ern. Für die erſten drey Jahre beſtand die Prämie in

drey Pfunden Et. auf eine gewiſſe Quantität von jeder

Gattung.

Die ſiebente und legte Prämie dieſer Art wurde in

der neunzehntea Ucte Georgs des dritten , im 37ſten

Kapitel auf die Einfuhr des irlandiſchen Hanfs benile

liget. Sie ſoll, wie die Prämie auf die Einfuhr des

amerikaniſchen Hanfes und Flachſes , ein und zwanzig

Jabre, vom 2 4ſten Junius 1779 bis zum 24ſten Ju:

rius 1800 dauern . Sie iſt ebenfalls auf dren gleiche

Zeiträume, jeden von ſieben Jahren , - verteilt, und

der Betrag dieſer irländiſchen Prämie iſt mit der ames

rikaniſchen einerley ; jedoch erſtreckt ſie ſich nicht, wie

dieſe tektere , auf die Einfuhr des unbereiteten Flachſes.

Durch eine ſolche Ausdehnung wurde der Anbau dieſer

Pflanze in Großbritannien zu viel gelitten haben . Da

dieſe Prämie bewilliget wurde, ſtand die brittiſche Res

gierung

-
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gierung mit der irlånbiſchen in nicht viel beſſerm Vers

pehmen , als ſie vorhin mit der ginerikaniſchen ſtano ,

Man kann aber heffen , daß dieſe Begünſtigung,

welche man Irland hat wiederfahren laſſen , von glück.

licherm Erfolge ſeyn werde , als alle die, welche Ame.

rifa erhalten hat.

Eben die Güter, auf welche wir, wenn fie aus Ame.

rifa eingeführt wurden, eine Pråmie gaben, waren ziemlid

boben Abgaben unterworfen , wenn ſie aus irgend einem

andern (ande tamen. Der Vortheilunſerer amerikaniſchen

Solonien und des Mutterſtaats wurde für einerlen ges

halten, Jüren Reichthum betrachtete man als unſern

eigenen . Alles Geld , das wir ihnen zufinden , fagte

man , fommt durch die Handelsbilanz wieder zu uns

zurück, und wir können durch keine Ausgabe, die wir

ihrentwegen machen , um einen Pfennig armer werden .

Sie gehören , in jeder Rücfidht, uns an ; und was wir

auf fie verwenden , das verwenden wir aufdie Verbeſ

ſerung unſers Eigenthums, und auf Gewinn bringende

Beſchäfrigung unſerer Mitbürger. Leyder ! habe ich

jekt nicht nöthig , über das Ungereimte dieſes Syſtems

noch etwas hinzu zu leben : denn die traurige Erfalrung

bat barüber ſchon entſchieten . Wären unſere amerika:

niſchen Kolonien wirklich ein Theil von Grosbritannien

geweſen : ſo håtte man dieſe Prämien doch immer als

Prämien auf Erzielung der Erzeugniſſe anzuſehen , und

ſie hätten alsdann alles tas wider fich gehabt , was

gegen ſolche Prämien geſagtwerden fann aber auch

weiter nichts.

Die Ausfuhr der Materialien zu den Manufac:

turen , wird bald durch gånzliches Verboth , bald durch

Hohe Ausfuhrzölle eingeſchränkt.

c

20

243
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Recht Klage gefiihrt, weil ſie
genville

Handlungen zu

Es iſt unſern Wollenarbeitern mehr, als irgen

einer andern Klaffe von Arbeitsleuten gelungen , die ger

fengebende Macht zu überreden , daß der Wohlſtand der

Nation auf dem glücklichen Förigange und der Ausbrei.

tung ihres beſondeřn Gewerbes beruhe. Nicht nur har

ben ſie zum Schaden derer , die wollene Zeuge gebrau:

chen , ein unbedingtes Verboth der Einfuhr aller und

jeder wollener Zeuge ausgewirkt: ſondern ſie haben ſich

auch noch ein anderes Monopot wider die Eigenthümer

der Schafereyen zu verſchaffen gewußt, welchem zu Folge

weder lebendige Sdrafe, noch Wolle ausgeführt werden

dürfen . Man hat über die Strengemancher, zu Si.

cherung der Staarseinkünfte gegebener Gefeße, 'mit

Verbredjen machen , und mit ſchweren Strafen belegen,

die jedermann , ehe das Geſek vorhanden war , fürvol

Hg unſchuldig hielt. Allein die grauſaniſten von unſern

Finanzgeſegen- dieß getraue ich mir zu behaupten -

find milde und glimpflich , in Vergleichung mit denen ,

weldie durch das Gefchren unſerer Kaufleute und Manus

facturiften , zu Unterſtügung ihrer widerſinnigen und

druckenden Monopolien, der gefeßgebenden Macht abges

drungen worden find. Man kann von ihnen , wie von

ben Gefeßen des Diaco , fagen : fie ſind alle mit Blute

geſchrieben.

Vermoge der achten Acte der Eliſabeth , foll ber,

welcher Schafe , låmmer oder Widder aus dem Lande

führt, zum erſten mahle, auf inmer ſeines ganzen Vera

mogens verluſtig ſeyn , ein Jahr Gefängniß leiden , und

bann ſeine linke Hand verlieren , welche in einer Markt

ſtabt, an einem Markttage, öffentlich angenagelt wera

Den
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den foll ; im zwenten Betretungsfalle folf er der Felo:

nie *) fduldig erklärt , das heißt , als ein Kapitals

Verbredjer behandelt, und ſo fort am Leben geſtraft

werden . Es ſcheint, daß man durch dieſes Geffe gabe

verhindern wollen , die Suche unſerer Schafe in andern

Ländern fortzupflanzen. In der dreyzehnten und vier

zehnten Ucte Faris des zweyten , im 18ten Kapitel,

wurde auch die Ausfuhr der Wolfe zum Verbrechen ges -

macht, und der Uebertreter diefes Gefeßes mit eben den

Strafen und Confiſcationen bedrohet, die ein Verbre:

cher, weider die offentliche Sicherheit ſtórt, ſich zuzieht.

Zur, Ehre der Menſchlichkeit unſerer Nation muß

man hoffen , daß von dieſen Statuten feines in Ausů :

29.4 bung

-

* ) Das Wort und der Begriff der Felonie- ftainmen aus dem

Lehnsrechte ber. lind da die engliſche Rechtspflege die Theorie

und die Sprache dieſes Syſtems in alier Strenge beybehalter

bat, sb gleid von dem Seifte defjelben wenig bey ihr abrig

grblieben ift : fo kommen auch die Namen Felon und Felonie

Fehr häufig in ihrem Criminalrechte vor , aber in einer viel

weitern Ausdehnung der Bedcutung , als dieſen Wörtern in

Rehnrechte zufan , und ſie werden auf Fälle angewandt , von

denen in dieſem nicht die Rede war. Urſprånglich iſt die Fes

lonie ein folches Vergehen eines Lehntrågers gegen feinen Lehnso

berrn , worauf der Perluft der Lelygiogiter und das Anbeits

fallen derſelben an den szeren , als Strafe erfolgt. Unter den

Verbrechen dieſer Art war olne Zweifel das erste und wichs

sigfte , die verleşte Treue oder der verfagte Geborſam , in såls

lest , wo die debnepflicht Treue und Gehorfan fordert. Wenn

mun der Lehnsherr zugleich Landesherr war : fo war audi Uebers

tretung der wichtigern allgemeinen Landesgeſeke , jedes Berbres

hen , das die Ruhe und Sidherheit drs Staats förte , oder

wie man fidh ausdrückte, den kandfrieden bracy,

Straßeuraub, kur; jedes Verbrechen , das wir jert Stapital:

Verbrechen nennen, Felonie, Bertekung der Lehnepflicht,

und zwar eine ſo große Verlegung , das ſie die Verwirkung der

Cåter mad fich jog. Nach dem heutigen Sprachgebraude des

englis

Ford,
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bung gekommen iſt. Gleichwohl ift das erſtere , ro viel

ich weiß , nie förmlich wiederrufen worden , und Hano:

kins , der doch ſelbſt ein Rechtsgelehrter war , ſcheint

vorauszuſeken , daß es immer noch beſteht. Unter:

deſſen fann man annehmen , daß es durch die zwölfte

Acte Karls des zweyten , im 32ſten Kapitel und deſſen

dritten Abſchnitte, der Wirkung nach , aufgehoben iſt ;

den ob gleich dieſes Geſek, die durch vorher gegangene

Gefeße beſtimmten Strafen nicht austrücklich abſchafft;

fo beſtimmet es doch eine neue Strafe, nehmlich jwan .

zig Schillinge für jedes aus dem Lande geführte Schaf,

nebſt dem Verluſte des Schofs , und dem Antheile des

Eigenthümers an dem Schiffe. Das zweyte jener Ges

rebe

+

engliſchen Criminal: Redits zeigt das Wort Selonie alle diejes

nigen Verbrechen an , mit welchen die Einziehung entweder der

liegenden (Gründe allein oder alles Eigenthums des Verbrechers

i verbunden iſt. Weil nun dieß faft bey keinen andern Verbres

chen der Fall ift , als ben rolden , auf welchen zugleich die Tos

desiirafe fteht: ſo ift es im gemeinen Leben gewohnlich gewors

den "; Felonie und Scapital's Verbrechen als gleichbedeutende

Wörter anzufehen. Doch bleibt auch each der jeßigen Rechtes

praxis , wenigftens nach den nocy jest beſtehenden Geſetzen , ein

Unterſchied zwiſchen benden übrig. Theils giebt es jetzt noch

Kapital : Verbrechen nach den engliſchen Gefeßen , die nicht fes

tonie , und nicht mit der Einziehung der Güter verbunden find,

1. S. die Segeren , die muthwillige Berweigerung aller Ants

wort ber einem Verbór über ein Stapital - Verbrechen (the Itan.

ding mute to an indictinent) und es giebt hinwiederum Felos

nien , die nidht Kapital: Verbrechen find , zum Benjpiele der

Soorchlag aus Unporſichtigkeit , der Selbftmord ; theils werden

durch das beneficium clericale , das ich in der nachfolgenden

Anmerkung erklären werde , viele Felonien , die nad den Ots

Feken wirklich Stapital - Verbrechen ſind , entweder nur ,

wenn ſie das erſtemal begangen werden , oder immer vert

der Todesſtrafe befrenet. S. Blackſtones Werk über die englis

fee Gefergebung , 4ter Band. S.94 .

-
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1

foke wurde durch die fiebente und achre Acre Wilhelms

des dritten, im 28ſten Kapitel im 4ten Abſchnitte wie:

derrufen. Es heißt daſelbſt: ,, Da das 13te und 1 4 te

Statut des Königs Karl des zweyten , welches gegen

die Uusfuhr der Wolle geridhrer iſt , unter andern be

„ ſtimmet, daß diefelbe für Felonie geachtet werden ſoll ;

bey der Hårte dieſer Strafe aber das Gefen nicht zur

Vollziehung gekommen iſt , und die Uebertreter nicht

vor Geridyt gezogen worden ſind : ro micd hiermit vers

ordnet, daß der Jnhalt beſogter Ucte , in fo fern er

das Vergegen zur Felonie macht, aufgegoben wird . “

1

-6 Indeffen ſind die Strafen, die entweder dieſes

miltere Geſeß aufgelegt, oder , wenn ſie fchon durch

vorhergegangene Gefeße aufgelegt waren , durch dieſes

ſpåtere nicht wiederrufen worden ſind, immer noch ſtrenge

genug. Uuffer dem Verluſte ' der Waare , verfälle der,

welcher ſich die Ausführung der Wolle zu Schulden fom

men läßt, in eine Strafe von drey Schillingen für jedes

Pfund Wolle, welches er ausgeführt, oder auszufüh).

ren geſucht hat; und dieß iſt der vier.oder fünffache

Berth der Wolle. Meiin ein Kaufman ,' oder ſonſt

jemand dieſes Vergehens überwieſen wird : ſo ift er nicht

weiter fålig , irgend eine ilm zuftåndige Schuld oder

Forderung von einem Factor oder einer andern Perfon

einzutreiben. Sein Vermogen Tey ſo groß , als es rolle,

fey dieſe hohe Strafe zu bezahlen im Stande , ober

nicht : fo gebe immer die Abſicht des Gerekes dahin,

ihn gånzlich zuGrunde zu richten. Da aber das fittliche

Gefühl bey den Menſchen überhaupt nicht fo vertorben

iſt , als bey den Urhebern dieſer Verordnung : ro gat

man nicht gehört, daß jemand fich dieſe Clauſul zu

Nuge
195
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Nuke gemacht hätte. Wenn die, des Vergehens über:

wieſene Perſon, dieStrafe, innerjalb drener Monatenach

dem Urtheileſpru
che nicht bezahlen kann : ſo roll ſie auf,

fieben Jahre des Landes verwieſen werden : und fomnit

ſie vor Ablauf dieſes Zeitraums zurück : ſo ift fie cer

Strafe der Felonie , ohne daß ihr das beneficium cle

ricale) zu ftarten fømmt, unterworfen. Wenn der

Eigenthümer des Schiffes, um das Vergehen'weiß : fo

Hat er fein Eigenthum an dem Sdiffe und Geråthe ver.

wirft.

Das beneficium clericale, oder die Hegünfigurg, welche einem

war urſprünglid nidsts anders , als die

gerlichen Beriditebarkeit, ein der Ruhe der Staaten und einer

unparteviden Rechtepflege febr had theiliges Borrecht , wucts

ches fich, aber die rómiſche Geiſlichkeit, in den Zeiten ihrer

Serrfchaft faft durd gall Europa jujueiguen wußte. In Engs

hand iſt dieſe Ausnahme nienable velftendig anerkanntworden .

Aber an die Stelle derſelbeir trat eine Gewohnheit , die zu eben

ſo großen wifbräuden Anlaß gab , als die aus der gånzlich

Unabhängiç keit der Grifilichen von den weltlicon Nidter hits

ten entfeber F& T CIT. Es wurde nehmlich iden, der die geiſtlis

den Ordines einpfangen hatte , wene er eines Verbrechens

wegen angeklagt tvurde , geſtattet, daß seine Sache , madidem

fie vor einem bürgerlichen Gerichthofe unterſucht und abgeurs

thcilt morden mar, von einen geiflichen Gerichte von neuein

revidirt werden durfte ; du denn ſehr oft derjenige ſeine Losſpres

dyung crhielt , den der weltliche Richter für ſchuldig erkannt

hatte . Un diaris beneħcium auf eine großcre Anzahl ausjus

' debnen wurden alle dit ju den Grifliden gerechnet , welche,

obne cin kirdiliches Amt jú bekleiden und die Reihe erbalten

zu haben , nur die einem Geiftlichen nöthigen Stenntniffe befas

fon ; und diefe Steuntuiffe fanfert endlid ſo tief berab , daß man

bloß beweifen durfte , leren ju fouten . Aber eben dieſe große

Ausbreitung der geiftlichen Vorrechte wurde die Veranlaſſung ,

Seiftliche und Lapen , in Abficht der Befrafung der Berbroches

einander wieder nåber ju bringen , ſo wie es die allgemeine Ges

regtigteit fordert. Von der einen Seite wurde das beneficium

cleri.
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wirft. Der Schiffer und ſeine Leute , die davon Wir

fenſchaft haben , verlieren igre Güter, und müſſen dren

Monare Gefängniß leiden . Einem fpårern Statute ju

Folge wird der Schiffer mit halbjährigem Gefängniß bez

legt. Um die Ausfuhr der Wolle zu verhindern , hat

man dem ganzen inländiſchen Verkehr mit derſelben Tehr

enge und drückende Feſſeln angelegt. Sie darf in feis

nen Kiſten , Fäſſern , Koffern oder Schachteln und der.

gleichen verſendet, ſondern muß in Ballen , mit leder

ober

1

HE

-

de

re

be

clericale auf eine blofe milderung der Strafe eingeſchränkt , da

Cozuvor ſich bis zu einer völligen Etrafloſigkeit des Verbrechers

ausgedehnt hatie. Auf der andern Seite ließ man an der Nachs

fidit , die nian gegen die Geiſtlichkeit billig fand , aud die welts

lidhen Stände immer mehr und meljo Theil nehmen . Seute

zu Tage ift daber dieſe Reditsivohlthat' bei der cugliidieu Cris

minal: Jufiz nidt ſowohl das Vorredit eines gewiſſen Standos,

als vielmehr eine Nachſicht bey gewiſſen Arten der Verbredien

überhaupt — ber ſolchen nehmlich , deren in den Gereken bies

mmte Strafen in den meiſten Fillen zu hart ſchienen. Ju

dieſen hat ſie die Folge , das Handlungen , weld e das Geſets

fir Selonie erklärt, und die deswegen mit den Darlufte det

Güter , bürgerlicher Unebre, und der Nufábigkeit zur Bekleis

dung offentlicher Aemter, oder zur Treibung bürgerlicher Ges

merbe verbanden wäreit , hiervon befreier find , und nur durch

Gefängniß oder Transportation auf eine Zeit lang beſigaft wers

dent . Welches diejenigen Såde find , woboy-Das beneficium

clericale nach dem cngliſchen Criminal - Nechte fatt findet, dies

iſt eine verivickelte und weitläuftige Unterſuchung. Es wird

angenommen , daß , wenn bei einer dictirten Todesfirefe das

beneficium clericale nicht ſtatt finden foll, ein ausdrücklicher

Sufat im Seleke dieren anzeigen måffe. Daß bei sochverrath,

Mord , Straßenraub und allen Verbrechen , welche die öffents

liche Sicherheit fóren , dieſe Redutsmohlthat wegfällt, läßt fich

aus deř Natur der Sache verinuthen , und die engliſchen Ges

Tere ftimmert mit dieſer Vermuthung überein . Mau f. Black

ftones oft angeführtes Wert im Aten Bande , S. 358.

1

H
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1

oder Padtuch überzogen , verpacet, und dieſe miſſen

außergalb mit den Worten Wolle oder Garn, und mit

Buchſtaben , die wenigſtens dren Zoll lang ſind, bes

zeichnet werden , bey Strafe des Verluſtes der Waare

und der Packeren , und einer von dem Eigenthümer oder

Macher zu bezahlenden Strafe von drey Edillingen für

jedes Pfund. Sie tarf weder auf ein Pferd, oder auf

ein Sulzrwerk geladen , nod) zu Sande innerhalb fünf

Meilen von der Küſte anders , als zwiſchen Aufgang

und Untergang der Sonne fortgebracht werden, beny

Verluſt der Waare , der Pferde und des Fuhrwerks.

Das zunächſt an der See liegende Hundred * ), aus

welchem die Wolle ausgeführet, oder durch welches fie

durchgeführet worden iſt, verfällt in eine Geldſtrafe von

zwanzig Pfund St., wenn die Wolle unter zehn Pfund

St. werth ift ; und iſt ſie mehr werib : fo muß der drey

fache Wertą , nebſt dreyfachen Unkoſten bezahlt , und

die Klage kann binnen Jahr und Tag angeſtellt werden.

Man braucht nur zwen Einwohner dus einem ſolchen

Bezirfe in Anſprud, zu nehmen , welche ſodann durch

eine auf die übrigen Einwohner vertheilte Auflage , von

der Gemeine entſchätigt werden ; gerade ſo , wie diefes

in dem Falle eines Straßenbaues geſchiehet. Wenn

jemand fich mit dem Hundred über eine mindere Sum .

me

* ) Der stånig Alfred theilte das damahls wenig bevölkerte Engs

land in eine Menge fleiner Diſtricte , davon ein jeder hundert

Familien enthielt. In der Folge wurde dieſe Eintheilung und

die Heuennung Sundred beybehalten , ohne daß nian darauf,

,ob in einem ſolchen Diftrifte hundert oder mehr Familien wohns

ten , Rüdlicht nahm . Gegenwärtig hat jede Grafſchaft mehr

oder weniger Bundred's, und jedes Sundred, enthält mehr

oder weniger Kirduſpiele. 4. D. U.
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me vergleicht: fo wird ein ſolcher fünf Jahr lang mit

Gefängniß beſtraft , und es kann eine andere Perfon

die Klage forrſtellen. Dieſe Verordnungen gelten im

ganzen Köuigreiche.
2

1

9

W
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Allein in den Grafſchaften Kent und Süſler ſind

die Einſchränkungen noch låſtiger. Jeder Eigenthümer

einer Schaferen , der innerhalb zehn engliſcher Meilen

von der Küſte mohnt , muß trey Tage nach der Schaf

ſchur, dem zunächſt wohnenden Zollbeamten , eine

ſchriftliche Nachricht von der Anzahl der geſchornen

Schafe übergeben , und dabey den Ort , wo die Wolle

liege, anzeigen. Bevor er etwas wegſchafft, muß er

ebenfalls die Anzahl der geldjornen Schafe und das

Gewicht der Wolle, den Namen und Aufenthalt desjea

nigen , der ſie gefauft hat , und den Ort , wohin .ſie ge.

bracht werden roll, melden. In den gedadyten Graf

ſchaften kann , innerhalb funfzehn Meilen von der Séc,

niemand Wolle faufen , wenn er ſich nicht zuvor gegen die

Regierung verbürgt hat , daß die Wolle, welche er zu

faufen Willens ift, nicht innerhalb fünfzeln Meifen von

der See an irgend jemand verkauft werden ſolle. Ento

deckt man , daß in dieſen Grafſchaften Welle Seemärts

transportirt wird , die nicht auf die beſdýriebene Art an .

gegeben oder verſichert worden iſt: fo iſt diefelbe ver .

fallen , und der ſchuldig befundene bezahlt drev Schil.

linge Strafe für jedes Pfund Bolle. Hat jemand,

innerhalb funfzehn Meilen von der See, unangegebene

Wolle liegen : ſo muß ſie weggenommen und confiſcirt

werden : und wenn jemand diefelbe, nach der Weg .

nahme , in Anſpruch nimmt : ſomuß er der Schakkam .

mer Bürgſchaft leiſten, daß er auf den Fall, daß er den

Pros

W
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Prozeß verloré, Dreyfache: Prozeßfoften bezahlen , und

alle übrigen Strafen erlegen wolle.

Ift nun der innere Handel des Landes ſolchen Eins

ſchränkungen unterworfen : fo fann man pobl glauben,

daß der Küſtenbandel nicht frey davon ſeyn könne. Wer

Wolle nach einem Hafen oder Handelsplaße an der Sees

füfte bringt , ober bringen iåßt , in der Abſicht, daß

fie von da zur See nad) einem andern Hafen oder Han,

delsplage an der Kuffe transportirt werden ſoll, muß

zuvorderft, und ehe er die Wolle bis auf fünf Meilen

von dem Hafen , aus weldhem ſie weiter verſendet wers

den ſoll, bringt, biefem Hafen eine Anzeige übergeben,

welche das Gewicht, die Zeichen und die Anzahl der

Ballen enthält , wenn er nicht die Waare ſowohl, als

die Pferde und das Fuurwerk verlieren , und diberdieß

noch allen den Strafen ſich unterwerfen will, die nach

andern Geſeßen wider die Ausfuhr der Wolle feſtgefikt

worden ſind. Indeſſen iſt dieſes Gefen (es iſt die erſte

Acte Bilzelmsdes dritten , im 32ſten Kapitel( ſo nacho

fichtsvoll, zu erklären,,, daß dieß niemanden abhalten

w folle, feine Wolle von dem Orte , wo die Schafe ger

s,fchoren worden ſind, wenn er auch innerhalb fünf Meis

,,len von der See låge, zu Hauſe zu ſchaffen ; nur miſſe

nyer innerhalb zehn Tagen nach der Schafſdur , und bes

vor er die Wolle weiter ſchaffe , dem nád) ſten Zolbes

,, amten eine eigenhändig ausgeſtellte Anzeige von der

,, wahren Unzahl der geſchornen Schafe und dem Orte,

wo die Wolle verwahrt werde , übergeben , auch dieſe

, nicht eher wegſchaffen , bis er dieſen Beamten dren

„ Tage ,zuvor , von dieſer Abſicht eigenhändig benacha

„ richtiget habe.“ Es muß Bürgſchaft geleiſtet werden,

,00
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baß die Serwårts transportirteWollein dem beſtimm

ten Hafen , welcher angegeben worden iſt, ausgeladen

werde ; und wenn etwas bavon anders , als im Beya

fenn eines Zolbeamten ausgeladen wird : fo iſt nichtnur

die Wolle wie in ähnlichen Fällen jede andere

Waare - verfallen : fondern es findet auch überbieß

die gemühnliche Geldbuße von drey Schillingen für jedes

Pfund Wolle ſtatt.

21

M

Die Inhaber unſerer Wollinanufacturen haben ,

um ihre auf ſolche außerordentliche Einſchränkungen abe

zweckende Antråge zu rechtfertigen , dreift behauptet, die

engliſche Wolle gåtte eineganz eigene Gute; feine Wolle

anderer Länder käme iør bey : ohne ihre Beymiſchung

fönnte aus fremder Wolle kein - nạr erträglicher Zeug gea

webt werden ;feines Tuch ließe ſich okne engliſche Wolle

gar nicht machen ; wenn man alſo die Ausfuhr derſela

ben ganz und gar abwenden fönnte : ſo wäre es möglich,

den Uleinhandel mit wollenen Zeugen über die ganze,

Welt.an ſich zu bringen ; und weil es ſodann gar keine

Mitwerber gåbe : ro fönnte man , zu welchem Preiſe

man wolle , verkaufen , und in kurzer Zeit , durch die

allervortheilhafteſte Handelsbilanz , auf eine ganz une

glaubliche Stufe des Reichthums gelangen . Dieſe

Theorie hat das Schickſal ſo vieler andern Sehren , die,

weil ſie von einer gewiſſen Anzahl von Leuten mit Zuvers

fichtlichkeit behauptet werden , bey einer noch weit gros

Bern Anzahl blinden Glauben finden , bey allen denjes

nigen nehmlich , die von dem Handel mit wollenen Zeus

gen gar nichts verſtehen , oder die darüber feine Unters

ſuchungen angeſtellt haben. Daß engliſche Wolle zu

Verfertigung des feinen Tuchs unumgänglich nothwen

!

men
t
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In dem vorhergehenden Theile dieſes Werks iſt

ſchon gezeigt worden , daß dieſe Anordnungen die Wir.

kung gehabt ħaben , die engliſche Wolle nicht nur unter

den Preis Herunter zu bringen , den ſie ſonſt, nach dem

Laufe der Dinge, gegenwärtig haben würde, ſondern

Iritten wirklich hatte. DerPreis der ſchorciſden Wolle

foll, feit der Vereinigung beyber Reide wodurch

fie jenen Anordnungen auch unterworfen worden iſt , um

bieHälfte imPreiſe gefallen feyn. Ein feßrforgfale

tiger und Einſichtsvoller Schriftſteller, Herr Johann

Smith , giebt in ſeinem Berke über die Wolle , *) an,

baß der Preis der beſten 'engliſchen Wolle , in England

geineiniglich niedriger ſteht, als der Preis , um den

weit geringere Sorten von Wolle insgemein auf dem

Marfte in Amſterdam verkauft werden. Der anere

kannte Endzweck aller jener Anordnungen war kein ans

Derer, als den Preis dieſer Waare unter dasjenige Maß,

welches man als das natürliche Maß des Wollpreiſes

anſehen kann , Þerabzuſegen ; und es leitet wohl keinen

Zweifel , daß man damit den erwarteten Zweck erreiche

habe..

Vielleicht denkt man , dieſe Herabſeßung des

Preiſes , müſſe die Erzeugung der Wolle vermindern,

und

* ) Menioirs of Wool,
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und bewirken , baß zwar wohl übertaupt jährlich nicht

weniger Wolle erzeugt werde , als sorgin erzeugt worden

ift, aber doch weniger , als nach dem jeßigen Laufe der --

Dinge wahrſcheinlich wäre erzeugt worden , wenn man

dieſer Waare einen ganz freyen Verkehr, bey dem ſie

"auf ihren natürlichen und angemeſſenen Preis geſtiegen

wäre , geſtattet håtte. Adein , ich bin geneigt , zu glau.

ben , daß die Quantitat des jährlichen Erzeugniſſes ,

burd, dieſe Anordnungen nicht viel , obgleid , um etwas ,

geringer geworden iſt. Nicht bloß um Wolle zu erzeu .

gen legt der Schäfereybeſiker feinen Fleiß und fein Kar

pital an. Er erwartet ſeinen Gewinn nicht ſowohl von

Bem Saare , als von dem Körper des Schafs ; und der

ordentliche oder Mittelpreis des Fleiſdjes muß ign ofc

für den Herabgeſunkenen Mittelpreis der Wolle fchadlos

Halten . Im erſten Bande dieſes Werks ift angemerkt

worden , „daß alle Verordnungen , welche dahin abe

szwecken , Wolle und rohe Häute wohlfeiler zu erhal..

,,ten , als ſie nad, dem natürlichen Gange der Dinge

„ſeyn würden , in einem wohl angebaueten Sante zu .

„ gleich den Erfolg haben , das Fleiſch etwas theurer zu .

,,machen. Der Preis 0£$ großen und kleinen Viehes ,

welches auf angebauetem Sande ernährt werden ſoll,

„ muß hod) genug ſeyn , um dem Grundherrn die Rena

gjte , uns dem Pachter den Geminnſt abzuwerfen , den

bende von angebauetem Lande zu erwarten berechtiger

ſind. Wäre der Preis nicht ſo hoch : fo würde man

,,bald aufhören , Vieh auf dieſe Weiſe zu füttern . So

viel alſo nun von dieſem Preiſe nicht durch den Vers

,,kauf der Wolle und der Haut bezahlt wird , muß aus

dem Verkaufe des Fleiſches Herauskommen. Je we.

sniger für das eişe bezagle wird, deſto mehr muß für

Smith Unterf, 2, Th . NE

2
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„ das andere bezahlt werden . Es iſt dem Grundherrn

und dem Pachter gleichgültig , wie viel oder wiewenig

„ jeder Theil des verkauften Stückes Vieh zu dem vere

langten Preiſe beytrage; nur daran liegt ihm , daß

der Preis im Ganzen berauskomme. In einem wohl

nangebaueten Sande alſo kann das Intereſſe der Grund.

„herra und Pächter durch dergleichen Anordnungen niche

fehr geſtört werden ; aber ihr Intereffe als Verzehrer

glann allerdings darunter - leiben , weil ihre eigenen Bes

,,dürfuiffe vertheuert werden . “ Dieſem Råfonnement

gemåß , wird alſo die Erniedrigung der Wollpreiſe, in

reinem wohl angebaueten lande das jährliche Erzeugniß

der Wolle nicht leicht vermindern ; ausgenommen da

durch , daß durch den etwas erhöheten Preis des Scho

pſenfleiſches , die Nachfrage nach dieſer Art von Fleiſche

und ſomit auch die Zucht der Schafe einigermaßen vers

mindert werden möchte. Jedoch würde auch dieſer Ero

folg, wahrſcheinlicher Weiſe, vor keinem großen Bes

lange feyn.

Wenn aber auch die Verminderung der Wolpreiſe

die Quantität des jährlichen Erzeugniſſes nicht merklich

verringert: fo muß doch wohl unfehlbar die Güte der

Wolle dadurch deſto mehr leiden ? Wenn die Beſchafe

fenheit der engliſchen Wolle auch nicht ſchlechter iſt, als

fie vorbin war : To iſt ſie doch wohl ſchlechter , als fie

nach dem natürlichen Laufe der Dinge , jeßt , bey beffes

rer Cultur des Landes , ſeyn würde, und ihre Beſchaf.

fenheitiſt alſo wohl der Verminderung ihres Preiſes an.

gemeſſen ? Die Güte Der Wolle hängt von der Zuche

der Schafe, von ihrer Weide , von ihrer reinlichen und

überhaupt von der guten Behandlung ab , die ſie wåh

rend des Wachſens der Wolle erfahren. Man ſollte

allo
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allo glauben , daß die Aufmerkſamkeit auf dieſe Dinge

ſich nach der Belohnung richten werde , die man in dem

Preiſe der Wolle für die angewandte Müte und Kojten

erwarten könne. Indeffen fångt auch die Gúte der

Wolle meiſtentheils gerade von der Geſuntgeit, tem

Wachsthume und dem Umfange des Chieres ab; und

die Sorgfalt, welche man auf die Güte des Fleiſdies

wenten muß , iſt gewiſſermaßen zu Veredelung der

Wolle hinlänglich . Der Verminderung des Preiſes

ungeachtet, Toll dennoc), wie man ſagt, die engliſche

Wolle, während des jeßigen Jahrhunderts , gar regre

veredelt worden ſeyn. Vielleicht wäre ſie , ben beſe

fern Preiſen noch mehr veredelt worden ; und wenn der

niedrige Preis die Veredelung auch nid )t ganz und gar

verhindert bat: fo bat er ſie dody wenigſtens zurückger

halten.

Es ſcheintdaßer , daß das Gewaltthårigein dieſen

Anordnungen weder in Anſehung der Quantiråt des

jährlichen Erzeugniſſes der Wolle, noch in Anſehung

ihrer Qualität ſo viel Schaden gethan habe , als man

Kåtte erwarten follen ; wiewohl meiner Meinung nach ,

dabey die Qualität weit mehr gelirten Yat , als die

Quantitåt, und alfo dem Intereſſe der Beſiger von

Schäfereyen in gewiffen Rückſichten Eintrag geſchehert

ift, aber doch überhaupt nicht in dem Maße, als man

fich wohl einbilden möchte.

Dieſe Betrachtungen fönnen das unbedingte Pere

þoch der Wollausfuhr nicht rechtfertigen ; aber ſie bes

weiſen augenſcheinlich , daß es heilſam ſer , dieſe Auše

fuhr mit einer ſtarken Abgabe zu belegen.

Rr2 Dem
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Jede beſontere Klaſſe der Staatsbürger iſt verbund

den ; zu Unterſtüßung des Regenten oder des gemeinen

Weſens einen Beytrag zu geben . Eine Auflage von

fünf und ſogar von zehn Schillingen auf jeden auszufüşı

renden Cod (28 Pfund ) Wolle würde dem Regenten ein

felr beträchtliches Einkommen verſchaffen . Sie würde

ben Eigenthünern der Schäfereyen etwas weniger Eina

trag'thun , als das gånzliche Verboth , weil ſie vermuth,

lich den Preis der Wolle nicht ſo gar tief kerunter bråch.

te. Sie würde dem Manufacturiften hinlänglichen Wore

theil gewähren; denn wenn dieſer ſeine Wolle auch nicht

ganz ſo wohlfeil faufte, als unter einein gånzlichen Vera

bothe: fo würde er ſie doch immerum fünf oder zehn

Schidinge wohlfeiler kaufen , als jeder auswärtige Mar

mufacturiſt. Ueberbieß erſparte er auch die Fracht und

Affecurang, welche diefer tragen mußte. : Man wird

fehmerlid) eine Auflage ausfindig machen können , die

bem Staate ſo betrådhtliche Einkünfte gåbe , und zugleich

jederinann ſo wenig Ungemach verurſachte.

Das gånzliche Verborg , mit allen zu ſeiner Aufe

rechthaltung gedroheten Strafen , kann doch die Ausfuhr

der Wolle nicht ganz verhindern. Es iſt bekannt gee

nug ,

*
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nug , daß fie in großer Menge ausgeführt wird. Der

beträchtliche Unterſchieb im Preiſe auf dem einheimiſden

und dem auswärtigen Markte, iſt für den Schleichhan.

del ein zu ſtarker Reiß , als daß diefem ber aller Strenge

des Gefeßes vorgebeuget werden könnte. Dieſe geſek.

widrige Ausfuhr bringt niemandem Vortfeil, als dem

Schleichhåndler. Eine erlaubte Ausfuhr, die aber ei.

ner Abgabe unterroorfen wäre, würde dem Sandesherrn

Einkünfte bringen , und hiernächſt manche vielleicht mehr

drückende und unſchidlichere Auflage unnöthig macheri,

und für jebe Klaſſe der Untertỹanen Heilſam feyn.

Die Ausführung der Walfererde oder des Watfer

thons hat man, weil ſie zur Bereitung und Reinigung

der woltenen Zeuge fiir unentbehrlich gehalten wird , un

ter faſt eben fo Hoher Strafe verbothen , als die 2 use

führung der Wolle ſelbft. Sogar hat man den Tobaks.

pfeifenthon , der doch bekanntlich etwas anders iſt als

die Walfererde, wegen der Lehnlichkeit mit derſelben ,

und aus Furcht, daß diefe zuweilen als Pfeifenthon

möchte" ausgefülrt werben , gleichem Verbothe und

gleichen Strafen unterworfen.

Durch die izte und 14te Acte Karls des zweyten

im Fiebenten Kapitel ift nicht nur die Ausfuhr der rohen

Håute , ſondern auch des gegårbten Leders , ausgenom .

men in der Geftalt von Stiefeln , Schaben und Pan.

toffeln , verbothen worben ; und alfo hat das Geſek und

fern Schuhmachern ein Monopol, nicht nur wider un

fere Viehhåndler, ſondern auch wider unſere Gårber er .

theilt. Spåtere Statute haben unſere Garber von die.

fem Monopole befrenet, weil ſie ſich angeiſchig gemacht,

gaben , eine kleine Abgabe , nehmlich von jedem Zento

Rr 3 net
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ner , der zu Hurbert und -zrodif Pfunden gerechnet wird,

einen Schilling zu bezahlen. Auch iſt ihnen ein Rúdo

zoll von jwey Drittheilen der Accife, womit diefe Wada

te belegt iſt, - auch alsdann , wenn ſie ohne weitere

zu bereitung ausgeführt wird - zugeſtanden worden .

alles verarbeitete Leder darf Zollfcey ausgeführt werden ;

und der Verſender tann überdieß noch die ganze Accise

abgabe als Rückzol verlangen . Unſere Vielhåndler

bleiben dingegen immer noch dein alten Monopole ysters

worfen . Dieſe Leute leben einer von dem andern, gen

trennet, und in allen Gegenden des Landes gerſtreuet.

Daher können ſie nur mit vieler Mühe zuſammen treten,

und ſich über die Abſicht vereinigen , entweder ihren

Mitbürgern ein Monopol aufzubůrden , oder ſich von

einem Monopole , das andere Leute ihnen aufgebürdet

haben , los zu machen . Dieß iſt aber für Manufactus

riften von jebrr Art , die in allen großen Städten , in

zahireichen Haufen beyſammen teben , etwas leichtes.

Sogar die Hörner vom Rindviehe dürfen nicht ausge.

führt werden ; und die zwey unbedeutenden Gewerbe der

Hornbrechsler und Kammacher genießen alſo ein Mono

pol mioer unſere Viehhåndler.

Die lebermanufactur ift nicht die einzige, deren Er.

zeugniſſe, vermoge der Verbothe und Abgaben , anders

nicht, als bis zur Vollendung verarbeitet, ausgeführt

werden dürfen. So lange an einer Sache, um ſie zum

unmittelbaren Gebrauch oder Verbrauch richtig zu mai

chen , noch etwas zu thun übrig iſt, glauben unſere Mar

nufacturiſten ein Vorrecht zu haben , ihr diefe Vollene

dung ſelbſt zu geben. Die Ausfuhr des wollenen Garns

in der Geſtalt wie es zum Weben oder Stricen erfordert

wird,



630

31

-390

wird , iſt unter eben den Strafen verbothen , als die

Ausfuhr der Wolle .' Sogar bezahlt das weiffe Euch

eine Abgabe, wenn es ausgefübrt wird , und unſere

Fårber haben fonach ein Monopol wider unſere Suchmas

cher erlangt. Wahrſcheinlich würden die Euchmacher

dieſes leidt haben abwenden fónnen ; aber gerade find

unſere meiſten Suchmacher zugleich Fårber. Gehäuſe

und Zifferblåtter zu Taſchen - und Schlaguhren dürfen

nicht ausgeführt werden . Vermuthlich wollen unſere

Groß und Kleinuhrmacher nicht zugeben , daß diefe Ar,

beiten , durch das Begehr der Ausländer, im Preiſe

ſteigen.

CORE

19

Durch einige ältere Statuten Eduards des dritten ,

Heinrichs des achten und Eduards des ſechſten war die

Ausfuhr alles Metalls verbothen . Bley und Zinn var

ren jedoch ausgenommen : vermuthlich wegen des großen

Ueberfluſſes an dieſen Metallen , in deren Ausfuhr, zu

damahligen Zeiten , ein großer Theil von dem Handel

des Königreichs beſtand. Um die Arbeiten in den Berg

werfen zu begünſtigen , wurden in der fünften Acte Bila

Helms und Mariens , im ſiebzehnten Kapitel, Elſen ,

Kupfer und Mundic *), wenn ſie aus brittiſchen Erzen

ges ?
Rr 4

* ) mundic if eit , England eigenthümliches balbmetal , wels

dhes mit der künftlichen Miſchung , die man Tombak oder Kalbs

gold (Similor ) nenat einige Aebaliditeit bat , indem es felbe

eine natürliche Rifchung von Stupfer mit Zinf und Arfenitalets

jen iſ . Der Martafit ift die Steinart, aus welcher diefes Halbs.

metall gezogen wird. Man könnte es natórliches Meffing nen:

nen , weil der Salmer , der mit Stupfer geiniſcht, daffetbe jum

Meffing maft , felbft cir nicht völlig gereinigter sinf ift. -

30 verdante dieſe Ertlärung, welde id in verfd iedenen Sdrifs
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gemacht wären , von dem Verbothe der Ausfuhr ausges

nommen Die Uusfuhr alter Arten von Kupferplatten ,

es mogen brittiſche oder ausländiſche feyn , iſt durch die

neunte und zehnte Ucte Wilhelins des critten im 26ſten

Kapitel , erlaubt worden. Uber unverarbeitetes Melo

fing , das ſogenanute Kanonenmetall, Glockenſpeiſe,

Bronze *) , dürfen immer noch nicht ausgeführt werden.

Uus Meſſing verfertigte Waaren von allerArt darf man

Zodfrey ausführen.

Was die Zusfuhr der Materialien zu Manufactus

ren anberrift : fo iſt dieſe entweder ganz und gar verbo.

then , oder auch in manchen Fällen hohen Abgaben un .

terworfen .

Durch die achte Acte Georgs des erſten , im funfs

zehnten Kapitel, wurde der Ausfuhr aller und jeder Waas

ren , welche Erzeugniſſe des britiſchen Bodens oder der

brittiſchen Manufacturen ſind , und friihern Statuten

zu Folge mit einigen Abgaben belegt waren , die Zolle

freyheit zugeſtanden . Jedod) waren davon folgende Gú

fer ausgenommen : Ulaun , Bley , Bleyerz , Zinn, ges

gårbtes Leder , Vitriol, Steinkohlen ,' Wollfrempeln

und Kardetſchen , weiſſes wollenes Tuch , Gallmen , rohe

Håute

3

ten vergeblich geſucht habe der måndlichen Selehrung eines

ſebr erfahrnen Minerálogeu.
A. d . 4.

* ) Was hier durch Bronze ausgedrück
t
worden ift, beißt im Dris

ginale Shroff -metal. Die Verbindung zeigt , daß ein zuſams

mengeſelltes Metall gemeint fer. Morit aber eigentlid die Mais

fohung deſſen , was die Engländer Shroff -metal nennen , beftes

be , dieß habe ich aller angewandten übe uncrachtet, nicht

erforden tonnen .



633

Håute von allen -Arten , ſelin , Kaar oder Wolle von

Kaninchen und Haſen , alle Arten von Haaren , Pfera

be und Blenglåtte. Wenn man die Pferde abrechnet :

To beſteht alles übrige-entweder aus Materialien ju Mas

nufacturen , oder aus unvollendeten Manufacturwaaren ,

( tie man als Material zu noch weiter zu vollendenten

Waaren anfehen kann ) ster aus Werkzeugen zu einem

oder dem andern Gewerbe. Alle dieſe Dinge bleiben,

vermoge dieſes Statuts , allen ältern Abgaben , der åla

tern Subſidie und einem Procent Abgabe bey der Aus.

fube ins Ausland unterworfen.

Nach eben dieſem Statute ift eine Menge auslån.

diſcher Fårbewaaren von allen Einfubrzollen befreyet.

Indeſſen iſt ſpåterhin auf eine jebe derſelben ein gewiſſer;

obgleich nicht beträchtlicher Ausfuhrzol gelegt worden .

Allem Anſehen nach glaubten unſere Fårber , die ihren

Vortheil daben fanden ; die Einfuhr dieſer Fårbewaar,

ren , durch Befrenung von allen Abgaben zu befördern,

daß es für ſie nicht minder vortheilgaft fen , wenn ſie

zugleich die Ausfuhr Derſelben ein wenig erſchwerten .

Indeſſen iſt vermuthlich die Habſucht, die dieſen feinen

Griff kaufmänniſcher Sift den Seuten eingegeben hat , gar

ſehr getauſcht worden. Diejenigen ,' welche dergteichen

Waaren Vereinbrachten , waren nun deſto mehr auf ifrer

Hut , nicht mehr einzuführen , als ſie auf dem einheis

miſchen Markte abſeßen fonnten . Der einheimiſche

Markt wurde immer ſehr ſpårlich verſorgt ;, und alſo

ſtanden die Waaren allezeie um etwas höher im Preiſe,

alo ſie würden geſtanden Haben , wenn die Ausfuhr eben

To frer , als die Einfuhr geweſen wäre.

Auch

4

Rr 5
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...Auch Senegal. und arabiſchesGummiwaren untet

ben Fårbewaaren , von welchen , dem obigen Statute

zu Folge, bey der Einfuhr keine Abgabe bezahlt wird ;

jedoch gaben ſie ein geringes Wagegeld ; nehmlich dren

Pfennige vom Zentner , wenn ſie wieder ausgeführt

wurden. Damahls trieb Frankreich mit dem tande,

voelches dergleichen Baaren am häufigſten liefert, und

nicht weit von dem Senegalfluſſe enternt iſt , den Hano

del beynahe ausſchließlich ; und der brittiſdie Markt

konnte alſo durch unmittelbare Einfuhr aus dem Lande,

welches das Gummi hervorbringt, nicht füglich verſorgt

werden . Daher wurde durch die 25ſte Acte Georgs

bes jwenten , die Einführung des Senegal- Gummis

( der allgemeinen Verfügung der Schiffahrtsacte zami.

ber ) aus allen europäiſdjen Låndern erlaubt. Weil

man aber doch diefen , den Hauptgrundfäßen der engli

ſchen Handelspolitik fo fehr zuwider laufenden Handel

nicht begünſtigen wollte : ſo belegte man jeden einzufüh:

renden Zentner mit zehn Schillingen : und von dieſer

Abgabe wurde bernad ). ben der Ausfuậr nichts zurüd

gegeben. Der ſiebenjährige Krieg, der für Großbrie

tannien ſo glücklich ausfiet, verſchaffte uns den Allein.

Handel mit jenen Låndern , wie ißn vorhin die Franzoſen

gehabt hatten . Kaum war der Friede geſchloſſen : fo

fuchten auch ſchon unſere Manufacturiſten dieſen Vor:

theil zu benußen , und ein Monopol, nicht nur wider

bie , welche dieſe Waare erzielen , ſondern auch wider

die, welche ſie einführen , zu erlangen . Durch die

fünfte. Acre Georgs des dritten im 37ſten Kapitel, Wurs

te die Uusführung des Senegal - Gummis aus des de

nigs Beſiſungen in Afrika bloß auf Großbritannien eine

geſchränkt, und eben den Hinderniſſen, Regulativen,

Coni
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Confiſcationen und Strafen unterworfen, die bey den

genannten Waaren der brittiſchen Kolonien in Ames

rifa und. Weſtindien ſtatt finden. Zwar wurde auf

die Einfuhr des Gummis eine kleine Abgabe von ſechs

Pfennigen auf den Zentner gelegt; aber wenn es wies

per ausgeführt wurde , war es der ungeheuern Abgabe

von einem Pfunde St. und zehn Schillingen auf jeden

Zentner unterworfen . Der Abſicht unſerer Manufac.

turinhaber zu Folge, ſollten alle Erzeugniſſe dieſer lån.

der nach Großbritannien gebracht werden . Damit fie

nun dieſelben zum ſelbſtbeliebigem Preiſe kaufen fonnten :

To durfte nichts davon wieder ausgeführt werden , als mit

einem Aufwande, der von der Ausführung hinlänglich

abſchreckte. Allein auch hier, wie bey vielen andern

Gelegenheiten , verfehlte die Gewinnſuche ihren Zwec .

Die ungeheuere Abgabe war für die Schleichhändler ein

folcher Reiß , daß die Waare in großer Menge , nicht

nur aus Großbritannien , fondern ſelbſt aus Afrika, nach

allen europäiſchen Ländern, die Manufacturen haben ,

und vorzüglich nad) Holland , Keimlich ausgeführt wurde.

Daher wurde denn durch die vierzehnte Acte Georgs des

Dritten , im roten Kapitel der Ausfuhrzoll auf fünf Schil.

linge für den Zentner herabgefegt.

In dem Zolltarif, nach welchem die alte Subſidie

erhoben wurde , waren die Biberfelle zu ſechs Schillin.

gen und achtzehn Pfennigen , für jedes Stüc angeſchla .

gen ; und die verſchiedenen Subſidien und Impoſten ,

die vor dem Jahre 1722 auf die Einfuhr derſelben gelegt

worden waren , beliefen ſich auf ein Fünftheil des ange

ſchlagenen Werths , oder auf fechzehn engliſche Pfennige

für jedes Fell. Alle dieſe Abgaben wurden , bis auf die .

alte
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alte Subſidie , die aber nur zwey Pfennige betrug , bers

ber Husfuhr zurück gegeben. Vuf ein für die Manufaca

turen fo wichtiges Material, ſchienen dieſe Abgaben alle

zu hoch zu renui, und deßwegen wurde im Jahr 1722 der

Werth eines Biberfelles nach einer niedrigern Tare nur

von zwen Schillingen und ſechs Pfennigen angenommen.

Dieß bradyte den Einfuhrzoll cuf fechs Pfennige, wovon

ben der Ausfuhr bloß vie Hälfte zurück gegeben wurde.

Auch dasjenige {and , welches die meiſten Biber bervore

bringt , fam durch jenen glücklichen Krieg unter Große

britanniens Herrſchaft, und die Biberhåute wurden un.

ter die genannten Waaren geſegt, folglich ihre Ause

fuhr aus Amerika bloß auf den brittiſchen Markt einges

ſchränkt. Unſere Manufacturinhaber ſaßen bald ein,

welche Vortheile fie aus dieſem Umſtande ziehen könn.

Im Jahr 1964 wurde der Einfuhrzoll auf Bibers

felle bis auf einen Pfennig herabgelegt , aber der Ause

fuhrjoll bis auf ſieben Pfennige für jedes Fell erhobet,

und gleidwohl gar kein Kuczoll gegeben . Eben dieſes

Gefes legte eine Abgabe von achtzehn Pfennigen auf je

des auszuführende Pfund Biberhaar oder Wolle, ohne

den Einfuhrjoll dieſer Waare, welcher , wenn ſie durch

brittifiche Unterthanen und in brittiſchen Schiffen einges

bracht wurde , bamapls zwiſchen vier und fünf Pfennige

für jedes Stück betrug, im mindeſten zu verändern.

Steinkohlen können nicht nur als Material, fons

dern auch als Werkzeug mehrerer Manufacturen angefea

hen -werden. Deßwegen iſt ihre Ausfuhr mit einer ſtar.

ken Abgabe belegt worden. Sie belåuft ſich gegenwäre

tig ( 1783 ) auf mehr als fünf Schillinge für die Sonne,

aber auf mehr als funfzehn Schillinge für den Chal

dron
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bron , ) Nerocafiler Maß ; welches-, überhaupt genom

men , mehr iſt , als die Steinfoblen ben der Kohlengrus

be, oder auch in dem Seehafen , wo ſie ausgefübre wer

den , zu koften pflegen.

3

Indeſſen iſt die Ausfuhr der ſehr kunſtreichen Werke

zeuge nicht durch hohe Zolle eingeſchrånkt, ſondern gang

und gar verbothen worden . So verbietyet die ſiebente

und achte Acte Wilhelms des dritten , im 20ſten Kapi

tel , im dritten Abſdynitte, die Zusfuhr der Webeifiúka

le oder Maſchinen , woraufHandſchuhe und Strümpfe gem

wirkt werden , bey. Strafe, daß nicht nur ſoldie ausgea

führte oder zur Ausfupr. beſtimmte Stühle oder Maſchia

nen confitcict werden , ſondern auch der ſchuldig befun

dene eine Geldbuße von vierzig Pfund St. bezublen foll,

wovon eine Hälfte dem Könige, und die andere dem Un

geber, oder der Perſon , welche die Klage gegen ihn an .

hångig macht, zufällt. Eben ſo iſt durch die vierzehn

te Acte Georgs des dritten , im 71ſten Kapitel, unter:

fagt worden , irgend ein Handwerksgeråth, das zur Wes

berey der Baumwollen . Seinwand . Bollen , und Sritena

manufacturen gebraucht wird , ins Ausland zu bringen,

ben Strafe des Verluſts eines ſolchen Geråths, und eis

ner Geldbuße von zwey gundert Pfund St. für den , der

fich dieſes Vergehens ſchuldig macht, ſo wie einer glei,

chen Geldbuße von zwey bundert Pfund St. für den Schife

fer , der wiſſentlich dergleichen Handwerksgerätß an Bord

feines Schiffes nimmt.

Wenn

1

» Der Ebalbron , elu -uur ben den Steintobfen gebråudlides

Maß, bått drey Tonnen , Dder 36 engliſche Scheffel 4. di. U , -
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Wenn auf die Ausführung des leblofen Handwerffi

geråths ſo hohe Strafen gelegt worden ſind: fo kann man

leicht ſchließen , daß man dem lebendigen Werkzeuge,

dem Handwerksmanne, nicht erlauben werde , auszub

wandern. Die fünfte Acte Georgs des erſten , im 27ſten

Kapitel verordnet, daß, wer überwieſen wird , irgend

einen Handroerfer aus oder in den britriſchen Manuface

türen zur Auswanderung in der Ubricht verfüşrt zuhaben,

daß er im Auslande fein Gewerbe treibe oder letre, zum

erſtenmahl in eine Geldſtrafe, bie nicht bößer iſt, als

þundert Pfund St. verfallen feyn , und ſodann drey Mo.

nate, und ſo lange, bis er die Geldbuße bezahlt hat,

im Gefängniß bleiben ; zum zweyten mahle abei eine

milführlich von dem Gerichtshofe zu beſtimmende Gelda

ſtrafe erlegen , und zwölf Monate, und ſo lange , bis

dieſe Summe bezahlt ift , im Gefängniß bleiben ſoll.

In der drey ånd zwanzigſten Acte Georgs des zweyten,

im 13ten Kapitel, iſt die Strafe beym erſten Bergehen

auf fünf hundert Pfund St. für jeden verführten Hande

werksmann und aufGefängniß von zwölfMonaten , und

fo lange , bis die Geldbuße bezaħlt iſt; beym 'zmeyten

Bergeben aber auf tauſend Pfund St. und zwei Jahre

Gefängniß erhöhet worden.

Vermoge des erſtern von dieſen Statuten kann,

nach gefüßrtem Beweiſen, daß jemand einen Handwerfer

verleitet , cber daß ein Handwerker verſprochen , und fich

angeiſchig gemacht hat , in der angegebenen Abſicht ins

Ausland zu gehen , ein ſolcher Handwerker gezwungen

werden , eine von dem Gerichtshofe zu beſtimmende

Bürgſchaft zu leiſten , daß er nicht über die See gehen

wolle. So lange , bis er diefe Bürgſchaft geleiſtet hat,

kann man ibn gefangen falten .

Wenn
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1

Wenn ein Handwerker über die See gegangen iſt,

fein Gewerbe im Auslande treibt , oder darin Unterricht

giebt, und nach geſchehener Warnung von einem von

Seiner Majeſtåt auswärtigen Geſandten oder Corfuln,

oder von einem der jedesmahligen Staatsſecretárs , bin

nen fechs Monaten nach einer ſolchen Warning niche

in das Königreich zurück fömmt, und dann für die Zu:

kunft beſtåndig darin bleibt und wohnt : ſo wird er rút

unfähig erklärt , irgend ein Vermächtniß , das ißm in

dem Königreiche zufallen möchte, zu empfangen , oder

als Bevolmachtigter eine rechtsbeſtåndige Honilung zu

verrichten , oder irgend einige liegenbe Gründe im Ke

nigreiche durch Erbſchaft, Bermådyrniß oder Kauf an

ſich zu bringen. Ueberdieß fallen alle ſeine Grundſtücke,

Güter und Beſißungen dem Könige zu ; er wird in als

lem Betrachte für einen Fremdling erklärt, und iſt des

föniglichen Schußes verluſtig.

Ja darf wohl nicht erſt erinnern , wie ſehr tiefe

Einrichtungen mit der geprieſenen Freyheit der Staats .

bürger im Widerſpruche ſtehen , auf welche wir ſo eifrig

zu halten uns das Anfehen geben , die aber bier offenbar

dem unwürdigen Intereſſe unſerer Kaufleute und Manu .

facturiften aufgeopfert wird.

Der löbliche Bewegungsgrund ben allen dieſen Ana

ordnungen iſt , unſere Manufacturen zu erweitern -

nicht durch ihre eigene Vervollkommung, ſondern durch

Unterdrůdung der Manufacturen ben allen unſern Trách .

baren , und durch die möglichſte Entfernung der beſchwer

lichen Concurreng ſolcher verhaßten und unwillkommenen

Milwerber. UnſereManufacturherren finden nichts bila

liger , als daß der Scharfſinn und die Gefchicflidyfeit

aller

1
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aller ihrer Sandsleute für ſie und ihren Handet allein týde

tig fer . Øb ſie gleich ben vielen Handiverfen die Zahl

der Leộrlinge, die zugleich angeſtellt werten dürfen , eine

ſchránken ; ob ſie gleich bey allen Handwerken den Lehrlins

gen eine lange Sehrzeit zur Nothwendigkeit machen , 300

Dadurch die Anzagl der Perfonen fo fehr als möglich eine

fchränken , welche die Kenntniß der verſchiedenen Gewer.

be beſigen : ſo wollen ſie doch nicht zugeben , daß von

dieſer verringerten Anzahl ein Theil außer Landes gehen

und den Fremden Unterricht ertheile.

Fede Hervorgebrachte Sache iſt zu irgend einem Gesi

brauche beſtimmt; mit einem Worte: Confimcion iſt

der einzige Zweck aller Production , und der Vortheil

beffen , der etwas hervorbringt, darf nur in fo fern in

Betrachtung gezogen werden , als ohne ihn der Vortñeil

deffen , der gebrauchtoder verbraucht, nicht erreicht werk

Den kann. Die Wahrheit dief-s Sages iſt ſo einleucha

tend , daß es ungereimt feyn würde , ihn erſt beweiſen zu

wollen . Allein nadı dem kaufmänniſchen Syſteme wird

Producenten aufgeopfert, und es ſcheine, daß man die

Production , und nicht die Confumtion , als den legten

Zweck alles Gewerbfleißes und alles Handels betrachte.

w Wenn wir die Einfuhr aller fremden Baaren er .

fchweren , welche mit den bey uns geidachſenen oder vere

arbeiteten Waaren in Concurrenz kommen könnten : fo

opfern wir augenſcheinlich den Vortheil des einheimiſchen

Conſumenten dem Vortheile des Producenten auf. Nur

zu Gunſten des legtern muß der erſtere dieErhöſung des

Preiſes bezahlen , die bey dieſem Monopole unvermeid.

lich iſt.

Bloß

1
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1

Bloß zu Gunſten des Producenten giebt man

Prämien auf die Ausfuhr die er oter jener von ſeinen

Erzeugniſſen. Der einheimiſche Conſument muß erſtrich

die Abgabe , weldse zu Beſireitung der Prämie nothie

wendig iſt , und tann zweytens die weit ſtårfere Abgabe

bezahlen , die unfehlbar aus dem erhöheten Preiſe ter

Waare auf dem einheimiſchen Markte entſpringet.

Vermöge des berühmten Handelsvertrags mic

Portugal wird der Conſument durch hohe Zölle abges

halten , einem benachbarten Sandė eine Waare abzu:

faufen , die unter unſerm Himmelsftriche nicht wádiſt,

und dagegen gezwungen , fie aus einem weit entferntern

Sande zu nehmen , ob man gleich einräumet , daß das

nábere land diefe Waare beffer liefert, als das entfernte .

Der einheimiſche Conſument muß ſich dieſem Zwange

unterwerfen , tamit der Producent dieſe oder jene von

feinen Erzeugniſſen in bas entferntere Land mit großerm

Gewinne einführen könne , als ihm außerdem zu Sheil

werden würde. Uebertieß aber muß der Conſument

Hod, jede Erjóhung in den Preiſen dieſer Erzeugniſſe

tragen , welche aus dieſer erzwungenen Ausfuhr auf dem

einheimiſden Markteentſteht.

Doch , in feiner einzigen von unſern Handelsvera

figungen iſt das Intereſſe des einheimiſchen Conſumene

ten dem Intereſſe des Producenten mit fu übertriebener

Perſdywendung preis gegeben worden, als in dem Sye

ftemie von Geſeßen , das zu Regierung unſerer amerika.

riſchen und weſtindiſchen Kolonien eingefülre worden ift.

Ein großes Reich hat man geſtiftet , bloß in der 2b

fidit, eine Nation von Kundleuten zu erſchaffen , die

aus den Kramlåden unſerer Producenten von aller Art,

alle Bedürfniſſe , die ſie ihnen zufüpren konnten , zu

Smith Unterſ. 2. SA
kana

1
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taufen gezwungen wären. Um 'ber geringen Preisers

höhung willen , die dieß Monopol den Producenten ged

währt haben mag , ift den einheimiſchen Conſumenten

der ganze Aufwand, der zur Erhaltung und Vertheia

digung dieſes Reidhs erfordert voird , aufgebürdet more

ben . In dieſer Abſicht - und in ihr allein - fino

in den beyden lektern Kriegen über zwey huntert Million

nen , ausgegeben , und mehr als hundert und ſiebenzig

Millionen neuer Staatsſchulden gemacht worden , das,

was in gleicher Abſicht in vorbergegangenen Kriegen auf:

gewendet worden iſt, ungerechnet. Die bloßen Zinſen

dieſer Staatsſchulden belaufen ſich nicht nur höher , als

der ganze außerordentliche Gewinn , den unſere Produs

centen von dem Monopole des Koloniehandels jemahls

Håtten erwarten können , ſondern auch viher, als der

ganze Werth des Handels ſelbſt , oder als ber Werth

der Waaren , die im Durchſchnitte von Jahr zu Jagr

nach den Kolonien ausgeführt worden ſind.

Es fällt eben nicht ſchwer , zu beſtimmen, wer

die Urleber des ganzen faufmänniſchen Syſtems gee

weſen ſind . Nicht den Conſumenten , denn deren

Intereſſe iſt dabey völlig kintangefegt — fondern den

Producenten , deren Intereſſe fo ſorgfältig beobachtet

hat , und unter dieſer lektern Klaſſe unſern Kaufleuten

und Manufacturinhabern Gat dieſes Syſtem fein Daſenn

dit banken. Bey dem Kaufmänniſchen Anordnungen,

von denen in dieſem Kapitel die Rede geweſen iſt, hae

man beſonders den Vortheil unſerer Manufacturinßa.

ber vor Augen gehabt, und içm den Vortheil, niche

ſowohl der Conſumenten , als felbſt verſdriebener anderente

Klaſſen von Producenten aufgeopfert.

Neun.
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Neuntes Kapitel.
.

Von den landwirthſchaftlichen Syſtemen , over

von denjenigen Syſtemen der Staatswirths

fdaft, in welchen das Erzeugniß des Bodens

als die einzige oder vornehmſte Quelle der Eins

künfte und Reichthimer jedes Landes anges

nommen wird.

Der Theil der Staatswirthſcha
ft, welder ten Ackera

bau oder die landwirthſchaft brgreift , wird fer

ner ſo weitlånſrigen Erörterung bedürfen , als ich , auf

das fcufiánniſdie oder Handelsſyſtem zu verwenden,

fürnótýig gehalten habe.

So viel ich weiß , hat noch keine Ntion die Era

zeugniſſe des Bodens zur cinzigen Quelle der Einfünfte

und des Reid) Qums der { ånder gemacht.

iſt dieſes Syſtem bloß in den Speculationen etlicher ſehr

gelehrten und ſcharfinnigen Menner in Frankreich vor .

handen. Es wirde fdwerlich die Mühe lohnen , wie

Irrthümer eines Syſtems umſtåntlich aus einander zu

reken , das nirgends in der Welt Unheil geſtiftet hat,

und auch wohl nirgends Unheil ſtiften wird. Unterdef

fen will ich den äußern Umriß dieſes ungemein finnrei.

chen Syſtems , ſo deutlich , als es mir möglich iſt,

entwerfen .

Colbert, der berühmte Staatsminiſter Ludwigs

Des vierzegnten, war ein rechridhaffener , febr arbeitſa

mer

Bis jest

1
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mer und der Geſchäfte bis ins Einzelne kundiger Manti,

fehr geúbt und ſcharfſichtig , wenn es darauf anfam,

Finanzarbeiten zu prüfen und die dazu fähigen Leute an .

zuſtellen , mit einem Worte, vollkommen geſchickt, in

bie Erhebung und Anwendung der Staarseinkünfte Mea

thode und gute Ordnung zu bringen. Unglücflider

Weiſe hatte dieſer Miniſter alle Vorurthelie des fauſo

månniſchen Syſtems angenommen , eines Syſtems,

tas , feiner Natur nach , aus lauter Einſchränkungen

und wifſführlichen Einrichtungen beſteht, und das für

einen ſo thårigen und in mühevolle Arbeiren verſenkten

Geſchäftsmann nothwentig viel Reiz haben mußte , da

er gewohnt war , die verſchiedenen Abtheilungen in den

Departements des Staats zu ordnen , und die nöthige

Uufficht und Controle einzuführen, damit jedes . auf ſeie

nen eigenen Wirkungskreis eingeſchránke würde. Er

wollte den Gewerbfleiß und den Handel eines großen

(antes , nadı dem Vorbilde der Departements im

Staate behandeln , und anſtatt daß er jedermann , oline

Unſehen der Perfon , nach den menſchenfreundlichen

Grundfäßen der Gleichheit, Frenheit und Gerechtigkeit,

fein Intereſſe auf ſeine eigene Weiſe Håtte follen ſuchen

laſſen , verließ er gewiſſen Zwcigen des Gewerbfleißes

außerordentliche Freyheiten , indem er andere einem duo

ßerordentlichen Zwange untermarf. Er wollte nicht nur,

wie andere europäiſche Miniſter, den Gewerbfleiß des

Städters meậr, als die Betriebſamkeit des Santmanns

befördern : ſondern er war , um jenem Gewerbfleiße deſto

mehr aufguhelfen , ſogar geneigt , die Betriebſamkeit

des Landmanns zu unterdrücken und nieder zu halten.

Damit die Stadsbewohner die Lebensmittel wohlfeiler

bekommen und dadurch die Manufacturen und der Kang

!

bel
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del ins Zustand ermuntert werben möchten , verboth en

die Ausfuhr des Getreides , und verſchloß alſo den Ein

wolnern des Landes , für das allerwichtigſte Erzeugniß.

ihres Fleißes, jeden auswärtigen Markt. Dieſes Vera

botę, perbunden mit den Einſdyränkungen der alten frane

zöſiſchen Provinzialgefeße in Anſehung des Transports

des Getreides aus einer Provinz in die andere , und mit

ben willkührlichen und drückenden Auflagen , die man

faft in allen Provinzen von dem Sandmanne erpreßte,

entkräftete den Uferbay des Landes , und ließ ign nicht

auf die Stufe der Cultur kommen , die er fonft in einem

fo frudytbaren Boden und unter einem ſo glücklichen Him .

melsſtriche erreicht haben würde. Dieſen Zuſtand der

Entfråftung und Unterbrückung fühlte man , mehr ober

weniger , im ganzen Lante, und man ſtellte über die

Urſachen deffelben vielfache Unterſuchungen an . Eine

Urfache ſchien darin zu tiegen, daß Colbert bey feinen

Unordnungen dem ſtåtriſchen Gewerbfleiße, vor dem

ländlichen , den Vorzug gegeben hatte.

Wenn der Stab zu ſehr auf die eine Seite gekrüm .

met ift, und man ihn gerade machen wilt: fo muß man

ihn eben ſo ſtark auf die andere Seite biegen . Es ſcheint,

daß sie franzöſiſchen Philofophen , die dasjenige Syſtem

in Vorſchlag gebracht haben , welches den Ackerbau zur

einzigen Quelle der Einfünfte und des Reichthums in

jedem lande macht , die in dieſem Sprichworte liegende

Lehre befolgt haben. So wie in Colberts Plane die

ftåbtiſche Betriebſamkeit gegen die ländliche , unſtreitig

Ju hodh angeſchlagen war : fo ficheint ſie in ihrem Sy,

ſteme, fu tief unter dieſe herabgefekt zu ſeyna

Sie teilen die Menſchen , von welchen man von

jeber angenommen har, daß ſie zu dem jährlichen Era

jeugnise

EN
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zeugniſſe des Bodens und der Arbeit des Sandes einen

Beytrag liefern , in tren Klaſſen. Die erſte machen

die Gutsherrn oder Landeigenthimer cus. Die

zwente Klaſſe befteht aus den eigentlichen Landwirthen,

den Pächtern und Bauern , die ſie mit dem ehrenvollen

Namen der productiven over der hervorbringenden

Klaſle belegen . Die fricre iſt die Klaſſe 'cer Han .

werksleute , Manufacturiſten und Kaufleute, und dieſe

wollen ſie durch ( dzimpfliche Benennung der infrucht

Bären , unproductiven ofer nicht hervorbringen.

den Klaſſe herabwürdigen.

Die Klaſſe der Landeigenthümer obrir Gutsherrn

giebt zu dem jährlidhen Erzeugniſſe ihren Beytrag durch

die Koſten, die ſie von Zeit zu Zeit auf die Verbeſſerung

tes Bodens, auf die Gebande, das Austrocknen , der

Cümpfe, die Einzäunungen und andere ſogenannte

Meliorationen verwendet ;, wodurch denn die eigentlichen

Sandwirrte in den Stand gelegt werden , mit demſelben

Kapitale mehr hervorzubringen und folglich eine höhere

Rente zu bezahlen. Dieſe erhöhete Rente kann als der

Zins, oder als der Gemlinſt angeſehen werden, der dem

Landeigenthümer von jenen Koſten , oder von ſeinem auf

die Verbefferung der Lånderen verwendeten Kapitale jua

fómmt. Soldie Ausgaben heiffen nach dieſem Syſteme

Grund-Auslagen (depenses foncieres).

Die lantmirthe oder Pachter - geben ihren Beyo

trag zu dem jährlichen Erzeugniffe durch das, was

fie auf den Ackerbau felbſt verwenden . Dieſe Koften

Heiſſen in dem Syſteme Beſtands:Auslagen und

jährliche Auslagen (depenses primitives, et de

penses annuelles). Die Beſtando-Auslagenbea

ſtehen
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Ftehen in den Uitertoerkzeugen, in dem Viehbeſtande,

in den Nahrungsmitteln und dem Unterhalte der Familie

und des Gefindes des Pachters , und in der Ausfütte.

rung ſeines Viehes , "wenigſtens während eines großen

Sheils des erſten Jahres , oder ſo lange , bis er von der

im Pachte habenden Lånderen wiederum Einkommen

jiehet. Die jährlichen Auslagen beſtehen in dem Sa.

mengetreide, in der Abnußung des Ackergeråths , in

dem jährlichen Unterhalte des Geſindes und des Viehes

und auch der Familie Des Pachters, in ro fern man einen

Theil derſelben als Gehülfen bey dem Ackerbauie , und

folglich als Geſinde betrachten fann . Der Theil von

dem Erzeugniſſe des Bodens, der dem Pachter nach

Abtragung der Rente , das heißt , ſeiner Pachtſumme,

übrig bleibt , muß groß genug ſeyn , und ihm zweyerlev

wieder zu erſtatten : erſtlich , binnen eines angemeſſes

nen Zeitraums , wenigſtens vor Ablauf ſeiner Pachtzeit,

alle Beſtands.Puslagen mit den gewöhnlichen Gewinn.

ften am Kapitale; und zweytens , in jedem Jahre

alle jährlichen Auslagen , ebenfalls mit den gewöhnlichen

Gewinnſten. Benderley Ausgaben ſind zwey Kapitalien ,

die der Pachter auf die Cultur des Bodens verwendet ;

and wenn iým dieſe Kapitalien nicht mit einem billigen

Gewinnſte regelmäßig wieder erſtattet werden : ſo iſt er

nicht im Stande, ſein Gewerbe , auf gleichen Fuß,

wie andere Gewerbe getrieben werden , förtjuſeken,

fondern er muß daſſelbe, ' um feines eigenen Vortheils

willen , ſo bald er nur kann , aufgeben und irgend ein

anderes ausfindig machen . Derjenige Chell von dem

Erzeugniſſe des Bobens alſo, deffen der Pachter nicht

entbehren kann, wenn er ſein Geſchäft forttreiben

wil, muß als 'ein dem Ackerbaue gleichfam geheiligter

Fond

1
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Fond angeſehen werden . Wenn ſich der Sandeigens

tóúmer taran vergreift: fo vermindert er unfehlbar den

Ertrag ſeines eigenen Grundſtücks. Er macht , daß

Der Pachter nicht nur nach Verlauf weniger Jahre nicht

übermäßig bohe Rente -

fontern auch nicht einmahl die billige Rente zu bezahlen,

die der Eigenthümer außerdem von ſeiner {ånderey båtte

bekommen können. Eigentlich gebührt demn - Gutsheren

feine höhere Rinte , als der reine Ertrag, der nach Aba

zug aller nothwendigen Auslagen , die man , um den

rohen oder völligen Ertrag zu bekommen , im voraus

madien muß , übrig bleibt. Eben um debwillen , weil

die Arbeit der Landwirthe, nachdem alle jene nothwen ..

pigeAuslagen davon beſtritten worden ſind , noch einen

flchen reinen Ertrag abwirft, wird dieſer Klaſſe von Leus

ten , in dem Syſteme, der ebrenvolle Name der hervora

þringenden Kluſſe vengelegt. Eben ſo heißen auch ihre

Beſtands,Auslagen und ihre jährlichen Auslagen her:

vorbringende Auslagen : weil ſie, nach Wiederer .

ft ittung ihres eigenen Werths, dieſen reinen Ertrag

alle Jahre von neuem fervorbringen.

1

Die ſogenannten Grund-Auslagen , oder dasjenie

ge , was der Gutsherr auf die Verbeſſerung ſeiner Låne

Derey verwendet, werden in dem Syſteme aud, mit der

Benennung bervorbringende Auslagen beehret. So

lange, bis alle dieſe Auslagen , mit dem gewöhnlichen

Kapitalgewinnſte, dem Gutsherrn vermittelſt der erhoe

þeten Rente von ſeinem Gute, pöllig wieder erſtattet

worden ſind , ſollte dieſe erhöhete Rente von der Kirche

ſowohl, als von dem Könige, für þeilig und unverlega

lid angeſehen , und es ſollten , bis dahing weder Zehna

ten
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ten noch Abgaben davon erhoben werden . Würde die

ſee nid )t beobuciter : To veriore die Kirche, durch ers

ſchwerte Verbeſſerung der Linderey , die fünftige Vert

mehrung ihres Zehnten, und der König, die künftige Vera

mehrung der Ab aben . Da nun alſo , bey einer gehörig

eingerichteten Wirthſchaft, dieſe Grunde Xuslagen nid )t

nur iþren eigenen Werth völlig wieder erſtacten , ſondern

auch , nach Verlauf einiger Zeit , immer wieder von

neuem einen reinen Ertrag bervorbringen : fo werden ſie,

dem Syſteme zu Folge , als Hervorbringende Auslagen

betrachtet.

Aber nur die Grund.Auslagen des Gutsheren;

und dic Beſtands-Husſagen , ſo wie die jährlichen Aus.

lagen des Pachters ſind die drey Arten von Ausgaben,

die, nach dieſem Syſteme, als hervorbringend angeſehen

werden. Aller übrige Aufwand und alle übrigen Mens

fchenklaſſen , ſelbſt die, welche nach den gewöhnlichen

Begriffen der Menſchen am meiſten Gerporbringen, wers

den bey dieſer Schåßung der Dinge ,insgeſammt füç

unfruchtbar und unproductiv oder nicht hervor

bringend gehalten.

Inſonderheit werden Handwerker und Manuface

turiſten , deren Betriebſamkeit, nach den gewähnlichen

Begriffen , den Werth der rohen Erbproducte fo fenos

erhöhet , in dieſem Syſteme als eine ganz unfruchtbare

und nichts Hervorbringende Menfchenflaffe angeſehen .

Ihre Arbeit, ſagt man, erſtattet bloß das darauf ver .

wandte Kapital mit dem gervihulichen Gewinnſte. Die

Kapital befteht in den Materialien , dem Handwerksa

geråthe und den Arbeitslohnen , die dieſen Leuten von

ihrem Arbeitsherrn . poxgeſchoſſen werden , und iſt der

S $ 5. Fond
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Fond , aus welchem ihre Arbeit und iør Unterhalt be.

ftritten werden foll . - Was an dem Fond gewonnen

wird , iſt zu dem Unterhalte des Meiſters oder Manu.

facturinbabers beſtimmet. So wie dieſer ſeinen Leuten

das Kapital von Materialien , Hantwerksgeråthe und

Arbeitslohnen vorſchießt: ſo ſchießt er ſich ſelber das vor,

was zu einem eigenen Unterhalte nöthig iſt; und diefen

Unterhalt mißt er nach dem Gewinnſte ab , den er durch

ben Preis der von ſeinen Leuten verfertigten Arbeit zu

madjen koffet. Wenn dieſer Preis ihm nicht ſeinen

vorgeſchoſlinen Unterhalt ſowohl, als die Materialien,

Hendrertsgeråti e und Arbeitslohne , die er feinen Ars

beitern vorgeſchroffen hatte , wiecererſtattet : ſo bekommt

er offenbar nicht alle Koſten wieder , die er darauf ver

wandt hatte. Die Gewinnfte von dem in Manufacs

turen geſteckten Kapitalien ſind alſo nicht, wie die land .

rente, ein reiner Ertrag , der nach pólliger Wiederer.

ſtattung der auf ſeine Gewinnung verwandten Koſten,

übrig bleibt. Das Kapical des Pachters wirft eben

ſowohl , als das Kapital des

einen Gewinnft ab; aber es giebt überdieß auch noch

einer andern Perſon eine Rente, und dieß iſt mit dem

Kpitale des Manufacturiſten nicht der Fall. Die

Auslagen alſo , die zu Beſchäftigung und Unterhaltung

der Handwerker und Manufacturiſten gemacht werden ,

perlångern bloß , wenn ich mich ſo ausdrücken darf, die

Eriſtenj ihres eigenen Werths, und bringen keinen

neuen Werth Bervor. Es ſind folglich lauter "unfrudit

bare, nichts hervorbringende Auslagen. Die Auslagen

hingegen , die zu Beſdåſtigung der Pachter und Alcfers .

leute gemacht werden , verlängern nicht nur die Eriften;

ifres eigenen Werths: fondern ſie bringen auch noch

über

1
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wird , iſt gerade eben ſo groß , als der Werth , der

überdieß eiren neuen Werty , nehmlich die Rente des

Gutsßerrn, bervor; und darum ſind ſie hervorbringende

Auslagen.

Handelskapitalien find eben fu wenig hervorbrin

gend, als Kapitalien der Manufacturiſten. Sie vera

långern bloß die Eriſtenz ihres eigenen Werths, ohne eis

nen neuen Werth hervor zu bringen. Die Gewinnſte

davon . Find nur Wiedererſtattung des Unterhalts , den

Der Eigentgumer während der Zeit, als er ſein Kapital

gebraucht, oder ſo lange, bis es ihm wieder erſtattet

wird, ſich ſelber vorſchießt. Sie ſind nichts weiter, als

die Wiedererſtattung eines Theils von den Koſten , die

zur Benußung des Kapitals aufgewandt werden mußten.

Die Urbeit der. Handwerfer und Manufacturiſten

feßt zu dem Wertve, der das jährliche rohe Erzeugniß

des Bodens , als ein Ganzes betrachtet, qusmacht, gar

nichts hinzu. Zwar regt ſie zu dem Werthe einzelner

Cheile dieſes Erzeugniſſes fehr viel hinju . Allein tas .

jenige , was unterdeſſen von andern Cheilen verbrauche

fie jenen einzelnen Theilen zufekt, for daß der Werth

des Gangen , zu feiner Zeit auch nur im mindeſten taa

vermehrt wird. Eine Perſon , zum Benſpiel,

welche die feinen Spigen zu einem Paar Manſchetten

fløppelt , kann zuweilen einen Pfennig werth Flachs

aufden Werth von dreyßig Pfund Sterling hinan brin

gent. Beym erſten Anblicke follte man glauben , fie

vermehre den Werth von einem Theile des rohen Era

zeugniſfes um ungefähr ſieben tauſend und zwen hundert

maht. Aber in der That fegt ſie zu dem ganzen jáhra

lichen Erzeugniſſe gar nichts kinzu. Das Kløppeln der.

1
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Spigen foſfet ihr vielleicht zwey Jalare Urbeit. Die.

Dreyßig Pfuno St. , welche fie, nach vollbrachter Arbeit,

gewinnt , find nides anders , als Wiedererſtattung des

Unterhalts , den ſie ſich ſelbſt während der zwen Jahre,

in welden ſie damit beſchäftigt war , vorſchoß. Der

Wertt), den ſie durd, die Urbeit jedes Tages , Monats

oder Jahres , dem Flachje zufekte , iſt weiter nichts, als

Eriatring deffen , was fie während eines Tages ,Mos

nats oder Jahres verzehrte. Zu keiner Zeit alſo regt ſie

zu dem Wertize des roben Erzeugniſſes, als ein Gan

jes betrachtet, irgend etwas hinzu : denn der Theil dies

ſes Ganzen , den ſie immerfort verzehrt, iſt eben ſo

groß , als ter , ben fie beſtåndig þervorbringt. Die

& ußerſte Armuth der meiſten Menſchen , die dieſe foſte

bare aber ganz unnuße Waare verfertigen , kann uns

überzeugen , daß der Preis ihrer Arbeit gewöhnlich nicht

großer iſt, als der Werth deffen , was ſie derzehren.

Unters verhält es ſich mit der Arbeit der Pächter und

Ackersleute. Die Sandrente des Gutsherrn , iſt ein

Werth, der, in der Regel , durch dieſe Arbeit Hervors

gebracht wird , nachdem alles , was diefe Leute derzebrt.

haben , jede zur Beſchäftigung und zum Unterhalte der

eigentlichen Arbeiter ſowohl, als ihres Arbeitsherrn ger

machte Auslage, auf daß vollſtändigſte wieder erſtattet

worden iſt.

Handwerker, Manufacturiſten und Kaufleute fons,

nen das Einkommen und die Reichthümer ihrer Genoſe

fenſchaft nicht anders , als durch Erſparen , wder nach,

dent Uusdrucke des Syſtems, burd Entziehung,

(privation ) vermehren, das Beißt, fie müſſen ſidh eis

Mes Cheils, von den zu ihrem Unterhalte beſtimmten

Fonds
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Fonds felbſt berauben. Sie bringen såGrlich weiter

nichts hervor , als dieſe Fonds . Wenn ſie nun niuit

jährlid) einen Theil davon bei Seite legen ; wenn ſie

fich nicht alle Jahre den Genuß von einen Theile defe

felben verſagen : ſo kann durch ihre Betriebſamfeit das

Einfommen und der Keidythum ihrer Genofenſchaft

ſchlechterdings nicht vermehrt werden. Pächter und

Učerslcute hingegen können alle zu ihrem Unterhalte bea

** ſtimmten Fents in vollem Maße genießen, und dennedy

aud, das Einkommen und den Reichtum ihrer Oenofe

ſenſchaft vermehren . Außer demjenigen , was zu igrem

Unterlalte beſtimmt iſt, bringe ikr Urbeitsfleiß jahrlich

noch einen reinen Ertrag , deſſen Anwachs nothwendig

das Einkommen und den Reichthum iører Genoſſen :

fchaft vermehren muß. Daßer fónnen Nationen , die,

wie die Engländer und Franzoſen , großentgeils aus

Sandéigenthuimern und Sandwirthen beſtehen , ben Bes

triebſamkeit und Lebensgenuß reid ) werden. Nationen

hingegen , wie die Hollander und Hamburger , die meis

ſtens Kaufleute, Handwerker und Manufacturiſten find,

können ſich nur durch Erſparniſſe und Verſagungen beé

reichern. Wenn Nationen , die ſich unter ſo ungleichen

Umſtänden befinden , ein ganz verſchiedenes Intereſſe

Haben : ſo iſt auch ihr Nationalcharakter verſchieden .

In dem Charaftér der erſtern zeigen ſich Großmuth,

Offenheit und Hang zu geſeliger Freude; ben der lega

tern Engberzigkeit , und eine unedle , felbfifüchtige Dena.

kungsart , die allem geſelligem Vergnügen und lebenso

genuſſe zuwider iſt.

i

Die unproductive Klaſſe der Kauflence, Handwek

fer und Manufacturiſten wird bloß auf Koſten der beya

Den
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ben andern Klaſſen , neħmlich der LandeigentÞúmer uro

der Landwirthe , ernågrt und beſchäfriget. Die legtern

verfehen jene nicht nur mit den Materialien zu ihrer Ar.

beit, ſondern audy mit den Nahrungsmir eln, deren ſie

bedürfen , mit dem Getreide und Schlachtviehe, das ſie

mährend ihrer Beſchäftigung verzekren. Endlich bes

jablen auch die Sandeigentiúmer und Landwirthe nicht ,

nur die Arbeitslohne aller Arbeiter der nicht Hervorbrina

genben Klaſſe , ſondern auch die Gewinnſte aller derer,

welche die Arbeiter anſtellen . Dieſe Arbeitsleute und

ihre Arbeitsheren ſind eigentlich die Dienſtborgen der

andeigenthümer und landwirtoe ; nur ſint fie Dienſtbor

then , die igre Geſchäfte außer dem Hauſe verrichten,

fo mie das Geſinde dieſelben im Hauſe verrichtet. Die

einen und die andern werden auf Koſten der nehmlichen

Serren unterhalten . Beyder Arbeit bringt nidits here

Sie fekt dem Werche der Totalſumme des rohen

Landesproducts nichts zu. Anſtatt den Werth dieſer

Totalſumme zu vermehren , iſt ſie vielmehr eine låſtige

Ausgabe, die davon beſtritten werden muß.

vor .

Indeſſen iſt die unproductive Klaſſe nicht nur nicht

Unnig: ſondern ſie iſt auch den benden übrigen Klaſſen ſeśr

niglich . Vermittelft der Betriebſamkeit der Kaufleute,

Hanowerker und Manufacturiſten , fönnen die lantcigens

thümer und landwirthe ihr Bedürfniß an fremden Waaren

und an verarbeiteten Erzeugniſſen ihres eigenen Sandes,

mit dem Producte einer geringern Quantitåt ihrer eiges

nen Arbeit erfaufen , als ſie würden aufwenden müſſen,

wenn ſie, auf eine ungeſchickte Weife ſich einfallen ließen,

die einen ' felbft einzuführen , und die andern zu ihrem

Gebraudze felbſt zu verfertigen . Die unproductive

Klaffe

1
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Klaſſe übergeht die Landwirthe mancher Sorge ,' welche

fonſt ihre auf den Landhau gerichtete Aufmerkſamkeit

zerſtreuen wůrde. Das überwieg nå ſtårkere Product,

welches ſie bey ungerheilrer Aufmerffamt eit erzeugen fóne

nen , entſchädigt ſie hinlänglich für alle Uusijaben , die

ihnen oder den Landeigenthümern der Unter :aft und die

Beſchäftigung der unproductiven Kaffe verurſachet:

Wenn daher and, der Gewerbflriß der Kaufleute, Hande

werker und Manufacturiſten , feiner Natur nach , gar

nichts hervorbringt: ro trågt er doch mittelbarer Weiſe

zu Vermehrung der Erzeugniſſe des Bodens bey. Er

vermehrt die Hervorbringende Kraft productiver Arbeit,

indem er ihr Freyheit verſchafft , ſich auf ihr eigentgům .

liches Geſchäft, den Acerbau , einzuſchränken ; und

der Pflug geht oft , durd, die Arbeit des Mannes, den

feine Geſchäfte weit vom Pfluge entfernen , um ſo viel

leichter und beſſer.

Es kann niemahls den landeigenthümern und Sande

wirthen Vortheil bringen , den Gewerbfleiß der Kaufe

leute, Handwerker und Manufacturiſten auf irgene eine

Art zu hemmen oder einzuſdyrånken. Je mehr Frenheit

dieſe unproductive Klaſſe genießt: deſto größere Concur.

ren; wird in ihren verſchiedenen Gewerbzweigen vorhana

den ſeyn , und deſto mohlfeiler können die beyden andern

Klaſſen mit fremden Waaren , und mit verarbeiteren

Erzeugniſſen iþres eigenen Sandes , derſehen werden.

Es kann niemahls ber unprobuctiven Klaſſe Vor

theil bringen , die beyden andern Klaſſen zu unterrrů.

cen . Nur mit dem Ueberſchuffe von dem Erzeugniffe

des Bodens , oder mit demjenigen , was nachy Abzug

des Unterhalts - erſtlich der eigentlichen Janowiriye,

und

3

>
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und dann der Gutsherrn oder* Landeigenenumer

übrig bleibt, wird die unproductive Silaffe unterhalten

und beſchäftigen. Je großer nun der Ueberſchuß jenes

Erzeugniſſes iſt, deſto reichlichern Unterhalt und deſto

mehr Beſchäftigung muß dieſe Klaſſe finden. Man

führe nur vollkommene Gerechtigkeit, volkommene

Freyheit und vollfemmene Gleidgeit ein und das

Råthfel iſt leicht geldfet, wie alle oren Klaſſen ſich auf

ber bódsſten Stufe des Wohlſtandes am ſicerſten er:

Valten können.

In Handelsſtaaten , die , wie Holland und Hama

burg, meiſiens aus dieſer unproductiven Klaſſe beſtehen,

werden die Kaufleute, Handwerfer und Manufacturiſten

ebenfalls auf Koſten der Landeigenthümer und der lands

wirthe unterhalten und beſchäftiget; nur mit dem Un

terſchiede, daß die meiſten landeigenthümer, Gutsherrn

und landwirthe , von den Kaufleuten , Handwerkern

und Manufacturiſten, denen ſie.Materialien und Lebense

mircel verſchaffen , ſehr weit getrennet leben , in andern

Ländern wohnen, und Unterthanen anderer Staaten ſind.

Deſſen ungeachtet find folche Handelsſtaaten für

die Bewohner dieſer andern Lånder von ſehr großem

Nußen. Sie füllen gemiſſermaßen eine weite Lúce

aus , und treten an die Stelle der Kaufleuite, Hands

werfer und Manufacturiſten , welche ſich in ſolchen låna

dern befinden ſollten , aber , aus Mangel einer guten

Eraatswirthſchaft, darin nicht gefunden werden.

Den Ickerbau freibenden Staaten fann es nie Bore

theil bringen , den Gewerbfleiß der Handelsſtaaten da.

durch zu fiéren und einzuſchrånken , daß ſie den Handel

mink
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.

mit benfelben , oder die Waaren ,' welche er verſchafft,

mit Abgaben befchweren. Da dergleichen Abgaben dies

ſe Waaren theurer machen : fo würde eine ſolche Maße

regel nur dazu dienen , den wahren Werth des Uebers

ſchufles von dem Erzeugniſſe ihres eigenen Bodens herab

zu feßen ; denn mit dieſem überſchüſſigen Erzeugniſ

fe, oder , welches auf eins kinausläuft, mit dem Preiſe

deſſelben , müßten doch diefe. Waaren gekauft werden .

Dergleichen Abgaben würden der Zunahnie des überſchüſ.

ſigen Erzeugniſſes , und folglich der Cultur und Verbero

ferung ihrer ånderen , im Wege ſtehen. Das wirkſam .

ſte Mittel hingegen , den Werth des überſchüſſigen Er.

jeugniſſes zu erhöhen , die Zunahme deſſelben , und for

mit die Cultur und Verbeſſerung des Bodens zu beför,

dern , würde darin beſtehen , daß man dein Handel aller

folcher Handelsſtaaten die uneingeſchränkteſte Freyheit

zugeſtände.

Dieſe vollkommene Handelsfrenheit würde ſogar das

wirkſamſte Mittel feyn , die Ackerbau treibenden Lånder,

zu gehöriger Zeit , mit allen den Hantwerfern , Manue

facturiſten und Kaufleuten , woran es ihnen fehlt, ju

verſehen , und alſo die weite ' lúcke, die man in dieſen

Ländern gewahr wird , auf die angemeſſenſte und vor

theilhafteſte Art , auszufüllen.

Wenn nun der Ueberſchuß von dem Erzeugniſſe des

Bobens fich immerfort vermehrte; ſo würde , init der

Zeit , ein allzu ſtarkes Kapital erwachſen , als daß daſ,

ſelbe , mit dem gewöhnlichen Antheile am Gewinnſte,

allein bey dem Ackerbaue angelegt werden könnte ; und

der Theil des Kapitals , der hierbey feine Anwendung

fånde , wurde von ſelbſt zu dem Gewerbe Der einheimi«

@mith Unterſ. 2. Th.
20 ſchen
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fchen Handwerker und Manufacturiſten ibergeßen. Fånie

den aber dieſe Handwerker und Manufacturiſten nicht

nur den Stoff zu ihrer Arbeit , ſondern auch den Fond

zu ihrem Unterhalte in ißrem eigenen Zande : fo würden

fie ſogleich im Stande ſeyn , wenn auch mit weniger

Kunſt und Geſdiglichkeit , doch zu eben fo wohlſeiten

Preiſen zu arbeiten , als dieſelben Handwerfer und Ma.

nufacturiſten ſolcher Handelsſtaaten , die jene Stoffe und

Nahrungsmittel aus weiter Entfernung berbey buhlen

müſſen. Und gefeßt, fie fonnten , aus Mangel an

Kunſt und Geſchic , eine Zeitlang nicht ſo wohlfeil ar

beiten : fo fönnten ſie doch, wenn ſie im { ande felbft

Abnehmer fänben , ihre Arbeit eben ſo wohlfeil liefern,

als die Handwerker und Manufacturiſten fcicher Han.

delsſtaaten , die ihre verarbeitete Waare erſt aus weiter

Entfernung bahin zu Markte bringen mußten . Hätten

fie fich aber mehr Kunſt und Geſchicklichkeit erworben :

dann würden ſie auch wohlfeiler zu verkaufen im Stan.

de fenn. Daher wurden die Handwerfer und Manufac

turiſten der Handelsſtaaten , auf dem Markte der Uders

baú treibenden Volker ſogleid) Mitwerber finten , und

bald darauf gar nicht meyr Preiſe Galten fónnen und

verdrängt werden . Die Wohlfeilheit der in den 2cers

bau treibenden Ländern verfertigten Woaren eine

Folge der ſtufenweiſe größer gewordenen Geſchicflid ;s

Feit wärbe ihren Abfak, mit der Zeit, über den eins

þeimiſchen Markt þinaus verbreiten , und die Waaren

auf viele auswärtige Mårfte bringen , wo ſie dann eben.

falls manche Manufacturwaare der Handelsſtaaten nach

und nach verdrången würde.

Dieß beſtändige Zunehmen des rohen ſowohl, als

des verarbeiteten Erzeugniſſes ſolcher Aderbau treiben.

ben
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:

ben Wölfer , brachte dann mit der Zeit ein großeres Ra.

pital hervor , als mit dem ordentlichen Gervinnfie am Kar

pitale entweder bey dem Ackerbaue , oder bey den Manu.

facturen angelegt werden fonnte. Der Ueberſchuß von

dieſem Kapitale würde natürlicher Weiſe auf den auswår .

tigen Handel übergeben , und auf die Ausfuhr derjeni.

gen rohen und verarbeiteten Landeserzeugniſſe, die im

Lande felbft keine Abnehmer fånden , verwendet werden.

Ben dieſer Ausfuhr der Landeserzeugniſſe Håtten nun die

Kaufleute einer Ackerbau treibenden Nation , eben einen

folchen Vortheil vor den Kaufleuten der Handelsſtaaten

voraus , als die Handwerker und Manufacturiſten der

erſtern , vor den Handwerkern und Manufacturiſten der

lektern voraus haben - den Vortheil, daß ſie in iſrer

Heimath die Ladung, die Vorråthe und Lebensmittel

fånden , welche die andern in entfernten Gegenten auffus

chen mußten. Ben geringerer Kenntniß und Geſdick-

lichkeit in der Schiffahrt, würden ſie daher im Stande -

ſeyn , auf auswärtigen INärften dieſe Ladung eben ſo

wohlfeil und bey gleicher Kenntniß und Geſchicklich .

feit , fogar wohlfeiler zu verkaufen , als die Kaufleute der

Handelsſtaaten . Sie würden alſo bey dieſem Zweige

des auswärtigen Handels mit ſolchen Handel treibenden

Nationen bald wetteifern , und mit der Zeit ſie ganz bar

aus verdrången.

2

Mi

3

Nach dieſem menfchenfreundlichen und großinůthi

gen Syſteme fann daher eine Ackerbau treibende Nation,

wenn ſie ſich ſelbſt Handwerker, Manufacturiſten und

Kaufleute verſchaffen will, keine zweckmäßigere Maßres

gel befolgen , als wenn ſie dem Gewerbe der Handwera

ker , Manufacturiſten und Kaufleute aller übrigen Naz

tio,
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tionen unbeſchränkte Frenheit zugeſteht. Sie erhößet

dadurch den Werth von dem überflüffigen Erzeugniſſe iſ

res eigenen Bodens; und das beſtändigeZunehmen die

fes Ueberſoufies bildet nach und nach einen Fond, der

ihr mit der Zeit alle Handwerker , Manufacturiſten und

Kaufleute, deren fie bedarf, unfeßlbar verſchaffen muß.

Wenn hingegen eine Uckerbau treibende Nation,

das Gewerbe auswärtiger Nationen , durch hohe Abga.

ben ober ganzliches Verboth unterbråcft : fo ſchadet fie

nothwendiger Weiſe igrem eigenen Intereffe auf zwener.

ten Art. Erftlich vermindert ſie dadurch , daß ſie den

Preis aller fremden Güter und aller Arten von Mania

facturwaaren erkohet, den wirklichen Berch von dem

überſchüffigen Erzeugniffe ihres eigenen Bodens, mit

welchem , oder , ( welches einerley ift) mit deſſen Preiſe

fie dieſe fremden Güter and Manufacturivaaren kauft.

Indem ſie , zmeistens , kren eigenen Kaufleuten , Hand

Werfern und Manufacturiſten eine Art von Monopol auf

dem einheimiſchen Markte giebt, macht ſie die Gewinn.

ſte des Kaufmanns und Manufacturiſten den Gewinns

ſten des Sandwirths gleich , und bewirkt dadurch, daß

entweder von dem Ackerbaue Kapitalien auf den Handel

und die Manufacturen hinüber gehen , oder daß der

Aderbau Kapitalien , die ihm ſonſt zufließen würden,

entbehren muß. Eine folche Staatswirtſchaft Hemmet

alſo den Uckerbau auf zweyerlen Weiſe: einmahl dadurch,

daß fie den wirklichen Werth ſeines Erzeugniſſes, und,

ſomit den Gewinnſtantheil daran herabfekt; und dann,

daß fie den Gewinnſtantheil ben allen übrigen Gewerben

in die Höhe treibt. Beym Acerbaue wirb weniger, und

bey dem Handel und den Manufacturen wird meşr gea

wono
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wonnen , als außerdem geſchehen Pern würbe ; und jeder.

mann wird , um ſeines Vortheils willen , gereißt , fein

Kapital und ſeinen Steiß , fo viel nur möglich , von dem

erſtern abs und auf die lektern zu wenden .

Wenn auch eine Ackerbau treibende Nation , durch

dieſe drückende Staatswirthſchaft, ſich ihre eigenen Hand

werker , Manufacturiſten und Kaufleute etwas früher er.

( dhaffen ſollte, als es bey Frenkeit des Handels und Ges

werbes geſchehen feyn würde : ein Umſtand , der im .

mer noch zweifelhaft iſt- fo würde ſie dieſelben doch vor

der Zeit , und ehe ſie dazu gleichſam reif geworden wäre,

hervorbringen. Eine Gattung des Arbeitsfleißes würde

zu ſchnell empor gehoben , und dadurch eine andere viel

wichtigere Gattung zurück gehalten werden . Man hobe

eine Gattung des Arbeitsfleißes zu ſchnell empor , die

bloß das Kapital, das darin angelegt wird , mit dem

gewöhnlichen Gewinnſte wieder erſtattet; und man hiels

te dadurch eine Gattung des Arbeitsfleißes zurück, wel.

che, nachdem ſie das Kapital mit ſeinem Gewinnſte vol.

lig wieder erſtattet Gat , noch einen reinen Ertrag , eine

frene Rente für den Gutsherrn abwirft. Eine producci.

ve Arbeit würde gehemmet , indem man eine völlig uns

fruchtbare und unproductive Arbeit beförderte.

Wie , nach diefem Syſteme, die Totalſumme des

jährlichen Erzeugniſſes des Bodens, unter die drey vor .

hin erwähnten Klaſſen vertheilt iſt, und wie es zugeht,

daß die Arbeit der unproductiven Klaſſenichts weiter erſtat.

" tet, als den Werth deſſen , was ſie verzehrt, ohne den

Wertp jener Cotalfumme auf irgend eine Weiſe zu ver

mehren bieß iſt von Herrn Quesnay , dem ſcharf

ſinnigen und gründlichen Urheber dieſes Syſtems, dutch

gewiſ

3

2

It 3.
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-gewiffe Berechnungs- Formulare anſchaulich gemacht wor's

den . Das erſte dieſer Formulare, welches er vorzug8

weiſe durch den Namen der ökonomiſchen oder wirth

ſchaftlichen Tabelle unterſcheidet, zeigt die Art und

Weiſe, wie jene Percyeilung in einem Zuſtande der voll.

kommenſten Freyheit, und folglich des höchfien Woşlı

ftantes ftate finden ſollte in einein Zustande , worin

das jährliche Erzeugniß den größten möglichen reinen Ers

trag gåbe , und jede Klaſſe den ihr zufommenden Antheil

an dem ganzen jährlichen Erzeugniſfe genoiſe. Hierauf

folgen einige Tabellen , welche die Art und Weiſe angeo

ben , wie jene Vertheilung unter den mancherley Eine

ſchränkungen und Anordnungen beſchaffen iſt, durd, wel.

dhe entweder die Klaſſe der Landeigenthümer , oder die

unfruchtbare und nicht þervorbringende Klaſſe mehr beo

günſtigt wird , als die Klaffe der Landwirthe , und was

durch die eine oder die andere jener Klaſſen ſich mehr oder

weniger an dem Antheile vergreift, der eigentlich dieſer

Hervorbringenden Klaffe gebühret. Jeder folde Eins

griff, jede Verlegung der narůrliden Vertheilung, wels

che ben vollfommener Freyheit fiatt finden würde , muß,

nach dieſen Syſteme, von Jahr zu Jahr, den Werth

und die Toralfumme des jährlichen Erzeugniſſes, una

fehlbar mehr oder weniger verringern , und in dem wirko

lichen Reichthume der Geſellſchaft eine" allmähligeUbnaḥ ,

me hervorbringen ; eine Abnahme, die ſchneller oder

langſamer geſchieht, je nachdem die Eingriffe ſtärker oder

ſchwacher find , je nachdem die natürliche Perržeilung,

welche vollkommene Freyheit bewirken würde , meşr oder

weniger verlegt wird . Dieſe nachfolgenden Berechnuta

gen zeigen die verſchiedenen Stufen der Abnahme, wels

dhe , diefein Syſteme zu Folge, den verſchiedenen Grdo

DER
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den entſprechen , in denen die natürliche Verrheilung der

Dinge verlegt wird .

Ge.viſſe cheoretiſche Aerzte ſcheinen ſich eingebildet

zu haben , die Geſundheit des menſchlichen Körpers for

ne nur durch eine genau beſtimmte Lebensordnung erhal.

ten werden , und jede, auch die kleinſte Abweichung dar

von , müſſe unfeßlbar einen Grad von Krankheit und Uns

ordnung verurſachen , der dieſer Abweichung angemeſſen

wäre. Indeſſen wurde die Erfahrung zeigen , daß der

menſchliche Körper, allem Anſehen nach, bey,einer ſehr

großen Verſchiedenheit der Lebensordnungen , und ſelbſt

ben folchen, die man allgemein für die aller ungeſunde.

ften håle, dennoch oft vollfommen gefund bleibt. Man

würde ſehen , daß in dem geſunden Zuſtande des menſcha

lichen Körpers felbft ein gewifes Principium ſeiner Era

haltung verborgen liege, durch weldies die ſchlimmen Fol.

gen der übelſten Lebensordnung abgewendet oder verbefo

fert werden können. Es ſcheint, daß Herr Quesnay,

der ſelbſt ein Arzt , , und zwar ein ſehr ſpeculativer Arzt

war, von dem Staatsförper einen ähnlichen Begriff ge

habt , und ſich eingebifdet habe , daß dieſer nur bey el

ner gewiſſen genau vorgeſchriebenen Lebensordnung, bey

der ſtrengen Diät vollkommener Freyheit undGerechtigs

keit, gepeihen und ſich wohl befinden könne. Er ſcheine

nicht erwogen en haben , daß in dem Stagtsförper, das

unabläſſige Beſtreben jedes Menſchen , ſeinen Zuſtano

zu verbeffern , eine Kraft iſt , die auf Selbſterhaltung

hinwirft ,, und die schlimmen Folgen einer parteyiſchen

und drückenden Staatswirtſchaft abzuwenden oder zu er

leichtern vermag . Zwar Hålt eine ſolche Staatswirth

fchaft das natürliche Fortſchreiten einer Nation zu Reich .

thumund Wohlſtande unſtreitig mehr oder wenigerauf;

aber

B
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aber ſie kann es doch nicht ganzzum Stillſtande bringen,

und noch viel weniger růckgångig machen . Wenn eine

Nation nicht anders , als beym Genuſſe vollkommener

Freyheit und vollkommener Gerechtigkeit gluctlich werden

könnte: fo -hätte es nie in der Welt eine glücklidiè Nas

tion gegeben . Allein , ſo wie die Weisheit der Natur

in dem menſchlichen Körper die übeln Folgen der Ver.

nachläffigung und Unmåßigkeit abwendet : fo macht ſie

auch in dem Staatskörper viele ſchlimme Folgen der Thor:

Þeit und Ungerechtigkeit ſeiner Glieder unſchädlich.

Der Hauptirrchum dieſes Syſtems fcheint darin zu

liegen , daß es die Klaſſe der Handwerfer , Manufactu.

riſten und Kaufleute als ganz unfruchtbar und nicht hers

vorbringend darſtellt. Folgende Beobachtungen fönnen

dazu dienen , die Unrichtigkeit dieſer Behauptung ins

Licht zu feßen .

Man räumt, erſtlich, ein , daß dieſe Klaffe jähr.

lich den Werth deſſen , was ſie verzehrt, wieder hervor

bringt , und alſo wenigſtens die Eriſtenz des Fonds,

oder des Kapitals , womit fie unterhalten und bes

ſchäftiger wird , verlängert. Allein ſchon in dieſer Ride

ficht ſcheint die Benennung unfruchtbar, unproductiv

ober nicht hervorbringend , nicht auf ſie zu pafſen. Wir

nennen eine Ehe darum nicht unfruchtbar, wenn auch

barin nur ein Sohn und eine Tochter , welche die Stelle

des Vaters und der Mutter erfeken ; erzeugt werden,

und alfo die Zahl der Menſchen nicht vermeart, ſondern

nur die einmahl vorhandene Zahl erhalten wird. Fremo

lich bringen die Pädyter und dersleute, außer dem

Fond , mit welchem fie unterhalten und beſchäftiget mere

den , jährlich noch einen reinen Ertrag, eine frene Riera

te
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für denGutsherrn, Hervor : und, ſo wieeineEhe, worin

dren Kinder erzeugt werden , unſtreitig productiver ift,

als eine Ehe von given Kindern : ſo iſt auch die Arbeit

der Pädyter und Akersleute producciver , als die Arbeit

der Karifleute, Handwerker und Manufacturiſten. Aber

das großere Erzeugniß der einen Klaſſe macht doch die an

dere nicht ganz unfruchtbar und unprobạctio.

Es ſcheint, zweitens, in dieſer Rücffiche gang

unſchicklid) zu ſeyn, die Handwerker , Manufacturiſten

und Kaufleute mit dem Hausgeſinde in eine Reihe zu

ſtellen. Die Arbeit dieſer Dienſtborgen giebt dem Fond,

womit fie unterhalten und beſchäftiget werden , gar keine

Dauer. Sie werden bloß auf Koſten ihrer Dienſther.

ren unterhalten und beſchäftiget, und die Arbeit , die ſie

verriditen , iſt nicht ſo beſchaffen , daß ſie dieſe Koſten

wieder erſtattere. Ihre Arbeit beſtehtin Dienſten , wels

che gemeiniglich in demſelben Yugenblicke, wo ſie vers

richtet werden , verſchwinden , und an keiner verfáu flie

chen Waare , die den Werth ihres Arbeitslohns und Un

terhalts wieder erſtattete , haften oder ſichtbar werden .

Die Arbeit der Handwerker , Manufacturiſten und Kaufe

leute hingegen haftet allerdings an einer ſolchen vertåuflic

chen Waare , und wird daran ſichtbar. Daher habe

ich , in dem Kapitel weldjes von Arbeiten , die etwas Hers

vorbringen , und von ſolchen , die nichts hervorbringen,

Handelt, * ) die Handwerfer , Manufacturiſten und Kauf.

leute, in die Klaſſe der productiven Arbeiter , und die

Dienſtbochen in die Klaſſe der unfruchtbaren und unpro.

Ductiven geſtellet.

Drita

1

1

Et 5

* ) Rehmlich im dritten Stapitel desjweyten Sudes.
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Drittens, fcheint es in jedem Betrachte unricha

tig zu Tenn , wenn man ſagt , daß die Arbeit der Hands

werfer, ***Manufacturiſter und Kaufleute das wirkliche

Einkommen der Geſellſchaft gar nicht vermehre. Wenn

man auch , dem Syſteme gemäß; annimmt , daß der

Werih deffen , was" diefe Klaſſe tåglich , monatlich und

jährlich verzehrt , gerade ſo viel beträgt, als das , was

ſie tåglich , monatlich und jährlich hervorbringt : ſo folgt

doch daraus nicht , daß ihre Arbeit dem wirklichen Ein.

kommen der Geſellſchaft, dem pirklichen Berthe des

jährlichen Erzeugniſſes von dem Boden und von der Ar

belt derſelben , gar nichts zufeße. Ein Handwerksmann,

zum Beyfpiel, der in den erſten fechs Monaten nach der

Ernte, eine Arbeit, die zehn Pfund St, merth iſt,

macht , mag immerhin während dieſer Zeit, zehn Pfund

St. werth Getreide und andere Bedürfniſſe verbrauchen:

er feßt dochin der That zu dem jährlichen Erzeugniſſe des

Bodens und der Arbeit der Geſellſchaft den Werth don

zehn Pfunden Hinzu. Während der Zeit , daß er ein

Halbjåþrigės, zehn Pfund St. werthes Einkommen an

Getreide und andern Bedürfniſſen verbrauchte , hat er

eine eben ſo viel werthe Urbeit zu Stande gebracht, mit

welcher entweder für ihn , oder für irgend eine andere

Perſon , ein gleiches halbjähriges Einkommen gekauft

werden fonnte. Daher iſt der Werth deſſen , was in

dieſen fechs Monaten verbraucht und hervorgebracht wor.

den iſt, nicht zehn , ſondern zwanzig Pfunden gleich.

Zwar iſt vielleicht zu keiner Zeit mehr , als der Werch

von zehn Pfunden wirklich vorhanden geweſen. Wenn

aber die zehn Pfund St. werth Getreide und andere Bes

dürfniſſe von einem Soldaten , oder von einem Dienſtbos

then verbraucht wordenwaren : fo würde derjenige Theil

von
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Pächter und Eckersleuteeben so wenig das wirkliche Eins

- von dem jährlichen Erzeugniſſe , welcher zu Ende der

fedis Monate vorhanden war , zehn Pfund St. weniger

betragen haben , als er , vermoge der Arbeit des Hande

werksinannes betrug. Gefeßt alſo aud) , der Werth

deſſen , was ein Handwerksmann- Hervorbringt , betrüge

zu keiner Zeit mehr, als den Werth deſſen , was er vere

zehrt : fo iſt doch , zu jeder Zeit, der wirklich auf vem

Markte vorhandene Werth von Waaren , vermoge ſeiner

Hrbeit, größer , als er außerdem ſeyn würde.

Wenn die Anhänger dieſes Syſtems behaupten,

baß das , was die Handwerker ; Manufacturiſten und

Kaufleute verzehren , eben ſo viel werth iſt, als das,

was ſie Hervorbringen : ſo wollen ſie vermuthlich damit

weiter nichts ſagen , als daß iyr Einkommen oder der

zu ihrem Unterhalte beſtimmte Fond , dem , was ſie her.

vorbringen , gleich iſt. Hätten ſie ſich beſtimmter auße

gedriidt und bloß behauptet , daß das Einkommen

dieſer Klaſſe, dem Werthe deſſen , was ſie hervorbringt,

gleid) fey : ſo würde dem Leſer ſogleich einfallen , daß als

ſo dasjenige , was von dieſem Einkommen bey Seite

gelegt wird , nothwendig, den wirklichen Reichthum der

Geſellſchaft mehr oder weniger vermehren müſſe. Daa

mit aber der Sag einen Beweis für ihre Behauptung

abgabe, fonnten ſie ihn nicht anders , als fo ausdrů.

efen . Wenn man indeſſen auch annimmt, die Dinge

vechielten ſich ſo , wie ſie es vorauszuſeken ſcheinen : fo

läßt ſich dennoch damit nichts beweiſen.

Viertens; ohne Erſparniſſe zu machen , können

kommen ihrer Geſellſchaft, das jährliche Erzeugniß von

dem Boden und von der Arbeit derſelben vermehren ,

als
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als Handwerter , Manufacturiſten und Kaufleute. Dice

ſes jährliche Erzeugniß fann in jeder Geſellſchaft nur auf

Breyerler Weiſe vermehrt werden : entweder durch ire

gend eine Verbeſſerung in den Hervorbringenden Kräften

einer núßlichen Arbeit , die in der Geſellſchaft betrieben

wird , oder zweytens , durch vermehrte Quantitåt dieſer

Arbeit.

Die Verbeſſerung in den Hervorbringenden Kråf.

ten núßlicher Arbeit hångt, erſtlid), von der vervolfom .

meten Geſchicklichkeit des Urbeitens , ab , und dann

zmentens von den vervollkommeten Maſchinen , mit der

nen er arbeitet. Wie nun aber die Arbeit der Handwer.

fer und Manufacturiſten in mehrere Zweige vertheilt,

und die Arbeit jedes einzelnen Handwerksmannes auf

einfadere Verrichtungen gebracht werden kann , als die

Arbeit der Pächter und Ackersteute: fo iſt auch die erſte

re, in beyden Fällen eines höhern Grades der Verbeſſer

rung fähig. *) In dieſem Betrachte fann alſo die

Klaſſe der Landwirthe feinen Vortheil vor den Hande

werksleuten und Manufacturiſten voraus haben.

D6 die Quantitåt nüßlicher Urbeit , die in einer

G : fellſchaft betrieben wird , vermehrt werben folle, tieß

hångt lediglich davon ab , ob das Kapital , womit die

Arbeit betrieben wird , fich vermehre, oder nicht; und

das Zunehmen dieſes Kapitals hångt wiederum davon

ab , wie viel oder wie wenig die Leute , welche die Vera

wendung des Kapitals dirigiren , ober diejenigen, welo

dhe ihnen dazu Geld leißen , von iþren Eiufünften er.

ſparen und bey Seite legen . Wenn nun , nach der an.

genoms

man f. das erſte Kapitel im erfieu Sudje.
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genommenen Marime des Syſtems, Kaufleute, Handa

werfer und Manufacturiſten von Natur mehr zum

Sparen geneigt ſind , als Gutsherrn und Landwirthe :

ſo iſt es auch in ſo fern wahrſcheinlich , daß jene , mehr

als dieſe, zu Vermehrung nůklidyer Arbeit , die in der

Gefcllſchaft betrieben wird , und folglich zum Wachs .

thume ihrer wirklichen Einkünfte, das heißt , des jábre

lichen Erzeugniſſes von igrer Jånderey und Arbeit , beya

2

$

tragen werden .

Fünftens und leßtens. · Wenn man nun auch ,

dem Syſteme gemaß , annimmt , daß die Einkünfte ter

Einwohner in jedem Lande , in nichts anderm beſtehen ,

als in der Quantitåt von Nahrungsmitteln , die ihnen

iör Fleiß verſchaffen kann : ſo müſſen doch , ſelbſt unter

dieſer Vorausſegung , und unter übrigens gleichen Ume

ſtånden , die Einkünfte eines Handel treibenden und mic

Manufacturen verſehenen Landes allezeit größer ſeyn , als

die Einfünfte eines Landes , das weder Handel noch

Manufacturen har. Vermittelft des Handels und der

Manufacturen kann jåfrlich eine größere Menge von

Nahrungsmitteln in ein land eingeführt werden , als ſein

eigener Boden , bey dem jedesmahligen Zuſtande ſeiner

Cultur , fervorbringen könnte. Die Einwohner in ei.

ner Stadt Haben oft gar keine eigenthümlichen Lånde.

renen ', und doch ziehen ſie , durch ihren Gewerbfleiß, ſo

viel rohe Erzeugniſſe von anderer Leute Låndereyen an

fich , daß fie dadurch nicht nur mit den Materialien zu

ihrer Arbeit, ſondern auch mit dem Fond zu ihrem Un

terhalte verſorgt werden . Wie eine Stadt zu ihrer beo

nachbarten Landſchaft: fo fann fich auch oft ein unaba

hångiger Staat zu andern unabhängigen Staaten eder

Såndern verhalten . So zieht Holland einen großen

Theil
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Theil feiner. Nahrungsmittel aus andern Ländern : leo

bendiges Vieh aus Holſtein und Jütland, und Getreide

beynahe aus allen Ländern von Europa. Mit einer geos

ringen Quantitåt verarbeiteter Erzeugniſſe, kann man

eine große Quantitåt roker Erzeugniſſe erkaufen . Na

türlicher Weiſe kann alſo ein land , worin Handel und

Manufacturen blühen , mit einem kleinen Theile ſeiner

verarbeiteten Erzeugniſſe, einen großen Theil der rohen

Erzeugniſſe anderer Lånder erfaufen ; da, im Gegen.

theile, ein Land, das keinen Handel und keine Manu:

facturen hat , insgemein einen großen Theil ſeiner rohen

Erzeugniſſe aufwenden muß , um ſich einen ſehr kleinen

Theil der verarbeiteten Erzeugniſſe anderer Lånder zu ver .

ſchaffen. Das eine führt etwas aus , das wenigen Men.

ſchen Unterhalt giebt und Waare für wenigePlåge iſt,

und führt etwas ein , das vieleMenſden ernährt und

Waare für viele Plage iſt. Das andere führt Bedürfe

niſſe für viele aus , und Bedürfniſſe für wenige ein.

Die Bewohner des einen müſſen allezeit eine grókere

Quantitat Interhaltsmittel haben , als ihr eigener Bor

den , bey der jedesmahligen Beſchaffenheit feines An.

baues, liefern fónnte. Die Bewohner des andern müſ.

fen allegeir eine weit geringere Quantitåt haben.

1

Indeſſen fornmt vielleicht dieſes Syſtem , ben al.

leu feinen Unvollkommenheiten , unter allen bis jeßt bea

fannt gewordenen Syſtemen über die Staatswirtyjd ;aft,

der Wahrheit am nächſten; und es verdient um deßwils

len die Aufmerkſamkeit eines jeden , der die Grundſäge

dieſerſehr wichtigen Wiſſenſchafe gründlich unterſuchen

will. Zwar ſtelle es die Arbeit bei der Landwirthſchaft

als die einzige auf, die etwas hexorbringt, unddaher

.

1

fino
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ſind sie daraus gefolgerten Begriffe vielleicht allzu enge

und beſchrenkt. Aber da es bas Weſen des National

reichthums nicht in die unverbrauchbaren Sdåke des

Geldes , ſondern in die verbrauchbaren Güter ſegt, die

jährlich durch die Arbeit der Geſellſchaft von neuem Qer:

vorgebracht werden ; da, es vollfommene Freyheit als

das einzige wirkſame Mittel aufſtellt, dieſe mit jedem

Jahre. erneuerte Erzeugung auf die Höchfte mögliche

Stufe zu bringen : ſo ſcheint diefe Theorie eben ſo richs

tig zu ſeyn , als ſie großmüthig und menſchenfreundlich

ift. Ihre Anhänger ſind ſehr zahlreich ; und weil die

Menſchen das Sonderbare lieben und ſich gerne das Ane

ſehen geben , etwas zu verfteben , das über die Faſſungs,

kraft des großen Haufens Ķinaus geht : ſo hat vielleicht

der darin enthaltene paratore Sak , daß Manufactur,

arbeit gar nichts hervorbringe, nicht wenig bengetra

gen , die Zahl der Bewunderer dieſes Syſtems zu ver.

mehren. Sie haben , einige Jahre her , eine ſehr an.

Tehnliche Secte ausgemacht, die fich unter den franzó.

fiſchen Gelehrten durch den Namen der Dekonomi:

ften auszeid ,nen. Ihre Schriften haben unſtreitig ih .

rem Vaterlande genußt ; denn ſie haben nicht nur man.

che Gegenſtände, die vorhin niemahls gehörig unterſucht

worden waren , der allgemeinen Prüfung unterworfen :

fondern auch , die Regierung für den Ackerbau einigers

maßen günſtig geſtimmet. Ihren Vorſtellungen iſt es

zuzuſchreiben , daß der Ackerbau in Frankreich von man

chen Bedrückungen , unter welchen er zuvor titt, befreyet

worden ift. Der Zeitraum , auf welchen ein Padit ver

liehen werden kann , ſo , daß er gegen jeden fünftigen

Käufer oder Eigenchumer ter lånterey gültig fenn muß,

iſt von neun Jahren auf ſieben und zwanzig Jahre ver

långert



långert worden. Die vormahligen Beſchränkungen des

Transports des Getreides aus einer Provinz des König.

reichs in die andere , kat man ganz und gar aufgehoben,

und die Frenheit der Getreideausfuhr nadı allen fremben

fåndern it , für alle gewöhnliche Fälle, ju einem augen

meinen Landesgeſeke gemacht worden . Die Anhänger

diefes Syſtems folgen in ihren zahlreichen Sdriften, die

nicht nur von der eigentlich ſogenannten Staatswirth.

fchaft oder von der Natur und den Urſachen des Nation

nalreichthums, ſondern auch von jedem andern Zweige

der Politik Ganteln, blindlings und ohne merkliche 2ba

weichung , der Lehre des Herrn Quesnay. Daher

find, in dieſer Rückſicht, die meiſten dieſer Sdriften ,

einander ſo ähnlid ). Die deuclichſte und am beſten Zus

fammen gångende Theorie dieſer Lehre findet man in eis

nem kleinen Buche des Herrn Mercier de la Riviere,

vormabligen Intendanten von Martinique, das den

Titel führt: Die natürliche und weſentliche Ord:

nung politiſcher Geſellſchaften. *) Die Verehe

rung dieſer ganzen Secte gegen iþren Urheber , der ſelbſt

ein ſehr beſcheidener Mann, ohne alle Anmaßung, war,

giebt der Verehrung der alten Weltweifen gegen die Stif

ter ihrer Syſteme, nichts nach. So lange die Welt

fiebt,“ ſagt ein febr genauer und achtungswerther Schrifte

ſteller , der Marquis von Mirabeau , „ haben dren

„ große Erfindungen am meiſten beygetragen , den búr.

gerlidyen Geſellſchaften innere Feſtigkeit zu geben ; da

manche andereErfindungen ihnen bloß Reichthum und

åußeres. Infeben verſchafft Şaben. Die eine iſt die

„ Erf
ino

*) L'ordre naturel et effentiel des focietés pelitiques. Paris

1767. 4.
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,, Erfindung des Schreibens, welche die Menſchen in den

,, Stand ſeßt, ihre Gefeße, Verträge , Begebenbeiten

und Entdeckungen unverändert auf die Padwelt zu

,,bringen . Die zweyte iſt die Erfindung des Geldes,

,,das allen Verkehr .gebildeter Gereufchaften unter eins

sander erbålt. Die dritte iſt die ökonomiſche Tabelle,

das Neſulat beyder , welche jene Erfindungen , durd ,

Pervollkommung ihrer Zwecke, erſt vollſtändig macht.

,, Dieſe große Entdeckung war unſern Zeiten vorbehalten ;

„aber erſt unſere Nadytommen werden die Früchie davon

! wernt
en

.

So wie die Staatswirtſchaft der Völker des neue

ern Europa, den Manufacturen und dem auswärtigen

Handel , welche die Jndüftrie der Stacte ausa

machen , günſtiger geweſen iſt , als dem Ulcerbaue , der

Induſtrie des Landes : fo haben andere Bölfer einen

entgegengeſekten Plan befolgt und den Äckerbau mehr

begúniiget, als die Manufacturen und den auswärtigen

Handel.

$

Die Staatswirtſchaft der Chinefen iſt dem Ufers

baue günſtiger , als allen übrigen Gewerben. In China

ſoll der Zuſtand eines Bauers eben ſo viel vor dem Zus

ſtand eines Handwerkers voraus. Haben , als ſich in dem

großten Theile von Europa ter zandwerker beffer befina

bet , als der Bauer. Jeder Chineſe beeifert ſich irgend

einen Flec landes eigentyúmlich oder in Padit ju bekoni.

men ; und man ſagt, daß die Güter gegen billige Be.

dingungen verpachtet werden , und die Pächter hinlänge

liche Sicherheit gaben. Der auswärtige Handel wird

von den Eşineſen gar nicht geachtet. Euer armſeliger

Smith hinterf. 2.TH. Sans
ใน
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1

Hanbel! Šo drückten ſich darüber die Mandarinen von

Pecking, gegen den ruſſiſchen Geſandten , Herrn Lange,

aus *). Die Chineſen felbft treiben beynahe gar keinen

auswärtigen Handel in ihren eigenen Schiffen , als mit

Japan ; und ſie dulden die Schiffe fremder Nationen

nur in einem oder in zien Hafen ihres Reichs. Daber

iſt der auswärtige Handel in China cuf einen engern

Kreis eingeſchränkt, als wenn dieſem Handel entweder

in eigenen , der in den Schiffen fremder Nationen,

mehr Freyheit geſtattet würde.

Weil Manufacturwaaren in einem kleinen Raume

einen großen Werth enchalten , und mit geringern Koſten

aus einem lande in dis andere gebracho werten , als die

meiften rohen Erzeugniffe: to beruhet ter auswärtige

Händel Hauptfäcilid) auf ihren. Uebertieß können in

ländern , die nicht von folchem Umfange ſind und für

den innern Handet fich nidir in einem ſo gånftigen Zu :

ftande befinden , als China, die Manufacturen ohne

auswärtigen Handel nidyt beſtehen. Lånder von mitteli

måßiger Größe gemåbien nur einen beſchränkten einhei.

mifchen Markt. Jill Vändern , wo der Transport auß

einer Provinz in die andere fo fear gegemmer mird, fann

den Waaren dieſes.oder jenes plages unmöglich der 26.

faş ganzzu Theil merten, den fonft der einheimiſche

Markt des Landes gewähren würde. In beyberky Sån.

bern alſo können die Manufacturen , ohne einen ausge.

breite

* ) von gangene Reiſe nach Wedin iſt das Cagebude itt Belly

Reiſen, II. Band, S. 258 , 276 und 293 , und in Pallas nordi,

fchen Beytrågen , im aten Bande , befindlich. Es ift and 1781

ju Leipzig eingelu berausgekommen . 4. d. * .
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breiteten auswätigen Markt, nicht blufen . Man ery

wåge, daß die Vervollkommnung des Manufacturfleißes

lediglich von der Theilung der Arbeit , und das , wie

wir bereits gefehen baben , in ijeder Manufactur, der

Grad, wie weit diefe,Theilung getrieben werden Tol , von

dem Umfange des Markts , abhängt. Nun iſt aber

China ein Land von folcher Größe ; es hat eine folche

Menge von Einwohnern ; ſein Clima iſt ſo verſchieben,

und die Erzeugniſſe der verſchiedenen Provinzen ſind,bao

her ſo mannigfaltig ; die Verbindung unter den meiſten

Provinzen iſt durch die Fäørt zu Waſſer ſo ſehr erleich .

terf, und durch alles tiefes der einheimiſche Markt die .

fes Landes fo fehr erweitert worden , daß er allein gins

reicht, die größten Manufacturen zu unterſtüßen und

die ftärkſte tyeilung der Arbeiten zu veranlaſſen . Was

den Umfang anbetreft: fo iſt vielleicht der Markt der

China ſelbſt nicht geringer , als der Markt aller Lånder

pon Europa zuſammen genommen. " Wenn indeſſen

einegrößere Ausbreitung des Auswärtigen Sandels , zu

dieſem großen einheimiſchen Markte, auch noch den ausa

wärtigen Markt der ganzen übrigen Welt gingu thâte,

und wenn dann zumahl ein guter Theil dieſes Handels

· mit chineſiſchen Schiffen getrieben würde: ſo mußten

unfefytbar die Manufacturen in China noch beträchtlid )

zunehmen und die hervorbringenden Kräfte ſeines Ma.

nufacturfleißes gar ſehr verſtärken . Bey ciner mehr

ausgebreiteten Sdiffahrt wurden natürlicher Weiſe die

Chineſen nicht nur die Kunſt erlernen , die mancherlen

Maſchinen , deren man fidy in andern Ländern bedient,

ſelbſt zu verfertigen und zu gebrauchen , ſondern ſich auc,

die übrigen Verbeſſerungen in Künften und Gewerben

zu eigen machen , weld)e in allen Theilen der Welt ges

แ u 2 tric:
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trieben werden . Ben ihrer jeßigen Art zu verfahren

Haben fie wenig Gelegenheit, ſich nach dem Muſter anı

derer Nationen zu bilden , denn ſie kennen bloß,die

Japaner,

Xud die Staatswirthſchaft des alten Regyptens

und der Regierung der Gentoos in Indoſtan ſcheint der

Ackerbau mehr begünftiger zu baben , als alle åbrigen

Gewerbe

Sowohl in dem alten Hegypten, als in Indoſtar

war die ganze Boltsmaffe in verſchiedene Caken oder

Stämme gerheitt, und jede derſelben , vom Vater auf

den Sohn , auf ein beſtimmtes Gewerbe, oder gewiſſe

Klaffen von Gewerben eingeſchränkt. Der Sohn eines

Prieſters mußte notywendig ein Priefter iderden ; bec

Sohn eines Soldaten , ein Soldat; der Sohn eines

Bauets; ein Bauer; der Sohn eines . Webers , ein

Weber ; der Sohn eines Schneiders , ein Schneider;

Ik R W. Yn benden Ländern behauptete die Caſte der

Prieſter den höchften , und die Cafte der Soldaten den

nächſten Nang: in beyden Ländern hatte die Caſte der

Padrer und Bauern den Rang über die Caften der

Kaufleute und Manufacturiften .

tet.

Die Regietung beyder Länder Hatte auf die Wofilu

fahrt des Uberbaues ihr vornehmſtes Augenmerk gerich

Die Werfe, welche die alten Beherrſcher Zegype

tens zu zweckmäßiger Berrheilung der Gewäffer des

Nils angelegt hatten , waren im Atterthumeberühmt;

und die Nuinen einiger derfelben erregen noch jeßt die

Bewunderung der Reifenden Zehnliche Werfe fino

1
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von den alten Beherrfchern Indoftans angelegt worden ,

um das Waſſer des Ganges und vieler andern Stróme

zu leiten ; und wenn ſie auch nicht ſo berühmt geworden

ſind , als jene : ſo ſcheinen fie doch eben fo wichtig geme:

fen zu ſeyn. Bende Lånder gaben zwar zuweilen durch

Theurung gelitten , find aber dennoch wegen ihrer gros

fien Fruchtbarkeit berühmt geweſen . Beybe waren dus

Berordentlich volfreid ; gleichwohl fönnen ſie in maßig

fruchtbaren Jahren eine große Menge Getreides ihren

Nachbaren zuführen.

1

1

Die aiten Zegypter hatten einen abergläubiſchen

Abſcheu vor dem Meere ; und da die Religion der Gen.

toos ihren Anhängern nicht erlaubt, über dem Waffer

Feuer anzuzünden , und ſie folglich siber dem Waſſer

keine Speiſen fodien dürfen : fo find ihnen alle weite

Seereiſen in der That verborgen. Daher waren ſowohl

die Aegypter , als die Indianer , um ihre überflüſſigen

Erzeugniſſe auszuführen , von der Schiffahrt anderer

Potter völlig abhängig ; und fo , wie dieſe Abhängig .

teit ihren Markt einſchränkte : fo muß fie auch den

Padisthum der überflüſſigen Erzeugniſſe verhindert has

ben , und zwar mehr den Wachsthum der verarbeiteten ,

als der roken Erzeugniße. Die Manufacturen bedúr.

fen eines viel ausgebreitetern Markts , als die wichtig.

ften rohen Erzeugniſſe des Bodens. Ein einziger Schu .

macher fann uz einem Jahre über drey kundert Paar

Schuhe verfertigen ; und ſeine eigeneFamilie verbrauche

vielleicht kaum ſechs Paar. Wenn er nun nicht die

Kundſchaft von wenigſtens funfzig ſolcher Familien bat :

ſo fann er nicht das ganze Product ſeiner Arbeit abriken

Ju einem großen Lande wird die zahlreichite Klaffe von

Handt

Uu 3.
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Handwerkern felten den funfzisſten , oder auch den hun.

dertſten Theil von der Zahl afler im Lande vorhandenen

Familien ausmachen . Uber für fo große Lånder , als

Frankreich und England ſind , wird die Zahl der Mens

ſchen , die bey der Landwirthschaft gebraucht werden,

von einigen Schriftſtellern auf die Hälfte, von antern

auf ein Drittheil aller Einwogner des Landes geſchågt;

und , meines Biſfens, hat ſie feiner geringer , als auf

ein Fünftheil, angeſchlagen . Da nun die Erzeugniffe

der Landwirthſchaft, in Frankreich
) fowohl , ais in Engs

land , zum größten Theile im Lande ſelbſt verbraucht

Werben : ſo muß, nach dieſen Berechnungen , jede bey

der Landwirthſchaft angeſtellte Perſon , bloß der Kunde

ſchaft von einer , giden oder höchſtens vier , der iþrigen

ähnlidhen Samitien bedürfen , um das ganze Product

ihrer Arbeit abzuſeßen. Der Acerbau fann ſich daher

in der nachtyeiligen lage eines beſchränkten Mörfes weit

eßer behaupten, als die Manufaciuren. Fremlich wurde

in dem alten Hegypten und in Indoffan , ter Nadítheil

des beſdyrånften auswärtigen Markts , durch die Vors

theile vieler ſchiffbaren Strome und Kanäle großentheils

aufgewogen , und dadurdy allen Erzeugniſſen der vers

fchiedenen Provinzen dieſer Lånder , der ganze einhela

miſche Markt, anf die nugbarfte Weiſe geofnet. Auch

machteder weite Umfang von Intöſtan den einheimiſchen

Markt dieſes Jandes fehr groß und zur Unterſtüßung

ciner Menge von Manufacturen zureidend. Aber der

geringe Umfang des alten Aegyptens, daß nie ſo groß

mar als England , muß immer den einheimiſchen Markt

dieſes Zandes zu enge eingeſchränkt haben, als daß eine

große Mannigfaltigkeit von Manufacturen daberg Håtte

ftate finden fórinen . Dem zu Folge iſt Bengalen, bien

jenie
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pon

jenige Provinz von Intoftan , welche insgemein die

gróbce Quantitåt Reis ausführt , von jeder , mehr we

gen der Ausfuhr igrer mancherley Manufacturwaaren,

als wegen ihrer Getreideausfuhr berühmt gemeſen. Das

alte Aegypten bingegen führte zwar einige Manufactur

waaren , inſonderheit feine Leinwand und geviſſe antre

Güter , aus ; aber es that ridy doch immer durch die

ſtarke Ausfuhr feines ſtreides am meiſten hervor, und

war lange Zeit die Kornfanimer pep römiſchen Reichs.

Die Einfünfte der Beherrſcher von China , von

reichen , in weldie Indoftan zu verſchiedenen Zeiten gee

theilt gemeſen iſt , haben immer ganz , aber doch große

tentheils , in einer Art von Grundſteuer oder ( andrente

beſtanden. Dieſe Grundſteuer oder Sandrente war, wie in

Europa ter Zehnte , ein gewiſſer Antheil man fagt,

es ſei ein Fünfrheil geweſen von dem Ertrage der

Sånderen , der entweder in Natura gegeben, oder, nach

einer gewiſſen Schaßung, in Gelde bezahlt wurde, und

folglich , nach der Verſchiedenheit tis Ertrages , von

Jahr zu Jahr verſchieden war. Natürlicher Weiſe

riditeten atſo die Beherrſcher dieſer Lånder beſonders auf

den Uderbau ihr Augenmerk, weil mit dem Wohlſtange

oder dem Verfalle deſſelben, die Vermehrung oder Ver

minderung ijrer Eintinfte unmittelbar zuſammen þing,

Die Staatswirthſchaft der alten griechiſden Ree

publiken und des alten Roms gab zwar dem Acerbaue

den Rang vor den Manufacturen und dem auswärtigen

Handel ; és ſcheint indeffen , daß man vielmebr den beya

den leztern Schwierigkeiten in den Weg gelegt, als den

erſterntu 4
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erſtern gerade zu ober abſichtlich bef & rbert habe. In

einigen Staaten des alten Griechenlandes war der aus :

wårrige Handel ganz und gar verbothen , und in andern

yielt man dafür, taß die Beſchäftigungen der Handwer.

fer und Manufacturiften der Stärke und Behendigkeit

des menſdzlichen Körpers ſchabeten , daß fie ihn zu den

Fertigkeiten , wozu ihre kriegeriſchen und gymnaſtiſchen

Utebungen ihn bilten ſollten , ungeſchickt und alſo unfa .

hig machten , die Beſchwerden des Krieges zu ertragen

und den Gefahren deſſelben zu begegnen. Solche Bes

ſchäftigungen hielt man nur für Silaven ſchicklich , und

die freyen Staatsbürger durfter fich damit nicht abgebena

In denjenigen Staaten fogar , in weldien ein folches

Verborh nicht ſtatt fand , wie in Rom und Athen, war

ber große Haufe des Polfs von allen Gewerben , die

gegenwärtig meiftentheils von den untern Klaffen der

Einwohner in Städten getrieben werden , fo gut

als ausgeſchloffen . Mit allen dieſen Gewerben befchaf.

tigten ſich in Athen und Rom die Sitaven der Reid ,enn

und trieben ſie auf Rechnung ihrer Herren, deren Reich

thümer, Macht und Begünſtigung es einem freyen Ara

men ganz unmöglich machte , für feine Arbeit , wenn

fie mit der Hrbeit des Sttaven der Reichen in Concur.

reng kam , Abnehmer zu finden. Deberdieß find Sttaa

ven felten erfinderiſch ; und die wichtigſten Verbeffèruno

gert ſowohl in dem Maſchinenweſen , als in der Anorto

nung und Vertheilung der Geſchäfte, wodurch die Ars

beit erleichtert und abgekürzt wird, find Erfindungen

frerer Menſchen . Wenn auch ein Sklabe eine Ver.

befferung diefer Art vorſchlüge: fo wåre fein Herr wohl -

gar geneigt, den Vorſchlag für eine Eingebung der

Faulheit, für einen Verſuch des Sklaven “zu halten ,

Rich
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,

Rich ſeiner Arbeit, auf unkoſten des Herrn, zu entziehen.

Anſtatt einer Belohnung , möchte der arme Sklave

wahrſcheinlich einen derben Verweis und vielleicht oben .

drein eine Züchrigung bekommen . Daher wird über.

Haupt in Manufacturen , die von Sklaven betrieben

werden , mehr Arbeit erfordert, um dieſelbe Quantitåe

verarbeiteterWaaren zu liefern , als in Manufakturen ,

die freye Leute betreiben ; und daher iſt das , was die

erſtern verfertigen , gemeiniglich theurer , als was die

9 lestern verfertigen. Herr von Montesquieu macht die

Bemerkung , daß biz Hungariſchen Bergwerte nicht

reicher find , und doch mit geringern Koſten , folglich

auch mit größerm Gewinn betrieben werden , als die bem

nachbarten türkiſchen Bergwerke. Die leßtern werben

durch Sklaven bearbeitet ; und es ift den Türfen nie

in den Sinn gefommen , fich anderer Maſchinett zu bea

dienen , als der Urme igrer Sklaven. Dis Hungariſchen!

Bergwerkehingegen werden durc; freye Menſchen und

mit vielen Maſchinen betrieben , welde die Arbeit ſehr

erleichtern und abkürzen. So wenig man auch von den

Preiſen der Manufacturwaaren aus den Zeiten der Grie.

chen und Römer weiß : fo ſcheint es doch , daß die von

der feinern Gattung außerordentlich tņeuer geweſen ſind.

Seide wog man gegen Golb auf. Freylich war Seide

in damahligen Zeiten fein europäiſches Manufactur-Er

zeugniß , ſondern mußte aus Oſtindien geholt werden ;

ſo, daß die Weite des Weges die Höhe des Preiſes eini.

germaßen begreiflich macht. Aber der Preis, den eine

Damezuweilen für ein Stück ſehr feiner Leinwand bee

zahlt haben foll, ſcheint eben ſo ausſchweifend hoch geo

wefen zu ſeyn ; und da Leinwand doch immer eine euro .

päiſche, oder höchſtens eine ágyptiſche Manufacturwaare

ใน 5
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war: fo fann man einen folchen Preis bloß durch die

großen Koſten der darauf verwandten Uibeit , und dieſe

Koften wiederum nur durch die Mangelhaftigkeit der

Maſdyinen erflåren , deren man fid ) dabey bedjente.

Auch der Preis der feinern wollenen Zeuge ſcheint, wenn

gleich nicht ſo außerordentlich boch, toch weit höger

geweſen zu ſeyn , als er in unſern Zeiten iſt. Plinius

erzählt, *) daß von gewiſſen Tüchern , die auf eine bez

fondere Weiſe gefärbt waren , das Gewicht eines Prun:

des , hundert. Denarien , Das ift, drey Pfund St. fechs

Schil . und nacht Pf. gekoſtet habe. Bon andern , auf

eine andereWeiſe gefärbten Tüchern , koſtete ein Pfund

am Gewichte tauſend Denarien , oder drey und drepßig

Pfund St. fechs Schill. acht Pf. Sierbey iſt noch zu

merfen , daß das römiſche Pfund nicht mehr , als

gwolfUnzen unſers (avoirdu pois) Gewiches enthielt.

Dieſer Hobe Preis ſcheint zwar Gauptſächlich in dem Får,

ben geſteckt zu haben. Wäre aber nicht das Tuch an

ſich felbft theurer geweſen , als das in unſern Zeiten ver .

fertigte iſt : fo würde man ſchwerlich ſo viel Koſten auf

das Fårben deſſelben verwendet haben. Das Mißvers

båltniß in dem Werthe der Nebenfache, ju dem Werthe

der Hauptfadze wäre zu groß geweſen. Der von dem .

ſelben Schriftſteller ** ). angegebene Preis gewiſſer Tri

clinarien , einer Art wollener Polſter oder Küffen , auf

die man ſich bey der Tafel zu lehnen pflegte, überſteige

allen Glauben : einige follen über dreyßig tauſend , und

einige gar über dreymall fundert tauſend Pfund St. gee

koſtet

1
1

4

* ) In neunten Bude, im neun and drepfigften tapitel.

** ) Plinius im Adeten Oudi , im acht und viernigften Stapitel.

1
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foſtet haben . Es wird auch nicht geſagt , daß dieſer

Hohe Preis von dem Fårben hergerührt habe. Doctor

Arbuthnot macht die Bemerkung , daß wahrſdjeinlicy in

der Kleidung wohlhabender Leute, benderley Geſchledyrs,

in alten Zeiten nicht ſo viel Mannigfaltigkeit geherrfcht

babe , als in neuern Zeiten ; und daß die Einförmigkeit,

die wir in der Befleidung der alten Statien wahrneha,

men , dieß zu beftätigen ſcheine. Er ſchließt hieraus,

daß ihnen ihre Kleidung weniger gekoſtet haben müſſe,

als uns die unfrige koſtet. Allein dieß türfte wohl dara

aus nicht folgen . Wenn eine Kleidung nach der Mode

ſo ſehr koſtbar iſt: ſo wird es nicht viel Mannigfaltige

feit darin geben. Wenn aber durch Vervollfommnung

in den hervorbringenden Kräften - des Kunſt- und Ur.

beitsfleißes der Manufacturen , dieſe oder jene Kleidung

zu einem mäßigen Preiſe Herunter gekommen ift : fo

wird , natürlicher Weiſe die Mannigfaltigkeit ſehr groß

fenn . Wenn ſich reiche Leute nicht durch den Aufwand

eines einzelnen -Kleides auszeichnen können : fo werden

fie ſuchen, ſich durch die Menge und Verſchiedenheit

ihrer Kleider Şerver zu thun .

11

34

.

Ben allen Nationen iſt der allergrößte und wich.

daſte Handelszweig, wie wir bereits geſehen haben, der

Perfeßr unter den Bewohnern der Stadte und den land .

leuten . Die Stadtbewohner zießen von dem offenen

Iande das rohe Erzeugniß, welches theils den Scuff zu

ihrer Arbeit, theils den Fond zu ißrem Unterhalre aus.

mache; und ſie bezahlen dieſes rohe Erzeugniß , indem

fie den lanbleuten einen gewiffen Theil deſſelben , verata

beitet, und zum unmittelbaren Gebraudie zugerichtet,

zurück geben . - Der Handel zwiſchen diefen - benden derá

(dziedes
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fchiedenen Klaſſen von Leuren , ift am Ende nichts an .

ders , als ein Tauſch einer gewiffen Quantitat roher Er:

jeugniſſer gegen eine gewiffe Quantitat verarbeiteter.

Je theurer die legtern , deſto woblfeiter find die erſtern ;

und was in einem lande den Preis tes verarbeiteren Ere

zeugniſſes ſteigen magt, das macht den Preis des rohen

Erzeugniffes Finken , und iſt eben darüm für den Ackera

bau ſchádkd ). Je kleiner die Quantitåt verarbeiteter

Erzeugniffe ift, womit man eine gegebene Quantitat

roher Erzeugniffe , oder , welches auf eins binaus läuft,

womit man den Preis einer ſolchen gegebenen Durantitåt

xoher Erzeugniſſe ,, kaufen kann * deſto geringer iſt der

pertauſchbare Werty diefer reben Erzeugniffe, und deſto

weniger Antrieb hat der Gutsherr, dieſe Quantitat durch

Verbefferung feiner Såndereyen zu vermehren , oder der

Pachter, den Ucker zu bauen . Was úberdieß in einem

{ ande auf Verminderung der Handwerker undManufaca

turiften Hinwirkt, das macht auch den inländiſchen

Markt , den wichtigſten unter alien für die rogen Era,

zeugnifie des Bodens, geringer, und muß daber für

den Ackerbau um ſo nachtheiliger ferna ?

Diejenigen. Syſteme affo , die bet Sandwirthſchaft

vor allen andern Gewerben ten Vorzug geben, und, um

diefelbe zu befördern , die Manufacturen und der ause

wärtigen Handel einſchránten entfernen ſich von ihrem

eigenen Zwece, und Baleen mittelbarer Weife ebra cie

Gattung von Betriebfamkeit zurück , welcher fie fortzus

helfen glauben . In fe fern stimmen fie vielleicht mie

fichfelbft noch weniger überein ,als das Handelsſyſtem .

Dieſes Syſtem , indem es pie Manufacturen und den

auswärtigen Handel mehr Gefördertes als der Ackerbau

und
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und die Landwirthſchaft, nimmt einen Theil von dem

Kapitale der Geſellſchaft, der eine vortheilhaftere Gata

fung des Arbeitsfleißes unterſtükte, von dieſer Gattung

Hinweg , und wendet ihn auf eine minder vortheil:

hafte Gattung deſſelben. Aber es befördert doch in der

That und ſeinem Zwecke gemaß , eben die Gattung des

Fleißes , die es befördern wollte. Jene landwirthſchafte

lidhen Syſteme hingegen ſtreben am Ende dem Forts

kommen iþrer Lieblingsgattung von Induſtrie in der Tþar

entgegen .

1 Eo verhålt es ſich mit jedem Syſteme, das ente

weber durch außerordentliche Begünſtigung einem einzel.

nen Zweige der Betriebſamkeit , von dem Kapitale der

Geſellſchaft melje zuwenden wil, als im von ſelbſt zu=

gegangen ſeyn würde , oder das durch außerordentliche

Befdırånfungen einem ſolchen einzelnen Zweige einen

Theil des Kapitals gewalcfam entzieht , der außerdem

darauf verwendet worden wäre women es entfernt ſich von

dem großen Zwecke, den 68 zu erreichen trachtet: e$

hemmet das Foriſchreiten der Gefellſchaft zu wirklichem

Reichiyume und Große, anſtatt es zu beſchleunigen, und

vermindert ten wirklichen Werth des jährlichen Erzeuge

niſſes von dem Boden und von der Arbeit.des Landes,

anſtatt ihn zu vermehren.

Wenn nun alſo alle Syſteme, die auf Begünfti.

gung oder auf Einſchränkung beruhen , völlig aus dem

Wege geräumt worden find : fo trice das deutliche und

einfa die Syſten der natürlichen Frenheit von felbft an

die Stelle. Jeder Menſch hat, ſo lange er die Geſeke

der Gerechtigkeit nicht übertritt, die frere Befugniß,

feiet
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fein Intereſſe auf ſeine eigene Weiſe zu verfolgen, und

ſeine Betriebſamkeit ſowohl, als ſein Kapital mit der

Betriebſamkeit und den Kapitalien anderer Menſchen

oder anderer Klaſſen von Leuten in Concurrenz zu brin :

gen. Dem landesherrn mitd eine Pflicht erlaffen, bey

dereri Ausübung er ſid) immer-unzähligen Täuſchungen

ausſekt , und die überhaupt zu ſchver ift , als daß

menſchliche Einſicht und Weisheit fie gehörig aus:

üben könnte , die Pficht, über die Betriebſam .

feit der Privatperſonen Aufſicht zu führen , und diea

felbe auf die , dem Intereſſe der ganzen Geſellſchaft ante

gemeffenſten Beſchäftigungen zu leiten . Nach dem

Syſteme bernatürlichen Frenheit hat der Landesherr niche

mehr, als dren Pflichten zu beobachten drey

Prichten , die zwar höchſt widytig , aber für den gemeio

nen Menſchenverſtand ſehr einleucytenb und faßlich find.

Die erſte iſt die Pflicht, den Staat gegen die Mache

und die Unfälle anderer unabhängiger Staaten zu fdhús

gen; die grense , jedes einzelne Olieb der Oifellſchaft

gegen die Ungerecytigkeit oder Unterdrückung jedes ana

dern Mitgliedes, fo viel als möglich, zu ſchüßer , oder

die Pflicht einer genauen Rechtspflege ; und die dritte

ift die Pflicht , gemiffe offentliche Werte und Anftalten

anjulegen und zu unterhalten , deren Unlegung und Uno

terhaltung niemahls in dem Intereffe eines Private

mams, oder auch einer kleinen Anzalıl von Privatleu.

ten liegen kann , weil der Gewinn daran nie einen Prio

vatmaun oder wenige Privatperſonen für den Aufwand

entſchätigen wirbe , ob er gleich eine große Geſellſchaft

mehr als fchatlos gált.

Die gehörige Erfillung dieſer Pflichten des lan.

desherrn feben gewiffe Ausgaben voraus;und dieſe Ause

gaben
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1

gaben erfordern wiederum gewiſſe Einfünfte , um fie

beſtreiten zu können . Um debwillen werde ich in dem

folgenden Buche zu entwickeln ſuchen : erftlich, worin

bie nothwendigen Zusgaben des Landesgerrn oder des

gemeinen Wefens beſtehen ; weldie von dieſen Ausgaben

mit den allgemeinen Beytragen 5er ganzen Geſellſchaft,

' und welche nur mit dem Beitrage eines Theils derſelben

oder einzelner Glieder beſtritten werben ; zweytens,

worin die verſchiedenen Methoden beſtehen , nach wel.

den die Beyträge der ganzen Geſellſchaft , zu Beſtraie

tung der, der ganzen Geſellſchofe obliegenden Ausgaben,

erķoben werden ; und welche Vortheile oder Nachtheile

mit einer jeten von dieſen Merboden verbunden ſind ;

und drittens, auf welche Veranlaſſung und aus welchen

Gründen faſt alle neuere Staaten einen Theil von dieſen

Einfünften verpfändet oder Stagteſduften gemacht, und

was für Einfinß dieſe Schulten auf den wirklichen

Reichtgum , auf das jährliche Erzeugniß des Bohens

und der Arbeit der Geſellſchaft gehabt haben. Das

folgende Bud; wird alſo , natürlicher Weiſe, in dren

Kapitel getheilt werden.

12

11

1

3

1

Anhang
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D

Prijabl Anzahl derjugahl der Premien , melche auf die

94 1 5 4 t 8

ie beyden folgenden Berechnungen werden þler beya

gefügt, um dasjenige zu erläutern und zu befàtis

gen, was im fünften Kapitel des vierten Buchs åber die

auf den Håringsfang gelegte Prämie angeführt worben

ift. 3d hoffe, der leſer wird ſich auf die Richtigkeit

beyder Berechnungen verlaſſen können .

Berechnung der in Schottland eilf Jahre hindurch aus

gerüſteten bedeckten Håringsfchiffe ( Buyſen ), mit Angabe

der Anzahl von leeren Fåffern , die auf den Fang ausge

fchickt, und der Anzahl von Fåffern , die mit gefangenen

Håringen gefüllt worden ſind ; ſo wie der im Durchidhnitte

beſtimmten Prämie , auf jedes Faß friſch gefangence

(Sea - ſticks) und auf jedes faß uingepackter Håringe.

86

Jahre.
der best ausgeſchicks mit Hårin, bedeckten Schiffe berable

Decten ten leeren gen gefülls worden ſind.

Schiffe. Fåffer. ten Saffer. pjund St. 8d. Pf.

1771 29 5948 2832 2085

1772 168 ! 41316 ! 22 ? 371 11055 7
6

1773 1901 42333 42055 12510

1774 248) 59303 56305 16952 26

1775 275 691441 52879 19315 15

17761 2941 763291 51863 21290 7. 6

1777 240 626791 43313 ] 17592
6

1778 220 563901 40958 16316 6

1779 2661 55.194 29367) 15287

1780 181 483.15 1988513445 12 6

1781 135 )
33992 16393 ) 9613 12 6

218
55

II

3
2

Wir
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Wir haben hier 378,347 Fäſſer mit friſch gefan .

genen und auf der See eingeſalzenen Håringen (Sea

ſticks). Die Prämie auf ein ſolches Faß betrågt im

Durdyſchnitte 8 Sdil. 25 Pfen. St. Weil aber ein

Faß ſolcher friſch gefangener Håringe nur zwey Drita

theile eines Faſſes umgepackter , zum Verkauf zugerich

teter Håringe , ausmacht: ſo muß ein Drittheil abges

zogen werden. Es werden alſo von der obigen An

zahl 126,115 Fåffer abgezogen ; und dann bleiben

252,231; Fåſſer umgepackter Kaufhåringe. Auf jedes

berfelhen beträgt die Prämie 12 Schill. 3 : PF

Werden die Håringe ausgeführt :

fo kommt noch eine Prämie hinzu von
2 s

8

Und die Regierung bezahlt alſo

an Prämien für jedes Jaß 14 Schil. 1 1 * Pfa

1

Wenn man die Abgabe von dem

Salze, das zum Einmachen auf je.

des Saß genommen wird , und wels

ches von fremdem Salze, im Durch

fdnnittte, Scheffel ausländiſches

Salz , jeden zu 10 Sdilingen , bes

trågt, þinzu rechnet , nehmlich

!

1

I 2 6

31 So beläufe ſich die Prämie fiir

jedes Faß auf 1 Pf.St. 7 Schill. 53Pf.

JI

@mith Unterſ,2. Theil.
Er

Wer
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Werden aber die Håringe mit brittiſchem Salje

eingemacht : fo komme folgende Rechnung heraus :

Die vorþin angenommene Prås

mie von 14 Schill. 113PR.

Kommt nun zu dieſer Prämie die

Abgabe von zwey Scheffeln ſchotelåndi.

fchen Salzes, (und i Schill. 6 Pl. auf

jeden Scheffel) hinzu , als ſo viel mar

im Durchſchnitte auf jedes Faß rech .

net, nehmlich 13

So beläuft ſich die Prämie für

jedes Faß auf . 17 Echill.1 1 of

Wenn die in bedeckten Schiffen ( Buyſen gefano

genen Håringe zum einheimiſchen Verbrauche in Schotte

land eingeführt werden , und die Abgabe von einem

Schillinge für jedes Faß bezahlen : ſo ſteht die Pråmie,

wie ſie vorhin angegeben worden iſt 12 Schill. 3 : Pf.

Hiervon 1 Schill. auf jedes Faß

abgezogen

1

I 2

Bleibt
II Schill. 31 P.

Rechnet man dazu wiederum die

Ubgabe von dein fremden Salze, defe

ſen man fich zum Einmachen eines

Håringsfaffes bediene

So beträgt die Prämieauf jedes,

zum einheimiſchen Verbrauche einges

führte Faß mir Båringen i Pf.Gr. 3 Sgill.9. Pf.

Sino
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Sind die Såringe mit brittiſchem Salze eingemacht

worden : ſo kommt folgende Rechnung heraus:

Die Prämie auf jedes, in bedeckten Schiffen einge.

brachtes Saß Håringe, der vorigen Angabe gemäß

12 Schill. 34. Pf.

Hiervon 1 Schilt. auf jedes Jaß

abgezogen , wenn die Kåringe zum

einheimiſchen Verbrauch beſtimmt

fino

Bleibt
11 Schill. 3 : Pf.

Wenn aber zu der Prämie noch

die Abgabe von zwey Scheffeln ſchot.

tiſchen Salzes, als ſo viel man im

Durchſchnitte auf jedes Faß rechnet,

Hinzu kommt, nehmlich 3

So beträgt die Prämie auf jedes

zum einheimiſchen Verbrauche einges

führte Faß 14 Schil. 31 PF.

26 man nun gleid, den Verluſt an Abgaben von

Håringen , welche ausgefüşrt werden , eigentlich nicht

als eine Prämie anſehen kann: ſo iſt doch der Berluſt

an Abgaben von denjenigen, die zum einheimiſchen Ver

brauche ins land kommen , unſtreitig als eine Prämie

zu betrachten.

Era Berecha
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Berechnung der Quantität des fremden, in Schottland

eingeführten Salzes , und der Quantitåt des ſchottlandis

fchen Salzes, welches von den Salzwerken , ohne Übgaben

zu entrichten , den Fiſchereyen überlaſſen worden iſt , vom

fünften April 1771 bis zum fünften April 1782, nebſt

einein Durchſchnitte auf ein einzelnes Jahr.

Eingeführtes

fremdes Salz.

Zeitraum .

Sdottlandiſhies oor

den Salómerken ger

liefertes Salg.

Scheffel.
Scheffel.

Bom sten April 17711

bis sten April 1782

936,974
168,226

Dürdhidinitt auf ein eins

gelnes Jabes 85,17911
15,29311

Hierbey iſt zu bemerken , daß der Scheffel frem .

der Salzes 84 Pfund., - der Scheffel brittiſchen Salzes

aber nur 36 Pfund wiegt.

Einige
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Einige

Anmerkungen des Ueberſegers,

die engliſche Rechtspflege betreffend.

Ueber die S. 305 dieſes Bandes erwähnte action

of a common recovery:

Sie war urſprünglich ein Betrug, den die Geiſtlichen ſpiel.,

ten , um den Gefeßen gegen die Erwerbungen Der todten Hand

auszuweichen . Und von dieſem Betrüge , den der Geſelges

ber, fobald er ihr entdeckte; für die Erfinder durch neue Ber

ordnungen "unnåß machte , nahmen demohnerachtet die Ges

richtshöfe die Form an, um in andern Fållen und bey andern

Perfonen von einem låftigen Gefeße, mit cinein Scheine von

Gefeßináßigkeit, abgehen zu können .

418 nehmlich Schenkungen und Vermächtniſſe an geifts

licheStiftungen anfingen für politiſch ſchädlich angeſehen , und

daher durch Gefeße eingeſchränft zu werden , unter trelchen

Geregen das vornehmſte war , daß eine ausdrückliche fånig,

liche Erlaubniß erfordert wurde, ſolche Schenkungen und Vers

mådhuntffe gültig zu machen : nahmen die , welche ihre Gůs

ter, dem Gefeße zuwider, ohne königliche Erlaubnik , an ein

geiſtliches Haus überlaſſen wollten ,-zu einem zwiſchen ihnen

und dieſem Hauſe verabrepeten Prozeffe ihre Zuflucht. Dies

fes machte nehinlich einen bloß erdichteten Anſpruch auf das

Gut, welches ihm geſchenkt werden foute, und tlagte auf die

Wiederabtretung deſſelben , als etnes ihmBox de febiges

Beſi2x 3
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Beſtber unrechtmäßig vorenthaltenen Eigenthums. Der mit

ihm unter der Decke fpiclende Beſiker erſchien vor Gericht,

erkannte die Rechtmäßigkeit des Unſpruchs , und entſagte

freywillig aller Bertheidigung. Es war alſo natürlich, daß

der Kläger befriediget wurde , und zur recovery , oder Wies

dererlangung feines Gutes , durch richterlichen Spruch ger

langte.

Dieſem Betruge vorzubeugen , Verordneten ſpätere Pars

lamentsacten , daß keine geiſtliche Corporation ein Gut, durch

eine bloße Action of coinmoa recovery (das heißt, durch

eine Klage auf Wiedererlangung eines ehemaligen Eigeno

thuins und durch die Unerkennung des Anſpruds von Seiten

des jeßigen Beſigers ) folle an ſich bringen können : fondern

daß fie geradezu die Giltigkeit ihres Rechts berpeiſen müſſe.

Die Methode felbſt aber, die freywillige Uebertragung eines

Eigenthums von A aufB in die Form eines gerichtlichen Uuso

ſpruchs einzukleiden , durch welchen A gezwungen wird , dem

B ſein bisher vorenthaltnes Eigenthum zurudzugeben, ſchien

den engliſchen Rechtsgelehrten eine glückliche Erfindung, uin

gewiſſe andere Endzwecke zu erreichen, welche das Publikum

und die Regierung mehr begünſtigte , als die Bereicherung

der Geiſtlichkeit. Ein freywillig abgetretenes Gut nehmlid

geht an den neuen Eigenthümer mit alen den Laſten über,

die darauf baften ; ein duro Důlfe richterlichen Spruch

wiedererlangtes Eigenthum muß, natürlicher Weiſe, von den

Seffeln frey reyu , die fein bisheriger unrechtmäßiger Beſio

Ber demſelben angelegt hatte. Als demnach fideifommille

und Subſtitutionen anfingen, dem Geifte der englifchen Ber.

faffung entgegen zu feyn, nahmen die engliſchen Gerichtshofe

dieſe Klage of cominon recovery , als eine gültige Methode

an , ein Gut von Subſtitutionen zu befreyen , und es zu

einem perſönlichen Eigenthume zu machen . Da ein

Pachytkontract ebenfalls nur gültig fenn fann, wenn der Bere

pachter rechtmäßiger Eigenthümer iſt : fo vernichtet die

Uetion ofcommon recovery, sm (wenn man das, was in ,

ihr
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ihr erdichtet iſt, alb reed anniinmt) die Rechte des Pachters

fomohl, als die Anſprüche des ſubſtituirten fünftigen Eigens

thümers. - Dieß wurde auch in der Prațis ſo lange ans

genommen , als kandpåchter, ben den engliſchen Gefeßgebern

und Richtern , in feine fonderliche Betrachtung faineri. Als

aber der Landbau, und mit demſelben die Perfonen , deren

Gewerbe er war , die offentliche Uchtung und Aufmerkſam .

keit auf ſich zogen : fo fand man es unbillig , einen reellen

und dem Lande núblichen Contract einer bloßen Erdichtung

aufzuepfern. Ob man alſo gleich die Gewohnheit , Land,

güter auf jene Weiſe zu übertragen , beybehielt, und es zus

ließ , daß die fubftituirten Erben oder Eigenthümer dadurch

um ihre Rechte gebracht wurden : ro fchüßte man doch die

Pächter in den ihrigen. Es iſt der Mühe werth, den Gang

dieſes vor den Augen des Gerichtshofes geſpielten Romans,

(worin die Uction of common recovery befteht) , mit ein

paar Worten anzuzeigen . Gefeßt, David Eduard beſige

ein Frengut, worauf Subſtitutionen haften , und wünſche

es als ein freyes Erbe an Frangis Golding zu überlaſſen .

Diefer reicht alſo eine Klage ein , in welcher er den David

Eduard für einen unrechtmäßigen Boliger des Guts aus,

giebt , und um die Wiedergabe deffelben bittet. Er giebt

vor: ein gewiffer Hugh Hunt habe ihn mit Gewalt aus

dem Beſite des Gutes vertrieben , und erſt nach dieſer Zeit

habe es David Eduard gefauft. Nun erſcheint dieſer , und

beruft ſich auf einen Jacob Moreland , der , bey dem An

Taufe des Sutes , ihm die Gewähr geleiſtet habe , daß der

Berkäufer rechtmäßiger Beſiger fey. Dieſer Jacob Mores

land wird auch vor Gericht gefordert, erkennt , wenn er er

fcheint, feine Gewährleiſtung an , und nunmt es auf fich,

den Titel des damaligen Berfäufers , und alſo zugleich des

jeßigen Beſibers zu vertheidigen. Nun aber bleibt in den

dazu angefeßten Terminen Jacob Moreland aus. Er wird

alſo contumacict : Peine Gewährleiſtung wird fürnichtig, der

Titel des jebigen Beſiter, der, feinein Geftåndniffe nach, fich

bloß auf jene Semåþrleiſtung grindete , wird für ungültig

erklårt,

1
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erklärt, und folglich das Gut dem Klåger zuerkannt. Alles

das ſind bloß erdichtete Thatſachen ; und die Perſonen ſpies

len angenommene Rollen , worüber ſie unter ſich und mit

Bein Gerichtshofe übereingefommen find. Der , welcher den

Jacob Moreland vorſtellt , iſt gemeiniglich einer der untern

Gerichtsdiener. DasEnde uDas Ende und der Endzweck von dein

allen iſt die Uebertragung des Frenguts an Francis Golu

ding, mit Vernichtung der darauf haftenden Subſtitutio

nen : ein Endzweck , der , wenn nicht Anhänglichkeit an den

Buchſtaben der Gefeße, mit Verånderungen in dem Geis

fte derſelben , in der engliſchen Berfaffuug berrſchte, ges

wiß auf einein fürzeru und natürlichern Wege wäre zu ers

halten geweſen .

Ueber die S. 206. dieſes Bandes erwähnten actions

oder writs of ejectment , of right , of entry , und

über die engliſchen Afficegerichte.

Der engliſche Rechtsgang iſt, wie der alte romiſche

Prozeß mit Formeln überhåuft und aus den Formeln ſind

die Fictionen entſtanden , durch welche man dem Zwange

derſelben zu entgchen, oder ihr Unpaſſendes zu verbeſſern geu

ſucht hat. Jeder Prozeß ben den engliſchen Gerichtshofen

fångt mit einem writ an , oder mit einem vom Großkanzler

imNamen des Königs ausgefertigten Befehle an den Shes

rif derjenigen Grafſchaft; in welcher das objectum litis vor,

handen , oder die Handlung, die die Klage veranlaſſet bat,

vorgegangen iſt: des Inhalts, daß der Sherif den Beklag

ten zur Befriedigung des Klägers anhalten , ' oder , im Weis

gerungsfallo, an einem beſtiminten Tage vor einen der könig

lichen Gerichtshöfe in Weſtminſter , vorladen ſoll. Dieſer

Befehl oder writ nun enthalt zugleich den beſtimmten Aud:

druck der Klage, nach einer ſchon zuvor bekannten und von

den Gerichten angenouimenen Formel. - Erwird daher , for

wie
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wie er beſtimmt iſt, den Gerichtshof zur Ausübung der urs

ſprünglich dein Könige zuſtehenden Gerichtsbarkeit zu autoe

riſiren , von ihm aud) zur Grundlage und zur Sichtſchnur

ſeines ganzen gerichtlichen Berfahrens genommen . Die Uns

jahi diefer writs hat ſich natürlicher Weiſe in der engliſchen

Hechtspflege eben ſo von Zeit zu Zeit verinehrt , wie sich die

Auzani der Üctionen im r /miſchen Rechte verınehrt hat.

Denn mit dem Fortgange der bürgerlichen Geſellſchaft thun

fich immer neue Verbältniſſe der Dinge und beſonders des

Eigenthums hervor , auf welche die alten Rechtsformen

durchaus nicht mehr paſſen . In England find der Groß

kanzler und ſeine Gehålfen , die clerks of chancery , durch

ein Statut vom drengehnten Jahre Eduards des erſten , an

gewieſen, fo oft ein Fall vor ſie gebracht wird , der ſich un

ter die bisherigen writs nicht bringen läßt , über die Verfere

tigung eines neuen zu 'rathfdhlagen. Können ſie darüber

nicht einig werden : ſo wird die Sache für wichtig genug

angeſehen , um den Gegenſtand einer parlamentariſchen Un .

terſuchung auszumachen. Der Fall wird alfo dem Parla

ment, in deffen nichfter Sigung, vorgelegt; und dieſes be

ftimit, mit Zuziehung der vornehmſten Rechtsgelehrten des

Reichs , die Form degjenigen writs , init welchem dec ger

dachte Fal und die ibm åbnlichen fünftig in den Prozeßgang

folen eingeleitet werden.

Sobald inan die . To unendlich mannigfaltigen Geſchäfte

des bürgerlichen Lebens , unter eine beftiinmte Unzahl von

Formeln und Ausbruden zwingenmuß, wofern man ſie zuc

gerichtlichen Unterſuchung bringen will: ſo ift inan oft in der

Nothwendigkeit , entweder den Forineln eine ganz andere

Auslegung zu geben , als ihre Urheber im Sinne batten ,

oder den Thatfachen und den Dingen ſelbſt eine Geſtalt an.

zudichten , die ihnen nicht zufommt. Daber die häufigen

fictiones juris in der juriſtiſchen Praxis-aller Lånder , die ein

foldes formulariſches Recht haben . Die engliſche Praxis

iſt damıt überhäuft. Der Scharfſinn und der Zuſammen

Smith Unterſ. 2. Th. bang,» 9
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hang, der in diefen Spisfindigtetten herrit, regt in Vers

wunderung : aber das äußerſt fehlerhafte der Einrichtung

felbſt inacht es unbegreiflich , wie ein Fo aufgeklärtes Poll,

als das engliſche, nachdem es Staat und Cirche fo glücks

lich reformwirt hat , ſeiner Rechtsverwaltung diete ortaltete,

gothiſche Gefalt babe laffen können . Das habfal 18fet

fich nur dadurch , wenn es anders zu töſen ift , daß die An

hånglichkeit an das Alterthum der Geſete, in Dingen , die

nicht auf eine ſichtbare Wufe der gemeinen Wefen fdaden ,

zu dem Charakter eines freyen Bolfs gehört. Und darin

liegt auch zugleich die Entfchuldigung : weil in der That diere

Unbånglichkeit , beronders in Sachen , die das Eigenthuir

betreffen , ein nöthiges Segengewicht gegen die Gewalt des

demokratiſchen Theils der Verfaſſung , Heuerungen 4 mnt

dhen, abgiebko

üles das, was ich jetzt geſagt habe, wird durch die

Beyfpiele, welche der Autor auführt, beſtätiget und erläutert.

Der writ, oder die Action , durch welche, vor den Zeiten

Heinrids des fiebénter, ein Pachter, den fein Gutsherr vor

dem abgelaufenen Terimine aus dein Pachte vertritt , ſein

Recht gegen diefen ſuchen konnte, war bloß der writ of co

venant: das heißt, es ſtand ihm keine andere Klave frem,

als die allgemeine, wegen Nichthaltung eines geſchloſſes

nen Contracts. Dieſe fonnte ihn aber , nach den einges

führten Rechtsgewohnheiten , in viclen Fällen -zu nichts weis

ter verhelfen, als zu einer Schadloshaltung , ohne daß er

in das Pachtgut wieder eingefert wurde. Da nun um die

Seiten Heinrichs des fiebenten , die-Rechteder Laudleute und

Pichter anfingen , wichtiger und ehrwürdiger in den Augent

der Nation güzrſcheinen, als bisher : fo erfanden die Haup ,

Beften der Padster beſtinimt war ; unddas war der writ of

ojectnient. Nach dieſein komite wegen unrechtmäßiger Berr

treibung aus dem Pachte eine unmittelbare und directe flas

Se von dem Pachter gegen finn Gutsherra angefedt wirs

den ,

1

1
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Dett , die, wenn Re somn Richter anerkannt wurde, die Wies

dereinfegung des Pacters in fein verlornes Gut , bis zum

#blaufe der Pnchizeit, zur Folge hatte. Bis hieher war inan

durch die neue Form, der Natur und der Wahrheit udhee

gekommen . Über indem man nur weiter, (wie der Xutor es

anzeigt) den writ of ejectment anwendete, einen Prozeß iber

das Eigcathun des Gutes freit einzuleiten , wich wan wies

Der von Matur und Wahrheit ſo moeit ab , als eß nur in der

Kechtspflege irgend eines Landes je gefcbeben iſt.

Perher nehmlich, ehe dieſe neue Fiction in Uebung fam ,

katte der, melcher auf einen licgenden Grund, der in den Bes

rige eines angern mur, cinea Steroid anſpruch machte , nur die

vom Autor angeführten zwey Bige, ihu vor Gericht durc

zufochten , dan writ of right, ( actionem juris ) une deu writ

of entry , (actionem iniustae invasionis ). Der erfte, welcher

der allirnatürlichſte zu feyn refcint, ift, nach Biadſtone,

gerade der , toelcher in der engliſden Rechtspflege am felten ,

fien gebraucht wird, weil er der allerovciilåuftigſte und dera

mickelt[7? Teiul loll. Der Kläger, welcher ſich des writs of

right bedient, greift gerade zu das Eigenthumsrecht des jekis

gen Beigers an und macht ſich anbeiſchig zu bewvoiſen , daß

er ein beiFeres und gegründeteres habe. Der andere Bes,

nach dem writ of entry, der noch jeßt in manchen Fällen in

Sebraude iſt , låft das Eigenthumnsrecht uncrórtert, und

greift blog den Befig des Gegners an. Der Klåger behaups

tet nebulich, daß diefer durch gewaltfaine Mittel zu dein Ges

fige des Sutrs gelangt rey : worauf der Beklagte entweder

das Factum ableugnen, oder zeigen muß , daß er ein Recht

sebata babe , sis zu thun, weil er der wahre Eigenthamer

fen ; da pann durch eine Bendung die Unterſuchung über

das Eigentumsrecht herbeygefábry wird.

Seyde Methoden aber ivurden verlaſſen, als inan fand,

Daß der Prozeß eines Pacters, den er nach dein writ of

ejectment anſtelle, we Gott weif warum , weit kürzer

#ar, wud ficherer zum Siele führke , als alle die , ia welchen

Þy

über

1

1
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über Eigenthum und Benig geffritten wurde. Man wünſchte

alſo , und inan fand endlich Mittel die Action of ejectment,

die ſich ausdrücklich auf das Verhältniß zmiſchen Pachter

und Gutsherrn bezog, auch auf Fålle anzuwenden , wo von

gar feinem Pachte , ſondern von einem ſtreitigen Eigenthume

die Rede war. Die Art , wie dieß geſchieht, iſt ein noch

mehr verwickelter Roman; als der bey der Action of com

mon recovery geſpielt wird. Das Weſentliche davon iſt fole

gendes. John Rogers fey der Klåger , der ein Gut , jeßt

im Beſißevon Georg Saunders, in Unſpruch nehmen, und

fich dazu der action of ejectment bedienen mil. Er erdichtet

alſo, daß er das Gut an Richard Smith verpachtet,

daß er dieſen wirklich in das Gut eingeführt habe, und daß

dieſer von einem dritten, einem William Stiles mit Ses

walt herausgeworfen worden fen. Nun tritt alſo Richard

Smith vor Gericht als Klåger auf, und ſtellt gegen Williain

Stiles eine action of ejectment an. Dieſer meldet es

hierauf dem jebigen Beſiger Saunders , gegen welchen im

Grunde der ganze Prozeß geführt wird, und reßt als eine

freundſchaftliche Warnung hinzu , daß er für fein Cheil gar

kein Recht an dem Gute und in demſelben habe, urid ſich alſo

gegen die Klage des vorgegebenen Pachters gar nicht vertbei.

digen werde. Er råth ihm daher, felbft vor Gerichte zu ero

foheinen, und feinen titulum possessionis zu bemeiſen : weil

fonft unfehlbar die Sentenz gegen ihn (den Stiles ) zu Guns

ften des Klågers ausfallen werde, wodurch aber zugleid er

(Saunders ) aus dein Befiße des Gutes getrieben werden

würde. Wenn nun aufEmpfang dieſer ſchriftlichen Warnung

Saunders nicht vor Gericht erſcheint : ſo wird die Rechtmas

Bigkeit der Klage des Pachters, und alſo zugleich das Eigens

thumsrecht ſeines Verpachters, als ausgemacht und zugeſtans

den angeſehen. Erſcheint aber Saunders : fo muß er zuerft,

( um nur den Prozeß in Gang zu bringen ), die dren Erdich ,

tungen als wahr anerkennen : 1 ) daß Roger das Gut an

Sinith verpachtet babe, 2) daß Smith in das Gut eingeführt

worden ren, und 3) daß er, Saunders, (der nun an dkStelle
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von Stiles freywillig tritt ) ihn herausgeworfen habe. In

dieſem Prozeſſe nun , den der, nach der angenommenen Fiction,

herausgeworfene Pachter, gegen den jezigen Beſiger des Gus .

tes, der ihn herausgeworfen haben ſoll, anſtellt, iſt es natürs

lich des Pad ;ters Pflicht, die Redtmåfigfeit feines Pachtbes

ſiges zu beweiſen ; und da dieſe nicht ſtatt findet , wenn nicht

Der Berpaciter rechtmäßiger Eigenthiner des Guts gemeten

ift: ſo komint endlich durch alle dieſe Wendungen das Eigen

thumnsrecht der beyden liute Roger und Saunders ſelbit zur

Sprache, Unbegreiflich iſt es einem Lagen , der in die Geheiin .

niſſe der engitchen Themis nicht eingeweihet iſt, wie dieſer

mit Fictionen liberfüllte Prozeßgang, '- ' wodas, was nach

der Natur der Sache der Hauptgegenſtand der Unterſuchung

feyn ſollte , nur als ein Incidentpunct des Progeffis vors

kommt, -- doch der leichteſte, bequemſte und der firscite Weg

feyn ſoll, zu feinem Rechte zu gelangen. Uno dech behauptet

dieſes der große engliſche Rechtslehrer Blackſtone, aus der

fen Commentarys Vol. III. p . 199. u . f. ich dieſe Nachrichten

entlehne. Nach ihin iſt in der neuern Praris dieß der ge

wohnliche Weg, das ſtreitige Eigenthumsrecht an liegenden

Gründen vor Gerichte zur Entſcheidung zu bringen .

1

Man wird nunmehr auch verfteben , was Smith fagt, daß

in einein tande, wo die Eigenthümer, oder die, welche Eigeu

thumsrechte zu verfechten haben, ſich der Rechte der Wädyter be:

dieneit, um die ihrigen geltend zu inachen, der Fachtbeſig ebent

ſo richer und geſchügt, als deč eigenthümliche ſeyn müſſe.

Noch muß ich ein Wort von den Uſizes ſagen, weil der

Autor es als ein.jwentes Vorrecht der Pächter in nquern

Zeiten anſieht , daß ihre Proeeffe mit ihren Gutsberrn über

pen Pacht nicht mehr, by the uncertain decision of a single

assize entſchieden werden,

Das Wort Ujlige fomit pon assidere, und bedeutet urs

fprünglich die Jury, oder die Berſammlung der Geſchwor,

nen, die beyſammen figen , kun eine von einem Gerichtshofe

Y9 3 ' ihnen
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1

ihnen vorgetragene Sache zu unterſuchen. Dann wird, durch

eine Metonymie, auch der Gerichtshof felbſt darunter vers

ftanden, der die Jury an famnenberuft. Unter deu courts of

assize verſteht man eine Art . delegirter oder Csixmiñocial

gerichte, die in jeder Grafſchaft, des Jahres zwermahl, von

swey dazu bevolmachtigten und abgefandten Richtern , die

gemeiniglich givey Mitglieder des einen oder des albora hoa

ben Gerichtshafs in Seftinin fer , ( des Courts of King's

bench , oder des Courts of Common pleas). And , gehalten

Föerden . Ihre Commiſſion hat eigentlich den Endzwec ,wes,

gen der in Weſtminſter fchwebenden Prozette , deren Gegers

fans in der Graffchaft iit , die Jury der Graficaft zu vera

finnmeln , und über das Factum das verdict oder den Huds.

ſpruch der Jurry einzuholen. Jør: Volmacht aber erftrede

ſich noch weiter. In kleinern Sachen fönnen ſie , nad, rinta

geholtem . Verdict der Jurn , fefbft die Finalfenteig fåler ,

In großern muiffen ſie das Verdict durch ihren Gerichtshofi.

von dem Be abgefchickt-find, befatigen laſſen . Ueberhaupt

sind dieſe courts of assizes an die Stelle der chemaligen

Grafdaftgerichte getreten , und verrichten zum Theil ihre

Geidaſte. Ohne Zweifel tid alſo uafer Autor Rogen , daß

ebeden die Padtprozeſſe, als Sacher von geringerer Erbeba

lichicit , in den Untergerichten der Grafſchaften , oder in.

den Cocamifforialgerichten , in einer einzigen Sigung, zuma

mariſch abgethan morder find : de bingegen fie petals.

widtigere behandelt, und vor die Gerichtshofe von Welts

uninjter gebracht werden , wo die Wahrſdeinlichkeit für (la

größer ift , usparthepifches Rscht, und eine vollſtåndige

Haterſuchung ihrer Sache zu erbolten ,



Str . 3

1



{






	Front Cover
	weytes Buch 
	Bom Gelde, als einem beſondern Zweige des Natio: 
	Drittes Kapitel 
	Bon Darlehnen auf Zinſen 6 
	Fünftes Kapitel 
	Drittes Buch 
	Drittes Kapitel 
	Biertes Kapitel 
	Biertes Budh 
	Bon Beſchränkung der Einfuhr ſolcher Waaren 
	Drittes Kapitel 
	Eingeſchobene Abhandlung über Depoſitobanken, mit vors 
	Zweyte Abtheilung 
	Pon Rückzalen 
	Sechſtes Kapitel 
	Siebentes Kapitel 
	Urſachen des Gedeihens neuer Kolonien: $ 
	Dritte Abtheilung 
	Noch einige Bemerkungen über das kaufmänniſche 
	Unters 

